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Vorrede  des  Herausgebers. 


Der  Verfasser  „Des  alten  Ägyptens”  beabsichtigte  nach 
der  Herausgabe  der  vier  memphitisch-koptischen  Evange¬ 
lien  (1847),  eine  Koptische  Grammatik,  von  der  er  schon 
bald  nach  ersterem  Werke  die  Laut-  und  Formenlehre 
in  deutscher  Sprache  ausgearbeitet  hatte,  der  Öffentlich¬ 
keit  zu  übergeben.  Da  ward  ihm  durch  die  Gnade  unseres 
Königs  vergönnt,  eine  Reise  nach  London  zu  unternehmen, 
uni  die  dortigen  koptischen  Schätze  zu  durchforschen. 
Die  Herausgabe  der  Grammatik,  für  welche  er  sich  von 
dieser  Reise  keine  geringe  Ausbeute  versprach,  wurde  bis 
zur  Rückkehr  verschoben.  Die  im  sahidischen  Dialekt  ab- 
gefafste  Pistis  Sophia  war  das  Werthvollste,  was  er 
von  dort  mitbrachte.  Er  haLte  natürlich  auch  mit  dieser 
Vermehrung  der  Ilülfsmittel  seine  Kenntnifs  des  sahidischen 
Dialektes  erweitert,  noch  mehr  aber  vielleicht  schon  durch 
die,  mit  der  ihm  eigenen  unübertrefflichen  Sorgfalt  ange- 
stellte  Beobachtung  des  koptischen  Sprachgebrauchs ,  zu  der 
ihn  die  Bearbeitung  der  Evangelien  veranlafst  hatte,  so  man¬ 
ches  Neue  bemerkt.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt  ging 
er  nun  alsbald  daran,  seine  Grammatik  durch  Zusätze  zu  be¬ 
reichern  und  sie  zugleich  in  das  Gewand  der  lateinischen 
Sprache  zu  kleiden.  Mitten  in  diesem  Eifer  entrifs  ihn  jene 
böse  asiatische  Krankheit  den  Vielen,  mit  denen  er  durch 
Freundschaft  und  Liebe  verbunden  war,  und  der  Wissen¬ 
schaft,  die  er  so  treu  gepflegt  hatte. 
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Die  Herausgabe  seines  wissenschaftlichen  Nachlasses 
wurde  so  yertheilt,  dafs  die  Pistis  Sophia  von  dem  Herrn 
Prof.  Peter  mann  übernommen,  die  Grammatik  dagegen 
dem  Unterzeichneten  anvertraut  ward.  Der  Text  und  die 
lateinische  Übersetzung  der  erstem  wird  bald  erscheinen; 
über  die  hier  vorliegende  Grammatik  seien  mir  einige 
Worte  gestattet. 

Sie  ist  im  Ganzen  ein  getreuer  Abdruck  der  oben  er¬ 
wähnten  koptischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  lateini¬ 
sche  Übersetzung  derselben,  wie  sie  der  verstorbene  Ver¬ 
fasser  beabsichtigt  hatte,  schien  unangemessen,  da  sie  nicht 
wörtlich  genug  hätte  werden  dürfen,  um  nicht  die  Furcht 
vor  einer  Veruntreuung  des  anvertrauten  Ideenguts  zu  recht- 
fertigen.  Gröfstmögliche  Treue  aber  war  ein  Hauptaugen¬ 
merk  des  Herausgebers.  Nun  würde  es  aber  in  der  That 
höchst  rührend  und  für  den  Freund  der  Erforschung  des 
ägyptischen  Lebens  höchst  schmerzhaft  gewesen  sein,  wenn 
die  im  §.  39.  dieses  Werkes  klagende  Stimme  des  Verfas¬ 
sers  auch  jetzt  noch,  da  der  Grund  der  Klage  gehoben  ist, 
immerfort  hätte  tönen  müssen.  So  ühel  hat  uns  aber  das 
Glück  nicht  gewollt.  Der  Verfasser  hat  nämlich  die  Be¬ 
merkungen,  die  er  bei  seinen  Forschungen  gemacht  hatte, 
in  einem  Notizbüchelclien  gesammelt.  Diese  Notizen  dem 
Werke  einzuverleiben,  schien  die  vorzüglichste  Aufgabe  des 
Fierausgebers.  Er  ist  dabei  so  verfahren,  dafs  er  die  ge¬ 
sammelten  Beispiele  für  ein  in  der  Grammatik  bereits  ge¬ 
gebenes  Gesetz  an  dem  betreffenden  Orte  ohne  weitere 
Bemerkung  einschaltete.  War  das  Gesetz  in  der  Gram¬ 
matik  noch  nicht  ausgesprochen,  so  wurde  die  Notiz  mit 
Anführungszeichen  versehen,  und  die  dazu  nothwendige 
Erläuterung  mufste  der  Herausgeber  hinzufügen.  Da  nur 
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die  unmittelbar  zu  solchen  Stellen  gehörenden  Worte  dem 
Herausgeber  angehören,  so  wird  man  sie  leicht  wieder  als 
eingesclioben  aussondern  können,  wie  man  z.  B.  bald  sehen 
wird,  dafs  der  ganze  §.  344.  in  der  dargelegten  Weise  ent¬ 
standen  ist.  Nur  für  die  ersten  §.§.  der  Einleitung  konnten 
wir  die  vom  Verfasser  begonnene  lateinische  Überarbeitung 
benutzen;  denn  Aveiter  war  sie  noch  nicht  gediehen. 

Konnten  wir  uns  also  in  der  Laut- und  Formenlehre 
der  selbstständigen  Thätigkeit  enthalten,  so  verhielt  es  sich 
anders  mit  der  Syntax.  Von  dieser  war  durchaus  noch 
nichts  vom  Verfasser  ausgearbeitet.  Die  Notizen  aber  sind 
nur  Sammlungen  von  Citaten,  welche  eine  ganz  kurz  an¬ 
deutende  Überschrift  tragen.  Hier  hatte  der  Herausgeber 
selbstthätig  aufzutreten.  Nicht  blofs  die  Anordnung, 
das  Ausschreiben  der  citirten  Stellen  und  die  Übersetzung 
derselben  gehören  ihm  an;  sondern  er  hatte  die  angemerk¬ 
ten  Thatsachen  auch  erst  theoretisch  aufzufassen,  und 
war  zuweilen  genöthigt,  Stellen  hinzuzufügen,  theils  um 
das  aufgestellte  Gesetz  zu  sichern,  theils  um  es  zu  vervoll¬ 
ständigen.  Nur  freilich  konnte  es  nicht  seine  Aufgabe  sein, 
eine  vollständige  Syntax  zu  geben.0) 

Wäre  nun  also  sicherlich  auch  vorliegendes  Werk  in 
manchen  Theilen  vollkommener  erschienen,  wenn  dem  Ver¬ 
fasser  selbst  vergönnt  gewesen  wäre,  die  letzte  Hand  an 
dasselbe  zu  legen,  erinnert  uns  besonders  die  Syntax  und 
die  eigentliche  Wortbildungslehre,  z.  B.  der  stumme  §.  124. 
(S.  409:),  an  unsern  Verlust,  so  kann  dennoch  Niemanden, 

*)  Audi  die  Inhaltsanzeige  rührt  vom  Herausgeber  her.  Sie  ist 
strengstmüglich  logisch  disponirt  und  wird  hoffentlich,  indem  sie  die 
Gliederung  des  Werkes  deutlich  hervortreten  läfst,  jedes  nähere  Re¬ 
gister  unnöthig  machen. 
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der  die  bisherige  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  kennt, 
entgehen,  dafs  wie  unser  verstorbener  Prof.  Schwartze 
es  war,  der  uns  zuerst,  und  bis  jetzt  allein,  zuverlässige 
koptische  Texte  mit  richtiger  und  angemessener  Wortab¬ 
theilung  gegeben  hat:  so  auch  die  vorliegende  Grammatik 
durch  strenge  Wissenschaftlichkeit  alle  ihre  Schwestern  bei 
Weitem  übertrifft.  Oder  wo  ist  bisher  eine  Ahnung  von 
einer  koptischen  Lautlehre  zu  finden,  die  sich  der  vorlie¬ 
genden  an  die  Seite  stellen  könnte!  wo  ist  die  Lehre  von 
den  Temporibus  nach  der  genetischen  Methode  so  gründ¬ 
lich  dargestellt!  wo  sind  überhaupt  die  Formen  mit  solcher 
Genauigkeit  aufgeführt!  wo  alle  drei  Dialekte  mit  so  gleich- 
mäfsiger  Sorgfalt  behandelt!  und  wo  endlich  sind  die  That- 
sachen  in  so  tiefer,  echt  philosophischer  Weise  auf- 
gefafst ! 

So  mufs  denn,  wenn  der  Herausgeber  nicht  sehr  irrt, 
das  vorliegende  Werk  auch  in  dieser  unvollendeten  Ge¬ 
stalt  zu  denen  gezählt  werden,  die  der  Stolz  der  deutschen 
Wissenschaft  sind.  Der  Herausgeber  hat  mit  gröfster  Freude 
demselben  seine  Mitwirkung  gewidmet,  da  ihm  ja  ein  Dop¬ 
peltes  zugleich  gestattet  war,  die  Wissenschaft  zu  fördern 
und  sich  seinem  verehrten  Lehrer  dankbar  zu  beweisen. 
Das  Werk  ist  nach  dem  bei  Lebzeiten  ausgesprochenen 
Willen  des  Verfassers  selbst  dem  Gönner  aller  Wis¬ 
senschaften  Alexander  von  Humboldt  gewidmet. 
Möge  es  die  Erforschung  des  ägyptischen  Geistes  so  fördern, 
wie  sein  Verfasser  damit  beabsichtigte. 


Steinthal,  Dr.  ph. 
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S.  464-492 

-  464  -  470 

-  464-465 

§•5 . 

-  465-466 
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-  466  -  470 

§.  16.-20 . 

-  470-472 

•  ••••••••• 

-  472  -  478 

•  «•••••••• 

-  472  -  474 

-  474  -  477 

Verbum.  §.  33.-35. 

-  477-478 

•  ••••«•  ••• 

-  478  -  485 

•  ••••••••« 

-  478  -  484 

. 

-  484  -  485 

48.-50 . 

-  485  -486 

•  •99999999 

-  486 

-  486-488 

55.-62 . 

-  488-492 

99999«999« 

-  488-489 

•  999999999 

-  490  -  492 

Einleitung. 


§.  1.  Frühestes  historisches  Auftreten  der 
Koptischen  Sprache. 

Die  Koptische  Sprache  tritt  zuerst  historisch  auf  mit  dem  um 
die  Mitte  des  3len  Jahrh.  geborenen  heiligen  Antonius.  Es  ha¬ 
ben  sich  von  diesem  Yater  des  Ägyptischen  Asketen-  und  Mönchs¬ 
lebens  noch  Fragmente  einiger  an  den  Bischof  Athanasios  und 
an  Theodor  gerichteten  Briefe  erhalten.  Antonius  sprach  wie 
die  mehrsten  seiner  christlich  -  ägyptischen  Zeitgenossen  nur  die 
Ägyptische  Sprache.  Bei  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ver¬ 
kehre  mit  den  Griechen  bediente  man  sich  der  Dolmetscher. 
Es  gab  jedoch  auch  Männer,  welche  beider  Sprachen  zugleich 
kundig  waren.  Zu  diesen  gehört  unter  anderen  des  Antonius  Vor¬ 
gänger  der  heilige  Paul.  In  Ober -Ägypten  oder  der  Thebais 

scheint  sich,  wenn  auch  nicht  der  ausschliefsliche,  so  doch  der 

•  • 

vorherrschende  Gebrauch  der  Ägyptischen  Sprache  noch  lange 
Zeit  erhalten  zu  haben.  Da  Antonius  wie  seine  des  Griechi¬ 
schen  unkundigen  christlichen  Zeitgenossen  in  Ägypten  mit  dem 
Inhalte  der  heiligen  Schriften  vollkommen  vertraut  waren,  so 
werden  wir  hierdurch  zu  der  Voraussetzung  genöthigt,  dafs  die 
heiligen  Schriften  Alten  und  Neuen  Testaments  bereits  geraume 
Zeit  vor  Antonius  in  die  Ägyptische  Sprache  übertragen  waren, 
eine  Voraussetzung,  welche  auch  mit  der  anderweit  nachweis¬ 
baren  frühem  Einführung  und  Verbreitung  des  Christenthums 
in  Ägypten  im  Einklänge  steht.  (S.  das  Nähere  über  alles  die¬ 
ses  bei  Quatremere  Becherches  critiques  et  historiques  sur  la 
langue  et lalitterature  de  l’Egypte.  Paris.  1808.  S.  9.  fgg.  Schwar- 
tze  Das  alte  Ägypten  oder  Sprache,  Geschichte,  Religion  und 
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Verfassung  des  alten  Ägyptens  nach  den  altägyptischen  Origi¬ 
nal-Schriften  und  den  Mittheilungen  der  nicht-ägyptischen  alten 
Schriftsteller  bearbeitet;  unter  dem  besondern  Titel:  Darstellung 
und  Beurtheilung  der  vornehmsten  Entzifferungssysteme  der  drei 
altägyptischen  Schriftarten.  Erster  Theil,  worin  enthalten  Ein¬ 
leitung  in  das  Ganze.  Akerblad’s,  Young’s  und  Champollion’s 
Lehren  von  der  Entzifferung  der  altägyptischen  Schriften.  Dar¬ 
stellung  und  Kritik  der  exoterischen  Hieroglyphen  -  Texte.  Auf¬ 
stellung  und  Auseinandersetzung  des  Koptischen  Sprachgebäu- 
des  mit  Rücksicht  auf  die  vergleichende  Sprachforschung,  als 
Grundlage  zu  der  Kritik  der  esoterischen  Texte  der  drei  altägyp¬ 
tischen  Schriftarten.  Leipzig  1843.  S.  in  Bezug  auf  das  Obige: 
Ersten  Theiles  Zweite  Abtheilung  S.  956.  fgg.). 

§ .  2.  Über  den  Namen  des  Koptischen. 

In  den  Koptischen  Schriften  wird  die  Sprache  derselben 
•  • 

—  wie  das  Land  Ägypten  M.  xHMG  B.  rhmi,  Th.  khaig  *) 
(in  S.  Fragmento  Faiumensi  khavh),  die  Einwohner  desselben 
M.  peAi  it  xhmG  S.  peAi  n  khaig  »Leute  von  Ägypten«**) 
heifsen  —  fast  durchgängig  nur  die  Sprache  Ägyptens  (M.  ^cni 
k  XHMB  S.  ixcnc  II  khaig)  genannt  ***).  Nur  einmal  ist  mir 
in  einem  jungem  Sah.  Stücke  aihththt^ioh  vorgekommen,  wel¬ 
ches  Zoega  durch  lingua  Coptica  übersetzt  hatf).  Was  besagt 

*)  vergl.  D.  a.  Aeg.  S.  970.  988.  989. 

**)  Quam  rarissime  Graecum  nomen  GwvnTioc  gujutjoc  adhi- 
betur  (Zoega  Catalogus  codd.  Copt.  p.  60.  99.) 

***)  Zoega  1.1.  p.  619.  K*yTev  txchg  Ti  gh  peAi  n  khaig  in 

lingua  A egyptiorurn ;  p.436  TxcnGÜKHAie  lingua  Aegyptia. _ 

1.  1.  p.67.  .^gh  ^  cavh  m.  AieTpeAivi^^HMi  in  lingua  Aegyptia; 
p.  83.  M  AVGTpeMkxHMi  Aegyptiace;  p.371.  no.  CLXXVII 

AÜrrpXvnKHAV.e. 

f)  1.  1.  p.  648.  no.  47.  »  pro  AAUTCvIUTIITIOtt  «. 


nun  der  Ausdruck  Koptisch?  Die  Araber  benennen  Kopte 
durch  kebt,  kibt\  (Macrizi’s  Geschichte  der  Kopten  von 

W  ü st  e n  f e  l  d  S.  1.  ff.)  während  sie  die  Stadt  Ko p  to  s  durch 

f 

keft  bezeichnen.  (Champ  ollion  l’Egypte  sous  les  Pharaons  I. 
•  •  •  • 

p.  223.).  Im  Äthiopischen  heifst  Ägypten  TtfU&l  Gebtz,  »unde, 
sagt  Ludolph  im  Lex.,  vulgo  Coptus,  Copti  vel  Coptitae  et 
procul  dubio  ipsa  Graecorum  appellatio  Aiy’jmog  originem  habet«. 
Wer  da  weifs,  wie  Araber  und  Äthiopier  Griechische  VEörter 
behandeln,  der  wird  ohne  Weiteres  in  dem  kebt: ,  kibt ,  Gebetz 
die  Verstümmelung  des  Griech.  AiyvnTog  erkennen.  Die  Umle¬ 
gung  des  p  zu  b  war  in  dem  Arabischen  Munde  nothwendig, 
da  derselbe  bekanntlich  das  p  nicht  ausspricht,  sondern  zu  b  und 
/  erweicht.  Keft  (Koptos)  und  Kebt  (Kopte)  ist  daher  nur 
eine  willkührliche  Unterscheidung,  wie  denn  die  Kopten  die 
Stadt  Koptos  durch  KenTCo,  Keürru>  und  neqv  bezeichnen.  Das 
letztere  ist  höchst  wahrscheinlich  aus  dem  Arabischen  aufce- 

O 

nommen.  Gegen  die  Ableitung  des  Aiyvmog  aus  /y  m: 
spricht  hauptsächlich  der  Umstand,  dafs  dieser  Stamm  kebt  im 
Koptischen  seihst  für  Ägypten  nicht  heimisch  ist.  Nach  Ro- 
sellini  (Mon.  stör.  T.  2.  p.  296.)  sollen  die  Araber  Ägyptens 
die  christlichen  Einwohner  dieses  Landes,  welche  wir  Kopten 
heifsen,  mit  dem  Namen  Ghipt  benennen,  wo  hlofs  das  p  an- 
stöfsig  ist.  Der  Einflufs  der  Arabischen  Benennung  (und  der 
Name  Kopte  datirt  seit  der  Herrschaft  der  Araber  über  Ägyp¬ 
ten)  auf  die  Ägypten  Bereisenden  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Die  Araber  seihst  aber  leiten  den  Namen  von  einem  mythi¬ 
schen  Könige  Kbtirn  ah  j.t:>  ja*  jjza  qJ  *jJoa3 

•  » 

_  kJ)  dem  Sohne  Mizraim’s  (d.  h.  beider  Ägypten),  dem  Sohne 
Mizr’s,  dem  Sohne  Cham’s  (Macrizi  S.  3). —  Ein  Ungenannter 
(s.  Quatremere  a.  a.  0.  p.31.)  erklärte  das  Wort  Kopte  für  eine 
Verstümmelung  des  Namens  Jacobit ,  womit  man  die  Gegner  des 
Chalkedonischen  Concils  (431)  im  Gegensätze  gegen  die  Ortho- 
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doxen  Melchiten  (Kaiserlichen)  benannte.  Da  das  Wort  Jacnbit 
in  dem  Munde  der  Nicht- Ägypter  nicht  zu  cobit,  cobt  verkürzt 
ward,  so  müfste  die  Verkürzung  hauptsächlich  auf  Rechnung 
der  Ägypter  selbst  gesetzt  werden.  In  diesem  Falle  aber  müfsten 
wir  das  Wort  cobt  in  den  Schriften  der  christlichen  Ägypter 
häufig  antreffen,  was,  wie  oben  bemerkt,  nicht  geschieht.  S. 
über  die  Benennung  Kopte  vornehmlich  Quatremere  a.  a.  O.  und 
den  daselbst  angeführten  Renaudot,  so  wie  Schwartze  das 
alte  Ägypten  a  a.  O.  S.  956. 

••  •• 

Anm.  Die  monophysitischen  Äthiopier  nennen  Ägypten 
MÄ:  den  Ägypter  sich  selbst  aber  als  Anhän¬ 
ger  des  Jacob  Eara da i  pl.  — 

Unstatthaftigkeit  der  Schreibart  Kophte. 


§.3.  Über  die  fremden  Wörter  in  der  Koptischen 

Sprache. 

In  den  Texten  der  Koptischen  Schriften  trifft  man  häufigst 
Griechische,  ungleich  seltener  Lateinische  Wörter.  Ist  nun 
durch  die  Aufnahme  dieser  fremden  Wörter  der  Umfang  der 
Koptischen  Sprache  in  materieller  Hinsicht  verringert  worden? 
Diese  Frage  ist  unbedingt  zu  verneinen,  weil,  mit  Absehung 
von  ganz  speciellen  Benennungen  wie  z.  B.  evn-e^mevToc,  Tpifio t- 
noc,  koavhc,  &epeievpioc,  npoTeivuop,  ßieAeT^pioc  Z.  c.  285. ,  tt- 
poin.  tirones  Z.  p.  72.  und  ähnlicher,  äufserst  wenig  Griechische 
lind  Lateinische  Wörter  gefunden  werden  möchten,  für  welche 
sich  nicht  auch  der  entsprechende  Koptische  Ausdruck  nachwei- 
sen  liefse.  Die  fremden  Wörter  wechseln  in  den  Koptischen 
Schriften  mit  den  gleichbedeutenden  einheimischen  ab  und  er¬ 
scheinen  in  den  verschiedenen  Koptischen  Texten  hier  öfterer, 
dort  seltener.  Ja  man  findet  sogar  nicht  selten,  besonders  in 
den  ältesten  Koptischen  Schriften,  neben  dem  griechischen  zu- 


gleich  auch  das  entsprechende  Koptische  Wort*).  Nur  für  die 
aus  dem  Griechischen  entlehnten  Partikeln  «/./»«,  $s  hat  die 
Koptische  Sprache  keine  entsprechenden  eigenen  Ausdrücke, 
da  sie,  ganz  ihrem  demonstrativen  und  relativen  Charakter  ge- 
mäfs,  der  adversativen  Conjunctionen  entbehrte.  Die  Aufnahme 
der  fremden  Wörter  ward  auf  dieselbe  Weise  veranlafst,  wie 
wir  noch  heute  häufig  genug  unsere  deutsche  Sprache  durch 
Fremdwörter  verunstaltet  sehen.  Es  ist  auch  leicht  erklärlich, 
dafs  man  nur  Griechische  und  Lateinische  Wörter,  nicht  aber 
Arabische  einflocht,  welche  letztere  als  zu  trivial  verschmäht 
wurden.  Eben  so  wenig  ward  in  formeller  Hinsicht  die  Kop¬ 
tische  Sprache  durch  die  Beimischung  der  fremden  Wörter  be- 


*)  In  antiquissimo  cod.  Ms.  Thebaico,  cui  Pistis  Sophia  nomen 
est,  multa  hujus  dictionis  exempla  sunt  in  promtu  v.  c.  *2£.e  oe^p 
p.  cw,  b.  cor,  b.  cne,  a.  cqfi,  a.  Tin,  b.  ti^,  a.;  e£oA 
p.  pA^.;  €ti  on  p.  pqe,  b.  cn^,  b.  co-2».,  a.  cne,  b.  cqfi.,  a.; 
nevAin  on  p.  tkx,  b.  a. ;  Se.  oirn  (oov)  p.  pn«x,  b.  pne, 

a.  pnc.  cfi,  b.  c-e-,  b.  ck^,  b.  cnir,  a.  cit^  b.  cno,  b.;  OTn  Se. 
p.  P^h,  b.;  gerne  (sag)  ujes.  p.  cie,  a.  ck-o^,  a.  cavo,  b.  (bis),  cn^, 
a.  b.  cuh,  a.  cn^,  b.  c o^,  b.  cnc,  b.;  kmi  eujcone  p.  cn^,  b.; 
TOTe  AÜince*.  nzii  p.  pn.**.;  (ce7 ~ct£)  g*.nAcoc  e  nTHpq  p. 

cnfi,  b.;  gii  ot  cnorxH  gn  ot  S'enH  p.  cai^,  b.;  ^Ah-oioc  gn 
ot  Ave  p.  caiw,  a.  cne,  b.  evo*^oc  en^noirq  p.  cnfi,  b. 

KMf.wx  Ain  ot  oaioai  p.  Tie,  a.;  Äi  aics.  niAi  Ain  Tonoc  niAi  p. 
taic,  b.  TAie,  b.;  cc^koAot^i  n^T  ecoTHg  n  ccoot  p.  ti,  b. — 
(In  dem  Notizbuche  finde  ich  noch  folgende  hierher  gehörende  Stei¬ 
len  angemerkt:  -xe  od.p  p.Tio,  b.  ti^,  a.;  cti  kc  p.  pofi,  b.  Ein  paar 
andere  Beispiele  sind  dadurch  anziehend,  dafs  das  Koptische 
Wort  in  einem  erklärenden  Relativsatze  zum  griechischen  ge¬ 
fügt  wird:  fior*.nH,  e're  n  uth<^  ne  p.  ^qc.;  nenoc  irre  TAiiiTpcoAie 
p.  pnx.  pnc,  a.  CKy  b.  cÄ,  b.  cAev,  a.;  nur  TAurrpioAie  findet 
sich  cav^,  b,  co,  a.;  k^t^  Tnne  irr^pi^MHCic  p.  a.;  eAürrre 
Tire  ne  ^xi>oc  p.  cq,  a).  Der  Herausgeber. 
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einträchtigt,  weil  die  Kopten  mit  der  äufsersten  Zähigkeit  die 
Bildungsweise  ihrer  Sprache  beibehielten,  daher  die  fremden 
Wörter  coptisirten,  nicht  aber  die  Koptischen  etwa  gräcisirten 
oder  latinisirten  (vergl.  d.  a.  Aeg.  p.  2015.  2020.). 

§.4.  Über  das  Yerh'altnifs  des  Koptischen  zu  dem 

Altägyptischen,  so  wie  zu  dem  Semitischen  und 

Indo-Germanischen. 

Die  Frage  über  das  Verhältnis  der  Koptischen  Sprache 
zu  der  Altägyptischen  oder  zu  der  unter  der  Pharaonen  -  Herr¬ 
schaft  in  Ägypten  geredeten  Landes  -  Sprache  läfst  sich  auf  dop¬ 
pelte  Weise  beantworten.  Erstens  durch  die  Nachweisung, 
dafs  die  von  den  alten  Schriftstellern  als  national -ägyptische 
Ausdrücke  bezeichneten  Wörter  als  die  gewöhnliche  Bezeich¬ 
nung  derselben  Begriffe  in  der  Koptischen  Sprache  vorhanden 
sind,  zweitens  durch  den  Beweis,  dafs  die  Koptische  Sprache 
den  Charakter  eines  eigenen  Sprachstammes  und  den  einer  selbst¬ 
ständigen ,  aufserhalb  Ägyptens  nicht  nachweisbaren  Landes¬ 
sprache  an  sich  trage.  Die  vollständigste  Sammlung  der  uns 
von  den  Alten  überlieferten  Altägyptischen  Wörter  mit  Gegen¬ 
überstellung  der  ihnen  entsprechenden  Koptischen  findet  man 
in  Schwartze  Das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth,  2.  p.  969-  972. 
Lassen  sicli  auch  nicht  sämmtliche  Altägyptische  Wörter  in  der 
Koptischen  Sprache  nachweisen  und  finden  auch  nicht  alle  eine 
gleich  befriedigende  etymologische  Erklärung  in  derselben,  so 
hat  man  zu  bedenken,  dafs  uns  der  Wort- Vorrath  der  Kopti¬ 
schen  Sprache  bei  weitem  nicht  in  seinem,,  von  uns  vorauszu¬ 
setzenden  vollen  Umfange  vorliegt,  und  dafs  die  genetische 
Erklärung  gewisser  uralter  Ausdrücke  einer  Sprache  durch  ihre, 
um  einige  Jahrtausende  jüngere  Tochter,  zumal  wenn  die  Über¬ 
lieferung  jener  Ausdrücke  zum  Theil  nicht  auf  diplomatischem 
Wege,  sondern  vermittelst  fremder  Sprachen  erfolgt  ist,  auch 
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atifserlialb  der  Koptischen  Sprache  von  gleich  grofsen  Schwie¬ 
rigkeiten  behaftet  Ist.  —  Was  den  zweiten  Punkt  anbelangt, 
so  glaubt  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  seines  nur  ge¬ 
nannten  Werkes  durch  die  Zergliederung  des  Koptischen  Sprach¬ 
baues  und  durch  die  Vergleichung  desselben  mit  den  entsprechen¬ 
den  Sprach  -  Verhältnissen  des  Semitischen  und  Indo -Germa¬ 
nischen  Sprachbaues  dargethan  zu  haben,  dafs  in  dem  Kop¬ 
tischen  ,  Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachgebiete 
wenn  sich  auch  in  ihm  ein  der  Urzeit  angehörendes  gemein¬ 
schaftliches  Wurzel  -  Verhältnifs  nicht  verkennen  lasse,  schon 
seit  vordenklicher  Zeit  eine  Spaltung  zu  einer  dreifachen  Stamm - 
Verschiedenheit*)  eingetreten  sei,  und  dafs  die  Koptische  Spra¬ 
che  für  die  unter  der  Pharaonen  -  Herrschaft  über  Ägypten  ver¬ 
breitete  allgemeine  (nicht  gemeine)  Landessprache  angesehen 
werden  müsse  **) ,  welche  bei  Berücksichtigung  ihrer  langen 
Dauer  und  der  über  sie  ergangenen  fremden  Einflüsse  im  Gan¬ 
zen  keine  gröfsere  Entartung  als  wie  die  ältesten  Zweige  des 
Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachstainmes  erlitten 
habe.  —  Der  Werth  der  Koptischen  Sprache  für  die  Entziffe¬ 
rung  der  in  den  drei  Altägyptischen  Schriftarten  abgefafsten 
Texte  leuchtet  dadurch  von  selbst  ein. 


*)  Aegyptiorum  nationi  quum  Ingenium  esset  multo  magis 
.  affine  populis  Semiticis  quam  lapheticis  (Indo  -  Germanicis),  non 
po tni t  non  producere  sermonis  speciem  multo  propius  ad  sim- 
pliciorem  Semiticarum  linguarum  compositionem  quam  ad  longe 
perfectiorem  structuram,  ditissima  Indo  -  Germanica  vena  prog- 
natam,  accedentem.  Quam  ad  similitudinem  conservandam  for- 
sitan  Iongissima  Hycsorum  commoratio  in  Aegypto  juxta  atque 
Semiticorum  finium  vicinitas  magnam  vim  exereuit.  (D.  a.  Acg. 
p  2021-2031.). 

**)  Sine  dubio  lingua  Coptica  perdiu  ante  Christum  natum 
coimnunem  Aegyptiae  gentis  sermonem  exhibuisse  putanda  est. 
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§.  5.  Dialekte  der  Koptischen  Sprache  und  deren 

Unterabtheilungen. 

Die  Koptische  Sprache  war  nach  der  Koptisch -Arabischen 
Grammatik  des  im  11.  Jahrh.  lebenden  Athanas,  Bischofs  von 
Kus,  in  drei  Dialekte  getheilt  *)  in  den  von  Sahid  (d.  i.  Hoch¬ 
land,  Ober- Ägypten,  arab.  JyotAo),  Bahirah  (Unter- Ägypten)  und 
von  Baschmur  (einer  Gegend  des  Delta;  über  die  Erklärung  des 
Wortes  selbst  s.  Schwartze  das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abth.  II.  p.  1036. 
Anm.  1.).  Zu  Athanas  Zeit  war  nur  noch  der  Sahidische  und 
Bahirische  Dialekt  im  Gebrauche  (s.  Quatrem.  R.  p.  20.  Schwar¬ 
tze  1.  1.  p.  1035.).  Den  erstem  Dialekt  pflegt  man  auch  den 
Thebaischen,  den  zweiten  den  Memphitischen ,  minder  passend 
den  Koptischen  kut  zu  nennen.  Welchem  der  beiden 

ersten  Dialekte  (denn  dem  dritten  ist  durchaus  der  unterste 
Rang  angewiesen  worden)  in  Bezug  auf  Alterthümlicbkeit  und 
Spracbrichtigkeit  der  oberste  Rang  zukomme,  ist  von  den  Ge¬ 
lehrten  sehr  oft  gefragt  und  verschiedentlich  beantwortet  wor¬ 
den,  jedoch  ohne  tieferes  Eingehen  in  die  Sache  (s.  Schwartze 
1. 1.  p.  1039.  fgg.).  Die  Meisten  geben  dem  Memphit.  Dialekt 
den  Vorzug.  Zuletzt  hat  sich  Peyron  in  seiner  Grammatik 
unbedingt  für  den  Sahidischen  ausgesprochen ,  allein  ohne  gehö¬ 
rige  Würdigung  des  Memphit.  Dialektes.  Um  den  Streit  zu  erle¬ 
digen  hat  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  des  alten  Ägyp¬ 
tens  Schritt  vor  Schritt  die  entsprechenden  Sprachverhältnifse 
der  drei  Dialekte  zusammengestellt  und  gegenseitig  abgewogen 
und  ist  dadurch  zu  dem  Ergebnifs  gelangt,  dafs  im  Allgemeinen 
dem  Memphit.  Dialekte  der  Vorzug  einzuräumen  sei  **),  dafs 


*)  Ms.  Copt.  Bibi.  Reg.  Paris,  no.  XLIV. 

**)  Quod  quidem  judicium  confirmat  et  itictjc  coc£j^,  om- 
nium  Thebaicorum  ad  nostram  aetatem  perlatorum  codicum  nescio 
an  vetustissimus,  in  nonnullis  a  trita  recentiorum  Thebaicorum 


9 


im  Besondern  aber  jeder  der  Dialekte  gewisse  Vorzüge  besitze. 
Zugleich  bat  derselbe  dargetlian,  dafs  diese  Dialekte  zu  Folge 
verschiedener,  ohne  Zweifel  an  verschiedene  Örtlichkeit  gebun¬ 
dener,  Laut  -  Schattirung  wieder  einzelne  Unterabtheilungen  in 
sich  schliefsen.  Hinsichtlich  des  Memphit.  Dialektes  hat  man 
in  dieser  Beziehung  zu  dem  in  dem  alten  Ägypten  Gesagten 
die  Bemerkungen  von  Schwartze  über  die  Berliner  Memphit. 
codd.  no.  20  u.  276.  in  dessen  Psalterio  Praefat  p.  XI.  sqq.  zu 
vergleichen.  Wir  werden  hier  wie  in  dem  alten  Ägypten  erst 
die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Dialekte  kennen  lernen 
und  am  Schlufse  deren  Gesammtverhältnifs  beurtheilen. 

§.  6.  Die  Koptische  Sprache  unter  der  Herrschaft 
der  Araber.  Aussterben  derselben. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Araber  -  Herrschaft  war  die  Kop¬ 
tische  Sprache  noch  vorherrschend  unter  den  christlichen  Ein¬ 
wohnern  Ägyptens.  Allmählich  aber  mufsten  sich  diese  zur 
Erlernung  des  Arabischen  bequemen.  Je  mehr  die  Arabische 
Sprache  um  sich  griff,  um  desto  mehr  kam  die  Koptische  aufser 
Gebrauch.  Das  Schicksal  der  letzteren  war  jedoch  in  Unter  - 


librorurn  via  ad  Memphiticum  dicendi  modum  recedens.  Neque 

praetereundus  mihi  esse  videtur  Georg  ins  animadvertens 

(Fragmentum  Evangelii  St.  Johannis  Praefat.  p.  XXV.  sqq.) 

vocabula  ab  Herodoto  e  Thebaicorum  sacerdotum  ore  percepta 

7riDMUiv  sx  7rtgüoiJLog  (ju  guißt),  yjixfxig  (7 ToXig  fxsyccXYj  vo\xov  rov 

Qyßcuxov)  communem  numinum  Aegyptiorum  appellationem  (v. 

c.  I Tig,  07i2i?,  Xvoviptg )  nec  non  regum  Thebaicorum  ab  antiquis 

tradita  nomina  (v.  c.  rex  Eratostheneae  tabulae  xxxvii  Qcovogw 

•• 

Y/Toi  N stXog,  ubi  Bun senius  (Ägyptens  Stelle  in  der  Weltge¬ 
schichte  III.  Urkundenbuch  S.  67.)  bene  emendavit  <J>ouo£oj -c^ievpo); 
quum  Memphiticum  loquendi  modum  constanter  secuta  sint,  pro¬ 
bare:  ,,Memphiticam  dialectum,  olim  toti  Aegypto  communem, 
tanquam  antiquiorem  et  aliarum  matrem  habendam  esse”. 
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und  Ober-Ägypten  verschieden.  Severus,  Bischof  von  Aschmu- 
nain  (Kopt.  tyAiom,  Griech.  Ilermopolis  megale)  bemerkt  in  der 
Vorrede  zu  seiner  Geschichte  der  Patriarchen  von  Alexandrien, 
dafs  er  die  Griechischen  und  Koptischen  Quellen  in  das  Ara¬ 
bische  übersetzt  habe,  weil  damals  (also  im  10.  Jahrh.)  das 
Arabische  allgemein  in  Ägypten  verstanden  worden  sei,  während 
die  meisten  Einwohner  Ägyptens  des  Koptischen  und  Griechi¬ 
schen  unkundig  gewesen  seien.  Diese  Stelle  zeigt,  wie  leicht 
man  durch  dergleichen  Bemerkungen  irre  geführt  werden  kann. 
Wir  besitzen  nämlich  zahlreiche  unterägyptische  oder  sogen. 
Memphitische  Handschriften,  welche  nach  dem  10.  Jahrh.  und 
öfters  in  viel  späterer  Zeit  theils  zum  ersten  Male  aufgesetzt, 
tlieils  und  zw^ar  ungleich  häufiger  von  Kopten  wieder  abge¬ 
schrieben  worden  sind.  Die  Unterschriften  derselben  zeigen 
nun  unwiderleglich,  dafs  den  Schreibern  die  unterägyptische 
Mundart  des  Koptischen  noch  geläufig  wrar.  Überhaupt  läfst 
sich  erwarten,  dafs  in  den  Koptischen  Klöstern,  wo  das  Vorlesen 
und  Abschreiben  Koptischer  Schriften  durch  die  Klosterregel 
geboten  w^ar  (s.  Schwrartze  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2. 
p.  959.),  sich  der  Gebrauch  der  Sprache  noch  ungleich  länger 
erhalten  haben  wird  als  aufserhalb  derselben.  Das  dem  Arabi¬ 
schen  Einflüsse  weniger  ausgesetzte  Ober-  Ägypten  behauptete 
seine  vaterländische  Sprache  länger  als  Unter -Ägypten.  Nach 
Makrisi  (Macrizi  Geschichte  der  Kopten  p.  43.  60.  42.)  welcher 
seine  Beschreibung  Ägyptens  zum  Anfänge  des  15.  Jahrh.  ver- 
fafste,  sprachen  damals  selbst  die  Frauen  und  Kinder  Ägyptens 
fast  nur  die  Mundart  des  Ober -Ägyptischen  oder  sogenannten 
Sahidischen  Dialektes,  wiewohl  denselben  auch  noch  das  Grie¬ 
chische  geläufig  war  (s.  Quatremere  1.  1.  p.  42.).  Aus  Leo 
Africanus  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  (s.  Quatremere  1.  1.  p.  43.) 
geht  nicht  hervor,  »que  du  temps  de  Leon  P Afric.  la  langue 
Egyptienne  ne  subsistait  encore  dans  la  baute  Egvpte.«  Nur 
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von  der  Gegend  jenseits  Svene  wird  gesagt:  »on  voit  seulement 
quelques  chetifs  villages,  habites  par  des  hommes  de  couleur  noire, 
dont  la  langue  est  un  melange  d’arabe,  d’egyptien  et  d’ethiopien. 
Von  der  Sprache,  welche  diesseits  Syene  —  also  in  dem  eigent¬ 
lichen  Oberägypten  —  gesprochen  wurde,  erfahren  wir  nur, 
dafs  mit  dem  Worte  barba  (n’epne  der  Tempel;  die  späteren 
Kopten  sprachen  e  wie  a  und  n  wie  b)  «des  monumens  des  anciens 

r 

Egyptiens  et  des  tours  tres  -  elevees«  benannt  wurden*). 

D  er  Gottesdienst  wurde  von  den  Kopten  schon  frühzeitig 
dergestalt  abgehalten,  dafs  man  die  biblischen  und  liturgischen 
Abschnitte  in  der  Koptischen  Sprache  vortrug,  durch  die  Ara¬ 
bische  aber  erklärte.  Wir  haben  selbst  noch  aus  dem  16.  Jahrh. 
gute  memphitische  Handschriften  **).  Im  17.  und  18.  Jahrh. 

*)  Sollte  nicht  aus  dem  Gegensätze,  in  welchen  das  Land 
jenseits  zu  dem  diesseits  Syene  gesetzt  wird,  gerade  umgekehrt 
als  wie  Quatremere  thut,  zu  folgern  sein,  dafs  in  lctzterm,  also 
in  Ober-Ägvpten  zu  Leo’s  Zeit  das  Sahidisch  -  Koptische  noch 
gesprochen  worden  sei?  Wie  ungenügend  ist  ferner  die  Be¬ 
merkung,  die  Sprache  jenseits  Syene  sei  »un  melange  d’arabe, 
d’egyptien  et  d’ethiopien«  gewesen.  Das  mag  von  dem  Wort¬ 
schätze  gelten;  wie  aber  sah  es  mit  der  Grammatik  aus?  Diese 
ist  ihrem  Wesen  nach  nie  und  nirgends  ein  Mischmasch,  und 
sie  allein  entscheidet  ja  über  die  Eigentümlichkeit  und  das 
Dasein  einer  Sprache.  Es  könnte  also  immerhin  auch  noch 
jenseits  Syene  zu  Leo’s  Zeit  ein  echtes  Koptisch  gesprochen 
worden  sein  trotz  der  mannigfachsten  Mischung  mit  fremden 
Wörtern. 

Anm.  d.  Herausgebers. 

**)  V.  c.  cod.  Ms.  Memphiticus  libb.  Vatican.  no.V.  (epist.  Pauli, 
tres  Canonicas  et  Acta  Ap.  continens)  exaratu s  est  an.  Chr.  MDIV., 
Evangeliorum  autem  codex  a.  MDLXXXVII.  quid  quod  Mem¬ 
phiticus  cod.  Ms.  Huntingt.  no.  XLIII.  (in  hibl.  Bodleiana), 
Epist.  Pauli,  Catholicas,  Acta  Ap.  et  Apocal.  complectens,  per- 
tinet  ad  annum  Chr.  MDCLXXXII  (v.  Wilkinsii  Praefat.  ad 
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endlich  ist  das  Koptische  nicht  nur  völlig  aus  dem  Volksleben 
geschwunden,  sondern  durch  die  immer  mehr  gesteigerte  Barba¬ 
rei  ist  es  auch  gekommen,  dafs  selbst  die  Koptischen  Priester 
ihre  Muttersprache  im  Ganzen  nur  noch  in  einer  sehr  verdor¬ 
benen  Aussprache  zu  lesen,  aber  nicht  mehr  zu  verstehen  im 
Stande  sind  (S.  Quatrem.  und  Schwartze  a.  a.  0.) *  *).  In  wie 
weit  jedoch  auch  jetzt  noch,  namentlich  in  den  versteckteren 
Klöstern  Ausnahmen  Statt  finden,  läfst  sich  aus  Mangel  an 
Nachrichten  nicht  bestimmen.  De  Raphaele  Tukio,  Coptita 
in  Collegio  de  Propaganda  fide  Romae  perdiu  Copticam  linguam 
tradente  inter  alia  haecce  narravit  Georgi  Fra  gm.  Ev.  Job. 

Praef.  p.  XI.  ,,  Raphael  noster,  domo  Digergensis  honeste  in 

•• 

patria  educatus , - interque  Agyptios  Monachos  diaconatus 

ordine  initiatus,  Copticam  linguam  apud  suos  docebat: 
sed  —  abjuratis  —  quibus  antea  imbutus  erat,  erroribus,  —  Ro¬ 
mani —  anno  1724  —  venit.  ” —  Ex  iis,  quae  Bedfordi  in  Ang- 
lia  commoratus  a  viro  aestumatissimo  Tattamo  ejusque  Excel- 


Nov.  Test.  p.  VIII.  IX.)  atque  Memphiticus  Pentateuchi  cod. 
Ms.  Huntingt.  XXXIII.  (ejusdem  bibiiothecae)  scriptus  est  a. 
Chr.  MDCLXXIV  (v.  Wilkinsii  Praef.  ad  Pentat.). 

*)  Trom ler  Bibiiothecae  Copto-JacobiticaeSpeci- 
men  p.  20.  sq.  Parcius  hodie  (medio  saeculo  MDCCC)  utitur 
sacerdos  aegyptius,  ex  familia  Coptorum,  suo  sermone  in  sacris 
peragendis.  Coptice  ad  populum  verba  facere  nesciens,  litur- 
giarum  copticarum  formulas,  memoria  tantum  non,  idque  ple- 
rumque  sine  sensu,  comprehensas,  quandoque  recitat,  sicque  suo 
se  munere  optime  defunctum,  putat.  Et  plebi  collocutio  cop- 
tica  insolens.  Pueri  artis  rudimenta  addiscunt  saepius,  et,  si 
maximos  fecisse  censentur  profectus,  legere  et  pingere.  Alte¬ 
ras,  et  numeros  computare  sciunt ;  de  quibus,  et  aliis,  pertur- 
batae  quam  maxime  linguae  faciei  indiciis,  pleno  quod  ajunt 
horreo,  disseruerunt  recentiores  rerum  historicarum  conditores, 
iique  fide  dignissimi. 
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lentissima  filla  Mifs  Platt,  patrem  abhinc  aliquot  annis  Aegvp- 
tum  peragrantem  comitata,  percepi,  constat,  plerosque  Aegypti 
sacerdotes  monachosque  tarn  parum  instructos  esse  linguae 
Copticae  cognitione,  ut  vix  ac  ne  vix  quidem  Coptice  legere 
sciant.  Quum  jam,  curante  patriarcha  Alexandrino,  In  eo  sit, 
ut  Tat t amus  Novum  Testamentum  Coptice  et  Arabice  In  usurn 
Coptitarum  edat,  contigit  mihi,  ut  libri  in  ipsa  Aegypto  cor- 
recti  plagulas  Insplciens  anlmadverterem ,  quam  foede  corrector 
Coptlcus  loca,  recte  a  Tattamo  scripta,  secundum  exemplar 
Aegyptium  bis  in  locis  vltlosum  saepe  mutaverit. 

§.  7.  Inhalt  und  Umfang  der  Koptischen  Literatur. 

•• 

Die  hauptsächlich  in  den  Ägyptischen  Klöstern  gepflegte 
Koptische  Literatur  war  nach  den  uns  bis  jetzt  zugekommenen 
Denkmählern  derselben  vorherrschend  eine  kirchliche  Literatur, 
d.  h.  die  in  ihr  abgefafsten  Schriften  haben  meisten  Theils  einen 
die  christliche  Religion  betreffenden  Gegenstand  zum  Inhalte. 
AVir  finden  demnach  in  ihr  die  Übersetzungen  der  heiligen 
Schriften  Alten  und  Neuen  Testamentes,  sowohl  der  kanoni¬ 
schen  als  auch  der  apokryphischen.  Wir  treffen  ferner  Schrif¬ 
ten,  angehörend  der  Kirchengeschichte,  Patristik,  Martyrologie, 
Mönchsgeschichte ,  Asketik,  Homiletik,  Polemik,  Exegese,  Li¬ 
turgik,  Hymnologie.  Allein  die  Koptische  Literatur  war  nicht 
ausschliefslich  kirchlich.  Wir  besitzen  nämlich  Handschriften 
lexikographischen  und  grammatischen  Inhaltes.  Zwei  sehr  alte 
Codices  behandeln  die  gnostische  Philosophie.  Andere  befassen 
sich  mit  Profan  -  Geschichte,  Medicin  und  Natur- Beschreibung. 
Diese  Erzeugnisse  der  Koptischen  Literatur  sind  theils  Origi¬ 
nal-Aufsätze,  theils  Übersetzungen  Griechischer  Schriften.  Da 
nach  dem  Sturze  des  Heidenthums  in  Ägypten  die  gesammten 
Bewohner  dieses  Landes  zur  christlichen  Religion  übergingen, 
so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  älteste  Koptische  Lite- 
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ratur  alle  diejenigen  wissenschaftlichen  Richtungen  umfafste, 

welche  bei  einem  so  civilisirten  Volke,  wie  diefs  die  alten  Ägypter 

waren,  den  Gegenstand  der  christlichen  Besprechung  ausmachten. 

•• 

Je  mehr  aber  das  christliche  Ägypten  in  die  Barbarei  versank,  um 
desto  einseitiger  und  dürftiger  mufste  natürlich  auch  die  Kop¬ 
tische  Literatur  werden.  Dafs  wir  in  Europa  so  wenig  Kop¬ 
tische  Handschriften  besitzen,  welche  nicht  der  kirchlichen 
Literatur  angehören,  mag  zum  Theil  dem  Umstande  zuzuschrei¬ 
ben  sein,  dafs  die  älteren,  den  Orient  bereisenden  Männer, 
meist  Geistliche  oder  Theologen,  die  kirchlich-koptischen  Schrif¬ 
ten  vorzugsweise  zu  erlangen  sich  bemüheten.  So  wichtig  nun 
auch  dieselben  sind,  so  leuchtet  doch  ein,  welch  ein  grofser 
Gewinn  es  für  die  Koptische  Sprache  an  und  für  sich,  und 
für  die  aus  ihr  zu  bereichernden  Wissenschaften  sein  würde, 
wenn  sich  die  Zahl  der  von  uns  einzusehenden  nicht -kirchli¬ 
chen  Koptischen  Manuscripte  vermehren  liefse.  Schon  im  Jahre 
1808  sprach  Quatremere  in  seinen  Recherches  p.  143  dringend 
den  Wunsch  aus,  dafs  der  noch  in  den  Koptischen  Klöstern 
befindliche  Überrest  jener  Literatur  von  dazu  geeigneten  Rei¬ 
senden  dem  Untergange  entzogen  und  für  die  wissenschaftliche 
Benutzung  Europa’s  gewonnen  werden  möge.  Diesen  bis  jetzt 
noch  unerfüllt  gebliebenen  Wunsch  erweitern  wir  dahin,  dafs 
sachverständige  Reisende  bei  dem  Erwerbe  neuer  Koptischen 
Handschriften  vorzüglich  ihr  Augenmerk  auf  solche  richten 
möchten,  welche  den  wissenschaftlichen  Umkreis  der  Kopti¬ 
schen  Literatur  auszudehnen  im  Stande  sind. 

Anmerk.  Über  die  Verbrennung  der  chemischen  Schriften 
der  Ägypter  durch  Diocletian  s.  Qua  tremere  Rech.  p.  8. 
(Johannes  Antiochenus  apud  Henrici  Valesii  Excerpta 
Historica  p.  834).  S  ui  das  v.  XriiAetci  et  AioxX^nctvos.  Über 
die  Verbrennung  der  christlich  Koptischen  Schriften  durch 
Diocletian  s.  das. 
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§.  8.  Koptische  Handschriften  in  Europa. 

Über  die  Koptischen  Handschriften  zu  Paris  s.  Quatremere 
Recherches  p.  115.  fgg.;  über  die  in  England  befindlichen  s. 
Woide  de  Versione  Eibliorum  Aegyptiaca  dissertatio  (über  zwei 
die  Gnostische  Philosophie  behandelnde  codd.  s.  ibid.  p.  14. 
19.  23.  135.  139.  148.  151.  vgl.  Quatrem.  1.1.  p.  137-139.); 
über  die  wesentlich  durch  Assemani’s  Sammlung  bereicherte 
Eibl.  Vaticana  s.  Eiblitheca  Orientalis  Clementino  -  Vaticana  Tom. 
I.  p.  617.  sqq.  u.  Eibl.  Orient,  ad  calcem  Tom.  I.,  II.  et  III. 
(Koptische  Handschriften  befanden  sich  auch  in  anderen  Römi¬ 
schen  Bibliotheken,  namentlich  in  der  Barberina,  Vallicelliana 
und  Angelica  s.  Georgi  Fragm.  Evang.  St.  Johan.  Praef.  p.  III. 
vgl.  Quatrem.  Rech.  p.  117.;  über  die  grofse  Sammlung  des 
Cardinal  Borgia  s.  Zoega  Catalogus  codicum  Copticorum  MSS. 
qui  in  Museo  Borgiano  Velitris  adservantur.  Romae  1810.  vgl. 
Q.  p.  104.;  über  die  codd.  der  Eibl.  Naniana  s.  Mingarelli 
Codicum  Copticorum  Reliquiae  in  Eibliotheca  Naniana  Venetiis 
asservatae.  Fascic.  I.  et  II.  Bononiae  1785.  vgl.  Assemani  Ca- 
talogo  de5  codici  manoscritti  della  bibliotheca  Naniana,  in  Pa- 
sora  1787.;  über  die  codd.  zu  Turin  s.  Peyron  Lexicon  linguae 
Copticae.  Taurini  1835.  hinter  der  Praefat.  p.  XXIII.;  endlich 
über  die  codd.  zu  Berlin  s.  Schwartze  Psalterium  Copto-Mem- 
phiticum.  Praefat.  p.  V.  VI.  *).  Einzelne  Kopt.  codd.  enthalten 
noch  verschiedene  andere  öffentliche  und  Privat-Bibliotheken 
Europa’s;  so  z.  E.  die  Propheten  Jesaias  und  Jeremias  die  Klo¬ 
ster-Eibl.  der  Dominikaner  der  Observanz  zu  Venedig  nach  Asse¬ 
mani;  vergl.  Q.  p.  117. 

*)  Nach  Ideler’s  Hermapion  p.  64.  Anm.  56.  befindet 
sich  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  auch  Lexicon  Coptico- 
Arabicum  cum  notis  Petraei,  cod.  Orient.  CLXX.  4. 
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§.  9.  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  und 

Literatur  In  Europa. 

Den  Grund  zu  der  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache 
In  Europa  legte  gewisser  Maafsen  Peiresc  1580-1637.  (s. 
Peireskii  vita,  authore  Gassendo,  ed.  tert.Hagae  Comitum  1655.). 
Dieser  Gelehrte  verschaffte  sich  nicht  nur  eine  Anzahl  Kop¬ 
tischer  Manuscripte,  sondern  veranlafste  auch  andere,  nament¬ 
lich  Salmasius  zu  dem  Studium  dieser  Sprache,  welcher  aufser 
den  von  Peiresc  erhaltenen  Hülfsmitteln  auch  ein  Koptisch - 
Arabisches  Wörterbuch  besafs.  Um  dieselbe  Zeit  1626  kehrte 
Pietro  della  Yall  e  von  seiner  Reise  aus  dem  Orient  zurück, 
bereichert  unter  anderen  mit  einem  ausgedehntem,  mit  Gram¬ 
matiken  versehenen  Koptisch  -  Arabischen  Lexicon.  Della  Yalle 
übertrug  die  Veröffentlichung  dieses  Manuscriptes  dem  Thomas 
Obicini  oder  Thom.  von  Novara  und,  nach  dessen  Tode,  dem  Jesuit 
Athanasius  Kirche r,  nachdem  sich  Salmasius  umsonst  darum 
bemüht  hatte  (s.  Q.  p.  50.  51.).  Mit  Hülfe  dieses  Manuscriptes 
und  der  in  der  Vaticana  befindlichen  codd.  gab  Kircher  heraus: 
Prodromus  Aegyptiacus,  Roinae  1636  und  Lingua  Aegyptiaca 
restituta,  Romae  1643.  (le  premier  de  ces  ouvrages  contient 
plusieurs  dissertations  preliminaires ,  dont  quelques  -  unes  sont 
parfaitement  etrangeres  ä  son  objet,  uq  essai  de  Grammaire 
Copte,  etc.  Le  second  contient  les  grammaires,  et  le  vocabu- 
laire  Copte-Arabe,  accompagne  d’une  Version  Latine.  Q.  p.52.). — 
Nach  Tromler  in  seinem  specimen  Bibliothecae  Copto  -  Jacobit. 
p.  55.  soll  zu  Rom  im  Jahre  1648  ein  Glaubens -Bekenntnifs 
Koptisch  und  Lateinisch  gedruckt  worden  sein.  Nach  Lelong 
Biblioth.  sacra  p.  1196.  erschien  von  Erasmus  Yinding  eine 
Schrift  De  linguae  Graecae  et  Aegyptiacae  affinitate,  Havniae 
1660.  Ein  nach  demselben  Lelong  im  J.  1662  zu  Amsterdam 
gedrucktes  Ägyptisches  Wörterbuch,  hat  nie  existirt  (Quatrem. 
R.  p.  58.). —  Theodor  Petraeus,  welcher  sich  geraume  Zeit 


17 


in  Ägypten  aufgelialten  hatte,  besafs  eine  Sammlung  Koptischer 
Manuscripte ,  welche  er  theils  erworben,  theils  abgeschrieben 
hatte.  Sie  sind  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  der  Königl.  Bibli¬ 
othek  zu  Berlin  gekommen.  Aus  Mangel  an  Mitteln  hatte  Petraeus 
nur  den  ersten  Memphitischen  Psalmen  zugleich  mit  einer  Ara¬ 
bischen  Übersetzung  in  das  Lateinische  übertragen  drucken  lassen 
können.  Nach  den  einen  erschien  dieser  Psalmen  1659  zu  Lon¬ 
don,  nach  anderen  1663  zu  Leyden  (s.  S ch wartz e  Psalterium 
Copto  -  Memphit.  Praefat.  p.  XXV.  sqq.).  Es  ist  unwahr,  dafs 
Petraeus,  wie  von  einigen  angegeben  worden  ist,  den  ganzen 
Koptischen  Psalter  durch  den  Druck  veröffentlicht  habe.  Ein 
von  Petraeus  aus  Ägypten  gebrachtes  Koptisches  Lexicon  hat 
Witsen  (Bürgermeister  von  Amsterdam)  an  Ed.  Bernard  zum 

Geschenk  gemacht. —  Die  von  Huntington  auf  seiner  Reise 

•• 

in  Syrien  und  Ägypten  erworbenen  Koptischen  Handschriften 
wurden  der  Bodleianischen  Bibliothek  zu  Oxford  einverleibt. 
Zum  Theil  mit  Hülfe  dieser  Handschriften  unternahm  Marshall 
eine  Ausgabe  des  Koptischen  Neuen  Testamentes  (angekündigt 
in  der  Vorrede  zu  Josephi  Abudacni  Historia  Jacob,  seu  Cop- 
torum.  Oxon.  1675.).  Allein  der  Tod  verhinderte  Marshall, 
mehr  als  die  drei  ersten  Kapitel  des  Matthäus,  mit  einer  La¬ 
teinischen  Version  und  Noten  begleitet,  erscheinen  zu  lassen. 
Der  Bischof  von  Oxford  Dr.  Fell  hatte  auch  den  Thomas  Ed¬ 
ward  zum  Studium  der  Koptischen  Sprache  veranlafst.  Ed¬ 
ward  hatte  mit  Hülfe  des  Kircherschen  Vocabulars  und  einiger 
handschriftlich  vorhandenen  Koptischen  Lexica  ein  Koptisches 
Wörterbuch  veranstaltet.  Der  Tod  Marshall’s  und  Fell’s  erlaubte 
ihm  nicht  ein  Specimen  dieser  Arbeit  im  Druck  erscheinen  zu 

lassen.  Edwards  Lexicon  befindet  sich  auf  der  Universitäts - 

«• 

Bibliothek  zu  Oxford.  Auch  Edw.  Bernard’s  Ägyptisches  Le¬ 
xicon  ist  ungedruckt  geblieben.  —  Der  Augustiner  Bonjour 

veröffentlichte  Exercitatio  in  monumenta  Coptica  seu  Aegypti- 

O 
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aca  bibliothecae  Vaticanae,  Romae  1699.  und  hinterliefs  unge¬ 
druckt  Elementa  linguae  Aegyptiacae  ab  Euseb.  Renaudot,  ex 
auctoritate  ipsius  Pont.  Clementis  XI.  d.  3  Sept.  anno  1701. 
recognita  et  adprobata  (Georgi  Fragm.  Ev.  Johannis  p.  IV.) 
eine  Koptische  Grammatik,  einen  Koptisch  -  Arabischen  Psalter, 
ausgerüstet  mit  Varianten,  Noten  und  einer  Lateinischen  Über¬ 
setzung,  ein  Koptisches  Lexicon  und  eine  Übersetzung  des  Ho- 
seas  xciTcc  ygawMi  cum  notis  Georgi,  dann  arnplum  volumen 
de  dynastiis  Aegyptiis,  de  Pontificali  Alexandrino  (Georgi 

ibid.)-  —  D  er  Pabst  Clemens  XI.  sendete  im  Jahre  1715  den  Ma- 

•• 

ronit  Joseph  Simon  Assemani  nach  Ägypten,  um  orientalische 
Manuscripte  in  den  dortigen  Klöstern  zu  kaufen.  Durch  Asse¬ 
mani  erhielt  die  Vaticana  eine  ausgezeichnete  Sammlung  Kop¬ 
tischer  Handschriften.  Weniger  glücklich  war  kurze  Zeit  vor¬ 
her  der  Maronit  Elias  gewesen.  —  In  Deutschland  beschäftigten 
sich  um  diese  Zeit  mit  dem  Koptischen  Pfeiffer,  Andreas 
Müller  und  Acoluthus.  Der  erstere  besang  den  Kurfürst 
Johann  Georg  II.  von  Sachsen  in  schlechten  Koptischen  Versen, 
welche  enthalten  sind  in  Bluinberg’s  Fundamen ta  linguae 
Coplicae,  Lips.  1716.,  dem  Skelette  einer  Koptischen  Gram¬ 
matik.  Ein  beinahe  vollendetes  Koptisches  Wörterbuch  Blum- 
berg’s  blieb  ungedruckt. —  Die  von  Vansleb  aus  Ägypten  nach 
Paris  gebrachten  Koptischen  Manuscripte  benutzten  nebst  den 
bereits  in  der  Königl.  Bibliothek  und  der  Colbertina  vorhan¬ 
denen  Louis  Picques.  Von  ihm  erhielt  Millius  (s.  Prolegom. 
in  Nov.  Testam.  Oxon.  1707.  p.  CLXVII)  die  Varianten  des 
Koptischen  zum  Neuen  Testament.  Picques  hatte  zuerst  in  dem 
Koptischen  eine  Verschiedenheit  der  Dialekte  erkannt.  Von 
ihm  die  Erklärung  des  ¥cvSoy.(pcci'rlyj  durch  hcot  jwc^erteo  (s. 
Quat.  R.  p.  74.).  In  seinem  commerc.  litter.  p.  297.  313  und 
namentlich  in  dem  Briefe  an  Menagius  vom  Jahre  1695  er¬ 
wähnt  Picques  das  Summarium  Copticum  vonHillinger  (nach 
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Blumberg  Fund.  llng.  Copt.  p.  27.  Bürgermeister  von  Chem¬ 
nitz).  Im  Jahre  1716  gab  Renaudot  heraus  Liturgiarum 
Orientalium  Collectio,  Parisiis  1716.  2  voll,  in  4°.  Drei  dieser 
Liturgien,  nämlich  die  des  St.  Basil,  des  St.  Gregor  und  des 
St.  Cyrill  sind  aus  dem  Koptischen  übersetzt.  Nur  der  Man¬ 
gel  Koptischer  Typen  hinderte  ihn,  die  Originale  abdrucken 
zu  lassen.  Seiner  Übersetzung  fügte  Renaudot  mehrere  Ab¬ 
handlungen  hinzu,  deren  eine  de  Coptitarum  Alexandrinorum 
liturgiis,  eine  andere  de  lingua  Coptica.  Die  letztere  ist  der 
Abrifs  einer  gröfseren  nur  handschriftlich  vorhandenen  Abhand¬ 
lung.  —  Von  ungleich  gröfserem  Gewinne  für  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  waren  die  Arbeiten  von  David  Wil- 
kins  (eines  geborenen  Preufsen,  früher  als  Wilkius  bekannt). 
Nach  Bekanntmachung  des  Koptischen  Vaterunsers  mit  einer  gram¬ 
matischen  Analyse  1715.  und  einer  Dissertat.  de  lingua  Cop¬ 
tica  gab  Wilkins  im  Jahre  1716  auf  Kosten  der  Universität 
von  Oxford  das  Koptisch  -  Memphitische  Neue  Testament  heraus 
unter  dem  Titel:  ^  h&epi  (richtiger  XtAepi)  .s5en 

evcni  irre  ni  peM^xiHMi  (richtiger  peM  ii  p^HMi)  hoc  est  Novum 
Testamentum  Aegyptium  vulgo  Copticum  ex  MSS.  Bodlejanis 
descripsit  cum  Vaticanis  et  Parisiensibus  contulit  et  in  Latinum 
sermonem  convertit  Dav.  Wilkins  Eccl.  Anglicanae  Presbyter. 
Das  wegwerfende  Urtheil,  welches  der  früher  mit  Wilkins 
befreundete  und  später  befeindete  Lacroze  in  seinen  Briefen 
(s.  Thesaurus  epistolicus  Tom.  III.  p.  29.  34.  154.  sqq).  über 
dieses  Buch  und  Wilkins  im  Allgemeinen  fällt,  und  welches 
kürzlich  Ideler  im  Ilermapion  p.  64.  Anm.  62.  ihm  nachge¬ 
sprochen  hat,  ist  sehr  übertrieben  und  hat,  wie  schon  Quatrem. 
R.  p.  82.  bemerkte,  den  Mangel  an  vorausgegangenen  ähnlichen 
Arbeiten  ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Später  erschien  der 
Memphitische  Pentateuch  unter  dem  Titel  h  e  tu  «xcom  i\Te 
avcovchc  ni  npoc^HTHC  ;6en.  ^  cvcni  irre  ui  peMirxLHMi,  quinque 

2* 
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libri  Moysis  prophetae  in  lingua  Aegyptia,  ex  MSS.  Vaticano, 
Parisiensi  et  Bodleiano  descripsit  ac  Latine  vertit  David  Wilkins, 
Londini  1731.  Da  nach  dem  Zeugnisse  von  Jabionski  (Thesaur. 
epist.  Lacroz.  I.  p.  204.)  Wilkins  in  dieser  Arbeit  sieb  selbst 
übertraf,  so  ist  der  Pentateuch  zu  viel  gröfseren  Ehren  ge¬ 
kommen  als  das  Neue  Testament.  Allein  auch  der  Pentateuch 
enthält  der  Fehler  in  Menge  (wie  denn  gleich  im  Titel  k  e  m 
■Xi om  ganz  unrichtig  an  Statt  iu  e  k  •s.com  gesagt  worden  ist) 
und  ich  sehe  überhaupt  in  beiden  Büchern  keine  grofse  Ver¬ 
schiedenheit  in  der  Behandlung  der  Koptischen  Sprache.  Wil- 
kins  wollte  auch  den  Daniel  und  die  12  kleinen  Propheten, 
den  Psalter,  eine  Koptische  Grammatik  und  ein  Lexicon  dieser 
Sprache  herausgeben.  Allein  es  ist  nicht  dazu  gekommen. 
Wilkins  hatte  auch  aus  Koptischen  Schriften  eine  Geschichte 
der  Alexandrin.  Kirche  verfafst,  deren  Manuscript  sich  jedoch 
verloren  hat  (s.  Quatrem.  R.  p  83.).  Zu  derselben  Zeit  be¬ 
schäftigte  sich  Lacroze,  Bibliothekar  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Berlin,  mit  der  Koptischen  Sprache  und  arbeitete  vornehm¬ 
lich  ein  Koptisch -Memphitisches  Lexicon  aus,  in  welchem  er 
zuerst  eine  Sammlung  Koptisch  -  Sahidischer  Wörter  beifügte. 
Dieses  Lexicon,  von  welchem  bei  Lacroze’s  Leben  nur  die  Vor¬ 
rede  in  der  Bibliotheca  historico  -philologica  Brcmensi  Tom.  V. 
p.  744  erschien,  kam  nach  seinem  Tode  an  die  Universitäts - 
Bibliothek  zu  Leyden.  Eine  von  Lacroze  selbst  gefertigte 
Abschrift  befindet  sich  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris. 
Lacroze’s  Freund  Jabionski  machte  in  seinem  Pantheon,  so 
wie  in  den  Abhandlungen  de  deo  Rempha,  de  terra  Gosen, 
de  Memnone,  etc.  einen  häufigen  Gebrauch  von  der  Koptischen 
Sprache.  Jabionski  hatte  eine  Menge  Noten  geschrieben  zu 
Wilkins  Neuem  Testamente  und  Pentateuch.  Diese  Noten, 
und  seine  Abschriften  Memphitischer  und  Sahidischer  Manuscripte 
kamen  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  des  Dr.  Rade li ff  von 
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Oxford  (s.  Woide  de  vers.  Bibi.  p.  3.).  Ein  anderer  Theil 
namentlich  sein  Ägyptisches  Glossar  und  die  Opuscula  kamen 
nach  Leyden  an  Ruh nkenius.  Dieser  vermochte  Alb.  Schul¬ 
ten  s  und  nach  dessen  Tode  den  Prof.  Te water  die  Heraus¬ 
gabe  derselben  zu  besorgen.  Der  erste  Theil  von  Tewater’s 
Ausgabe  von  Jablonskii  Opuscula,  quibus  lingua  et  antiquitas 
Aegyptiorum,  difficilia  librorum  sacrorum  loca  et  historiae  eccle- 
siasticae  capita  illustrantur ,  magnam  partem  nunc  primum  in 
lucem  protracta,  vel  ab  ipso  auctore  emendata  ac  locupletata 
erschien  zu  Leyden  im  Jahre  1804.  —  Die  Arbeiten  der  Eng¬ 
länder  C umberland  und  Whiston,  von  denen  der  erstere 
Noten  zu  ^Yilkins  Neuem  Testamente  geschrieben,  der  letz¬ 
tere  den  Pentateuch  übersetzt  und  ein  Koptisches  Lexicon  ge¬ 
fertigt  hatte,  sind  nicht  im  Druck  erschienen.  Hensel  gab 
einige  Bemerkungen  über  die  Koptische  Sprache  in  seiner  Syn¬ 
opsis  universae  philologiae  et  Harmonia  linguarum  totius  orbis, 
Norimbergae  1741.  p.  125.  sqq.  389.  sqq.  Auf  ähnliche  Weise 
besprach  Barth  elemy  das  Koptische  in  der  Abhandlung  Re- 

9 

Ilexions  generales  sur  les  rapports  des  langues  Egyptienne,  Phe- 
nicienne  et  Grecque  (s.  Memoires  de  1’ Acad.  Tome  XXXII, 
p.  212.  sqq.).  Die  Koptische  Sprache  wendeten  zu  ihren  Erklä¬ 
rungen  an  Kocher  in  seiner  Dissertatio  De  etymo  nominum 
Cnuphis,  aliorumque  adfmium  ex  Aegypto  repetundo  (Miscellan. 
Observat.  nov.  T.  II.,  nach  Georgi  apud  D’Orvil.  in  Miscellan. 
Observ.  T.  III.  p.  129.  sqq.)  und  Schmidt  in  seinen  Abhandlun¬ 
gen  de  sacerdotibus  et  sacriliciis  Aegyptiorum,  Tubingae  1768., 
de  commerciis  et  navigationibus  Ptolemaeorum  in  dessen  Opus- 
culis  quibus  res  antiquae  explanantur,  Carolsruhae  1765.  —  Für 
die  seit  Wilk ins  unterbliebene  Herausgabe  Koptischer  Schriften 
war  sehr  thälig  Raphael  Tuki  (s.  §.  6.  S.  12.)  zuletzt  Titular- 
Bischof  von  Arsinoe  und  Lehrer  der  Koptischen  Sprache  in 
dem  Collegium  Urbanianum  de  P.  F.  Es  erschienen  nach  Ge¬ 
orgi  Fragm.  Ev.  Jo.  Praefat.  p.  XII.  und  Quatrem.  1\.  p.  92. 
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das  Missale  im  J.  1736  (»non  autem,  ut  in  Didymo  et  alibi 
legi,  1746«,  welches  Jahr  1746  auch  Ideler’s  Hermap.  p.  63. 
Anm.  56.  beibehielt),  der  Koptisch  -  Arabische  Psalter  (m  •xio.u 
irre  ni  \J/ö,ATHpion  irre  mit  Anfügung  von  Canticum 

Mosis,  Ode  Deuteronomii  secunda,  Preces  Annae,  Ezekiae,  Manas- 
sis,  Jonae,  Habacuc,  Jesaiae,  Danielis  c.  3  cum  precibus  Azariae  et 
trium  puerorum,  Preces  Mariae  Qsotokov,  Zachariae,  Simeonis,  Can¬ 
ticum  Angelorum  (auch  unter  dem  Namen  Ode  Patris  Athanasii 
Arcliiepiscopi  bekannt),  Oratio  Dominica,  Symbolum  Nicaenum 
und  ein  apokrypher  Psalm  unter  dem  Titel  \^Ai 
ii^oc  im  Jahre  1744.  (über  die  verschiedene  Angabe 

des  Druckjahres  s.  Schwartze  Psalterium  Copto.  Memphit.  Praefat. 
p.  XXYII-XXXI.  cf.  Addenda  p.  XLYI.  XLYIL),  das  Diurnum 
Alexandrinum  im  Jahre  1750.,  Pontificalis  Coptici  et  Euchologii 
Pars.  I.  im  Jahre  1761.,  Pars.  11.  im  Jahre  1762,  das  Rituale 
im  Jahre  1763.,  die  Theothokia  (Officium  St.  Yirginis)  im  Jahre 
1764.  In  diesen  liturgischen  Schriften  sind  viele  im  Memphiti- 
scheii  Dialekte  geschriebene  biblische  Abschnitte  enthalten. 
Zuletzt  erschienen  Tuki’s  Rudimenta  linguae  Coptae  sive  Ae- 
gyptiacae  im  Jahre  1778.,  wahrscheinlich  mit  Benutzung  von 
B  o  n  j  o  u  r’s  Grammatik,  mit  deren  Herausgabe  die  Propaganda  ihn 
Anfangs  beauftragt  hatte.  Tuki  besals  eine  empirisch  ausgebrei¬ 
tete  Kenntnifs  der  Koptischen  Sprache,  hatte  jedoch  keinen  Sinn 
für  eine  wissenschaftliche  Behandlung  derselben.  Zugleich  sind 
seine  Arbeiten  meist  sehr  uncorrect,  ja  manche  der  von  ihm 
herausgegebenen  Schriften  sind  voll  von  Yerstöfsen  gegen 
Grammatik  und  Sprachgebrauch.  Eine  fortlaufende  Kritik  sei¬ 
ner  Psalmen- Ausgabe  enthält  das  Schwartzische  Psalterium. 
Yom  Jahre  1749  an  veröffentlicht  Aloysius  Assemani  ver¬ 
schiedene  liturgische  Stücke,  Koptisch  und  Arabisch,  mit  einer  La¬ 
teinischen  Übersetzung  im  cod.  liturg.  eccles.  univ.  tom.  II.  III. 
YIL,  nach  Georgi  Fragm.  Evang.  Jo.  der  unveränderte  und 
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zwar  fehlerhaft  unveränderte  oder  auch  der  ohne  Grund  ver¬ 
änderte  Abdruck  der  Tuk  Ischen  Liturgien,  mit  einer  Überse¬ 
tzung,  die  sich  mehr  nach  dem  Arabischen  als  nach  dem  Kop¬ 
tischen  richtet.  —  In  seinem  Buche  Satura  observationum  philo- 
lo  gicarum  Lugd.  Bat.  1752  machte  Christ.  Müller  einigen 
Gebrauch  von  der  Koptischen  Sprache  mit  Hülfe  des  Lacro- 
zi  sehen  Lexicons.  —  Von  der  Universität  zu  Leyden  verschaffte 
sich  der  Hofprediger  von  Berlin  Christ.  Scholtz,  Schwager 
Jablonski’s  im  Jahre  1748  die  Erlaubnifs,  das  Laer o zische 
Lexicon  durch  Carl  Gottfried  Woide,  einen  gebornen  Polen, 
welcher  damals  zu  Leyden  studirte,  copiren  zu  lassen.  Woide 
nahm  zugleich  eine  Copie  für  sich  selbst.  Schon  vorher  hatte 
Scholtz  eine  ausführliche  Grammatik  des  Memphitischen  und 
Sahidischen  Dialektes  so  wie  eine  Abhandlung  über  die  Kop¬ 
tische  Sprache  verfafst.  Lacroze’s  Lexicon,  dessen  Umfang 
Scholtz  seiner  Herausgabe  im  Wege  zu  stehen  glaubte,  kürzte 
er  ab.  Als  nun  Woide  im  Jahre  1765  auf  einer  Reise  nach 
England  in  Berlin  eintraf,  so  händigte  ihm  Scholtz  die  Gram¬ 
matik,  Abhandlung  und  das  abgekürzte  Lexicon  ein,  mit  dem 
Aufträge,  diese  Schriften  wo  möglich  in  England  zum  Druck 
zu  befördern.  Woide  wufste  die  Universität  zu  Oxford  dafür 
zu  gewinnen.  Der  Druck  des  Lexicons  ward  zuerst  beschlos¬ 
sen.  Vergeblich  bemühete  sich  Woide  das  Lexicon  nicht  nur 
in  seinem  ursprünglichen  Umfange,  sondern  auch  mit  einer  durch 
ihn  selbst  zu  bewirkenden  Vermehrung  der  wenigen  Saliid. 
Wörter  herauszugeben.  Es  erschien  unter  dem  Titel:  Lexicon 
Aegyptiaco  -  Latinum  ex  veteribus  illius  linguae  monumentis 
summo  studio  collectum  et  elaboratum  a  Mathurino  Veyssiere 
La  Croze.  Quod  in  compendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces 
Aegyptiacae  nullaeque  earum  significationes  omitterentur,  Christ. 
Scholtz.  Notulas  quasdam  et  indices  adjecit  C.  G.  Woide, 
Oxonii  1775.,  4.  Woide  beabsichtigte  eine  Ergänzung  zu 
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diesem  Lexicon  herauszugeben;  allein  es  kam  nur  zu  einem 
Memoire  sur  le  dictionnaire  Copte,  welches  in  dem  Journal  des 
Savans,  Juin  1774.  p.  333  fgg.  abgedruckt  wurde.  Seiner  Seits 
fand  Woide  durchaus  für  zweckmäfsig  die  Scholtzische  Gram¬ 
matik  abzukürzen,  besser  zu  ordnen  auch  mit  Bemerkungen 
zu  begleiten.  Das  Werk  kam  heraus  unter  dem  Titel:  Cbri- 
stiani  Scboltz ,  Berolin.  Marcbici ,  aulae  Regiae  Borussicae  a 
concionibus  sacris  et  ecclesiae  reformatae  catbedralis  Berolin. 
Pastoris  Grammatica  Aegyptiaca  utriusque  dialecti  quam  brevia- 
vit,  illustravit,  edidit  C.  G.  Woide,  Oxonii  1778.  4.  Eine  von 
Scboltz  in  dem  Repertorium  für  Biblische  und  Morgenland.  Lite¬ 
ratur,  Leipzig  1783.  Tb.  13.  p.  1-31  herausgegebene  Sammlung 
•• 

Ägyptischer  durch  das  Koptische  erklärter  'Wörter  ist,  wie 
Tewater  in  der  Praef.  zu  Jablonskii  Opusc.  p.  XXII.  XXIII. 
nacbweist,  gröfsten  Theils  eine  Entlehnung  aus  dem  damals 
noch  ungedruckten  Glossar  Jab  Ions  ki’s.  Woide  war  von  der 
Universität  zu  Oxford  mit  der  Herausgabe  der  Koptisch-  Sahi- 
dischen  Fragmente  des  Neuen  Testamentes  beauftragt  worden. 
Leider  erlebte  er  nicht  die  Vollendung  dieses  Werkes.  Sic 
ward  dem  Professor  Ford  übertragen,  welcher  die  Lateinische 
Übersetzung  nicht  nur  beendete,  sondern  auch  die  Koptischen 
Manuscripte  und  Woide’s  Übersetzung  revidirte  und  die  wahr¬ 
genommenen  Fehler  bemerkte,  auch  die  Vorrede  zu  dem  Werke 
schrieb.  Beigegeben  ward  zugleich  Woide’s  Dissertatio  de 
Versione  Bibliorum  Aegyptiaca,  die  bereits  im  Jahre  1778  in 
Joseph  Andreas  Cramer’s  Beiträgen  zur  Beförderung  theolo¬ 
gischer  und  anderer  wichtiger  Kenntnisse  Vol.  3.  erschienen 
war.  Das  Ganze  trat  an  das  Licht  unter  dem  Titel:  Appendix 
ad  Editionem  Novi  Testament!  Graeci  e  codice  M  S.  Alexandrino 
a  Carolo  Gotofredo  Woide  descripti,  in  qua  continentur  Frag- 
mcnta  Novi  Testament!  juxta  interpretationem  dialecti  superioris 
Aegypti,  quae  Thebaidica  vel  Sahidica  appellatur,  e  codd.  Oxo- 
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niensibus  maxima  ex  parte  desumpta  cum  Dissertatione  de  Ver- 
sione  Bibi.  Aegyptiaca  quibus  subjicitur  codicis  Vaticani  Col- 
latio,  Oxonii  1799.  in  Fol.  Woide  batte  zahlreiche  Abschrif¬ 
ten  Koptischer  Manuscripte  auch  eine  Englisch  geschriebene 
Abhandlung  über  die  Koptische  Sprache  handschriftlich  hinter¬ 
lassen. —  Mit  Hülfe  des  von  Woide  erhaltenen  Lacrozischen 
Lexicons  hatte  sich  J.  Reinhold  Förster  mit  der  Koptischen 
Sprache  befafst  und  die  Kenntnifs  derselben  in  seinem  Liber 
singularis  de  bysso  antiquorum,  Londinii  1776.  zur  Anwendung 
gebracht.  Schon  vorher  hatte  Carl  Heinrich  Tromler  eine 
kleine  Schrift  unter  dem  Titel  Bibliothecae  Copto- Jacobiticae 
specimen,  Lipsiae  1767,  in  welcher  er  sich  über  die  Koptische 
Literatur  -  Geschichte  verbreitet,  herausgegeben.  Von  Thomas 
Valperga,  Abt  von  Caluso  erschien  unter  dem  Namen  Didy- 
mus  Taurinensis  ein  grammatischer  Versuch  in  Literaturae  Cop- 
ticae  Rudimentum,  Parmae  1783.  8.  —  Mit  dem  regsten  Eifer 
für  die  Koptische  Literatur  hatte  der  Cardinal  Borgia  mit 
Hülfe  von  Missionaren  eine  reiche  Sammlung  Koptischer,  be¬ 
sonders  Koptisch  -  Sahidischer  Manuscripte  zusammengebracht  (s. 
§.  8.).  Er  veranlafste  den  Augustiner -Eremiten  Georgi,  wel¬ 
cher  schon  in  seinem  Alphabetum  Tibetanum  die  Bekanntschaft 
mit  der  Koptischen  Sprache  dargethan  hatte,  zu  der  Heraus¬ 
gabe  mehrerer  Koptischen  Schriften.  Zuerst  veröffentlichte 
Georgi:  Fragmentum  Copticum  ex  actis  St.  Coluthi  erutum 
ex  membranis  saeculi  V,  Coptice  et  Latine,  Romae  1781.  4. 
sodann  Fragmentum  Evangelii  St.  Johannis  Graeco  -  Copto  -  The- 
baicum  saeculi  IV.  Additamentum  ex  vetustissimis  membranis 
lectionum  evangelicarum,  divinae  missae,  cod.  Diaconici  reliquiae 
et  liturgica  alia  Fragmenta  veteris  Thebaidensium  ecclesiae  ante 
Dioscorum  ex  Veliterno  Museo  Borgiano  nunc  prodeunt,  in 
latinum  versa  et  notis  illustrata.  Romae  1789.  4.  Bald  darauf 
erfolgte  die  2te  vermehrte  Ausgabe  des  Coluthus,  aber  nicht 
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allein,  wie  man  nach  Ideler’s  Hermap.  p.  65.  Note  64.  glau¬ 
ben  mufs,  sondern  in  Verbindung  mit  den  Reliquiis  Actorum 
St.  Panesniv.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  De  miraculis 
St.  Coluthi  et  reliquiis  actorum  St.  Panesniv  (n^uecuHTr)  mar- 
tyrum,  Thebaica  fragmenta  duo,  alterum  auctius,  alterum  nunc 
primum  editum.  Praeit  dissertatio  eminentissimi  Stephani  Card. 
Borgiae  de  cultu  St.  Coluthi  M.  Accedunt  fragmenta  varia 
notis  inserta,  omnia  ex  museo  Borgiano  Veliterno  deprompta 
et  illustrata  opera  et  studio  J.  Augustini  Antonii  Georgii,  Ere- 
mitae  Augustiniani,  Bomae  1793.  4.  Der  wackre  Georgi  war, 
wie  die  oft  verfehlte  Koptische  Text- Abscheidung  und  die  La¬ 
teinische  Übersetzung  darthut,  leider  des  Koptischen  noch  nicht 
völlig  Meister.  Namentlich  starren  die  in  den  Noten  enthalte¬ 
nen  zahlreichen  und  ausführlichen  Memphitischen  Fragmente 
von  Fehlern.  Sie  sind  nämlich  entnommen  aus  den  für  die 
Borgianische  Sammlung  aus  der  Bibi.  Vaticana  von  Tuki  ver¬ 
fertigten  Abschriften,  welche,  wie  Quatremere,  der  die  Origi¬ 
nale  später  in  Paris  verglich,  in  den  Rech.  p.  105.  106.  be¬ 
merkt,  voller  Fehler  sind.  Zu  derselben  Zeit  beschäftigten  sich 
auch  mit  der  Borgianischen  Sammlung  Adler  und  Münter. 
Der  letztere  gab  heraus  Specimen  versionum  Danielis  Copti- 
carum,  nonum  ejus  caput  Memphitice  et  Saludice  exhibens, 
Romae  1786,  8.  und  Commentatio  de  indole  versionis  Sahidicae 
Novi  Testamenti.  Accedunt  Fragmenta  epistolarum  Pauli  ad 
Timotheum  in  membranis  Sahidicis  musei  Borgiani  Velitris, 
Havniae  1789,  4. —  Mit  den  Salndischen  Fragmenten  des  Ritter 
Nani  zu  Venedig  machte  die  Welt  bekannt  Mingarelli  durch 
sein  Buch  Aegyptiorum  codicum  Reliquiae  Venetiis  in  Biblio- 
theca  Naniana  asservatae  Fasciculus  I.  et  II.,  Bononiae  1785.  4. 
mit  Anmerkungen  und  zum  grofsen  Theil  mit  einer  Lateini¬ 
schen  Übersetzung  versehen.  Ansichten  über  die  Koptische 
Sprache  gaben  Carabelloni  in  seiner  Schrift  De  Agiographia 
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primigenia  et  translatitia,  Romae  1797.  p.  Iu7.  sqq.  und  Gün¬ 
ther  Wahl  in  seiner  Allgemeinen  Geschichte  der  morgen¬ 
ländischen  Sprachen  und  Litteratur  p.  371-405.  vergl.  Vater 
in  Adelung  Mithridates  Vol.  III.  P.  I.  p.  65.  (83?).  Vor  allen 
aber  machte  sich  um  die  Koptische  Sprache  verdient  Zoega. 
Dieser  gab  die  bei  weitem  reichsten  Koptischen  Texte,  Excerpte 
der  in  der  Borgianischen  Sammlung  befindlichen  Manuscripte  in 
dem  §.  8.  genannten  Catalogus  codicum  copticorum  manuscrip- 
torum  qui  in  Museo  Borgiano  Velitris  adservantur.  Das  Werk 
war  bereits  im  Jahre  1805  gedruckt,  konnte  aber  wegen  eines 
Processes,  in  welchen  Zoega  mit  den  Erben  des  Cardinal  Bor¬ 
gia  verwickelt  wurde,  erst  im  Jahre  1810  heraus  kommen. 
Zoega  übertraf  seine  Vorgänger  an  ausgedehnter  Kenntnifs  der 
Koptischen  Sprache. —  Einen  neuen  Anstofs  gewann  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  durch  die  mit  der  Auffindung  und  Be¬ 
kanntmachung  der  Rosetter  -  Inschrift  beginnenden  Versuche, 
die  altägyptischen  Schriften  zu  entziffern.  Gelehrte  wie  Silv. 
de  Sacy,  Akerblad,  Schow,  und  später  Joung,  Champollion  , 
Rosellini,  Salvolini,  Seyffarth,  Goulianoff  u.  a.  und  in  kritischer 

II  insicht  Klaproth,  W^alil  in  Dublin  (s.  über  deren  Schwäche 
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im  Koptischen  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abtli.  1. 
p.  299  fgg.)  suchten  sich  mehr  oder  weniger  mit  der  Kopti¬ 
schen  Sprache  vertraut  zu  machen.  Da  jedoch  das  Koptische 
hier  nur  als  Mittel  zum  Zweck  diente,  so  ward  die  Kenntnifs 
desselben  an  und  für  sich  durch  die  Arbeiten  jener  Männer 
nicht  weiter  gebracht,  wefshalb  deren  Schriften  nicht  hier, 
sondern  in  der  Geschichte  der  altägyptischen  Entzifferungskunde 
zu  erwähnen  sind.  Wir  kehren  demnach  zu  denjenigen  zurück, 
welche  sich  mit  der  Koptischen  Sprache  um  ihrer  selbst  Wil¬ 
len  beschäftigten.  Hier  tritt  uns  zunächst  das  §.  1.  genannte 

Werk  Quatremere’s  entgegen.  Dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
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unterrichtet  uns  hier  über  das  Schicksal  der  Ägyptischen  Spra- 
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che  unter  der  Herrschaft  der  Griechen,  Römer  und  Araber  in 
Ägypten,  so  wie  über  die  Einheit  der  Ägyptischen  Sprache 
mit  der  Koptischen,  ferner  über  das  Schicksal  dieser  Sprache 
in  Europa,  welcher  Abschnitt  eine  schätzbare  Übersicht  der 
Literatur  -  Geschichte  des  Koptischen  darbietet.  (Vorgearbeitet 
hatten  Tromler  in  seiner  oben  genannten  Schrift  und  Georgi 
in  der  Praefatio  zu  den  Fragmenten  des  Evang.  Johannis,  vgl. 
Bernardus  de  Rossi  Hella  lingua  propria  di  Christo  p.  41-49. 
und  Ideler  Herrn,  p,  66.)  Es  folgt  ein  Verzeichnifs  der  Kop¬ 
tischen  MSS.  aus  der  Vatican.  Bibliothek,  welche  zu  jener 
Zeit  in  die  Kaiserliche  Bibliothek  nach  Paris  geschafft  worden 
waren,  desgleichen  ein  Nachweis  Koptischer  Handschriften  in 
andern  Bibliotheken  Europa’s.  Wir  erhalten  Bemerkungen  über 
das  Koptische  im  Allgemeinen  und  eine  Untersuchung  über 
den  Basehmurischen  Dialekt  dieser  Sprache  und  vornehmlich 
über  die  Baschmuren  als  solche,  und  den  Abdruck  eines  Basch- 
murischen  Fragmentes,  welches  Quatremere  jedoch  nicht  dem 
Basehmurischen  Dialekte,  sondern  einem  andern  unbekannten, 
in  den  Oasen,  seitwärts  Asoum  und  Fayoum  gesprochenen 
Dialekte  zuerkannte.  Andere  Bruchstücke  dieses  Dialektes  hat¬ 
ten  schon  früher  Georgi  in  seinem  Fragm.  des  Evang.  Jo¬ 
hannis  und  Munter  in  der  Commentat.  de  indole  vers.  N.  T. 
Sah.  mitgetheilt,  von  denen  der  erstere  in  ihnen  den  Ammoni- 
tischen  Dialekt,  der  letztere  aber  gar  keinen  besonderen  Dia¬ 
lekt  angesehen  wissen  wollte  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  I.  Abth.  2.  p.  1036.).  Die  in  der  Borgianischen  Sammlung 
enthaltenen  Überreste  dieses  Sprachidioms  geben  Zoega  in 
seinem  Catalogus  und  spater  Engeibreth:  Fragmenta  basmurico- 
Coptica  Veteris  et  Novi  Testamenti,  Havniae  1811.  4.  und  zwar 
mit  bestimmter  Überweisung  an  den  Basehmurischen  Dialekt 
heraus  (vergl.  Schwartze  a.  a.  O.).  Engeibreth  stellte  zu¬ 
gleich,  so  weit  sich  dies  thun  liefs,  dem  Basehmurischen  Texte 
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die  Memphitischen  und  Sahidischen  Parallelstellen  gegenüber. 
Den  Zusammenhang  des  Koptischen  mit  dem  Semitischen  suchte 
Rossi  in  seinem  Buche  Etymologiae  Aegyptiacae,  Romae  1808, 
4.  nachzuweisen  (s.  Schwartze  I.  1.  p.  977.).  Im  Jahre  1810 
schrieb  Quatremere  in  den  Notices  et  Extraits  des  Manuscrits 
de  la  Bibliotheque  Imper.  Tome  VIII.  p.  242.  sqq.  Daniel  et 
les  douze  petits  -  prophetes.  Manuscripts  Coptes  de  la  Bibi. 
Imper.  no.  2.  St.  Germain  no.  21.  und  gab  zugleich  daselbst 
den  Memphitischen  Zacharias  mit  Varianten  und  einer  Lateini¬ 
schen  Ebersetzung  heraus.  Mit  Hülfe  Koptischer  Manuscripte 

r 

hatte  der  jüngere  Champollion  im  Jahre  1814  l’Egypte  sous 
les  Pharaons,  2  Voll,  herausgegeben.  Tuki’s  Psalterium  liefs 
die  Englische  Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  heiligen  Schrift 
im  Jahre  1826  noch  fehlerhafter  als  das  Original  selbst  wieder 
abdrucken.  In  der  Palaeographia  Critica,  Pars  III.  Mannheim 
1829.  besprach  Ulrich  Kopp  die  Koptische  Sprache  und  gab 
daselbst  p.  438-447  eine  Vergleichung  zahlreicher  Hebräischer 
und  Koptischer  Wörter  (vergl.  Schwartze  1.  1.  p.  977.  fgg.). 
H  enry  Tattam  gab  heraus  A  compendious  Grammar  of  the 
Egyptian  language  as  contained  in  the  Coptic  and  Sahidic  Di- 
alects  with  observations  on  the  Bashmuric,  London  1830.  8. 
Derselbe  Lexicon  Aegyptiaco  -  Latinum  ex  veteribus  linguae 
Acgyptiae  monumentis  et  ex  operibus  La  Crozii,  Woidii  et  Ali- 
orum.  Oxonii  1835.  und  ein  Jahr  darauf  die  Memphitischen 
12  kleinen  Propheten  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  un¬ 
ter  dem  Titel  ni  •xcom  irre  m  ih  fmi  Ttpoc^  h  kot^i  ;6eri 
e^cni  irre  in  pe-un  duodecim  prophetarum  minorum  li- 

bros  in  lingua  Aegyptiaca  vulgo  Coptica  seu  Memphitica 
ex  MS.  Parisiensi  descriptos  et  cum  MS.  Johannis  Lee  col- 
latos.  Im  Jahre  1835  erschien  das  beste  der  bisherigen  Kop¬ 
tischen  Wörterbücher  nämlich  Lexicon  linguae  Copticac  Studio 
Amedei  Peyron,  Taurini.  4.  In  demselben  Jahre  1835.  erschien 
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Fragment  des  Revelations  apocryphes  de  St.  Barthelemy  et  de 
l’Histoire  des  Communautes  religieuses  fondees  par  Saint  Pa- 
cliome  traduit  sur  les  textes  coptes  thebains  inedits  conserves 
a  la  bibliotheque  du  roi  par  M.  Edouard  Dulaurier  Paris 
1835.  Im  Jahre  1836  erschienen  zu  Berlin  Zwei  Sprachver¬ 
gleichende  Abhandlungen  von  R ichard  L ep s i u s,  deren  zweite 
Über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in 
der  Indo- Germanischen,  Semitischen  und  der  Koptischen  Spra¬ 
che  handelt.  Eine  Beurtheilung  dieser  geistreichen  Untersu¬ 
chung  siehe  bei  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  2. 
p.  2003.  fgg.  Ferner  Psalterium  Coptice.  Ad  codicum  fidem 
recensuit,  leetionis  varietatem  et  Psalmos  apocryphos  Sahidica 
dialecto  conscriptos  ac  primum  a  VFoidio  editos  adiecit  Jul. 
Ludov.  Id e ler,  Berolini  1837.  Da  Id e ler  ohne  tiefere  Sprach- 
kenntnifs  nur  einen  einzigen  cod.  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  benutzt  und  obendrein  auf  eine  sehr  ungenaue  und  selbst 
wahrheitswidrige  Weise  benutzt  auch  bei  der  Wahl  der  Les¬ 
arten  von  aller  Kritik  abgesehen  hatte,  so  wurde  das  Bediirfnifs 
einer  auf  die  Berliner  codd.  gestützten  kritischen  Ausgabe  der 
Memphitischen  Psalmen  durch  sein  Buch  nicht  erledigt.  In 
demselben  Jahre  1837.  erschienen  Elementa  linguae  Aegyptiacae 
vulgo  Copticae  quae  auditoribus  suis  in  patrio  Athenaeo  Pisano 
tradebat  Ilippolytus  Rosellinius  Romae  1837.  Die  Wissenschaft 
ist  durch  diesen  engern  Abrifs  nicht  bereichert  worden.  Der 
eben  erwähnte  Id  e ler  gab  in  seinem  Hermapion  sive  Rudi- 
menta  hieroglyphicae  veterum  Aegyptiorum  literaturae,  Lipsiae 
1841.  eine  kurze  Beurtheilung  der  Koptischen  Sprache,  welche 
wegen  der  Seichtigkeit  des  Verfassers  ohne  alles  Verdienst 
ist.  Die  dem  Werke  beigegebenen  äufserst  zahlreichen  literar¬ 
historischen  Notizen  sind  von  Werthe,  aber  mit  Vorsicht  zu  be¬ 
nutzen,  da  Ideler  einen  grofsen  Theil  der  zur  Koptischen  Li¬ 
teratur  gehörenden  Schriften  entweder  gar  nicht  oder  mit  blo- 
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fser  Kenntnifsnahme  des  Titels  vor  Augen  gehabt  zu  haben 
scheint.  Den  Gegensatz  zu  Ideler’s  Behandlung  der  Kopti¬ 
schen  Sprache  bildet  Grammatica  linguae  Copticae.  Accedunt 
addilamenta  ad  Lexicon  Copticum  studio  Amedei  Peyron,  Tau- 
rini  1841.  8.  Der  schätzbaren  Arbeit  that  jedoch  Eintrag,  dafs 
Peyron  den  Memphitischen  Dialekt  bei  weitem  nicht  mit  der¬ 
selben  Sorgfalt  behandelt  hat  als  den  Sahidischen  und  dafs  er 
bei  der  Beurtheilung  und  der  dadurch  bedingten  Anordnung 
der  grammatischen  Formen  von  der  genetischen  Entwickelungs¬ 
weise  gänzlich  abgesehen  hatte.  Auch  Champollion  der  Jün¬ 
gere  hatte  sich  zu  seinem  eigenen  Gebrauche  eine  Koptische 
Grammatik  anzulegen  begonnen,  von  der  weitern  Ausführung 
aber  wegen  seiner  Hieroglyphen-Entzifferung  abgestanden.  Diese 
grammatische  Anlage  hatte  er  Rosellini  mitgetheilt,  welcher 
dieselbe,  hier  abkürzend,  dort  zusetzend,  zu  seinen  Vorträgen 
benutzte.  Rosellini’s  Manuscript  kam  auch  zur  Kenntnifs  des 
Aloys.  Ungarelli  zu  Rom,  der  sich  von  Rosellini  die  Er- 
laubnifs  zur  Veröffentlichung  desselben  erbat  und  unter  der 
Bedingung  Champ  o  llion’s  Autorschaft  zu  nennen  erhielt. 
Diese  Grammatica  tantum  modo  inchoata,  wie  sie  Peyron  Gram. 
Praef.  p.  XIII.  XIV.  nennt,  erschien  Lateinisch  zu  Rom.  Die 
ausführlichste  Mittheilung  über  die  Koptische  Sprache  ist  ent¬ 
halten  in  der  zweiten  Abtheilung  des  §.  1.  genannten  zu  An¬ 
fänge  des  Jahres  1843  herausgekommenen  Werkes  von  Schwar- 
tze.  Der  Verfasser  setzte  sich  zur  Aufgabe,  durch  eine  ge¬ 
netische  Entwickelung  der  Sprachformen  den  Werth  der  Kop¬ 
tischen  Sprache  theils  und  vornehmlich  im  Verhältnisse  der  Spra¬ 
che  an  und  für  sich,  theils  im  Verhältnisse  zu  dem  verglichenen 
Semitischen  und  Indo- Germanischen  Sprachbaue  zu  bestimmen. 
Im  Verlaufe  desselben  Jahres  1843.  Fragment  (?).  Zu  Ende  des 
Jahres  1843  erfolgte  endlich  Psalterium  in  dialectum  Copticae 
linguae  Memphiticam  translatum  ad  fidem  trium  codicum  MS. 
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Regiae  Bibllothecae  Berolin.  inter  se  et  eum  Tukii  et  Ideleri 
libris  nec  non  cum  Graecis  Alexandrini  codicis  ac  Yaticani  He- 
braicisque  Psalmis  comparatorum  edidit  notisque  criticis  et 
grammaticis  instruxit  Schwartze,  Lipsiae.  In  dem  Jahre  1844. 
erschienen  Über  das  Verhältnifs  der  ägyptischen  Sprache  zum 
semitischen  Sprachstamme  von  Theodor  Benfey,  Leipzig u.  das 
Yocabularium  Coptico- Latinum  etLatino-  Copticum  e  Peyroni 
et  Tattami  lexicis  concinnavit  G.  Parthey  Berolini. 


Erster  Theil. 

Schrift-  und  Laut-Lehre. 

Erstes  Buch. 

Schriftlehre. 

Erster  Abschnitt. 

Die  Schriftzeichen. 

§.10.  S  chriftzeichen  des  Alphabetes.  Alphabetische 

Stellung  derselben. 

Die  Koptische  Sprache  bedient  sich,  um  ihre  Laute  für  das 
Auge  festzuhalten,  folgender  Schriftzeichen,  und  zwar 

a)  der  Buchstaben: 

&.  17.  'ä..  e.  h.  ■&.  i.  k.  <V.  m.  n.  q..  o.  n.  p.  c.  t.  t.  c£.  co. 

q.  £.  *5.  uj-  <*• 

b)  des  Sylbenzeichens: 


§.11.  Paläographie  der  Koptischen  Schrift. 

Die  Form  der  Kopt.  Buchstaben  ist  sich  nicht  gleich  in 
den  verschiedenen  Schriften  der  Kopten.  In  den  wenigen  In¬ 
schriften  und  in  den  ältesten  Handschriften,  welche  bis  jetzt 
dem  Sahidischen  Dialekte  angehören,  erscheint  die  Form  der 
Buchstaben  auf  derselben  alterthümlichen  Stufe  mit  den  äl¬ 
testen  griechischen  Handschriften.  Der  Charakter  der  ältesten 
uns  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Memphitischen  Handschriften 
zeigt  die  Buchstaben  in  runderen,  fliefsendern,  sehr  schwung¬ 
haften  und  stark  aufgetragenen  Zügen.  Die  diesen  gleichzeiti¬ 
gen  Sahid.  und  Baschm.  Handschriften  werden  dagegen  magerer 
und  dehnen  sich  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Breite,  welches 
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letztere  bei  den  genannten  Memphitischen  der  Fall  Ist.  Eine 
Übergangs  -  Periode  aus  der  ältesten  in  die  mittlere  Zeit  läfst 
die  meisten  Sahid.  codd.  in  entsprechender  Buchstaben  -  Stärke 
erscheinen.  Hier  wie  dort  ist  ein  grofses  kalligraphisches  Stre¬ 
ben  sichtbar,  welches  seine  Kunst  vorzüglich  auf  die  Abfassung 
der  grofsen,  reich  verzierten  Anfangs  -  Buchstaben  der  gröfseren 
Text- Abschnitte,  so  wie  der  Anfangs  -  Zeilen  derselben  verwen¬ 
dete.  Hie  Schreiber  der  jüngsten  Kopt.  Handschriften  haben 
mit  Aufgebung  der  Kalligraphie  sich  einer  Tachygraphie  zuge¬ 
wendet,  welche  die  Buchstaben  ungleich  kleiner,  eckiger,  ma¬ 
gerer  bildete.  Allein  seihst  die  häfslichsten  dieser  Art  sind 
nicht  bis  zu  dem  Grad  der  Entartung  gekommen,  welchen  wir 
bereits  in  der  Cursivschrift  der  vorchristlichen  Griech.  Papyrus 
erblicken.  Bestimmte  Merkmale  für  die  besondere  Alters -Er¬ 
mittelung  der  Kopt.  Handschriften  giebt  die  Paläographie  für 
sich  allein  nicht  an  die  Hand.  Zahlreiche  Schrift- Specimina 
entnommen  aus  den  Sahid.  codd.  der  Borgian.  Sammlung  ent¬ 
hält  Zoega’s  Catalogus,  aus  den  Sahid.  codd.  der  Biblioth. 
Naniana  die  Mingarellische  Ausgabe  der  Codd.  Copt.  Reliq., 
und  aus  den  Sahid.  codd.  in  England  Woide’s  Appendix.  Spe¬ 
cimina  der  Baschmur.  codd.  trifft  man  in  Zoega’s  Catalogus 
und  in  Engelbreth  Fragmenta  basinurico -  Coptica.  Schrift¬ 
proben  endlich  aus  den  schönen  Memphit  codd.  der  Königlichen. 
Bibliothek  zu  Berlin  findet  man  in  Schw.  altes  Ägypten  Th.  I. 
Abth.  II.  Anh.  2.  Paläographisches  Alphabet  der  Kopt.  Schrift, 
in  welcher  Abhandlung  Schwartze  die  Koptische  Schrift  nach 
ihren  Hauptperioden  theils  mit  sich  selbst,  theils  mit  der  Schrift 
der  Griech.  und  Latein,  codd.  so  wie  mit  der  Schrift  der  Ägypt..- 
Griech.  Papyrus  und  Münzen  verglichen  hat. 

Anmerk.  Hie  ältesten  vor  der  Araber- Herrschaft  verfer¬ 
tigten  codd.  der  Kopt.  Bibelübersetzung  wie  z.  B.  das  von 
Georgi  herausgegebene  Fragm.  des  Evang.  Johannis  sind 
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von  dem  Griechischen  Texte  begleitet  (s.  das  Specimen 
der  sehr  altertümlichen  Sahidischen  und  Griech.  Schrift 
bei  Georgi  hinter  der  Praefat.  p.  CXCII.).  Die  jüngeren 
unter  der  Araber -Herrschaft  geschriebenen  codd.  führen 
gewöhnlich  die  Arab.  Übersetzung  mit  sich.  Übrigens  be¬ 
merkt  Zoega  im  Catal.  p.  46.  ,,neque  omnino  in  libris 
membranaceis  inveniri  solent  versiones  Arabicae”.  Yergl. 
Woide  de  Vers.  Bibi.  Aeg.  p.  7. 

§.  12.  Über  die  Abtheilung  des  Koptischen 

Alphabetes. 

Was  den  ersten  Theil  der  Buchstaben  anbelangt  (*.-(i>), 
so  ist  er,  wie  der  Anblick  lehrt,  dem  Griechischen  Alphabet 


entnommen.  Die  Zeit,  in  welcher  die  Ägypter  ihre  vaterlän¬ 
dische  Schrift  zu  Gunsten  der  Griechischen  völlig  aufgaben, 
läfst  sich  historisch  nicht  nachweisen.  Es  ist  blofs  wahrschein¬ 
lich,  dafs  dieser  Schritt  mit  dem  entschiedenen  Siege  der  christ- 

•• 

liehen  Religion  in  Ägypten  erfolgte  (s.  Schwartze  das  alte 
Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p.  2098.).  Die  Buchstaben  q  -  d  da¬ 
gegen,  welche  Laute  bezeichnen,  welche  die  Griech.  Sprache 
entweder  gar  nicht  besafs,  oder  doch  seit  der  christlichen  Aera 
nicht  mehr  durch  die  Schrift  auszudrücken  pflegte,  sind  aus  der 
altern  Ägyptischen  Schrift  herübergenommen,  wo  sie  sich  grofsen- 
theils  noch  deutlich  wahrnehmen  lassen  (s.  Tableau  des  Hiero- 
glyphes  plionetiqnes  avec  les  signes  hieratiques  correspondants 
in  der  Grammaire  Egyptienne  ou  principes  generaux  de  l’ecriture 
sacree  egyptienne  appliquee  ä  la  representation  de  Ia  langue 
parlee  par  Champollion  le  jeune,  Premiere  Partie,  Paris  1836. 
p.  35-46.).  —  Das  Zeichen  ^  drückt  eine  Sylbe  aus,  über  deren 
Inhalt  wir  tiefer  unten  sprechen  werden.  Aus  dem  Laut -In¬ 
halte  wird  hervorgehen,  dafs  das  Prototyp  dieses  Zeichens  die 
ältere  Form  des  Semitischen  und  Griechischen  Tau  ist,  wie 
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sich  dasselbe  noch  häufig  in  den  Ägyptisch  -  Griech.  Papyrus 
vorfindet.  Diese  Schriftzeichen  besafsen  bei  den  Kopten  ge¬ 
wisse  Namen,  welche  wir,  da  sie  zum  Theil  das  Gepräge  der 
jüngsten  Sprachperiode  an  sich  tragen,  bei  der  Besprechung 
des  Lautinhaltes  erwähnen  werden. —  Die  alphabetische  Stellung 
der  Schriflzeichen  ist  in  den  bisherigen  Koptischen  Grammati¬ 
ken  nicht  gleichmäfsig  (s.  Schwartze  I.  1.  p.  1357.  1358.  und 
Zusätze  zu  p.  1358.).  Die  obige  stimmt  bis  auf  die  Stellung 
des  uj  mit  der  Tuki  sehen  überein,  welche,  wie  aus  den  Kop¬ 
tischen  Akrostichen  erhellt,  auch  als  die  bei  den  Kopten  selbst 
gebräuchliche  anzusehen  ist  (s.  Schwartze  1.1.  p.  1357.).  Nur 
steht  hier  das  uj,  welches  ich  wegen  der  Laut  -  Verwandtschaft 
zu  dem  *2*  gestellt  habe,  vor  dem  q.  Aus  der  mit  dieser  An¬ 
ordnung  nicht  völlig  übereinkommenden  Folge  der  Buchstaben 
als  Zahlzeichen  mag  jedoch  auf  eine  ältere  analoge  alphabeti¬ 
sche  Stellung  geschlossen  werden  (S ch wartz e  1.1.  p.  1358.). 

§.  13.  Un  gl  e  i  chmäfs  i  g  e  r  Gebrauch  gewisser  Buch¬ 
staben  in  der  Koptischen  Schrift. 

D  ie  obigen  Buchstaben  wurden  in  der  Koptischen  Schrift 
nicht  auf  eine  gleichmäfsige  Weise  angewendet.  Zuvörderst 
mufs  als  Grundsatz  gelten,  dafs  die  Buchstaben  re¬ 

gelnd!  fsig  nur  in  der  Schreibung  fremder  Wörter,  nicht  aber  in 
der  der  Koptischen  Wörter  vorkamen.  Erblickt  man  auch  hin 
und  wieder  in  Kopt.  Wörtern  die  Buchstaben  *2^  und  ~  wie  z.  B. 
M.  enr^e,  zwischen,  für  enrre,  •^.eivxrx,  deine  Iland,  fiir 
S.  •i.toö'e,  Pflanzung,  für  Tioö'e,  für  geben,  B. 
für  ^  etc.  (s.  Schwartze  d.  alte  Ägypten  Th  I.  Abth.  IT.  p. 
1279. 1301.),  so  hat  man  dieselben  als  Verstofs  gegen  die  Recht¬ 
schreibung,  welche  an  ihrer  Stelle  ein  t  und  c  erheischt,  an¬ 
zusehen.  Nur  für  das  Luc.  22,  24.  im  Sinne  von  cpiXovstxict 
vorkommende  Sahid.  nach  Woide  Ap.,  in  Tattam 
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lex.  kenne  ich  keine  Variante.  Das  öfters  gebrauchte  M. 

S.  evn^Hhe  ('),  Schule,  hielt  schon  Peyron  im  lex.  für  ein 
fremdes  Wort.  Die  Buchstaben  qj  und  erlaubte  sich  jedoch 
das  Koptische  nicht  selten  als  die  graphische  Vereinigung  der 
ungleich  gewöhnlicher  geschriebenen  Buchstaben  kc  und  nc  an¬ 
zuwenden  z.  B.  S.  ^ovp  für  Kcoirp,  Ring,  M.  ^Md.ptooTS'T  für 

t  •• 

kcmö^p  ,  gepriesen  (s.  anderes  in  Schwartze  das  alte  Ägypten 
1.  1.  p.  1304.),  v^ric,  für  ticit,  ncic,  neun,  etc.  (s.  Schwar¬ 

tze  1.1.  p.  1301.).  —  Der  Buchstabe  55  war  ein  ausschliefsli- 
ches  Eigenthum  des  Memphitischen  Dialektes.  Desgleichen 
gebrauchte  nur  dieser  Dialekt  die  Buchstaben  -e-,  <£,  als  or¬ 
ganisch  zusammengehörende  Laute,  während  die  beiden  anderen 
sie  auf  einem  beschränktem  Gebiete  gelten  liefsen.  Der  Sahi- 
dische  Dialekt  gebraucht  nämlich  das  -ö-,  aufserhalb  der 

Griech.  Wörter  (mit  Ausnahme  einiger  Wörter)  blofs  als 
kurzem  Schrift- Ausdruck  für  zwei  selbstständig  neben  einan- 
der  stehende  Buchstaben  und  zwar  sehr  oft  das  ■&  für  T£  (S  chwar- 
tze  1.  1.  p.  1280.)  z.  B.  ^e,  ^h,  die  Weise,  für  T^e,  TgH, 
•o&cco  das  Kleid  für  Tohcio,  neeoo?  das  was  bös,  für  neT 
ooot,  t  herzlos,  für  ö^t^ht,  .uccoht  für  mcct^ht  pectus 
aus  MecTeri£HT  (.uec^HT  Pan.  260.,  .mcctupht  ibid.  261.)  etc., 
versteckter  in  erniedrigen  von  t  und  oo&e,  -eAo  ver- 


( 1 )  Peyron’s  lex.  p.  9.  giebt  für  Sahid.  auch 

Ä.n^nhe  höchst  wahrscheinlich  nach  Zoega  Cat.  p.  549.  550. 
Allein  erwägt  man,  dafs  Zoega  Cat.  p.  549.,  nachdem  er  im 
Texte  zwei  Mal  und  ein  Mal  ^n^Hhe  gegeben,  in  der 

Note  no.  3.  bemerkt:  T.  schola,  cod.  M.  (seil.  Mem- 

phit.)  XVI,  XXXVI,  XLV,  LVII.  A,  gleich  als  stehe 

nur  und  erwägt  man  ferner,  dafs  in  Zoega’s  Cat. 

öfter  irrig  ^  an  Statt  des  ^  gegeben  worden  ist  (s.  Schwartze 
Psalterium  Praefat.  p.  XXX.),  so  wird  man  kaum  bezweifeln, 
dafs  ein  Druckfehler  für  ist. 
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schwinden  lassen,  von  t  und  ooA  fliegen;  ungleich  seltener  das 

für  it<>  z.  B.  das  Werk,  für  ngiofc.  (Schwartze  1.1.  p. 

1252.)  (*)  und  das  für  wie  z.  B.  mo^c  für  Mougc, 
Bekümmernifs  (Schwartze  1.1.  p.  1297.).  Das  Sahid.  p^habe 
ich  einige  Mal  in  dem  Monatsnamen  angetroffen 

(Schwartze  1.1.  p.  1305.  2101.).  Allein  das  x  scheint  hier 
eben  so  durch  den  Einflufs  der  Griechischen  Schreibart  dieses 
Wortes  veranlafst  zu  sein  wie  das  <$j  in  dem  Monatsnamen  enH^; 
eni<£,  eneic^,  wo  das  Memphit.  selbst  nur  ein  ti  zuliefs  (Schwar¬ 
tze  1.  1.  p.  1180.  1253.),  c^pMoirre  Z.  C.  p.  607.  für  das  ge¬ 
wöhnliche  Sah.  ne^pMOTTTe  (M.  c£&.p-uoiroj).  Nur  in  wenigen 
Wörtern  des  Sahid.  Dialektes  wie  in  dingen,  -eno  zer¬ 
reiben,  passiv  -o-iiht  neben  (M.  Teimo),  ^poi  erschre¬ 

cken,  -emo  begleiten,  -e^h  Sauerteig,  Toee  Spur,  oee  Quellort 
scheint  das ^  radical  zu  sein  (Schwartze  1.1.  p.  128t.).  Auch  in 
dem  Baschm.  -eemio,  Staub,  welches  Wort  in  dem  Sahid.  und 
Memphit.  Dialekte  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist,  scheint 
das  ^  radical  zu  sein.  Es  steht  aber  hier  wahrscheinlich  wie 
in  dem  Worte  (S.  -eMio,  M.  -oefnb)  für  die  eigent¬ 

lich  neben  einander  zu  schreibenden  Buchstaben  T£  (Schwartze 
1.  1.  p.  1281.).  Dieser  Schrift- Verkürzung  bediente  sich  das 
Baschmur.  auch  anderwärts  wie  z.  B.  in  ^e,  für  Tge,  t^h, 
-OHihec,  der  Schatten,  für  TgHi&ec,  jedoch  weniger  oft  als  das 
Sahidische  (2).  Das  zeigt  sich  hinsichtlich  des  ßaschmur. 

(*)  Dafs  auch  das  Memphit.  mit  dem  Kopt.  überhaupt  schon 
frühzeitig  ein  selbstständiges  T£  und  Ti£  in  -o  und  <fj  umgeschrie¬ 
ben  hat,  ergiebt  sich  aus  Formen  wie  -e-efub,  cJjoov  für  tiqoott  = 
ne^oov  vgl.  ovevTgi,  oTe^j,  stamen,  Lev.  13,  57.  59.  ed.  W., 
aber  auch  eben  nur  in  derartigen  Verbindungen  s.  Schwartze 

1.  1.  p.  1281.  1282. 

(2)  Die  Schreibart  t^h  steht  nur  in  den  alttestam.  Fragm., 
in  den  neutestamentl.  aber  nur  -oh,  -oe.  Das  Relativ  et,  hct 
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Dialektes  nur  in  den  fremden  Wörtern.  —  Von  dem  Buchsta¬ 
ben  u  machte  der  Memphit.  Dialekt  regelmäfsig  nur  in  der 
Schreibung  fremder  Wörter  Gebrauch  (Schwartze  I.  1.  p. 

1303. ).  Findet  sich  auch  hin  und  wieder  ein  r* *  in  Koptischen 

Wörtern  wie  z.  B.  in  kruo,  Verlust,  Levit.  6,  3.  4.  ed.  W i  1- 
kins,  so  mufs  dies  als  ein  Fehler  gegen  die  Rechtschreibung, 
welche  k  zu  schreiben  gebietet,  angesehen  werden  (').  Im 
Sahid.  trifft  man  das  u  zwar  in  einigen  Wortstämmen  wie 
z.  B.  cmm,  bewegen,  Zauberer,  Md.od.T,  Art  Geschofs. 

Allein  auch  hier  verlangt  die  regelmäfsige  Schreibart  ein  k, 
welches  z.  B.  in  kjm  sich  wie  1000  gegen  1  verhält  (Schwartze 
1.  1.  p.  1303.).  Überhaupt  wendete  das  Sahidische  das  r1  regel- 
mäfsig  nur  in  einer  gewissen  Lautverbindung  an,  woraus  her¬ 
vor  zu  gehen  scheint,  dafs  der  Gebrauch  des  r*  fiir  k  erst  in 
einer  jüngeren  Sprach  -  Periode  des  Sahidischen  aufkam.  Von 
dem  Baschmur.  scheint  nur  ein  Theil  in  diese  Eigenthümlich- 
keit  des  Sahid.  eingegangen  zu  sein  (Schwartze  1.  1.  p.  1303. 

1304. ).  —  Das  V  treffen  wir  mit  Ausnahme  einiger  seltneren, 

regelwidrigen  Fälle  wie  M.  c-e-v,  Geruch  für  c^oi,  selten  c-»i 
(Schwartze  1.  1.  p.  1167.  u.  Psalterium  Praef.  p.  VII.  vergl. 
Ho  seas  ed.  Tatt.  4,  13.  14.),  ottuim  für  gmiM  schlafen  (Schw. 
i b I d . ) ,  für  ohmi  Pelecan  (Schwartze  1.  1.  p.  1168.),  Sah. 

inrue  für  üiene,  selten  &HKe  Lohn  (Schwartze  1168.  1181.), 


ward  im  Baschm.  mit  einem  folgenden  stammhaften  £  nicht  zu 

•  • 

-o  zusammengeschrieben  (s.  Schwartze  1.  I.  p.  1281.).  Uber 
das  Wort  c^rtcrs"'^  und  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1101.  vgl. 

p.  1253. 

( 1 )  In  der  ed.  Wilkins  liest  man  2  Petr.  2,  1.  koiu, 
gleich  darauf  aber  2,  2.  3.  ivKU).  Späterhin  2,  14.  kuio  und 
dann  wieder  3,  16.  knco.  TJm  sich  von  der  Richtigkeit  des  k. 
zu  überzeugen,  darf  man  nur  an  das  bekannte  tä.ko  denken, 
welches  =  T-f-d.no. 
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&v<V  für  &hA,  Lösung  (Schw.  ibid.),  Bascbmur.  KTpMi  für  nepAii, 
Asche,  für  geschwächt  aus  totJqo,  reinigen  (Schw. 

1.  1.  p.  1167.)  in  Koptischen  'Wörtern  nur  in  Verbindung  mit 
einem  anderen  Vocale,  so  dafs  also  auch  dieser  Buchstabe  nicht 
als  ein  der  Kopt.  Sprache  eigentümliches  Laut- Element  an¬ 
gesehen  werden  darf  (Schw.  I.  1.).  Der  Urlaut  u  wird  im  Kopt. 
durch  die  Verbindung  des  tt  mit  dem  o  zu  ov  dargestellt.  In 
Bezug  auf  die  hier  gemachten  Einschränkungen  lassen  sich  die 
Buchstaben  des  Kopt.  Alphabetes  in  allgemeine  und  besondere, 
nationale  und  fremdländische,  ältere  und  jüngere  Bestandteile 
unterscheiden.  Das  reichste  der  Kopt.  Alphabete,  das  Mem- 
phitische,  drückte  mit  Absehung  von  dem  Sylbenzeichen  ^  und 
mit  der  durch  die  Annahme  des  Griech.  Alphabetes  an  die 
Hand  gegebenen  Festaltung  des  u  durch  ot  25  Laute  aus, 
welche  Anzahl  nach  Plutarch  das  ägyptische  Alphabet  um- 
fafste  (Schwartze  das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abt.  I.  p.  150.  Anm. 
4.  Abt.  II.  p.  1355.). 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  Bezeichnung  der  Buchstaben. 

Erstes  Kapitel. 

Die  Memphitische  Buchstaben -Bezeichnung. 

§.  14.  Fo  rm  der  Memphit.  Buchstaben-Bezeichnung. 

V  erschiedenheit  in  den  Handschriften. 

Die  Buchstaben  werden  in  den  meisten  Koptischen  Manu- 
scripten  auf  eine  mehrfache  Weise  durch  Punkte  und  Strichel¬ 
chen  bezeichnet.  Was  die  Form  der  Bezeichnung  anbelangt, 
so  erscheinen  in  den  ältesten  mir  bekannten  Memphit.  codd., 
namentlich  in  den  Berliner  Handschriften  nur  Punkte.  Aus  den 
Punkten  scheinen  sich  beim  flüchtigen  Schreiben  die  schräg  von 
der  Linken  zur  Rechten  abfallenden,  accentartigen  Strichelchen 
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entwickelt  zu  haben ,  welche  man  in  fast  sämmtliclien  Memphit. 
Drucken  angewendet  sieht.  Wagerechte  Strichelchen  tragen 
nur  die  Buchstaben  als  Zahlzeichen  über  sich.  Die  Memphit. 
Psalmen  -  Ausgabe  von  Schwartze  ist  dagegen  durch  Punkte 
bezeichnet  worden.  Es  giebt  jedoch  auch  Memphit.  Handschrif¬ 
ten,  wie  z.  B.  Epist.  Pauli  ad  Coloss.,  Thessalon.  I.  II.,  Timoth. 
I.  II.,  Titum,  Philem.,  Hebr.,  codd.  Orient.  Beg.  Bibi.  Berolin. 
no.  115.,  welche  ohne  Buchstabenbezeichnung  geschrieben  wor¬ 
den  sind.  Nach  den  die  Memphit.  codd.  an  Alter  bei  weitem 
übertreffenden  ältesten  Sahid.  Handschriften  (s.  deren  Specimina 
hinter  Zoega  Cat.  Tab.  I.  sqq.)  zu  urtheilen  war  überhaupt 
die  älteste  Buchstaben -Bezeichnung  bei  weitem  sparsamer  und 
fand,  wie  der  allgemeine  Gang  der  Paläographie  vermuthen 
läfst,  wahrscheinlich  zuerst  gar  nicht  Statt.  Umgekehrt  tragen 
die  Buchstaben  in  den  jüngeren  Handschriften  eine  Bezeich¬ 
nung  immer  häufiger  an  sich. 

§.  15.  m  und  k. 

In  den  Memphitischen,  wie  in  den  Kopt.  Texten  überhaupt 
erscheinen  immer  nur  einzelne  Buchstaben  der  Wörter  bezeich¬ 
net,  woraus  erhellt,  dafs  dieselben  nach  gewissen  Gesetzen  der 
Kopt.  Rechtschreibung  bezeichnet  worden  sind.  Es  kommt  hier 
darauf  an,  diese  Gesetze,  so  weit  sich  diefs  tliun  läfst,  für  die 
einzelnen  Dialekte  nachzuweisen.  Beginnen  wir  mit  der  Be¬ 
zeichnung  der  Consonanten,  als  welche  der  Bezeichnung  der 
Yocale  an  Alter  und  an  innern  Werth  vorangeht.  In  den 
älteren  und  besseren  Memphit.  Handschriften  ist  regelmäfsig 
und  beharrlich  nur  dasjenige  m  und  n  bezeichnet  worden,  vor 
welchem  bei  der  Aussprache  ein  e  zu  ergänzen  war.  Das  m 
und  ii  lauten  also  im  Memphit.  wie  cm  und  en.  Es  übte  auf 
die  Bezeichnung  dieser  Buchstaben  keinen  Einflufs  aus,  ob  die¬ 
selben  im  An-  oder  Inlaute  des  Wortes  standen,  und  ob  die- 
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selben  in  der  vorhergehenden  Sylbe  ein  Consonant  oder  Yocal 
begrenzte.  Sobald  jedoch  die  abgekürzten  Artikel  n,  v  vor 
ein  im  artikellosen  Zustande  mit  m  und  n  anlautendes  Wort 
traten,  so  wurde  der  angedeutete  Yocal  stets  geschrieben.  Da¬ 
her  z.  B.  regelm’afsig  nur  hcmk^  dolor,  ohne  Artikel  gewöhn¬ 
lich  Gegen  diese  Regel  haben  die  Tukische  und  Ide- 

1  ersehe  Ausgabe  der  Memphit.  Psalmen  häufigst  verstofsen  in¬ 
dem  sie  Ti€MKd.o  schrieben.  Diefs  ist  ein  grofser  Fehler,  weil 
auf  diese  Weise  regelmäfsig  das  mit  dem  Possessiv  -  Präfix  der 
2ten  weibl.  Pers.  Sg.  versehene  Substantiv  dolor  tuus 

(bezogen  auf  eine  weibliche  Person)  zum  Unterschiede  von  dem 
mit  dem  blofsen  männl.  Artikel  versehenen  geschrieben 

ward.  Auf  das  allerhäufigste  liest  man  m  ücmöo  in  conspectu, 
dagegen  mit  Possessiv -Präfixen  m  neKM^o  in  tuo  conspectu,  m 
neqMe-o  in  ejus  conspectu,  etc.  Auch  hier  ist  von  den  ge¬ 
nannten  edd.  oft  fehlerhaft  ÄmeÄc-ao  für  AuieM-e-o  gegeben  wor¬ 
den.  S.  Scliwartze  1.  1.  p.  1335. 

§.  16.  m,  it  und  cm,  en. 

Die  Wörter,  in  denen  das  m  und  n  vorkommt,  werden  in 
den  Memphit.  corld.  auch  oft  genug  mit  dem  Buchstaben  e  an 
Statt  der  Yocal- Andeutung  geschrieben.  Demnach  trifft  man 
z.  B.  und  dolere,  dolor,  eArron  und  aitou  quies- 

cere,  quies,  eAUievi,  av.hö.1  hic,  enKOT,  Kkot  dormire,  somnus, 
fi^C^i  res,  en,  h  Pronomen  relativ,  und  indefinit., 
en,  h  Negativ,  etc.  Ein  und  derselbe  cod.  schreibt  also  für 
den  angedeuteten  Yocal  öfters  dessen  Buchstaben  selbst.  Man 
findet  aber  auch  Memphit.  codd.,  welche  der  Schreibung  des 
letztem  mehr  zugethan  sind  als  andere.  So  z.  B.  giebt  der 
Berliner  Psalmen,  cod.  no.  37.  öfters  neneAihon  tua  ira,  neqeAvhon 
ejus  ira,  m  neqeAi-ao  in  ejus  conspectu,  wo  der  cod.  Ber.  no. 
157.  und  die  ed.  Tuki  neKM&on,  neqÄ\hon,  m  neqlv^o  darbie- 
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ten.  Siehe  die  Belege  hierzu  und  zu  anderem  bei  Schwartze 
1.  1.  p.  1335.  1336. 

§.  17.  ev  an  Statt  des  e. 

•• 

Aufserst  selten  ist  in  den  Memphit.  codd.  da,  wo  die  herr¬ 
schende  Schreibart  einen  bezeichnten  Consonant  darbietet,  an 
Statt  des  anderweit  für  den  angedeuteten  Yocal  geschriebenen 
e  ein  ev  gesetzt  worden  wie  in  d,iv&OK,  tu  Luc.  9,  20.  nach 
dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die  ed.  YVilkins  wie  dieser  und 
andere  codd.  anderwärts  k-e^oK.  Weniger  sicher  zeugt  für  das 
d.  das  ai  inveniemus  des  cod.  Ber.  no.  40.  für  das  Ä.int^c&eM 

in  ed.  Wilk.,  weil  der  Schreiber  des  cod.  hier  die  schwächere 
Form  ermd^eM  im  Sinne  gehabt  haben  konnte.  Da  man  spä¬ 
terhin  das  e  im  Kopt.  wie  aussprach,  so  erklärt  sich  leicht, 
wie  man  an  Statt  eines  en-^OK  =  k^OK  gegen  die  Orthographie 
ein  schreiben  konnte.  Möglich  indefs,  dafs  *>.rn>OK  auch 

ein  Archaismus  wäre.  Es  wird  sich  nämlich  in  der  Wortbil¬ 
dungs-Lehre  zeigen,  dafs  der  Indefinit  erc  =  k,  welches  mit 
manchen  Wortstämmen  wie  in  en-uj*.uji,  n-uj^uji  ama- 

rum,  eigentl.  ein-Bitteres (s.  Schwartze  1. 1.  p.  1336.  1390.), 
zu  eins  verschmolz,  vor  Alters  in  der  Gestalt  von  *,rt  auf¬ 
trat  und  sich  in  dieser  Gestalt  auch  in  manchen  Wortverbin¬ 
dungen  wie  miok  ego,  mi-tioot,  ogsivy  eigentl.  ein -Bergiges, 
etc.  (s.  Schwartze  l.  1.  p.  1607.)  erhalten  hat. 

§.  18.  Das  uj  intensiv  um. 

In  den  besseren  Memphit.  codd.  ist  hin  und  wieder  das  uj 
intensiv,  mit  einem  Punkte  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  Ps. 
p^,  11,  ihm  er  iid.iyoAT  cod.  Ber.  no.  37. ,  ihm  e^  n^ujcüYr 
cod.  Ber.  no.  157.  (iiim  e-»  ed.  Tuki)  quis  qui  poterit 

sumere  me  ?,  ihm  ct  neviy^i  mcoit  cod.  Ber.  no.  37.,  ihm  ee> 
neviytf'i  Mtorr  cod.  Ber.  no.  157.  (ihm  e-»  itd.uj^'i  m'  ed.  T.) 
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quis  qui  poterit  ducere  via  m?,  pÄv^,  6.  hjai  ct  n^ujb^i  ep<s/rq 

cod.  Ber.  110.  37. ,  m m.  nö.igboi  e  pevTq  cod.  Ber.  no.  157. 

(niM  e-o-  h^ujopj  e  p'  ed.  T.)  quis  qui  poterit  stare?,  pAn,  11. 

epe-kj  ott  jxnskj  ocjomi  codd.  Ber.  no.  37.  157.  (epeuj  etc.  ed.  T.) 

utique  caligo  conculcat.  Wenn  liier  die  beiden  Berliner  codd. 

gemeinschaftliche  Sache  mit  einander  machen,  so  sieht  man  in 

andern  Stellen  den  cod.  Ber.  no.  157.  das  uj  intensiv,  unbe- 

zeichnet  lassen  Avie  z.  B.  Ps.  pive^  3.  ihm  ct  nevUjbc>i  e  p*.Tq  cod. 

Ber.  no.  37.  (niM  n^ujbgi  e  pe>aq  codd.  Ber.  no.  157.276., 

ed.  T.),  s.  oben;  pA-e-,  11.  k  novujboi  e  p*/rov  cod.  Ber.  no. 

37.  (k  noirigb^i  e  pd/rov  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  po- 

terunt  stare;  pic*,  15.  Hebr.  CXV,  7.  k  novjgMoir^  cod.  Ber. 

no.  37.  (k  no'5'iyA40'S',^‘  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  poterunt  vo- 

care,  pnX,  3.  hjai  ct  ne>.iyT*.Me  cod.  Ber.  no.  37.  (iuai  e-ö-  ne<ujT*.Aie 

cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  quis  qui  poterit  monstrare?  und  in 

der  Parallelstelle  von  p^,  11,  in  nS,  11.  giebt  der  cod.  B.  no. 

157.  zwar  e^itüvkjoAT,  aber  gleich  darauf  Allein 

auch  der  cod.  Ber.  no.  37.  hat  in  einer  Anzahl  Stellen  mit  den 

beiden  anderen  Berl.  codd.  und  der  ed.  T.  das  uj  intensiv,  un- 

bezeichnet  gelassen ,  s.  Schwartze  Psalt.  Memphit.  k7>,  10. 

öS,  3.  nk,  2.  Sh,  7.  q,  7.  qS,  16.  pe,  2.  (vgl.  Schwartze 
•  • 

das  alte  Ag.  1.  1.  p.  1338.). 

§.  19.  Die  jüngeren  Memphit.  codd. 

In  den  jüngeren  Memphit.  Handschriften  und  den  darauf 
begründeten  Ausgaben  findet  man  eine  viel  ausgedehntere  Con- 
sonanten- Bezeichnung,  die  jedoch,  was  die  verschiedenen  codd. 
und  edd.  betrifft,  keineswegs  mit  einander  übereinstimmt.  Sehr 
weit  ausgesponnen  zeigt  sie  sich  in  der  incorrecten  Ergänzung 
des  Berl.  Psalmen -cod.  no.  157.  (s.  SchAvartze  Psalt.  Memph. 
Praefat.  p.  XII.  sqq.).  Hier  erscheint  nun  der  abgekürzte  be¬ 
stimmte  Artikel  n,  t  punctirt;  wie  z.B.  in  k^HOT.ventus,  Ahk^oi 
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terrae,  modo,  tcioovoi  vertex,  irgviroAioitH,  es  erscheint 

sodann  der  erste  Stamm- Consonant  punctirt,  wie  in  ujujhh 
arbor,  c|.Cvcoit  via,  k^pm,  e^pm,  e;6pHi,  h&pHi,  in,  uj&üjt  virga, 
^hot  cor  eorum,  ^mhi  justus,  eqkj^epTtnpoT  perturbat  eos, 
Ä.j'kcjjoK  procreavi  te,  ne^pioov  clamor  meus,  neqcMov  ejus  glo- 
ria.  Ja  bisweilen  erscheinen  auf  diese  Weise  zwei  Consonanten 
punctirt  wie  z.  B.  in  ik^c  ^poT  ep  kjimpi  dominus  facit  eos 
esse  mirabiles,  •u^pH^  k  ov  kjjmpi  modo  miraculi,  n  nekigc^Hpi 
tua  miracula  (o-,  2.),  wo  in  n  die  Punctation  fehlerhaft  unterlassen 
und  in  k  ganz  gegen  die  anderweite  Sitte  dieses  cod.  gesetzt  wor¬ 
den  ist.  Es  erscheint  ferner  das  consonantische  Verbal  -  Präfix 
punctirt:  q-xop  est  fortis,  qT^ovo  (wo  die  besseren  codd.  qT^xoTÖ) 
mittit  (nicht  mittet,  wie  bei  Schwartze  das  alte  Aeg.  I.  1.  p. 

1337. ),  qn*.Te>.Ko  perdet.  Allein  diese  ganze  Punctation,  so 
wie  diejenige,  in  welcher  er  mit  den  besseren  Memphit.  codd 

• 

übereinstimmt ,  ist  häufigst  aus  Unachtsamheit  in  der  genann¬ 
ten  Ergänzung  unterlassen  worden  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1337. 

1338.  D  ieselbe  Punctations-  Weise  liest  man  in  der  jüngeren 

Ergänzung  einiger  Verse  des  Bei  l.  Psalmen  -  cod.  no.  37.  Dem¬ 
nach  Ps.  pXü^,  1.  irxtoov  genus  (wo  cod.  B.  no.  157.  und  ed. 
T.  richtiger  iu  cavot,  cuvstis),  p 11.  ehoA;6ek  (wo 

obendrein  das  n  fehlerhaft  punctirt)  e  manu,  Mc^pH^  modo  pÄ-»  4., 
pAih,  6.  pMc*,  4.,  kgpHi  pAe,  23.,  kAHpono.uik  ib.  v.  22., 
iy^npi  miraculum  pAH,  14.,  ^t^Ao'x  sunt  dulces  pAv,  6.,  kha.c^tsa 
dices  pAH,  20.  In  einigen  dieser  Fälle  führt  auch  der  alte  cod. 
Ber.  no.  157.  diese  Punctation:  k£p hi ,  kAHponoAuk,  (qc^Hpi, 

Höchst  wahrscheinlich  sind  aber  diese  Punkte 
erst  von  einem  späteren  Vergleicher,  wie  Petraeus  war,  hin¬ 
zugefügt  worden.  Dafs  sie  nicht  in  allen  Fällen  des  erneuerten 
cod.  ]>.  no.  37.  stehen,  rührt  daher,  dafs  Petraeus  diesen  cod. 
nur  Stellenweis  verglich  und  dessen  Eigentümlichkeit  in  den 
cod.  B.  no.  157  sclavisch  hinein  trug  (s.  Schwartze  Psalt. 
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Praef.  p.  XVIII.  sqq.).  Die  spätere  Punctations  -  Weise  der 
jüngeren  Mempliit.  codd.  findet  man  in  der  Psalmen  -  Ausgabe 
von  Tuki  angewendet,  desgleichen  in  dem  von  Petraeus 
herausgegebenen  ersten  Psalmen  (s.  Scholtz  Gram.  Aeg.  p.  3.). 
Dafs  daselbst  TK^-aeTpes.  nicht  gleich  iicos'ni  bezeichnet  ist, 
beruhet  wahrscheinlich  nur  auf  einer  Ungenauigkeit.  Die  Tat- 
tam’sche  Ausgabe  der  kleinen  Propheten  hat  von  der  den  älte¬ 
ren  Mempliit.  codd.  ungewöhnlichen  Punctation  nur  die  des 
Verbal -Präfixes  aufgenommen:  qoTHOT  abest,  Hos.  o,  3.,  qep 
facit.  10,  1.,  qn(xep  faciet,  6,  2.,  servabit  nos 

6,  3.,  etc. 

§.  20.  Allgemeines  Princip  der  Memplii tischen 

V  o  c  a  1  -Bezeichnung. 

Der  gesammten  Memphitischen  Vocal -Bezeichnung  lag  das 
Bestreben  zum  Grunde,  den  für  sich  allein  eine  Sylbe  bildenden 
Vocal  eines  Wortes  bemerklich  zu  machen.  Die  Bezeichnung 
erfolgte,  sobald  bei  einem  Worte,  sei  es  im  absoluten  Zustande, 
sei  es  im  Zustande  des  Wandels  ein  solcher  Vocal  zum  Vor¬ 
schein  kam;  sie  unterblieb  dagegen,  sobald  die  Grundbedingung 
derselben  hinwegfiel.  Diphthonge  wurden,  eben  weil  sie  kei¬ 
nen  einfachen,  die  Sylbe  bildenden  Vocal  ausmachten,  nicht  be¬ 
zeichnet.  Das  genetische  Verhältnifs  der  Wörter  ward  von 
den  Memphit.  Punctatoren  nicht  beachtet,  was  am  Klarsten  da¬ 
raus  hervorgeht,  dafs  sie  bei  manchen,  in  enger  Beziehung  zu 
einander  stehenden  Worten  so  punctiren,  als  bildeten  dieselben 
nur  ein  einziges  Wort  (vergl.  Schwartze  a.  a.  O.  p.  1331.). 
Jedoch  gingen  die  verschiedenen  Punctatoren  hierbei  von  ver¬ 
schiedenen,  bald  richtigeren,  bald  unrichtigeren  Ansichten 
der  Wort  -  Verhältnisse  aus.  Wir  werden  in  den  folgenden 
§.  §.  die  einzelnen  Fälle  dieser  Memphitischen  Punctations- 
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Weise  zur  Anschauung  bringen.  S.  Schwartze  1.  l.p.  1318. 
1323.  1332.  ('). 

§.  21.  Bezeichneter  vocalischer  Anlaut. 

Beispiele  von  dem  im  Anlaute  bezeichneten  Voeal  er¬ 
hält  man  in  kAov  puer ,  puella,  vi  capere,  kAVom  pre- 

bendere,  kpi  fac,  facite,  kpe  tertia  persona  sing,  et  plur.  Per- 
fecti  et  Praes.,  k  tertia  pers.  sing,  et  plur.  Perfeeti,  kAoAi  uva, 
krcs.uj  (pl.  kitd.Tuj)  jusjurandum,  kAven^-  orcus,  kAceaoT  maria 
(sg.  iom),  kpouj  frigus,  kgo  thesaurus,  kxco  vipera,  k^oT  ca- 
lix,  k^ü>  magus,  k^5i ,  k^i  juncus,  k;6o  quid?,  kwi  scire, 
kc^coc^  gigas,  mutus,  efiiio  mel,  epo^  leo,  ege  Los,  egoov  dies, 
extopo  nox,  e^couj  Aetbiops,  e^ouji  Aethiopissa  (pl.  eoA/vuj), 
htsi  porrum,  nni  numerus,  ipi  facere,  i  ire,  kuji,  ipji  suspen- 
dere,  im,  öru  similis  esse,  iru  ducere,  oau  lutum,  bei  damnum, 

(')  In  S  cbwartze  altes  Aeg.  1.  1.  p.  1311.  ist  gesagt 
worden:  »der  anlautende  Yocal  ward  regelmäfsig  nur  dann 
punctirt,  wenn  auf  ihn  in  demselben  Worte  nicht  zwei  Con- 
sonanten  folgten«.  Dieser  Satz  ist  falsch.  Denn  wenn  auch 
in  den  meisten  solcher  Wörter  der  anlautende  Yocal  nicht  be¬ 
zeichnet  ward,  Aveil  man  in  ihnen  wie  Z.  in  e^cm,  nm:6  ent¬ 
weder  den  einen  oder  beide  Consonanten  mit  dem  .Vocale  syl- 
labirte,  so  gab  es  doch  auch  derartige  Wörter,  in  denen  die 
Memphit.  Punctatoren  den  Yocal  von  den  nachfolgenden  bei¬ 
den  Consonanten  syllabisch  absonderten,  so  in  k^per.  ecyAHAoiri, 
c-^'Ahot  vanum,  mct-£-^Ahot  vanitas,  ki7pmnd,c,  k^pmri*. , 
e<£odö\iAC,  e-^xiM^Acncik  (s.  Schwartze  Psalt.  zu  Tr*,  7.  und 
vgl.  das  alte  Aeg.  1.  I.  p.  1312.  1313.).  Dafs  in  ec^AHov,  gleich 
wie  in  egpHi,  egpöwi  das  e  eigentlich  das  nicht  zum  Wortstamm 
gehörende  Relativ  e  bildete  (Schw.  1.  1.  p.  1312)  thut  nichts 
zur  Sache,  da  ja  dieser  Umstand  den  Kopt.  Punctatoren  ganz 
aus  den  Augen  gerückt  war,  indem  sie,  wie  recht  deutlich 
MCTe^AHOT  zeigt,  jene  Zusammensetzungen  als  einfache,  für 
sich  bestehende  Wörter  behandelten. 
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ö^  vulva,  sAi,  öfn  sitire,  coov  gloria,  coA i  sumere,  com  lapis, 
copeh  polluere,  cotyi  pluvia,  coujeM  exstinguere.  S.  Schwär- 
tze  1.  1.  p.  1311. 


§.  22.  Im  vocal.  Anlaut  bezeichne te  fremde  Wörter. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  wurden  auch  die  fremden  Wör¬ 
ter  behandelt  wie  z.  B.  knocToAoc,  kpevM,  evMmev2kd.fi,  kcd.c£, 
ekp^ev^,  evMCoc,  evRTÄev,  kuevTiH,  kird^KH,  kno-ermH,  knoc,  knev- 
cTevcic,  evpom,  e^emevc,  eAioir^,  epevCToc,  ctuctoAh,  emcuonoc, 
enrivH,  emTiMevn,  e^ecTm,  e^opmcTHC,  kpco^HC,  itpco^ievc, 
i-xcoAcm,  ö^ievc,  öAirMnev,  o^comon,  cocevnnd.  etc.  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1312.  Man  sieht  in  e^ecTm  und  dergl.,  dafs  die  Kop¬ 
ten  sehr  schlechte  Etymologen  waren. 


§.  23.  Vocalischer  Anlaut  dem  Principe  (§.  20.) 
gemäfs  nicht  bezeichnet. 

Umgekehrt  wird  man  den  vocalischen  Anlaut  regelmäfsig 
nicht  bezeichnet  finden  in  Wörtern  wie  *vAAot  pupilla,  evA 
lapis,  evR  Negatio  u.  Interrogatio,  d.cm  lingua,  evT^ne,  evö'ne 
sine,  evuj  quis?,  evuj  (mit  Suff.),  euj  suspendere,  ep  facere,  epc^ei 
templum,  ep^5oir  plaga,  eA  sumere,  e-e^ie  propter,  en  ducere, 
en^evi  res,  cmkö.^  dolor,  Hpn  vinum,  hu  numerari,  oh  iterum, 
evA  (mit  Suff.),  eA  sumere,  ouj,  selten  couj  multus,  cuhuj  oblivio, 
iomk  devorare,  comc  immergere,  com5  vivere,  con  numerare,  cot 
adeps,  coc£  metere,  etc. 

§.  24.  Der  vocalische  Anlaut  gegen  das  Princip 

bezeichnet. 

Sobald  mehrere  der  letzteren  Wörter  durch  Suffixe  eine 
Verlängerung  erhielten,  so  dafs  der  anlautende  Vocal  derselben, 
wenn  auch  nur  nach  der  unetymologischen  Auffassung  der  Kop¬ 
ten,  die  von  §.  20.  bezeichnete  Stellung  einnehmen  konnte, 
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so  wurde  auch  die  Punctation  angewendet.  So  z.  B.  lautete 
das  Verb.  cl>Ai,  eA,  vor  Suff.  oA  und  ward,  wenn  ein  einfach 
consonantisches  Suff,  folgte,  nicht  punctirt  Ps.  11.  e^q-oAq 
sumsit  me,  pAc”  3.  eor-oATeni  sumserunt  nos  (s.  cod.  Ber.  no. 
276.,  wo  unrichtig  ^ToATen  codd.  Ber.  no.  37.  157.),  dagegen 
A.TT-0-Aert  ed.  Tuki  (mit  schwachem  Suff,  en  und  fehlerhafter 
Verbindung  des  A  mit  dem  Suff.),  Num.  32,  17.  ed.  W.  ujevTeti- 
rn-Aov  donec  sumserimus  eos  (wo  vor  Suff,  unrichtig  das  u> 
beibehalten  worden  ist),  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1313. 

§.  25.  Fr  e m d e  W Örter,  deren  vocalischer  Anlaut 
regelmäfsig  nicht  bezeichnet  ward. 

Beispiele  von  den  dem  Principe  (§.  20.)  gemäfs  in  dem 
vocalischen  Anlaute  nicht  bezeichneten  fremden  Wörtern  er¬ 
hält  man  in  d.&pd.evM,  e^p^om,  e^p^HAevoc,  Mi^poniROC, 

Ä.ir^ped.c,  ö.rrnAec'in:,  öw^oeAoc,  *.AA*.,  evKpi&oac,  evcnev^ec-oe, 
cutoAh,  e-onoc,  epr^THC,  icp*.H.A. 

§.  26.  Das  e  des  Relativs  ct,  vor  vocalisch 
anlautenden  Wörtern. 

Wenn  das  Relativ- Pronomen  ct,  e-e^  im  Memphit.  vor 
ein  vocalisch  anlautendes  Wort  zu  stehen  kam,  so  ward  es 
bereits  von  einer  Anzahl  älterer  Handschriften  über  dem  e  be¬ 
zeichnet,  indem  die  Memphiten  es  mit  dem  folgenden  Worte 
zusammenlasen  und  beim  Syllabiren  das  t,  -o  mit  dem  folgen¬ 
den  Vocale  verknüpften.  Demnach  z.  B.  ct mm6.it,  6Tcmm*.t, 
qui,  quae  ibi,  qui ,  quae  sanctus, -a,  eTep  qui 

facit  opus,  eTdk.Tr*. it oir  quae  fecerunt,  eT^Tr^onq  quem  occu- 
luerunt.  Man  findet  eine  Menge  Belege  zu  dieser  Schreibart 
bei  Schwartze  I.  1.  p.  1314.,  entnommen  aus  den  Parallelstellen 
der  Berliner  Psalmen  -  codd.  und  der  Tukischen  Ausgabe.  Es 
erhellt  aus  diesen  Beispielen,  dafs  diejenigen  Wortverbindungen, 
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bei  welchen  das  Relativ  auch  dem  Sinne  nach  in  dem  folgenden 
Worte  aufging,  am  beständigsten  die  Bezeichnung  des  Relativs 
erhielten,  wie  eben  et cmmmt  und  indem  dieselben 

schlechthin  für  ibi  und  sanctus,  -a  standen.  Daher  finden  sich 
diese  Wörter  selbst  in  denjenigen  codd.  bezeichnet,  welche  wie 
der  Psalmen  -cod.  Ber.  no.  37.  das  anderweit  verbundene  Re¬ 
lativ  gewöhnlich  nicht  bezeichnete  eTep  gio&,  eTd.1r9C.onq,  etc. 
Allein  derselbe  cod.  schrieb  doch  auch  hin  und  wieder  eTo.K- 
gcmgen  quod  jussisti,  eTd.qnd.oMeq  quo  (die)  liberavit  eum, 
während  der  cod.  Ber.  no.  157.,  der  sonst  dieser  Bezeichnungs¬ 
weise  huldigt,  sie  öfters  unterlassen  hat,  (s.  Schwartze  1.  1.) 
wie  z.  B.  ius'c  eT  kAid.£j  codd.  B.  37.  157.,,  eTd.Md.01  ed.  Tuki, 
dominus,  qui  potens,  vergl.  dagegen  mc,  10.  et  d.Md.^1  cod. 
B.  37.,  eTd<Aid.gj  cod.  B.  276.,  eToaid.^!  cod.  B.  157.,  ed.  T. 

§.  27.  Dase  des  Relativs  eT,  £■&■  vor  einem  conso- 
nantisch  an  laut  enden  Worte. 

Das  e  des  Relativs  et,  eer  wurde  durchaus  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  dasselbe  ein  consonantisch  anlautendes  Wort  folgte, 
s.  zahlreiche  Belege  hierzu  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1315.  1316. 
Die  Bezeichnung  unterblieb  hier,  weil  sie  dem  Grundprincip 
der  Bezeichnung  (§.  20.)  widersprochen  haben  würde. 

§.  28.  Das  e  des  Relativs  et  vor  einem  bezeichneten 

V  0  ca  1. 

Das  e  des  Relativs  eT  ward  in  der  Regel  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  das  Relativ  ein  bezeichneter  Yocal  folgte.  Demnach 
z.  B-  eT  spi,  qui  facit,  faciunt,  err  Lud.£i,  qui  occupat,  occupant, 
ct  ögi,  qui  stat,  stant,  etc.  s.  die  Belege  hierzu  bei  Schwartze 
1.  1.  p.  1316.  Nur  uncorrecte  Handschriften  erlauben  sich  von 
dieser  Regel  abzuweichen. 
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§.  29.  Der  Perfect- Charakter  a.  in  Verbindung  mit 

dem  R  e  1  a  ti  v  ct,  e. 

Der  Charakter  der  3.  Person  Sg.  u.  PI.  des  Perfects  und 
Präteriti  a,  ward  von  den  besseren  Memphit.  codd.  bezeichnet, 
sobald  derselbe  von  seinem  Verbalstamme  getrennt  vor  einem 
consonantisch  oder  diphthongisch  anlautenden  Worte  stand  wie 
z.  B.  k  nc^c  ep  cnrpo,  factus  dominus  est  rex,  Ps.  q?  1.  nach 
codd.  Ber.  37.  157.  (wo  cod.  B.  276.  a^-epoirpo,  u.  ed.  Tuki: 
^-epovpo),  k  ti^ht  uj^opvep  Ps.  irk,  5.  codd.  Ber.  37.  157., 
a,  na,oHT  a.quj0  ed.  Tuki,  est  cor  meum  perturbatum,  Ps.  10,  7. 
codd.  B.  37.  157.  ed.  T.  k  ns'c  nogeve  dominus  servavit,  k  ot 
ege  ccnreit,  es  hat  ein  Ochs  erkannt,  Jes.  1,  3.  vgl.  Schw.  1.1. 
p.  1908.  1909.  Sobald  nun  das  Relativ  ct  vor  ein  solches  a^ 
trat,  so  ward  es  mit  dem  a,  gewöhnlich  zusammen  gesprochen. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  die  meisten  codd.  die  Bezeichnung 
von  dem  a.  auf  das  ct  zogen,  indem  sie  fehlerhaft  e-va.  buch- 
stabirten.  Einige  codd.  haben  meist  richtiger  die  Bezeichnung 
über  dem  a.  gelassen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  Ps.  pü*, 
17.  gt  k  ni  (^acx  x10  cod.  B.  37.,  eTa.  ru  c^'aw'x.  xw  cod.  B. 
157.,  ed.  T.  (in)  quo  passeres  posuerunt,  pT^  24.  ct  k  ns'c 
0a.Mioq  cod.  B.  37.,  eva.  ns'c  0a.Mioq  codd.  B.  157.  276.  ed. 
T.,  quem  dominus  procreavit.  In  manchen  Stellen  ist  der  Punkt 
von  dem  cod.  Ber.  37.  ungenau  weggelassen  worden,  wie  z.  B. 
Ps.  kF,  8.  ct  a.  na^HT  -xoc  cui  cor  meum  dixit,  eTa>  na,^HT 
•xoc  cod.  B.  157.  ed.  T.  —  Wo  vor  dem  k  das  Relativ  £ 
vorherging,  da  haben  beide  Buchstaben  ihre  Bezeichnung  er¬ 
halten:  Ps.  Ac,  26.  £  k  ns'c  x^  11  CÜ)CJ  quem  dominus  posuit 
post  se  =  neglexit  codd.  B.  37.  157.  ed.  T. 

§.  30.  Negativ- Präfix  ^t,  kv,  ^0,  k^. 

Das  Negativ- Präfix  a.T,  a.0  ward  bald  bezeichnet,  bald 
nicht  bezeichnet,  je  nachdem  man  dasselbe  als  einen  selbststän- 
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digen  Begriffs -Bestandteil,  oder  als  einen  integrirenden  Theil 
des  von  ihm  verneinten  Wortstammes  ansah.  Demnach  z.  B. 
is.-e^ryeAi  und  non  edens  s.  Schw.  a.  a.  O. 

p.  1355.  Das  */r,  ward  in  der  Regel  nicht  bezeichnet,  so¬ 
bald  auf  dasselbe  ein  hezeichneter  Yocal  folgte  ^tcmi  inscius, 
fc.Tes.pmi  irreprehensibilis  Schw.  a.  a.  O.  p.  1316. 

§.  31.  Anlautendes  fci,  fcT,  ei,  ct,  hi,  oi,  ot. 

Anlautendes  fci,  fcir,  ei,  ct,  hi,  oi,  o ward  regelmäfsig 
in  dem  Memphit.  nicht  bezeichnet,  da  diese  Laute  von  den 
Memphiten  ungetrennt  ausgesprochen  wurden.  Demnach  die 
Yerbal- Präfixe  der  1.  Pers.  Sg.  fci,  ei,  der  3.  Pers.  PL  fcir,  ev, 
ot  und  andere  überall  sich  von  selbst  darbietende  Fälle.  Für 
das  hi  und  oi  bemerke  man  das  so  häufig  vorkommende  Nomen 
hi  und  das  Yerb.  oi  esse,  defsgleichen  das  Griech.  oikottmchh 
(Schw.  p.  1316.  1317.). 

§.  32.  An  laute  ndes  ioi. 

Auch  das  anlautende  toi  ward  gewöhnlich  von  den  Memphiten 
unbezeichnet  gelassen,  mm  panis,  mAi  aries.  So  das  letztere 
Wort  in  den  Berl.  codd.  Die  ungenaue  Ausgabe  von  Tuki 
hat  bisweilen  ein  rniAi.  Der  Pentateuch  von  Wilkins  schreibt 
dagegen  miAi.  Da  aber  derselbe  sich  vieler  Ungenauigkeiten 
schuldig  macht,  da  er  unter  andern  auch  m im  u.  comi  (Epha) 
schrieb  (s.  Schw.  p.  1318.),  so  bleibt  es  dahingestellt,  wie  viel 
Schuld  an  dergleichen  Unregelmäfsigkeiten  das  MS.  selbst  trägt. 

§.  33.  Zwei  anlautende,  nicht  diphthongis cirende 

Yo  cale. 

Zwei,  im  Anlaute  des  Wortes  befindliche  Vocale,  welche 
nicht  diphthongisch  ausgesprochen  wurden,  erhielten  von  den 
genaueren  codd.  regelmäfsig  die  Bezeichnung.  Demnach  em,  im, 
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ik  asinus,  ik  (dagegen  icoi)  lavare,  ik  pcooT  flumina,  ie  aut. 
Bestand  das  ganze  Wort  nur  aus  zwei  dergleichen  Vocalen, 
so  machte  man  sich  die  Sache  bisweilen  leichter  und  bezeich- 
nete  blofs  den  einen  dieser  Vocale,  indem  durch  die  Bezeich¬ 
nung  des  einen  die  getrennte  Aussprache  des  andern  schon 
hinlänglich  bedingt  war  eio  asinus,  se  aut  (Schw.  p.  1317.). 

§.  34.  Anlautendes  i  vor  anderen  Yocalen. 

YVar  bei  dergleichen  Yocal  -  Verbindungen  der  erste  Vo- 
cal  ein  i,  so  ist  häufig  von  gewissen  codd.  dieses  i  sammt  dem 
folgenden  Yocale  nicht  bezeichnet  worden.  Der  Grund  dieses 
Verfahrens  lag  ohne  Zweifel  darin,  dafs  man  das  i  consonantisch 
wie  j  aussprach  und  damit  die  Bedingung  aufhob,  unter  wel¬ 
cher  ein  Yocal  bezeichnet  werden  konnte.  Demnach  ist  z.  B.  in 
manchen  codd.  regelmäfsig  geschrieben  ikiuoh,  ieauoh  (i^KCoh) 
und  jd.Kto&  (Jacob)  s.  Schw.  Psalt.  zu  Ps.  Ir*,  7.  und  so  auch 
in  den  im  §.  33.  bemerkten  Wörtern.  Da  in  manchen  mit 
einem  i  vor  einem  anderen  Yocale  anlautenden  Wörtern  wie 
iom  (u^)  mare ,  icot  pater  (ctrru  Goth.  atta,  Litt.  Jatis  Jetis) 
das  i  regelmäfsig  unbezeichnet  blieb,  so  mag  die  consonantische 
Aussprache  des  i  hier  seit  uralter  Zeit  zu  Hause  gewesen  sein. 
In  einigen  Compositis  wie  iec^-cryiuj  Opus  agricolae,  iko-ivAoAi 
agcr  uvae,  vinea,  sind  öfters  die  beiden  anlautenden  Yocale  be¬ 
zeichnet  worden,  da  man  irriger  Weise  dergleichen  Wörter 
für  einfache  ansah,  und  den  auslautenden  Consonant  des  ersten 
Nomens  beim  Syllabiren  zu  dem  folgenden  Nomen  zog.  Eigent¬ 
lich  hätten  diese  Wörter  ie<£cmui,  LxokAoAi  geschrieben  wer¬ 
den  sollen  und  in  der  That  findet  man  auch  ie<I>,  jedjj,  i 
geschrieben  (s.  Schw.  1.1.  p.  1317.  1318.). 
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§.  35.  In  wie  fern  die  Bezeichnung  anlaut  ender  V  o- 
cale  für  ein  Zeichen  der  Aspiration  zu  halten  sei. 

In  dem  alten  Ägypt.  p.  940.  ist  von  Schw.  die  Meinung 
ausgesprochen  worden,  dafs  das  Memphit.,  indem  es  Griechische 
mit  dem  Spir.  asper  bekleidete  Wörter  bald  mit  dem  £,  bald 
ohne  dasselbe  mit  einem  bezeichneten  Vocale  schrieb 
Ku*.,  Philem.  22.  g^nAoirc,  knAoirc,  öntuc  Luc.  7,  3.  oti 
Luc.  20,  37.  ÖJUioc  Jo.  12,  42.),  die  Bezeichnung  auch  als  ein 
Aspirationszeichen  gehandhabt  habe.  Bei  der  später  angestellten 
genauen  Untersuchung  ist  jedoch  von  demselben  diese  Ansicht 
dahin  abgeändert  worden  (p.  1333),  ,,dafs  die  Punctation  an  und 
für  sich  nicht  die  Aspiration,  sondern  (nach  der  orthographi¬ 
schen  Methode  der  Memphiten)  die  syllabisclie  Natur  eines 
Vocales  bezeichnete  und  dafs  die  Andeutung  einer  Aspiration 
nur  in  so  fern  mittelbar  in  ihr  lag  als  die  Aussprache  eines 
solchen  Yocales  vornehmlich  im  An  -  und  Auslaute  bei  den 
Orientalen  gewöhnlich  die  Mitwirkung  eines  sanften  Kehlhauches 
veranlafste”.  Diese  Meinung  findet  auch  noch  an  folgendem 
Umstande  ihre  Bestätigung.  Es  giebt  eine  beträchtliche  An¬ 
zahl  Parallelformen  mit  und  ohne  anlautendes  £  (vergl.  unten 
das  Kap.  ,,Abwerfung  und  Hinzufügung  von  Consonanteiv’). 
Vornehmlich  sind  es  der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt,  welche 
die  Wörter  mit  anlautendem  besitzen.  Die  vocalisch  anlau¬ 
tenden  Memphitischen  sind  meist  über  dem  Vocale  bezeichnet. 
Allein  sie  sind  nur  eben  da  bezeichnet,  wo  dem  Principe  der 
Bezeichnung  nach  die  Bezeichnung  überhaupt  Statt  finden  würde, 
nicht  aber  da,  wo  den  obigen  §.  § .  zu  Folge  die  Bezeich¬ 
nung  unterblieb  wie  in  M.  (S.  o^tc^A,  B.  ^t^hA) 

ancora,  M.  is5  (M.  S.  gm)  daemon,  M.  ov^5e  (S.  oo-y^e,  B. 

abortus,  epM^n  (S.  gepM^n,  £pAid,ri)  Granatapfel. 
Wäre  aber  die  Bezeichnung  im  Grunde  das  Zeichen  der  Aspi¬ 
ration  gewesen,  die  allerdings  an  den  anlautenden  Vocal  ge- 
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heftet  zu  sein  scheint,  so  würde  sie  auch  bei  diesen  Wörtern 
angewendet  worden  sein. 

§.36.  Yocal  -  Bezeichn u  n g  im  I n -  und  Auslaute 

der  W  Örter. 

Was  die  Bezeichnung  der  in-  und  auslautenden  Vocale 
anbelangt,  so  beruhte  dieselbe  auf  einem  und  demselben  Grund¬ 
sätze  wie  die  der  anlautenden  Vocale  (s.  §.  20.).  So  oft  nun  bei 
dem  Wandel  der  Worte  nach  der  Koptisch -Memphit.  Auffas¬ 
sungs-Weise  ein  Vocal  zum  Vorschein  kam,  welcher  für  sich 
eine  Sylbe  ausmachte,  oder  erst  in  Verbindung  mit  einem  an¬ 
deren  Vocale  oder  mit  einem  Consonanten  eine  Sylbe  bildete, 
so  oft  ward  auch  in  den  besseren  Memphit.  codd.  die  Bezeich¬ 
nung  desselben  angewendet  und  respective  unterlassen.  Wir 
machen  in  den  folgenden  §.  §.  auf  einige  der  wichtigsten  Fälle, 
in  denen  die  Bezeichnung  im  Inlaute  eines  Wortes  jetzt  an¬ 
gewendet,  jetzt  unterlassen  wurde,  aufmerksam. 

Sobald  ein  im  absoluten  Zustande  eines  Wortes  bezeich- 
neter  anlautender  Vocal  wie  z.  B.  tooir  gloria,  kAoir  puer,  e^ooir 
dies,  htii  numerus,  knevp^H  den  abgekürzten  bestimmten  Artikel 
ti,  t  vorgesetzt  erhielt,  so  verlor  er  auch  regelmäfsig  seine  Be¬ 
zeichnung  nüioir  der  Ruhm,  nd.Aov  der  Knahe,  ticooot  der 
Tag,  thtii  die  Zahl,  Tö.novp^xiK  (s.  zahlreiche  Belege  für  diese 
Schreibart  bei  Schw.  a.  a.  O.  p.  1323.  1324.).  Wurden  aber 
dergleichen  Wörter  mit  den  eine  Sylbe  für  sich  allein  aus¬ 
machenden  Possessiv- Präfixen  bekleidet,  so  trat  die  Bezeichnung 
des  ersten  Stamm- Vocales  wieder  ein:  xi^ibov  mein  Ruhm, 
iieKüiOT  dein  Ruhm,  ttottcoov  ihr  (eorum)  Ruhm,  n^cvAcry 
mein  Knabe,  tickcmi  dein  Wissen  (mit  blofsem  art.  neAu) 
s.  Schwartze  a.  a.  O. 
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§.  37.  Der  vocalisch  anlautende  Verbalstamm  hinter 

consonantischen  Präfixen. 

Mit  der  aufgestellten  Punctations- Theorie  scheint  der  Um¬ 
stand  in  Widerspruch  zu  stehen,  dafs  bei  der  Verbindung  der 
consonantischen  Personal  -  Präfixe  k,  q,  c  mit  dem  punctirten 
vocalischen  Anlaute  eines  Verbalstammes  dieser  Stamm  in  den 
besseren  codd.  gewöhnlich  seinen  Punkt  behält  wie  z.  B.  in 
KeMi  du  weifst,  qbm  er  gleicht,  cbm  sie  gleicht.  Aus 
der  VAortbildungslehre  wird  sich  ergeben,  dafs  diese  Prono¬ 
minal -Präfixe  für  Schwächungen  aus  ck,  eq,  e^q,  ec,  e^c  zu 
halten  sind.  Wenn  nun  die  genaueren  Memphiten  in  den  genann¬ 
ten  Verbalformen  zu  Folge  ihrer  Punctation  die  consonanti¬ 
schen  Präfixe  nicht  syllabisch  mit  dem  anlautenden  Verbalstamm 
verbanden:  k-cmi,  q-om,  c-biti  so  erhalten  wir  eben  dadurch 
den  Beweis,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  versehen  haben  werden:  ck-cmi,  eq-bm,  ec-bm  und 
somit  dem  genetischen  Verhältnisse  dieser  Formen  weniger 
untreu  geworden  sind,  als  dies  auf  den  ersten  Anblick  der  Fall 
zu  sein  scheint.  Diese  Annahme  erscheint  um  so  begründeter, 
da  absolute  Wortstämme,  welche  den  obigen  mit  Pronominal- 
Präfixen  verbundenen  Verben  gleichlauten  wie  z.  B.  com  latro, 
Kto£j  vagina  von  den  Memphiten  niemals  über  dem  ersten  Vo- 
cale  punctirt  worden  sind  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1325.  1326.). 

§.  38.  Das  Futur-Präfix  eie,  eie,  ckc,  ckc,  etc. 

Der  Futur  -  Charakter  1.  Pers.  Sing,  eie-,  2.  Pers.  masc. 
ene-,  etc.  (z.  B.  eie-n^ir,  eKe-nö,ir  ich  werde  sehen,  du 
(m.)  wirst  sehen)  besitzt  in  den  Memphit.  codd.  eine  dop¬ 
pelte  Bezeichnungsweise.  Ein  Theil  der  codd.  nämlich  und 
zwar  die  älteren  bezeichnen  den  eigentlichen  Futur  -  Charakter, 
d.  i.  das  dem  Verbalstamm  zunächst  vorausgehende  e:  eiemv-y, 
euen^T,  andere  dagegen  und  namentlich  die  jüngeren  bezeich- 
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nen  das  anlautende  e:  eieiteor,  eKeiiA/v.  Da  der  Wortbildungs¬ 
lehre  nach  die  Präfixe  o,  cr  etc.  als  zusammengehörende  Be- 
griffsbestandtheile  von  dem  Futur  -  Charakter  e  zu  sondern  sind, 
so  leuchtet  ein,  dafs  die  Bezeichnung  des  Futur- Charakt.  e  der 
andern  vorzuziehen  ist.  Die  letztere  verurtheilt  sich  seihst 
auch  dadurch,  dafs  sie  die  3.  Pers.  Plur.  eire,  nicht  aber  eve, 
wo  die  Unstatthaftigkeit  zu  sehr  auf  der  Hand  lag,  schrieb. 
Eigenthümlich  ist  es  aber,  dafs  mehrere  derjenigen  codd.  welche 
beharrlich  eie,  ene,  etc.  zu  schreiben  pflegten,  mit  nicht  min¬ 
derer  Beharrlichkeit  die  1.  Pers.  PI.  eite  schreiben  und  also 
für  diese  Person  in  den  oben  gerügten  Fehler  verfielen.  Wir 
werden  die  Schreibart  eite  um  so  mehr  festhalten,  da  eine  An¬ 
zahl  Memphit.  codd.  sie  aufrecht  erhält.  Ein  Merkmal  für  die 
schlechte  Beschaffenheit  der  Tukischen  Psalmen  -  Ausgabe  bie¬ 
tet  der  Umstand  dar,  dafs  die  3.  Pers.  PI.  öfters  eire  und  selbst 
eire  geschrieben  worden  ist  (s.  Scliw.  a.  a.  O.  p.  1326-1329.). 

Zweites  Kapitel. 

Über  die  Sahidisclie  Buchstaben-Bezeichnung. 

§.  39.  Über  des  Verfassers  Kenntnifs  der  Sahid. 

Bezeichnun  gs- Weise  im  Allgemeinen. 

In  dem  alten  Ägypt.  p.  1339.  ist  von  Schwartze  be¬ 
merkt  worden,  dafs  die  ihm  mangelnde  Einsicht  in  Sahid.  codd. 
ihm  nicht  gestatte,  eine  gleiche  bestimmte  Angabe  über  das 
Sahid.  Bezeichnungs- Verfahren,  wie  über  die  Memphit.  Punc- 
tations- Weise  zu  machen.  Er  hat  leider  bis  jetzt  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  jenem  Mangel  abzuhelfen,  und  mufs  dem¬ 
nach  auch  nach  erneuerter  Prüfung  des  Gegenstandes  im  Allge¬ 
meinen  bei  den  dort  ausgesprochenen  Ansichten  stehen  bleiben. 
Im  Einzelnen  wird  jedoch  derselbe  einige  nähere  Bestimmungen 
hinzuzufugen  haben. 
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§.  40.  Häufig  er e  C  on  s  o  n  ante  n  -  B  ez  e  i  ch  n  u  n  g  im  S  ah  id., 
als  im  Memphiti sehen.  Form  dieser  Bezeichnung. 

Bei  weitem  häufiger  als  in  den  Memphit.  codd.,  sind  in 
den  Sahid.  codd.  die  Consonanten  und  zwar  vorherrschend  mit 
einer  wagerechten  kleinen  Linie  bezeichnet  worden.  Ward  diese 
Linie  nachlässiger  hingeworfen,  so  erhielt  sie  öfters  die  Gestalt 
von  schräg  herabfallenden  Accenten.  "Ward  sie  in  kleinem 
Maafsstabe  aufgetragen,  so  schien  sie  in  der  Form  von  Punc- 
ten  aufzutreten  (Cat.  Z.  Tab.  IV.  no.  XXII.  Tab.  VI.  no. 
XX XIIX.).  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  codd.,  in  welchen  ge¬ 
flissentlich  die  Gestalt  der  Puncte  angewendet  worden  zu  sein 
scheint  (Cat.  Z.  Tab.  V.  no.  XXVI.).  Über  das  nach  einem  Vo- 
cale  auftretende  i  sind  vorherrschend  2  Puncte  gesetzt  worden. 

§.  41.  Ob  zu  dem  bezeichn eten  Co n sonant  im  Sahid. 
auch  ein  anderer  Vocal  als  das  e  zu  ergänzen  sei. 

Von  den  Consonanten  hat  das  Sahid.  nicht  blofs,  wie  das 
Memphit.,  einige  wenige,  sondern  sämmtliche  geeigneten  Falles 
mit  der  Bezeichnung  versehen.  Die  Bezeichnung  der  Conso¬ 
nanten  kündigt  mit  Hinwegsehung  von  der  Numeral- Bezeichnung 
an,  dafs  vor  dem  Consonanten,  seltener  auch  hinter  demselben 
ein  Vocal  bei  der  Aussprache  einzuschalten  sei.  Dieser  einzuschal¬ 
tende  Vocal  war  in  der  Regel  das  e.  Ob  auch  andere  Vocale 
durch  die  Bezeichnung  angedeutet  worden  seien,  läfst  sich  nicht 
mit  völliger*  Bestimmtheit  sagen.  Man  findet  nämlich  mehrere 
defectiv  geschriebene  Wörter  wie  z.  B.  Rtk  tu,  nos,  wel¬ 

che,  so  häufig  sie  auch  Vorkommen,  nicht  ein  irren.,  A.neri,  son¬ 
dern  ein  ültok,  Rtö.k,  &ium,  gegenüber  liegen  haben. 

Ich  habe  daraus  im  alten  Äg.  p.  1343.  gefolgert,  dafs  als  de- 
fectiver  Vocal  auch  das  o,  is.  anzunehmen  sei.  Allein  da  in 
syntaktischer  Hinsicht  die  Defectiv- Schreibart  den  schwächeren 
Begriffsinhalt  des  Verb,  substant.  ausdrückte,  wo  die  2.  Pers. 
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Plur.  das  schwache  e  brauchte,  wie  z.  B.  Jo.  8,  44.  irrcoTit 
ÜTCTeri  ^en  e&oA  gÄi.  neTneicoT  H'i.i^&oAoc  (vgl-  Schw.  a. 
a.  O.  p.  1658.)  ihr  ihr  aus  eurem  Vater,  dem  Teufel, 
vfxsig  sx  tov  7 rnToog  tov  Sicc.Goaov  stts  (vgl,  das  Lautverhältnifs 
des  schon  abstractern  ne,  tc,  ne  est,  sunt  zu  dem  Demonstrativ 
um,  hh,  <^h,  etc.),  so  scheint  die  defective  Singularform 

in  dergleichen  Fällen  einen  dem  o  und  es.  an  Stärke  nachste¬ 
henden  Vocal,  also  das  e  zu  erheischen.  Auf  dieselbe  Weise 
steht  das  Sahid.  *.nn  dem  ähor  gegenüber;  Jo.  8,  23.  ütcotu 
ÜTeTen  (Var.  rrreTil)  oen  e&oA  qäv.  tik4.^  miok  ot  eÄoA 

gü  Tne  utcotü  ütctü  ^eti  ehoA  cyü  m  rocmoc  mior  e^nr*  oir 
e&oA  es.«  £Äi  nei  rocmoc.  vfxsig  sy.  toov  xcctoo  (Kopt.  tu >sg  sy.  ryg 
y^g)  stts,  syu)  sx  tmu  avw  (K.  Tig  sx  tov  ov^avov)  stfxr  v\xsig  sx 

TOV  XOTfXOV  TOVTOV  STTS ,  SyüJ  OVX  SlfXl  SX  TOV  XOTfXOV  TOVTOV  (ScllW. 

a.  a.  O.  u.  p.  1608.).  Dafs  in  vor  dem  n  gar  kein  Vocal 

zu  ergänzen  sei,  zeigt  die  durch  das  unmittelbare  Vorhergehen 
des  n  bewirkte  Schwächung  des  k  zu  t*.  Ein  ^rr  ist  von 
Peyron  nicht  nachgewiesen,  sondern  blofs  vorausgesetzt  worden. 

§.  42.  Unrichtige  Consonanten-Bezeiclinung  in  den 

Sahid.  gedruckten  Texten. 

In  den  gedruckten  Sahid.  Texten  ist  häufigst  die  Consonan- 
ten- Bezeichnung  dadurch  verdorben  worden,  dafs  ein  von  dem 
Schreiber  des  cod.  nachläfsig  hingeworfenes  Strichelchen  über  ei¬ 
nen  falschen  Consonant  oder  ungehörig  über  zwei  Consonanten 
zugleich  und  umgekehrt  statt  über  zwei  Consonanten  nur  über 
einen  einzigen  gesetzt  worden  ist.  (s.  Schw.  a  a.  O.  p.  1339.). 

§.43.  Bezeichnung  des  i  in  den  ältesten  Sahid.  codd.;  feh¬ 
lerhafte  Bezeichnung  des  i  in  den  j  ü n ge r e n  Sah.  codd. 

Im  Betreff  der  Vocal -Bezeichnung  ist  von  den  ältesten 
Sahid.  codd.  nur  das  i,  welches  man  bei  der  Aussprache  nicht 
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mit  einem  vorhergehenden  Yocale  zusammenfallen  lassen  wollte, 
durch  zwei  Puncte  bezeichnet  worden  (s.  Zoega  Cat.  Tab.  I.). 
Späterhin,  als  man  den  eigentlichen  Zweck  der  Buchstaben  - 
Bezeichnung  aus  den  Augen  verlor,  ist  häutigst  ein  i  ohne  allen 
Grund  mit  zwei  oder  einem  Puncte  bezeichnet  worden  wie  z.  B. 
in  ö.q'sioop,  Xiau’h,  TeviücTsc  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1072. 

vgl.  1340.). 

§.  44.  Über  die  Saliid.  Yocal-Bezeichnung  der 

späteren  Sahid.  codd. 

In  der  späteren  Zeit  begann  man  in  den  Sahid.  codd.  auch 
andere  Yocale  zu  bezeichnen  und  zwar  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  dabei  befindlichen  Consonanten.  Ein  grofser  Theil  dieser 
Bezeichnung  läfst  sich  auf  das  für  die  Memphit.  Yocal-Bezeich¬ 
nung  aufgefundene  Princip  zurückführen  wie  z.  B.  änoK,  e&oA, 
epoK,  eü>,  ^p^xiiepeTrc,’  u.  a.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1340.). 
Allein  entweder  war  das,  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Mem¬ 
phit.  Orthographie  aufgenommene  Princip  den  Sahid.  Schrei¬ 
bern  nicht  völlig  klar  zur  Anschauung  gekommen,  oder  ihren 
Augen  wieder  entschwunden,  kurz  man  trifft  in  den  Sahid. 
codd.,  namentlich  in  denen  der  jüngeren  Zeit  eine  Menge  Fälle, 
in  denen  man  von  der  Einfachheit  jenes  Memphit.  Principes 
abgekommen  war.  Man  wird  gegen  diese  weiter  ausgedehnte 
Yocal-Bezeichnung  um  so  mifstrauischer,  da  in  denselben  codd. 
auch  offenbar  gegen  die  Richtigkeit  der  Consonanten  -Bezeich¬ 
nung  verstofsen  worden  ist.  Ein  Beispiel  eines  solchen  Ver¬ 
fahrens  entnehme  man  aus  der  paläographischen  Schriftprobe 
bei  Zoega  Cat.  Tab.  Y.  no.  XXVI.,  welches  sich  mit  Aus¬ 
nahme  der  von  mir  hinzugefugteu  Wortabtheilung  genau  also 
verhält: 

Ile^e  J  n^AAo  |  |  *2£e  |  Tcooimh  |  iwntoT  j 

uwrevgoq  : 
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£Xv(I)  |  n.  |  TeimoT  |  kqor  |  - 

*2£d/l  |  kqTlOOTTri  |  kq  j  - 

T^oe  |  neqeicoT. 

evirü)  ]  n  |  t ei  [  £e  |  kiriitOK. 

e  |  ireTHi  |  eTrpeviye  :  _ 

CXq^boc  |  h<3i  j  kn&.  |  *2s:i  |  - 
«2LU)i  -  -  - 

§.  45.  Über  die  Sahid.  Bezeichnung  — . 

Ein  Sahid.  cod.,  welchen  Mingarelli  herausgegeben  hat, 
trägt  aufser  der  horizontalen  Linie  auch  noch  eine  kleine  auf¬ 
wärts  gekrümmte  Bogenlinie  —  meist  über  Vocalen,  nur  selten 
über  Consonanten  in  novppo  dein  König,  e>.qp  er  hat  ge- 
than,  t^aiütkoti  meine  Kleinheit,  Kindheit  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  p.  1350.).  Über  Vocalen  steht  diefs  Zeichen  unter 
anderen,  wie  folgt:  ottö.  einer,  hot^  hott^  der  eine  der  an- 
dere,  nHO?e  Himmel,  oireieine,  ei  kommen,  ceo  sie  sind, 

rs  /^s 

iye  hundert,  ujt£ko  Gefängnifs,  «h  diese,  qi  fassen, 

r\ 

•2s.no  Geschlecht,  etc.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1349.  1350.).  Wie 
sich  diese  Bezeichnungs  -  Wreise  zu  dem  Memphit.  Bezeichnungs- 
Princip  verhalte,  ist  leicht  einzusehen. 

Peyron  Gr.  p.  11.  glaubt,  dafs  durch  dieses  Zeichen,  wel¬ 
ches  er  Circumflexus  benennt,  die  Länge  des  Vocales  ange¬ 
zeigt  werde,  oder  auch,  dafs  ein  an  sich  langer  Yocal,  zu 
verdoppeln  sei.  Allein  erstens  hat  Peyron  unterlassen  zu 
bemerken,  dafs  das  —  auch  über  Consonanten  stehe  und  hier 
mit  dem  Zeichen  —  Zusammenfalle.  Zweitens  hat  Peyron  un¬ 
terlassen  anzugeben,  dafs  das  —  über  Vocalen  stehe,  welche 
seinen  Angaben  entschieden  widerstreben.  Das  —  steht  näm- 

/**■'»  r\ 

lieh  zuvörderst  auch  über  dem  e  wie  in  uje  hundert,  tthotc 
H  immel,  ne  ist,  in  welchen  Fällen  es  doch  eine  entschiedene 
Kürze  ist.  Das  —  steht  ferner  häufig  über  dem  o,  wo  die 
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Sprache  zur  Annahme  einer  Vocal  -  Verdoppelung  nicht  be- 

r\  r\ 

rechtigt  wie  in  ujtcko  Gefängnifs,  *25.110  Geschlecht,  ppo 

r\  r\ 

König,  Ailrrepo  Reich,  ooiro  mehr.  Soll  es  hier  eine  Länge 
andeuten?  Allein  die  Länge  des  o  ist  ja  ca.  Das  o  an  sich  ist 
durch  den  Gegensatz  gegen  ca  kurz.  Die  Länge  würde  dem- 

r\ 

nach  durch  ca,  nicht  durch  o  geschrieben  worden  sein.  Dafs 

r\  r\ 

das  o  in  ppo  aber  lang  sei,  wird  um  so  weniger  glaublich,  da 
ja  ppco  das  Femininum  war.  Aufserdem  erwähnt  Peyr.  nicht, 
dafs  das  —  auch  über  dem  1  und  k  stehe.  Nun  war  aber  das 
h  unbestreitbar  lang.  Das  h  müfste  demnach  =  hh  stehen.  AI- 

r\  rs 

lein  weder  das  h  =  Griech.  rh  noch  das  Demonstrat.  uh  lassen 
eine  Verdoppelung  zu.  Dafs  es  das  Zeichen  eines  abgeworfe¬ 
nen  Vocals  oder  überhaupt  eines  im  Worte  statt  gefundenen 
Vocal- Verlustes  sei,  dafs  also  o  anstatt  Memphit.  01,  B.  das 
otöw  für  M.  ottö.1,  B.  o-yei ,  oveei  stehe,  wird  schwerlich  Je¬ 
mand  glauben,  der  den  unetymologischen  Sinn  der  Kopten  kennt. 
Ich  halte  das  —  nur  für  eine  graphische  Entartung  des  — , 
welche  häufigst  von  dem  Sahid.  Schreiber  gedankenlos  (vergl. 

r\ 

T^AinTKoVi)  gesetzt  worden  ist.  Dafs  man  diesem  Schreiber  so 
etwas  Zutrauen  dürfe,  geht  daraus  hervor,  dafs  er  das  —  nicht 
nur  nicht  in  einer  Masse  analoger  Wörter,  sondern  häufigst 
auch  nicht  über  denselben  Wörtern,  in  welchen  wir  sie  ange¬ 
wendet  finden,  gesetzt  hat  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.). 

§.  46.  Über  die  Sahid.  Bezeichnung  \ 

Eine  von  Peyron’s  Gram,  gar  nicht  erwähnte  Bezeichnung 
jenes  Sahid.  cod.  ist  das  \  Es  steht  theils  als  Variante  des  — 
in  ei,  *251,  oirk,  £oto  (Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.),  theils  in  Fällen, 
wo  jenes  nicht  auftritt:  gHKe,  Koove,  AinToire,  TeTn^ge, 

^qujüme,  e^qe^Ae,  iimht  ,  geenoc.  Allein  dieselben  Wörter 
werden  ungleich  öfter  ohne  jenes  Zeichen  angewendet  (s.  Schw. 
a,  a.  O.  p.  1352.).  Dafs  es  keine  Interpunction  sei,  leuchtet 
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aus  dem  Zusammenhänge  ein  wie  z.  B.  in  Matth.  20,  5.  Ä,qei 
ott  e&oA  (Ming.  p.  XXI.)  v.  9.  il^i  rä.  mütottc, 

y.  13.  II  ^“s.i  mmok  Ä,rt  ü  s'oüc,  y.  21.  ^-xic  xc.  k^c  epe 
nevujHpe  cri^ir  omooc*  otsA  oi  ottr^ai  Jvavok  ^ifco  ovis.  oj  o&cryp 
ÄtAlOK  gp^’i  PR  TCKMÜTepO,  V.  31.  FlTOOTT  *2>.e  R  £Oirb  Ö.IT'SI  UJK^K 
e&oA,  eap.  XXI,  2.  ü  tctuott  TeTRd.oe  eir  e<n  ecMHp  etc. 

§.  47.  Über  die  Sahid.  Bezeichnung  ’ . 

Hinter  einigen  der  eben  angeführten  Wörter  erscheint 
das  Zeichen  5  in  der  Gestalt  unsers  Apostrophs,  welchen  Na¬ 
men  ihm  auch  Peyron  Gr.  p.  12.  gegeben  hat.  Nach  Pey- 
ron  soll  diefs  nur  bei  den  Sahiden  gebräuchliche  Zeichen  hinter 
die  Consonanten  &,  k,  A,  r,  p,  t,  gesetzt  worden  sein  und  eine 
rauhere  Aussprache  dieser  Consonanten  (pronuntiationem  aspe- 
ram)  angedeutet  haben.  Das  Fragm.  des  Matth,  hei  Min  gar., 
aus  welchem  zunächst  diese  Bezeichnung  entnommen  ist,  ent¬ 
hält  den  Apostroph  der  Reihe  nach  hinter  folgenden  XVörtern 
is.qüx^'T’,  Mn^oTtoty’,  ujione’,  eMö/re,  noRHpoc’,  nrnfe, 
cpiMe’ ,  iio'tr'xe’,  TTopnidJ’ ,  pcoMe’,  ujscxe’ ,  ujHpeRjHAi  ,  Atme’, 
eiec&i’,  ücüjk  ,  n^pisn’ ,  o^e’ ,  pÄhuevo’,  ^q^oovce’ ,  ujOAvre, 
eiroTOcq’,  rhtr?  ,  ncJf ,  ai<s?  ,  AV^ReAooAe’ ,  Jaene  ,  AvirroW , 
nÄtAid.n’ ,  oW,  Holl  cor5  ,  <>£  ,  ,  ^jepocoAvAv.d?’ ,  ÄiAtoq3 , 

n^q’,  avaior5 ,  ^R^cooq’,  TCTR^cooq’,  Td^q’,  e^oTrci^’,  'i.^Koitef, 
Rem^p^oe  ,  Äwirei’,  ^Me,  ne,  ne’,  goiTe  ,  •2^'5'ei‘iJ’ ,  rjAhA’, 
t^Ae’  s.  Schw.  a.  a.  O.  Zusätze  p.  115.  Warum  sagt  nun 
Peyron  nichts  davon,  dafs  das  5  auch  so  häufig  hinter  Vocalen 
auftrete?  Warum  verschweigt  er,  dafs  das  *  auch  hinter  den  Con¬ 
sonanten  uj,  c>  Mi  *1  gesetzt  werde?  Peyron  meint  1.  1.  p. 
13.  Practerea  vocabula,  in  quibus  A  occurrit,  eadem  etiam  ele- 
mento  q  Thebaice  scribi  possunt,  uti  rovA  et  Rovq,  £(dtA 
et  <>ürrq.  Nach  Peyron  ist  also  A  =  dem  hartem  q.  Nun  er¬ 
scheint  ja  aber  das  q  selbst  als  q\  Mithin  kann  ft  -+-3  =  q  nicht 
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sein  A  -f-’  =  q  -h’.  Ferner  lehrt  Peyron  1.  1.  Commemoratae 
sex  litterae,  quoties  sunt  finales,  virgula  insigniuntur,  tum  k, 
quoties  est  affixum  secundae  personae.  Nun  sehe  man  bei 
Scliw.  a.  a.  O.  (wo  eine  allgemeine  Kritik  von  Peyrons  Kopt. 
Bezeichnungslehre)  die  grofse  Menge  der  Fälle,  in  denen  jener 
cod.  hinter  dem  genannten  Consonanten  den  Apostroph  dar¬ 
bieten  sollte  und  nicht  darbietet.  Hätte  nun  auch  Peyron 
wirklich  in  irgend  einem  Sahid.  cod.  die  oben  ausgesprochene 
Erscheinung  wahrgenommen,  so  dürfte  er  doch  nimmermehr 
dieselbe  zu  einer  allgemein  gültigen  Regel  für  den  Sahidischen 
Dialekt  erheben. 


§.  48.  Über  das  Sahid.  Zeichen  '  als  Wortabtlieiler. 

In  einigen  Sahid.  codd.  bei  Ming.  scheint  das  hinter  einem 
YYorte  stehende  '  eine  Art  kleinerer  Interpunction  zu  sein. 
Man  bemerke  z.  B.  folgende  Stellen: 

(Ming.  p.  LXXXIY.) 


xe  |  newujH 


ne 


pe  |  gewpeg  |  e  |  nx 
ujewxe,  ewirc*)  | 
gen'  newenvo 
Ah:  |  gewgTHK  . 
ewirco  |  xe  |  gewpeg' 
e  |  newenToAn' 
Tewpepoong. 


p.  LXXXYII. 
nos.oesc  |  *2we  |  sc 
eq'Sü)  |  mmoc 
n  J  nev  |  ujione 
g.ü  j  nujume  j  n 
ei  |  e  |  p  |  newgpe'j  e  ewno.uiew'  hiai' 


|  -2we  |  nToq  |  sc 
nujewngTHq'  J  ti 
newirrA  ut  ]  ewq 

r\ 


oiron  ns  Ai 


•xe  j  neTnno-u 
&e  |  rh'  j  HHTH 
e&oA' 


In  so  manchen  codd.  erscheint  das  '  fast  hinter  jedem 
Worte  wie  z.  B.  hei  Ming.  p.  XCYI. 
ewirto  j  ncegüm' 


\ ,  _ 


e  |  tootot  |  n  |  ot  j  con 
h'  |  cnewir'  |  h'  |  lyOMT 


e&oA'  I  on  I  xe  I  ewirnes.Tr 


e  J  Tpev  j  poesc  .  ewircn 
utooit'  |  iiceTÄip' 


e  |  gewg  |  eMewTe  |  gpewi 
n  |  gHTH  |  evgoce' 
eAiewTe'  |  gli  |  gen  |  no & 


65 


f 


|  H^v'j  £  |  Tp£T 

M  |  IIoAhTI^'’  | 

OV  |  ORo',  [  AVH  | 

zil 


he',  |  e  |  ivirp  ]  nAieeTe' 


M.  |  ncvl  |  £11  |  T£TAVHT 
ig<s.n£THq'  |  lifS'i 
neneicrre'  I  S  I  h^ht\ 


H  ler  scheint  das  Zeichen  '  eine  Art  Wortabtheilung  zu 
sein,  indem  die  von  mir  durch  Linien  abgesonderten  Pronominal¬ 
stämme  von  den  Kopten  zu  den  von  diesen  Pronominibus  ge¬ 
gliederten  Stämmen  selbst  gezogen  wurden. 


§.  49.  W  o  rt  a  b  t  h  ei  lu  n  g  älterer  Memphit.  codd. 

Den  einleuchtendsten  Beweis  für  eine  schon  frühzeitig 

O 

bezweckteWortabscheidung  giebt  uns  der  Memphit.  Psalmen-cod. 
no.37.  derKönigl.  Bibi,  zu  Berlin.  So  liest  man  unter  andern  in 
der  sogenannten  Ode  des  Deuteronoin.  (c.  32.),  angehängt  die¬ 
sem  Psalmen-cod.  qujon-^n:  H'x.ecjDHeTephobcevn,  im  Ps.  pSc,  10. 
it^qnevO'S'Couj-ö.n-^en  w.ucT‘2Uopi  hte  ni  oi>o  our^e  qnö^Ai^- 
^-0,11  55en  nencehi  it  p^Tq  m  tu  pcoAU,  im  Ps.  pS.,  14.  ■xe  ns'c  n^- 
oiovi  m  neq'AekOC  n  ctoq-d.n-,  Ps.  3.  ^quj^n.-hcoA  ehoA,  Ps. 
Sh,  7.  him  eT  nev-iy-ini  m  ns'c.  Im  Ps.  pAS,  3.  hat  der  Schreiber 
durch  die  Slrichelchen  eine  Interpolation  angedeutet.  Der  cod. 
Ber.  157.  u.  die  ed.  T.  giebt  nämlich  richtig  T^ujhto  für  ty^u 
vy^oivov  ,  der  cod.  B.  37.  dagegen  T^uj&co-hi -  meum  gut- 

tur,  wo  durch  die  Linien  und  das  übergesetzte  i  die  Unrich¬ 
tigkeit  der  Sylbe  hi  angezeigt  worden  ist. 

§.  50.  Memphit.  Interpunction. 

Schon  in  sehr  alten  Sahid.  codd.  (s.  Zoega  Cat.  Tab.  I.) 
kommt  der  Punct  als  Interpunction  vor.  In  den  späteren  Sahid. 
cod.  erscheintauch  das  Comma  (,).  Die  mir  bekannten  älte¬ 
ren  Memphit.  codd.  führen  diese  Interpunction  nicht.  Gröfsere 
Versabtheilungen  scheidet  der  Berl.  Psalmen  cod.  no.  157.  durch 

0* 
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das  Zeichen  *,  ganze  Verse  durch  *k  Die  Tuk Ische  Ausgabe 
braucht  für  beide  das  Zeichen  *•.  In  den  späteren  codd.  treten 
auch  und  zwar  oft  unnöthig  gehäuft  die  Puncte  auf. 

§.  51.  Baschmti rische  Buchstaben-Bezeichnung 

u n d  Inter p unction. 

In  den  von  Quatrcmere  herausgegebenen  Basehm.  Fragm. 
erscheint  das  Zeichen  \  welches  nur  ein  mal  in  gmi 

über  einem  Vocale,  anderwärts,  wiewohl  nur  selten,  über  Con- 
sonanten  steht  und  die  Ergänzung  eines  e  für  die  Aussprache 
andeutet:  eftewV  gAi,  on,  äufserst  selten  on  unbestimm¬ 

ter  Artikel,  der  gewöhnlich  £en  zum  Unterschied  von  der  Prä- 
posit.  ou  geschrieben  wird.  Ungleich  öfter  tritt  die  Bezeich¬ 
nung  auf  in  den  von  Zoega  und  Engelbreth  herausgege¬ 
benen  Texten,  allein  so  abweichend  und  zum  Theil  so  offen¬ 
bar  fehlerhaft,  dafs  dieselbe  der  schlechten  Sahid.  Bezeichnungs¬ 
weise  an  die  Seite  zu  stellen  ist  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1352.  1353.) 
Die  Verse  sind  im  Basehm.  hei  Quatremere  durch  •>•,  die  kleinen 
Abtheilungen  durch  Puncte  getheilt  worden.  Der  letztem  Inter- 
punctions -Weise  folgen  die  andern  Basehm.  Fragmente. 

Zweites  Buch. 

Lautlehre. 

Erster  Abschnitt. 

Bestimmung  der  Laute. 

§.  52.  Laut-Bestimmung.  Verwandtschaft  der  Laute. 

Bei  der  Laut- Bestimmung  des  Kopt.  Alphabetes  wird  uns 
als  oberster  Grundsatz  der  Gedanke  leiten,  dafs  die  Stifter 
dieses  Alphabetes  den  Griechischen  Bestandteilen  desselben 
im  Allgemeinen  keinen  andern  Laut -Inhalt  zuerkannt  haben 
werden,  als  den,  welchen  die  Griech.  Buchstaben  selbst  im 
zweiten  Jahrh.  oder  zu  Anfänge  des  3ten  Jahrh.  nach  Chr.  vor- 
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nehmlich  in  Ägypten  besafsen.  Hätten  nämlich  jene  Stifter 
gleich  am  Anfänge  allen  oder  einigen  Griechischen  Buchstaben 
eine  von  der  Griech.  Aussprache  verschiedene  Währung  zuer¬ 
kannt,  so  würden  sie,  da  bei  der  Umschreibung  der  Ägypt. 
Sprache  in  die  Griech.  Schrift  den  Ägyptern  gewisser  Maafsen 
eine  neue  Sprache  vor  Augen  trat,  ihre  eigene  Nation  zu  der 

heillosesten  Sprachverwirrung  verurtheilt  haben,  weil  die  da- 
•• 

mals  in  Ägypten  so  weit  verbreitete  Kenntnifs  des  Griechischen 
Tausenden  von  Ägyptern  die  Griech.  Aussprache  an  die  Hand 
gegeben  haben  würde.  Man  nehme  z.  B.  an,  jene  Stifter  hät¬ 
ten  mit  dem  Griech.  n<  den  Laut  b  und  mit  dem  Griech.  B yju 
den  Laut  p  bezeichnen  wollen,  so  würden  sie  ihre  Sprache 
muthwillig  der  Gefahr  ausgesetzt  haben,  in  ein  ganz  anderes 
Stammverhältnifs  der  Wörter  zu  gerathen.  Umgekehrt  gaben 
sie  der  Erhaltung  ihrer  vaterländischen  Sprache  die  sicherste 
Unterlage,  sobald  sie  den  Lauten  derselben  die  mit  ihnen  über¬ 
einstimmenden  Griech.  Schriftzeichen  überwiesen.  Dieser  durch 
die  Natur  der  Sache  selbst  gestützte  Grundsatz  erhält  seine  Bestä¬ 
tigung  auch  dadurch,  dafs  selbst  die  jüngste  Kopt.  Sprachperiode 
trotz  mannigfacher  Entartung  dem  gröbsten  Theil  der  Buchstaben 
denjenigen  Laut  -  Inhalt  zuertheilt,  welchen  wir  ihnen  zu  Folge 
der  Griech.  Sprache  beizulegen  pflegen,  und  dafs  die  Abwei¬ 
chung  von  der  Griech.  Aussprache  in  solchen  Puncten  besteht, 
welche  nicht  nur  auf  ähnliche  Weise  in  anderen  jüngeren  Spra¬ 
chen  entartet  sind,  sondern  welche  auch  durch  die  verschiedene, 
hier  richtige,  dort  fehlerhafte  Aussprache  der  jüngsten  Kopt. 
Sprachperiode  selbst  sich  der  Veruntreuung  der  altern  reinem 
Ausdrucksweise  anklagen.  Von  der  Aussprache  der  jüngsten 
Kopt.  Sprachperiode  (Mitte  des  17ten  Jahrhunderts)  werden  wir 
unterrichtet  durch  die  pronuntiatio  Coptitarum  hodiernarum, 
welche  Petra eus  dem  ersten  Memphitischen  Psalmen  beischrieb 
(s.  Scholtz  Gram.  Aegypt.  §.  3.),  durch  die  in  Ägypten 
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Bernard  vernommene  Aussprache  des  Kopt.  Vaterunsers,  wo¬ 
rüber  Ludolf  in  der  Gram.  Aethiop.  p.  184.  also  berichtet: 
Prof.  Oxoniensis  Bernardus  p.  m.  aliain  (d.  h.  eine  von  der 
Äthiopischen  verschiedene)  pronunciationem  istius  linguae  ad 
me  misit,  eam  in  media  Aegypto  ex  ore  cujusdam  Coptitae 
exceptam  et  ad  Clar.  Huntingtonum  in  Angliam  missam,  scribens, 

ferner  durch  die  von  Ludolf  1.  1.  p.  183.  mitgetheilte  Ausspra- 

•• 

che  des  Kopt.  Vaterunsers  bei  den  Äthiopiern.  Hiermit  hat 
man  die  Buchstaben- Erklärung  in  Kircher’s  lingua  Aeg.  rest. 
und  in  Tuki’s  Rudimentis  (s.  Schw.  das  alte  Ägypten  T.  I. 
Abtb.  2.  p.  1357.)  zu  vergleichen.  Wir  beschäftigen  uns  zu¬ 
vörderst  mit  dem  Laut -Inhalte  der  Vocale  und  dann  mit  dem 
der  Consonanten. 

Erstes  Kapitel. 

Lautbestimmans  der  Vocale. 

§.  53. 

Das  genannt  besitzt  in  allen  Nachweisungen  den 

Laut  des  Griech.  «,  Latein,  a.  Schwartze  hat  jedoch  aus 
dem  Umstande,  dafs  gewisse  Abtheilungen  des  Sahid.  und  Mem- 
phitischen  Dialektes  das  es.  ihrer  Dialekte  öfters  zu  o  und  das 
o,  ja  selbst  das  io  derselben  zu  es.  verwandelten  wie  z.  B.  Sahid. 
e^nesK.  ich,  für  *.noK,  riesfte,  Sünde,  für  ito£e,  dagegen  ucaiaioi, 
iimacoi  mit  mir,  nÄbuoK  mit  dir,  etc.  für  itÄiAiesi,  itÄVAievK, 
aco,  Ort,  für  aiöw,  (Schw.  das  alte  Äg.  Th.  I.  Abth.  II.  p. 
1080-1087.),  Memphit.  aio,  Ort,  roie,  Ehre,  für  Teae,  OTnesq, 
Jubel,  für  ovnoq,  uje^n^,  Dornen,  für  ujorr)-,  eun,  Brod, 
für  com,  peqs5ekTe&,  Tödter,  für  peq^5coTe£i  (Schwartze  das 
alte  Äg.  1.  1.  p.  1160.,  Psalterium  Praefat.  p.  XI.  XV.)  auf  das 
Vorhandensein  eines  Mittellautes  zwischen  ä,  und  o,  welcher 
aber  nur  durch  den  einen  dieser  beiden  Buchstaben  ausgedrückt 
wurde,  geschlossen. 


69 


§.  54.  e. 

Das  e  hiefs  bei  den  Kopten  ei,  welches  bekanntlich  der 
älteste  Name  dieses  Buchstabens  bei  den  Griechen  war.  Nach 
Petra  eus  sprachen  es  die  jüngeren  Kopten  wie  a  aus.  Eben  so 
die  Äthiopier.  Bernard’  s  Kopte  sprach  es  jedoch  wie  raus.  Eben 
so  das  Kopt.  bei  Kircher  und  Tuki.  Da  die  Kopten  in  ihren 
Sprachformen  das  und  e  regelmäfsig  auseinander  hielten,  da 
sie  ferner  in  der  so  häufigen  Schreibung  fremder  Wörter  verhält- 
nifsmäfsig  ä.  und  e  sehr  selten  mit  einander  verwechselt  haben, 
so  müssen  wir  den  s-,  e  -  Laut  als  den  rechtmäfsigen  ältern 
Besitz  des  e  anerkennen,  welcher  sich  im  Munde  der  jüngeren 
Kopten  zu  Folge  der  allgemeinen  Vorliebe  der  Orientalen  für 
das  a  zu  dem  letztem  Laute  verdickt  hat.  Aus  dieser  fehler¬ 
haften  Aussprache  des  e  durch  erklärt  sich  von  selbst,  wie 
in  jüngeren  Handschriften  ein  ^  an  Statt  des  in  den  älteren 
besseren  codd.  befindlichen  e  oder  umgekehrt  ein  e  an  Statt  des 
richtigem  geschrieben  werden  konnte.  Diefs  ist  z.  B.  ge¬ 
schehen  in  dem  Memphit.  cod.  der  12  kleinen  Propheten  der 
Bibi.  St.  Germain  zu  Paris,  worüber  Woide  (s.  Tattam  Praefat. 
ad  XII  prophet.  min.  p.  VII.)  also:  » Multa  habet  sphalmata 
cod.  MS.  Iiibliothecae  St  Germani  a  pratis  et  praecipue  fc.  saepe 
pro  e  ponit  e.  c.  uja.  imec>,  pro  erte^  etc.,  ubi  cod.  Re- 
gi ns  veram  lectionem  retinuit«.  (S.  über  diesen  jüngern  cod. 
auch  Woide  de  vers.  Bibi.  Aeg.  p.  7.).  Defsgleichen  in  dem 
Sahid  cod.  Huntington,  no.  3.  der  lsten  Epist.  an  den  Timoth., 
wo  eine  Note  zu  5,  21  in  Woide’s  App.  sagt:  »Saepe  hic  codex 
^  et  e  permutat,  juxta  pronuntiationem  hodiernam  Cophtorum«. 

§.  ob.  H. 

Das  h  führt  den  Namen  ht&,  mit  der  Aussprache  eta, 

ida,  heta,  hida.  Über  die  heutige  Aussprache  dieses  Buchsta¬ 
bens  sagt  S  ch o ltz  Gr.  A cg.  »h  uti  n  ante  consonantem.  Uti  i 
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ante  vocalem:  hi  uti  «/,  hott  uti  au «.  Diese  Erklärung  be¬ 
schränkt  sich  selbst,  denn,  wenn  h  vor  i  und  ov  seinen  Laut 
als  a  behält,  so  kann  es  nicht  im  Allgemeinen  vor  einem  Yo- 
cal  wie  /  ausgesprochen  werden.  In  der  Leseprobe  des  P  eträus 
kommt  das  h  am  Meisten  vor  i  und  ov  vor,  wo  es  a  lautet. 
Denselben  Laut  hat  es  im  Munde*  der  Äthiopier.  Hier  verneh¬ 
men  wir  aber  auch  die  Aussprache  des  Koptischen  ii  uh 
eTe  ottoh  durch  annijädä'on ,  wo  also  h  vor  e  in  der  That 
wie  /  lautet.  Auf  gleiche  Weise  sprach  das  Neu  -  Koptische 
bei  Petraeus  das  c^hct  wie  biad  aus.  Bernard’s  Kopte  las 
dagegen  nHeTeoToti  wie  neeleouon.  Hier  ist  also  H  =  e,  und 
so  auch  anderwärts  bei  demselben,  sowohl  vor  Yocalen 
als  auch  vor  Consonanten.  Bei  Kircher  und  Tuki  wird  das 
h  durch  /  aufgewogen.  In  der  Aussprache  der  jüngeren  Kop¬ 
ten  besafs  also  das  h  die  verschiedenen  Laute  a,  £,  /.  YVel- 
clies  aber  war  sein  Laut -Inhalt  bei  den  älteren  Kopten?  In 
den  von  den  Kopt.  Schriften  so  zahlreich  dargebotenen  Grie¬ 
chischen  YYörtern  wechselt  das  h  unaufhörlich  mit  dem  i  und 
v.  Weniger  oft,  wenn  auch  an  sich  noch  oft  genug,  wechselt 
es  mit  dem  e.  Dasselbe  Yerhältnifs  hat  das  t  zu  i  und  e  (s. 
Schwartze  das  alte  Äg.  Th.  I.  Abth.  II.  p.  944  fgg.).  Dem 
altern  Kopt.  h  kam  also  vorzugsweise  ein  gewisser  /-Laut  zu. 
Besafs  nun  auch  vielleicht  das  Kopt.  e  auf  eine  dem  altgrie¬ 
chischen  E  ähnliche  Weise  neben  seinem  eigentlichen  <?- Laute 
gleichfalls  einen  gewissen  i'-Laut  (man  bemerke  den  YYechsel 
mit  dem  im  Grunde  dem  s  ganz  fremden  *j,  so  wie  den  Namen 
st ),  so  mufs  doch  zugestanden  werden,  dafs  das  h  in  der  That 
auch  mit  dem  e-  Laute  sich  befafste.  Demnach  bereits  auch 
bei  den  älteren  Kopten  eine  verschiedene,  zwischen  dem  /-und 
e-  Laute  getheilte  Aussprache  des  h.  War  nun  etwa  das  Hin  gleich 
rechtmäfsigem  Besitze  dieser  beiden  getrennten  Laute?  Diese 
Trage  ist  unbedingt  zu  verneinen.  Denn  da  die  Kopt.  Spra- 
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che,  welche  hei  der  Anwendung  ihrer  Schriftzeichen  kei¬ 
neswegs  nur  das  Auge,  sondern  vornehmlich  auch  das  Ohr 
berücksichtigte  (Schwa  rtze  1.  1.  p.  948.),  regelmäfsig  gewisse 
und  zwar  wie  die  Passiv -Bildung  sehr  tief  eingreifende  Bil¬ 
dungen  an  das  h  knüpfte,  so  nnifs  sie  auch  in  dem  h  einen 
eigenthümlichen,  sowohl  von  dem  i  und  tt  als  auch  von  dem  e  und 
überhaupt  von  allen  anderen  Vocalen  verschiedenen  Laut  be¬ 
sessen  haben  (Schw.  1.  1.  p.  1170.  fgg.).  Aus  dem  Vergleiche 
der  Parallelformen  schlofs  Schwartze  in  dem  alten  Äg.  1.  1.  p. 
1174-1204.  dafs  der  eigenthümliche  Laut  des  h  die  Natur  ei¬ 
nes  Misch  lautes  besessen  habe,  welcher  die  meiste  Ähnlichkeit 
mit  dem  in  einander  geschleiften  und  ei  gehabt  habe.  Da 
nun  nach  einem  für  die  alten  Sprachen  im  Allgemeinen  beo¬ 
bachteten  Lautgesetze  die  volleren  Formen  bei  eintretender  Ver¬ 
kürzung  sich  zu  halbiren  pflegten,  so  erklärt  es  sich,  wie  aus 
dem  h  hier  der  Laut  eines  i,  dort  eines  e  hervorging,  welcher 
letztere  späterhin  sich  wieder  zu  dem  eines  ä.  verdickte.  Ein 
ähnliches  Schicksal  erlitt  das  yt  im  Griechischen,  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1205.  *)  Scholz  Gr.  p.  6.  »In  Mysterio  Lit.  Graec. 

Sahidico  MS.  etiam  ^htä.  appellatur«.  Die  Briefe  des  Pacho- 
mios  nennen  das  h  eta,  öfter  heta  s.  Schw.  I.  1.  p.  2099. 


Das  i,  iü)Tä.,  hei  den  Späteren  im\,  Jauda  genannt,  be- 
safs  den  Laut  des  i.  Aus  dem  Principe  der  Vocalpunctuation 
(§.  34.)  hat  sich  aber  ergeben,  dafs  das  unpunctirte  i  vor 
einem  Vocale  hei  der  Aussprache  sich  an  denselben  wahrschein¬ 
lich  auf  eine  unserm  j  ähnliche  Weise  anscldofs. 

§.  57.  o. 

•• 

Das  o  führte  den  Namen  o  und  ot,  hei  den  alten  Ägyp¬ 
tern  vielleicht  den  Namen  Orez  (vgl.  den  Namen  Hori  für  h 
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s.  Scliwartze  1.  1.  p.  2099.).  Nach  Scholtz  Gr.  sollen  die  jün¬ 
geren  Kopten  das  o  wie  u  ausgesprochen  haben.  In  der  Lese¬ 
probe  bei  Petraeus  lautet  dagegen  das  o  vor  einem  Consonanten 
meist  wie  o,  selten  u  und  zwar  o  und  u  abwechselnd  in  dem¬ 
selben  Worte  (itofti,  nowi ,  nuwi) ,  lautet  ferner  o  vor  j,  da¬ 
gegen  u  vor  o t  und  im  Auslaute.  Da  nun  das  Kopt.  o  in 

•• 

der  Aussprache  von  Bernard’s  Kopten  und  den  Äthiopiern, 
so  wie  bei  Kircher  und  Tuki  den  o-Laut  durchaus  behaup¬ 
tet,  und  da  erst  in  den  jüngsten  schlechteren  Kopt.  Handschriften 
das  o  für  den  Laut  ov  geschrieben  wird  (Schwartze  das  alte 
Äg.  1.  1.  p.  2017.  vgl.  Psalter.  Praefat.  p.  XVI.),  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  nur  der  o-Laut  als  der  rechtmäfsige  Inhalt  die¬ 
ses  Vocals  zu  betrachten  ist. 

§.  58.  co. 

Das  co  heifst  co,  ot  und  evT,  hei  Peyron  cot  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  2098.  2099.).  Nach  Scholtz  habe  es  die  jüngere  Aus¬ 
sprache  vor  einem  Consonanten  wie  u ,  vor  einem  Vocal  wie 
ein  6  aufgefafst.  Allein  bei  Petraeus  zeigt  es  sich  vor  Con¬ 
sonanten  eben  so  oft  als  6  wie  als  u.  Dagegen  hat  es  überall 
anderwärts  nur  den  Laut  des  o.  Da  nun  selbst  in  den  jüng¬ 
sten  Kopt.  codd.  die  Verwechselung  des  co  mit  ot  noch  selten 
ist  (Schwartze  1.  1.  p.  2017.),  so  kann  hlofs  der  lange  o-Laut 
als  der  rechtmäfsige  Inhalt  dieses  Vocales  angesehen  werden. 

Anmerk.  Auch  die  Verwandtschaft  des  co  mit  dem  a.  in  dem 
ältern  Koptischen  führt  von  dem  Lautgebiete  des  u  hinweg. 

§.  59.  t. 

Das  t  ist  schon  §.  12.  von  uns  als  ein  an  und  für  sich 
der  Kopt.  Sprache  nicht  angehörender  Laut -Träger  bezeichnet 
worden.  Aus  seiner  Verwechselung  mit  anderen  Buchstaben 
ersieht  man  indefs,  dafs  ihm  in  dem  Munde  der  Kopten  ein 
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schwankender  /-Laut  zukam,  welcher  bei  den  jüngeren  Kopten  zu 
dem  e-Laut  vertrocknete.  Auch  sein  Name  o?  und  oe  deutet  auf 
diesen  Lautübergang  hin.  In  fremden  Wörtern  ward  das  tt  öfters 
zum  Ausdrucke  des  Latein,  p  verwendet  (s.  Schw.  1.  1.  p.  932.). 

§.  60.  *.i. 

Das  ea  ward  von  den  Kopten,  so  weit  sich  diefs  aus  ihrer 
Wortbildung  ermessen  läfst,  durchaus  als  ein  Doppel vocal  be¬ 
handelt.  Auch  die  Aussprache  der  jüngeren  Kopten  bei  Pe- 
traeus  (in  dem  Kopt.  Vaterunser  kommt  ea  nicht  vor)  drückt 
das  ea  durch  äi  aus.  Wenn  in  einer  Anzahl  Parallelformen  das 
durch  k  aufgewogen  ward,  so  wurden  wir  eben  dadurch  ver- 
anlafst,  in  dem  h  einen  dem  Doppelvocal  ähnlichen,  jedoch 
mehr  in  einander  verflossenen  Laut  zu  vennuthen.  Das  Griech. 
ui  erfuhr  jedoch  in  den  vom  Kopt.  beibehaltenen  Griechischen 
Wörtern  eine  verschiedenartige  Behandelung.  Die  Sahiden  be¬ 
hielten  dasselbe  in  ihrem  regelmäfsig  bei.  Die  Memphiten 
und  Baschmuren  dagegen  legten  es  in  e  um,  welches  sie  wahr- 
scheinlieh  wie  ä  aussprachen  (Schwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  I.  Abth.  II.  p.  943.  944.  946.  Anm.  1.). 

§.  61. 

Das  eor  (welches  in  dem  ersten  Psalmen  und  in  dem  Va¬ 
terunser  nicht  vorkommt)  soll  nach  Didym.  Taur.  literatur. 
copt.  Rudim.  p.  45.  (vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  946.  Anm.  I.) 
von  den  neueren  Kopten  wie  av  ausgesprochen  worden  sein. 
Lassen  sich  nun  auch  einzelne  Parallelformen  nachweisen,  die 
wie  Sah.  aus  Farbe,  für  eine  consonantische  Aus¬ 

sprache  des  zeugen,  so  ergiebt  sich  doch  aus  der  tiefer  unten 
zu  betrachtenden  Entstehung  des  aus  ä.otp  und  aus  dem  Prin¬ 
cipe  der  Koptischen  Vocal  -  Punctuation  oder  Acccntuation, 
dafs  für  die  älteren  Kopten  die  diphthongische  Aussprache  des 
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=  au  als  Regel  festgehalten  werden  mufs.  Aber  auch  für 
die  jüngeren  Kopten  würde  die  consonantische  Auffassung  des 
nur  yor  Vocalen  zulässig  sein.  Übrigens  scheint  aus  dem  Um¬ 
stande,  dafs  das  co  auch  den  Namen  führte,  und  dafs  in  der 
spätesten  Zeit  das  wie  in  an  Statt  des  m  geschrieben 

wurde,  sich  zu  ergeben,  dafs  man  zuletzt  im  Kopt.,  wie  häufig 
anderwärts,  statt  des  ein  o  sprach  und  demnach  auch  feh¬ 
lerhaft  der  Schriftverbindung  die  Aussprache  o  beilegte. 

§.  62.  ei. 

Das  G riech,  si  schrieben  die  Sahiden  in  den  von  ihnen 
beibehaltenen  Wörtern  bald  ei  bald  i  und  eben  so  das  Griecb. 
i  bald  i  bald  ei.  Auf  gleiche  Weise  wechselt  oft  in  der  Schrei¬ 
bung  eigener  Wörter  ei  und  i.  In  anderen  jedoch  ward  im 
Allgemeinen  regelmäfsig  nur  ei  oder  i  geschrieben  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  947.  Anm.  p.  1243.  fg.).  Eben  so  der  ßaschmur.  Dia¬ 
lekt,  nur  dafs  dieser  im  Ganzen  sich  der  Umlegung  des  i  zu 
ei  weniger  hingab  (s.  Schw.  1.  1.).  Gleichwie  aber  die  Ge¬ 
nossen  des  Sahid.  Dialektes  in  der  Vorliebe  für  das  ei  sich 
nicht  gleich  waren,  so  beobachteten  auch  die  Baschmur.  Frag, 
hierein  ein  abweichendes  Verfahren.  In  den  von  Quatremere 
herausgegebenen  Fragm.  des  Jeremias  und  der  Klaglieder  näm¬ 
lich  gewahrt  man  eine  viel  geringere  Hinneigung  für  ander¬ 
weites  i  ein  ei  zu  schreiben.  Auch  zeigt  sich  dasselbe  nur 
in  dem  Auslaute  der  Wörter  (oveei  einer,  tieei  sich  erbarmen). 
In  der  Mehrzahl  der  Wörter  aber,  in  denen  man  ei  nach  Ana¬ 
logie  des  Sahid.  erwartet,  steht  es  nicht  (aihottj,  avhhottj,  aiot- 
otti,  ovi,  i).  Die  Baschmur.  Fragm.  des  Jesaias  und  des  Evang. 
Johannis  aus  der  Borgian.  Sammlung  scheinen  sich  dieser  Bascbm. 
Eigentümlichkeit  anzuschliefsen.  Dahingegen  machen  sich  die 
Baschm.  Fragm.  der  neutestam.  Briefe  aus  derselben  Sammlung 
durch  eine  gröfsere  Hinneigung  zu  dem  allgemeinen  Sahid. 
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Verfahren  bemerklich  (mhot£i,  aihkot£i,  1  Cor.  14,  37.,  ei, 
im  Inlaute  ujot£IT,  otö,£iuj,  im  Anlaute  eiau).  Überhaupt  siebt 
man  im  Sahid.  und  Bascbmur.  Dialekte  dasjenige  ei  nicht  zu  i 
umgeschrieben,  welches  sich  als  eine  Schwächung  des  nach- 
weisen  läfst.  Der  Memphit.  Dialekt  schrieb  in  der  Regel  i  für 
G riech,  st  und  bediente  sich  eben  so  wenig  in  den  Kopt.  Wör¬ 
tern  der  Schreibart  ei  an  Statt  des  i.  Einzelne  Memphit.  Hand¬ 
schriften,  welche  sich  hin  und  wieder  der  Schreibart  ei  an  Statt  des 
anderweit  gebräuchlichen  i  gestatten  (Schw.  das  alte  Äg.  1.1.  p. 
944.  947.  Anm.  1160.,  Psalter.  Praefat.  p.  XVI.)  müssen  als  Aus¬ 
nahmen  der  Regel  angesehen  werden.  Was  nun  die  Aussprache 
des  ei  anbelangt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  den  Kop¬ 
ten  insgesammt  Griech.  st  wie  i  lautete  (s.  über  die  gleiche  Aus¬ 
sprache  bei  den  Griechen  selbst  Schw.  das  alte  Äg.  Th.  I.  Abth.  I. 
p.  524.  fgg.),  und  dafs  ferner  diejenigen  Kopten,  welche  in 
ihren  eigenen  AVürtern  ei  mit  i  abwechseln  liefsen,  das  ei  als 
einen  Gleichlauter  des  i  behandelten,  dafs  man  jedoch  da,  wo 
man  das  ei  mit  i  zu  vertauschen  regelmäfsig  vermied,  das  ei 
als  zwei  Vocale  ausgesprochen  hat. 

§.  63.  er. 

Über  die  Aussprache  des  £T,  welches  in  dem  1.  Psalm  und  dem 
Vaterunser  nicht  enthalten  ist,  gilt  das  über  die  Aussprache  des 
ävtt  Gesagte. 

§.  64.  HI.  HOT. 

Das  hi  ward  von  den  jüngeren  Kopten  wie  a'i  und  ei  aus¬ 
gesprochen.  Das  hot  lautete  bei  Petraeus  wie  du.  Be¬ 
denkt  man,  dafs  die  Kopten  a>t  wie  aw,  *.ot  aber,  nach  allem 
was  wir  wissen,  wie  a-u  aussprechen,  so  können  wir  bei  der 
Neukoptischen  Aussprache  des  h  als  a  nicht  umhin,  der  Auf¬ 
fassung  des  Petraeus  den  Vorzug  zu  geben.  Aus  dem,  was 
wir  oben  über  den  Lautinhalt  des  h  mitgetheilt  haben,  leuch- 
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tet  ein,  dafs  die  Lautgeltung  des  hi  als  ai ,  ei\  des  hot  als  du 
erst  seit  der  Zeit  au  (gekommen  sein  kann,  seit  welcher  das  h 
den  ihm  ursprünglich  anhaftenden  /-Laut  aufgegeben  hatte. 
Diefs  mag  jedoch  bei  der  Stellung  des  h  vor  einem  anderen 
Yocale  schon  verhältnifsmäfsig  früh  geschehen  sein,  weil  die  Aus¬ 
sprache  eines  ai\  ei  vor  einem  andern  Vocale  das  i  des  h  leicht 
verwischen  lafst.  Dasselbe  mufste  natürlich  um  so  leichter  der  Fall 
sein,  wenn  h  auf  sich  seihst  folgte  wie  z.  B.  in  den  Wörtern 
Saliid. ,  Baschm.  mhhujc,  Menge,  Baschm.  mhhoti,  aihhotgi 
Erinnerung,  vornehmlich,  wenn  auf  das  zweite  h  noch  ein  i 
folgte,  wie  z.  B.  in  Baschm.  cAtihhi,  Tempel,  $>hhi,  stellen. 
Um  aber  auf  die  Aussprache  des  hot  zurückzukommen,  so 
wird  dieselbe  im  Munde  der  älteren  Kopten  wie  e-u  gelautet 
haben  und  in  der  That  las  noch  Bernard’s  Kopte  hi  c^hoti 
die  Himmel:  ni  pheoui.  Die  im  Sahid.  äufserst  häufig  vor¬ 
kommende  Lautverbindung  ht  wird  sich  als  eine  Zusammen¬ 
ziehung  des  hot  ergeben.  Als  eine  solche  wird  sie  bei  den 
älteren  Kopten  höchst  wahrscheinlich  wie  ew,  bei  den  jüngeren 
wie  au  ausgesprochen  worden  sein.  In  der  jüngsten  Zeit  scheint 
dieses  eu,  au,  vor  Vocalen  zu  cu,  av  umgegangen  zu  sein  (der 
Äthiopier  liest  hi  <J>hoti  wie  nifäwi).  Die  von  Georgi  dem 

auslautenden  ht  beigelegte  Aussprache  io  entbehrt  aller  Begrün¬ 
dung. 

§.  65.  oi. 

Das  oi  ward  nach  Petraeus  (das  Vaterunser  gieht  hierzu 
keinen  Anhaltpunct)  von  den  jüngeren  Kopten  sowohl  in  Kopt. 
als  auch  in  Griech.  Wörtern  wie  oi  ausgesprochen.  Da  jedoch 
in  einheimischen  wie  in  fremden  Wörtern  hier  und  da  gegen 
die  Orthographie  an  Statt  des  oi  ein  t,  und  i  gesetzt  ward 
(Sch  w.  I.  1.  p.  947.  Anm.  1167.  1168.  Zusätze  zu  p.  1167), 
so  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  wenigstens  bei  einem  Theile 
der  Kopten  das  oi  (wie  das  Griech.  oi  in  dem  Munde  der  Grie- 


dien  und  Orientalen  s.  Schw.  1.  1.  Th.  I.Abth.  I.  p.  513.  Anm.) 
einen  gewissen  /-Laut  erhielt. 

§.  66.  ov. 

Das  ot,  welches  unzählige  Male  für  das  Griech.  oo,  Lat. 
u  au  fl  ritt ,  lautete  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  in  vaterlän¬ 
dischen  wie  in  fremden  Wörtern  vor  Consonanten  und  Voca- 
len  wie  u.  Es  hehielt  diesen  Laut  im  Anlaut,  Inlaut  und  Aus¬ 
laute.  Eben  so  bei  Bernard’s  Kopten.  In  der  verdorbenen 
Aussprache  der  Äthiopier  klang  es  vor  Consonanten  wie  o,  vor 
Vocalen  wie  co,  im  Auslaut  wie  wü.  Auch  bei  den  Kopten  selbst 
begann  das  ott  der  Kopt.  Wörter  vor  Vocalen  seinen  ursprüng¬ 
lichen  vocalischen  Inhalt  in  den  des  Lippenhauchlautes  *>  zu 
verwandeln.  Bemerkt  mufs  jedoch  werden,  dafs  nicht  nur  das 
Latein,  v  eben  so  wie  durch  das  Griech.  oo,  so  durch  das  Kopt. 
ov  ausgedrückt  wurde  (Schw.  1.  I.  Th.  I.  Abth.  2.  p.  932.), 
sondern  dafs  auch  zu  Folge  gewisser  Erscheinungen  der  Kopt. 
Wortbildung  das  ov  schon  frühzeitig  in  manchen  Fällen  den 
Inhalt  eines  Lippenlautes  erlangte.  Alle  neben  dem  tu  stehende 
Vocale  werden  selbst  noch  in  der  Aussprache  der  jüngeren 
Kopten  getrennt  von  demselben  ausgesprochen.  Das  ioot  lau¬ 
tet  demnach  oa ,  nicht  u.  Das  nur  ein  einziges  Mal  in  den 
Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  gebrauchte  (und  von  die¬ 
sem  selbst  mit  Stillschweigen  übergangene)  nciot  an  Statt  des 
regelmäfsigen  iicojot,  nach  ihnen  (Schw.  das  alte  Äg.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1152.)  halte  ich  bis  auf  weitere  Begründung  für 
einen  Schreib  -  oder  Druckfehler. 

Zweites  Kapitel. 

Lautbestimmung  der  Consonanten. 

67.  &. 

KJ 

Bei  der  Lautbestimmung  der  Consonanten  werden  wir  die¬ 
selben  nach  ihrer  organischen  Verwandtschaft  zusammenstellen 
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und  demnach  die  Koptisch- Ägyptischen  Buchstaben  jedes  mal 
in  Verbindung  mit  denen  ihnen  am  Nächsten  verwandten  Kop¬ 
tisch  -  Griechischen  Buchstaben  besprechen. 

Als  Lippenlauter  enthält  das  Koptische  Alphabet  die  Con- 
sonanten  ft,  n,  <$>,  \|r,  q,  m. 

Fassen  wir  zunächst  die  Buchstaben  ft  und  n  in  das  Auge. 

Die  Aussprache  des  ft  ist  verschieden.  Schon  die  Ausspra¬ 
che  seines  Namens  ftHTcs.,  Beta,  bei  den  jüngeren  Vida  (bei  den 
alten  Ägyptiern  höchst  wahrscheinlich  Bei  (s.  Schwartze 
1.  1.  p.  2099.)  läfst  diese  Verschiedenheit  durchblicken.  In  der 
Leseprobe  des  Petra  eus  nämlich  zeigt  sich  das  ft  vor  einem 
Vocale  mit  der  Währung  des  cv,  im  Auslaute  mit  der  des  b. 
Diefs  führt  uns  zu  der  Bestimmung,  nach  welcher  die  jüngeren 
Kopten  überhaupt  das  ft  vor  einem  Vocale  wie  w,  vor  einem 
Consonanten  und  im  Auslaute  des  Wortes  wie  b  ausgesprochen 
haben  sollen  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1246.  2098.).  Bernard’s 
Kopte  bewahrte  aber  dem  ft  auch  in  seiner  Stellung  vor  einem 
Vocale  den  Laut  b.  Erwägt  man  nun,  dafs  die  reinere  Aus¬ 
sprache  des  Griech.  ß  auch  vor  Vocalen  die  des  Latein,  b  fest¬ 
hielt,  so  wie  dafs  die  Kopt.  Handschriften  in  den  Kopt.  Wör¬ 
tern  verhältnifsmäfsig  sehr  selten  ft  und  ott  mit  einander  und 
zwar  gewöhnlich  dergestalt  verwechseln,  dafs  sie  ott  an  Statt 
des  ft,  nicht  aber  ft  an  Statt  des  ov  setzten,  so  wird  man  nicht 
anstehen,  als  den  älteren,  besser  begründeten  Laut  des  ft,  auch 
in  dessen  Stellung  vor  Vocalen  den  des  b  anzunehmen.  Dagegen 
spricht  nicht  der  in  den  Kopt.  Handschriften  häufig  nachweis¬ 
bare  Ausdruck  des  Latein,  v  durch  b  (ftiKTiou,  ftepeT^pioc  etc.), 
weil  bekanntlich  die  Griechen  selbst,  deren  Schreibart  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kopten  maafsgebend  war,  dieses  v  häufigst  durch 
das  ß  Wiedergaben.  Die  Erweichung:  des  ä  zu  tv,  v  ist  iibri- 
gens  eine  in  vielen  anderen  Sprachen  gewöhnliche  Laut- Er¬ 
weichung. 
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§.  68.  n. 

Das  n,  genannt  tu  Pi,  und  Bi,  ward  bei  den  jüngeren 
Kopten  nach  P e  tr  a e u s,  so  wie  bei  den  Äthiopiern  wie  b  ausge¬ 
sprochen.  Dagegen  war  es  hei  Bernard’s  Kopten,  bei  Kir- 
cher  und  Tuki  ein  p.  Da  das  Ä  der  Kopten  im  Grunde  wie 
b  lautete,  da,  wenn  n  gleichfalls  b  war,  das  Koptische  gar  kein 
p  besessen  haben  würde  (während  es  doch  die  altägyptische 
Schrift  neben  dem  b  besafs),  mithin  den  Laut  b  zwiefach  durch 
&  und  n  bezeichnet  haben  würde,  und  da  ferner  nichtsdestowe¬ 
niger  &  und  n  sowohl  in  der  Schreibung  einheimischer  als  auch 
fremder  Wörter  verhältnifsmäfsig  von  den  Kopten  selten  ver¬ 
wechselt  wurden,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dafs 
die  älteren  Kopten  so  wie  ein  Th  eil  der  jüngeren  Kopten  das 
n  regelmäfsig  p  aussprachen.  Es  hat  sich  also  das  n  erst  in 
der  jüngeren  Zeit  zu  b  erweicht,  gerade  wie  auch  in  der  Ar¬ 
menischen  Schrift  das  ältere  p  zu  b  geworden,  nur  dafs  hier 
auch  das  ältere  p  späterhin  sich  zu  p  verhärtet  hat  (s.  Schw. 
I.  1.  p.  1247.).  Aus  der  in  dem  jüngeren  Koptischen  einrei¬ 
fsenden  Erweichung  des  &,  b  zu  w  und  des  n,  p ,  zu  b  erklärt 
sich,  dafs  die  Verwechselung  des  h  und  n  häufiger  im  Auslaute 
des  Wertes  Statt  fand,  wo  der  Natur  der  Stimme  nach  die 
Laute  b  und/?  leichter  vertauscht  werden  können  (s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1248.). 


§.  69.  <£. 

Über  die  Pronuntiatio  hodierna  des  Phi,  bei  den  jünge¬ 
ren  Kopten  Fi,  sagt  Scholtz  Gr.  »in  initio  uti  6;  in  medio 
uti  /;  cum  puncto  superno  uti  ib  vel  eb«.  Da  der  Punct, 
wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zu  dem  Buchstaben  an  und  für 
sich  gehörte,  so  beschränkt  sich  die  neuere  Aussprache  des 
auf  b  und  /.  Deingemäfs  lesen  wir  bei  Petraeus  bäi, 

ganz  falsch  aber  XicJjpH^  zwei  mal  amibradi ,  weil  hier  das 
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nicht  punctirt  ist,  und,  wenn  es  auch  wie  in  jüngeren  codd.  punc- 
tirt  wäre,  aus  grammatischen  Gründen  doch  nicht  mit  einem  vor¬ 
schlagenden  Vocale  ausgesprochen  werden  darf.  NachScholtz 
erwartete  man  die  Aussprache  ainfradi.  Nichts  desto  weniger 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Petraeus  diese  verdorbene 

Aussprache  wirklich  aus  dem  Munde  der  Kopten  vernahm,  da 
•  • 

die  Äthiopier  auf  gleiche  Weise  das  Koptische  -u^pH^  A<^! 

A*n/n.P.:  am  -abrädi  und  a  <?=/vnÄÄ.:  arnibrädi  aussprachen. 

Vor  einem  Vocale  ist  das  den  Äthiopiern  gleich  ihrem  / 

(ZL  fi,  ob  wohl  sie  dafür  ihr  A  Pa  oder  f  pa  hätten  anwen- 

*  • 

den  können.  (’)  In  tc£c,  A£*CL  edbä ,  liefsen  die  Äthiopier  das 
ein  b  sein.  Dagegen  tritt  bei  Bernard’s  Kopten  das  in 
c^hoti,  pheou'i ,  Tc^e,  tplic  Mc^pjHÄ',  emphredi ,  und  mcJjoot,  ernphoou , 
als  ph,  in  einem  zweiten  Ao^pH^,  emfredi ,  aber  als  /  auf,  welcher 
letztere  Laut  hier  sehr  verdächtig  ist.  Ein  /  ist  wieder  bei  Kir- 
cher  undTuki.  Erwägt  man,  dafs  in  dem  Kopt.  nicht  ia  und  c£, 

•  • 

(J)  In  meinem  Buche  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2. 
p.  1251.  befinden  sich  die  Worte:  »da  die  Äthiopier  auch  das 
Semit.  t>  ph  zu  S  p  in  T  pa  herahgehracht  hatten«.  Diese 
Worte  könnten  leicht  zu  einem  Mifsverständnisse  Anlafs  geben. 
Ich  wollte  sagen,  das  Organ  der  Äthiopier  sei  nach  Aufgebung 
des  alten  Semit.  &  ph  endlich  bei  dem  ö  p  in  ihrem  T  ange¬ 
langt.  Es  unterliegt  nämlich  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die 
Äthiopier  ehemals  auch  den  aspirirten  Laut  des  S  besafsen  und 
dafs  sie  denselben  eben  so  zu  /  in  ZL  (womit  sie  regelmäfsig 
das  Griecti  t f>  ausdrückten,  vergl.  nur  die  Composita  mit  /.A ! 
fit l  —  (fuX-),  wie  der  Syrisch- Hierosolymit.  Dialekt  das  ^  ph 
zu  f  schwächte  (s.  Hoffmann  Gram.  Syr.  §.  7.  pag.  79.)  und 
wie  auch  das  Arab.  aus  ursprünglichem  £  bei  seinem  US»  /  an¬ 
langte,  dafs  aber  zuletzt  das  Äthiop.  in  dem  ’P  die  verlorne 
tenuis  p  wieder  gewann.  Es  wendete  nämlich  das  Äthiop.  die¬ 
ses  T  und  das  härtere  A  (letzteres  mit  wenigen  Ausnahmen) 
nur  in  fremden  Wörtern  an,  in  denen  sich  das  p  seinem  Ge¬ 
höre  wieder  aufdrang  (s.  Ludolf  Gram.  Aeth.  pag.  7.). 
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sondern  n  und  in  Masse  sich  gegenüber  tritt,  so  mufs  man 
zuvörderst  die  Aussprache  des  als  b  für  eine  verdorbene  an- 
sehen.  Äufserst  selten  machte  sich  diese  schlechte  Aussprache 
schon  in  den  codd.  bemerklich  (s.  weiter  unten).  Da  sich  nun  aber 
in  grammatischen  Formen  das  als  ein  dem  n  an  Stärke  über¬ 
legener  Laut  ergeben  wird  (s.  Demonstrativ-  Verhältnifs 
c£h,  um),  und  da  die  Sahiden  die  selbstständig  neben  einander 
stehenden  Buchstaben  it^  durch  ein  ausdrückten  (§.  13.  S.  38.), 
so  sind  wir  berechtigt,  den  von  Bernard’s  Kopten  dem  bei¬ 
gelegten  Lautinhalt  ph  als  den  rechtmäfsigen  älteren  Besitz  dieses 
Schriftzeichens  anzuerkennen. 

§.  70.  q. 

Dafs  das  bei  den  älteren  Kopten  den  Laut  des  /  nicht 
besafs,  ergiebt  sich  mittelbar  aus  dem  Umstande,  dafs  nach 
Übereinstimmung  aller  Nachrichten  sowohl  bei  den  älteren  als 
wie  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  der  Laut  des  f  an  den  Kop¬ 
tisch- Ägyptischen  Buchstaben  q,  genannt  Fei  (vgl.  oben  den 
Namen  Bei)  geknüpft  war.  Auch  den  Äthiopiern  lautete  das 
q  durchgängig  wie  /  (ZL)*  Dieses  q  ward  in  den  mir  bekann¬ 
ten  Memphit.  Handschriften,  so  wie  in  den  correcteren  gedruck¬ 
ten  Memphit.  Texten  sehr  selten  mit  dem  cJj  verwechselt  (s. 
einige  Beispiele  in  Sclnvartze  das  alte  Ägypten  1.  1.  p.  1254., 
in  dem  Pentateuch  der  Wilkin  s’schen  Ausg.  ist  mir  nur  Deuter. 
19,  5.  iiTec^Aioir  als  Conjunctiv  für  ineqMov  vorgekommen, 
welches  man  ohne  weiteres  für  einen  Druckfehler  zu  halten 
hat).  Sehr  häufig  trifft  man  allerdings  die  Verwechselung 
des  cL  und  q  in  den  von  Georgi  in  seiner  Ausgabe  des  Koluthos 
und  Panesniv  veröffentlichten  Memphit.  Fragmenten.  So  steht 
an  Statt  des  q  in  a. c£i  Praefat.  p.  XXXIX,  c^hhot, 
ibid.  p.  LXXXL,  A^ipi  ibid.  p.  XLIX.  CXXI.,  thP4>  Pan.  p. 
88.,  und  wiederum  q  an  Statt  des  in  qp^ii  Praefat.  Col.  p. 
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XXXIX.  XLII.  XLIX.  LXYI.  Allein  diese  Fragm.  sind  den 
sehr  fehlerhaften  Abschriften  Tuki’s  entnommen  (§.  9.  S.  26.) 
und  dürfen  demnach  hinsichtlich  ihrer  unrichtigen  Orthographie 
nicht  auf  Rechnung  der  Kopten  selbst  gesetzt  werden. 

Dahingegen  fand  in  dem  Sahidischen  und  Baschmurischen 
Dialekte,  vornehmlich  aber  in  dem  erstem  eine  arge  Verwechse¬ 
lung  des  &  und  q  Statt.  Schwartze  sagt  hierüber  (1.  1.  p.  1249. 
1250.)  nach  Anführung  zahlreicher  Beispiele  dieser  Verwech¬ 
selung  Folgendes:  »Es  springt  in  die  Augen,  dafs  vor  allen 
der  Saliid.  Dialekt  sich  der  Verwechselung  des  &  und  q  hingab. 
Die  Verwechselung  findet  sich  aber  in  den  Sahid.  Texten  nicht 
gleichmäfsig,  sondern  häufiger  in  diesen,  seltener  in  jenen.  So 
machen  sich  bei  Zoega  besonders  die  Narr.  Ezech.  und  der 
zuletzt  genannte  cod.  Vat.  no.  CLXXXIX. ,  unter  den  neu- 
testamentl.  Schriften  bei  Woide  das  Evang.  Lueae  in  dieser 
Hin  sicht  hemerklich.  Ungleich  seltener  ging  der  Baschmur. 
Dialekt  in  die  Verwechselung  ein,  wobei  nicht  zu  übersehen 
ist,  dafs  er  öfter  das  q  zu  &,  als  das  &  zu  q  verwandelt  hat. 
Am  Reinsten  hat  sich  hier  wieder  der  Memphit.  Dialekt  ge¬ 
halten.  Zwar  begegnen  wir  auch  hier  Formen  wie  nehi,  neq, 
lyhco  (auch  Sah.)  und  ujqco  fabula1  co^iq  (S.  co^h)  fn'gescere , 
co^eb.  frigus ,  aber  wir  haben  weite  Strecken  zu  durchlaufen, 
um  dergleichen  vereinzelte  Fälle  anzutreffen  (s.  noch  hei  Zoega 
Cat.  p.  59.  qHK  für  fm k).  Der  von  dem  Sahid.  Dialekte  in  so 
weiter  Ausdehnung  begangenen  Schwächung  des  &  zu  q  steht 
die  gleichfalls  häufige  Verwandelung  des  q  zu  &,  wie  ich  glaube, 
nicht  als  Verhärtung  des  q  entgegen.  Sie  scheint  vielmehr 
ihren  Grund  zu  haben  in  einer  sowohl  dem  h  als  auch  dem  q 
widerfahrenen  Erweichung,  vermöge  welcher  beide  Buchstaben 
in  einem  gemeinschaftlichen  Mittellaute  zusammentrafen.  Dafür 
spricht  nicht  nur  die  im  Sahid.,  wie  im  Kopt.  überhaupt,  all- 
mählig  immer  weiter  durchgedrungene  Erweichung  der  Laute, 
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sondern  auch  die  Schreibung  fremder  Wörter  wie 
qeiürriKort,  MnoT-qA^irrei  (Zg.  Cat.  p.  295.),  qpoT^oc  für 
ßg»  (Tattam  lex.  p.  643.  s.  Joel  1,  4.  2,  25.  ed  Tatt.,  dage¬ 
gen  fipcrs^oc  Amos  7,  1.  ed.  Tatt.,  und  Nah.  3,  15.  qpoT^oc, 
aber  v.  16.  hpoTp^oc),  qAekCc^HAUd,,  (Z.  C.  p.  261.),  in  welchen 
schwerlich  das  q  wie  f  ausgesprochen  worden  ist.  Nur  suche 
man  diesen  Mittellaut  nicht  in  dem  Deutschen  w.  Denn  wäre  es 
das  (v  gewesen,  so  würde  man  ohne  Zweifel  das  q  mit  dem 
ot  verwechselt  finden.  Diefs  ist  aber  nicht  der  Fall.  Zwar 
scheint  auf  dem  ersten  Anblick  diese  Verwechselung  im  Sahid. 
qurre  (M.  qco'f),  qcoT,  qev  und  otot,  abstergere,  delere  vorzu¬ 
liegen.  Allein  das  ot  ist  hier  nicht  Schwächung  des  q,  son¬ 
dern  des  &  der  häufig  vorkommenden  Parallel -Form  S.  äcotc, 
&ct,  B.  fturf,  cum  suff.  Übrigens  giebt  die  Schwächung 

des  &  zu  q  eine  neue  Beglaubigung  dafür,  dafs  der  ältere  Lautin¬ 
halt  des  &  nicht  sondern  b  war,  indem  wir  ja  in  demjenigen 
Kopt.  Dialekte,  welcher  sich  den  härteren  Lauten  am  Meisten 
zu  entziehen  suchte,  noch  in  solcher  Ausdehnung  ein  über  das 
flüssige  £i  =  ot,  w  hinausliegendes  festeres  fk  =  q,  /  wahrnehmen. 
Da  der  Memphit.  Dialekt  sich  in  der  ältern  Zeit  mehr  der  Ver¬ 
härtung  des  J fe.  zu  n  hingab,  so  konnte  er  folgerecht  das  &  we¬ 
niger  oft  zu  q  erweichen;  da  er  jedoch  die  jüngsten  Handschrif¬ 
ten  besitzt,  so  ist  nicht  zu  verwundern,  dafs  sich  ihm  die  von 
dem  Kopt.  zuletzt  angenommene  Unart,  das  &  zu  w  aufzulösen, 
öfter  als  dem  Sahid.  Dialekte  aufgedrungen  hat  (p.  1106.).« 

§.  71.  m,  u. 

Der  Lippenlaut  m,  au,  hei  den  Jüngeren  Aie  (bei  Pacho- 
mios  Moe  genannt  s.  Schw.  1.  1.  p.  2098.  2099.)  wich  von 
dem  bekannten  m- Laute  anderer  Sprachen  nicht  ab. 

Dasselbe  gilt  von  dem  in  vielfacher  Berührung  mit  ihm 
stehenden  Nasal  -Dental  n ,  m  und  ne  genannt.  Zwar  sollen  ai 
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und  n  nach  Scholtz  Gram,  in  der  pronuntiatio  hodierna  wie 
am  und  an  lauten.  Allein  aus  den  Leseproben  ergiebt  sieb, 
dafs  nur  das  punctirte  oder  accentuirte  m,  h,  wie  wir  diefs 
auch  ganz  in  der  Ordnung  finden  (§.  15.),  mit  dem  vocalischen 
Anlaute,  das  unpunctirte  dagegen  ohne  ihn  ausgesprochen  ward. 
Mit  dem  n  beginnt  übrigens  die  Reibe  der  Zungenlauter  it,  A, 

p,  -2».,  T,  C. 


§.  72.  A.  p. 

Das  A  führte  bei  den  Kopten  den  Namen  A^tA*. 

(bei  Pachomios  noch  Lambda,  häufiger  Labda  Scliw.  1.  1.  2098.), 
das  p  die  Namen  pu>,  po,  bei  den  älteren  Ägyptiern  vielleicht 
Orez,  wofern  diese  Benennung  nicht  dem  o  angebörte  (Schw. 
1.  1.  p.  2099.).  Als  der  Laut  beider  Bucbstaben  wird  das  Latein.  I 
und  r  bezeichnet.  Beide  Bucbstaben  standen  jedoch  wenigstens 
in  einem  Theile  des  Koptischen  in  einem  solchen  Wechsel  - 
Verhältnisse,  dafs  hieraus  auf  eine  gewisse  Laut- Verwandtschaft 
derselben  zu  schliefsen  ist.  Schwartze  bemerkt  über  jenes 
Wechsel- Verhältnifs  in  dem  alten  Ägyp.  1.1.  p.  1270.  folgen¬ 
des:  »Der  Baschmur.  Dialekt  spricht  in  einer  beträchtlichen  An¬ 
zahl  Wörter,  in  denen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  sich 
eines  p  bediente,  nur  ein  A.  In  einer  andern  Anzahl  Wörter, 
in  welchen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt,  gleichfalls  nur  p 
gebraucht,  läfst  der  Baschm.  Dialekt  A  und  p  mit  einander  ab¬ 
wechseln,  jedoch  dergestalt,  dafs  von  dem  alttestam.  Baschmur. 
häufiger  als  von  dem  neutestam.  Baschm.  das  A  angewendet 
wird.  In  einer  dritten  Anzahl  Wörter  besitzt  endlich  der 
Baschm.  Dialekt  das  von  dem  Sahid.  und  Memphit.  Dialekte  ge¬ 
brauchte  p  gleichfalls.  Dagegen  verwandelt  der  Baschmurische 
Dialekt  mit  Ausnahme  nicht  eines  Wortes  das  A  der  Sahid. 
und  Memphit.  Wörter  nicht  in  p,  sondern  behauptet  es  als  A«. 

Anm.  In  dem  alten  Ägypten  ist  1.  1.  die  Negation,  deren  Vor- 
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handensein  durch  die  daselbst  p.  1273.  1274.  gemachte 
Bemerkung  bedingt  ist,  durch  einen  Druck- oder  Schreib¬ 
fehler  ausgefallen. 

In  dem  angeführten  Buche  p.  1275.  1276.  weist  Schwar- 
tze  auf  die  nahe  Berührung  hin,  welche  das  r  und  /  auch  in 
anderen  Sprachen  mit  einander  hatten  und  zeigt,  dafs  in  der 
Kindheit  der  Sprachen  das  weichere,  lallende  l  die  Stelle  des 
hartem,  schwieriger  auszusprechenden  r  einnahm.  Er  zeigt  fer¬ 
ner,  dafs  das  Baschmur.  A  noch  ein  Überrest  jener  kindlichen 
Periode  Avar,  dafs  der  Baschmur.  Dialekt  mit  seinem  abwechseln¬ 
den  A  und  p  noch  in  der  Übergangsperiode  sich  befand  und 
auf  einen,  ihm  damals  angehörigen  Mittellaut  zAvischen  dem  / 
und  r  schliefsen  läfst.  Dieser  Mittellaut  wird  in  dem  Altägyp¬ 
tischen  viel  weiter  verbreitet  gewesen  sein,  daher  auch  in  der 
Hieroglyphenschrift  dieselben  Zeichen  für  beide  Laute  abwech¬ 
selnd  auftreten  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  1. 
p.  407-412.).  In  dem  Koptischen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dia¬ 
lektes  hatten  sich  die  beiden  Laute  bei  Aveitem  schärfer  von 
einander  geschieden,  so  dafs  nur  noch  eine  verhältnifsmäfsig 
geringe  Anzahl  Parallelstellen  auf  A  und  p  von  dem  Ineinander¬ 
laufen  der  beiden  Laute  Zeugnifs  ablegen  (Schw.  1.  1.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1274.).  Bei  dem  Gebrauche  fremder, .  namentlich 
Griech.  Wörter  ist  von  dem  Koptischen  das  A  und  p  streng 
aus  einander  gehalten  worden,  so  dafs  sich  nur  wenige  Beispiele 
der  Verwechselung  (M.  ^d.pKH'Aum  für  ^xL^Ak.,  S.  MepiKTpic 
für  AieAnü,  ÄeAeT^pioc  für  b.epeT.)  nachAveisen  lassen  (Schw. 
1.  1  p.  934.  füge  noch  hinzu  euuA^&e  für  e^Kp^e  Z.  C.  p. 
243.).  Selbst  das  Baschmur.  machte  hier  gemeinschaftliche  Sache 
mit  den  beiden  andern  Dialekten,  so  dafs  sich  in  seinen  Frag¬ 
menten  nur  nAeTtnpion  an  Statt  np  vorfindet. 
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§.  73.  ■*. 

Das  Tk,  'Ä.eATd.,  ^eA*^ev,  Delta,  Delda,  ward  von  den  jün¬ 
geren  Kopten  wie  d  ausgesprochen.  Allein  das  mufs  wie 
schon  §.  13.  bemerkt  worden  ist,  als  ein  der  Koptischen  Spra¬ 
che  an  und  für  sich  durchaus  fremdes  Schriftzeichen  angesehen 
werden,  welches  regelmäßig  nur  bei  der  Schreibung  fremder 
Wörter  angewendet  wurde. 

§.  74.  t,  -0. 

Rechtmäfsiges  Eigenthum  dieser  Sprache  ist  dagegen  das  t, 
Tevir,  bei  den  Jüngeren  Dau  genannt.  Diesem  letzteren  Namen 
gemäfs  behandelten  es  die  neueren  Kopten  in  der  Aussprache 
wie  die  media  d.  So  auch  meistens  die  Äthiopier,  obwohl  bis¬ 
weilen  auch  als  tenuis  t.  Bernard’s  Kopte  aber  so  wie  auch 
Kircher  und  Tuki  geben  ihm  die  Währung  des  /  (Schwa r- 
tze  1.  1.  p.  1278.  1357.).  Hätte  nun  die  Koptische  Sprache 
yor  Alters  nicht  den  /*-,  sondern  den  d-  Laut  besessen,  so  ist 
es  die  höchste  Wahrscheinlichkeit ,  dafs  die  Stifter  des  Kopti¬ 
schen  Alphabetes  und  überhaupt  die  Koptischen  Schriftsteller 
diesen  Laut  an  das  Griech.  und  nicht  an  das  t  geknüpft 
haben  würden.  Allein,  könnte  man  erwidern,  das  Koptische 
besafs  ja  auch  den  Laut  des  /,  band  ihn  aber  an  den  Buchsta¬ 
ben  -0,  genannt  «rrrev,  -0it^  Theta,  Thida,  bei  den  älteren 
Ägyptiern  höchst  wahrscheinlich  Thei  (s.  das  ^),  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  des  Petraeus  auch  von  den  jüngeren  Kopten 
wie  t  ausgesprochen  ward.  Gerade  dieses  -0  aber  zeigt,  dafs  die 
jüngeren  Kopten  auf  gleich  ungebührliche  WTise  die  Lautfülle 
des  ■&  und  t  verringert  haben.  "Wir  sehen  nämlich  daraus,  dafs 
in  der  Kopt.  Schrift  das  durch  ein  to  aufgewogen  wurde 
(§.  13.  S.  37.),  dafs  das  -0  ein  aspirirter  Zungenlaut  war.  Da  nun 
das  ^selbst  noch  bei  den  jüngeren  Kopten  den  ^-Laut  besafs, 
so  war  an  ihm  offenbar  nur  die  Aspiration  veruntreut  worden, 
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mit  deren  Wiederherstellung  wir  ein  T£>  erhalten  (vgl.  selbst 
den  Namen  -0ht^,  -0it*.).  Eben  daraus  ergiebt  sich  als  der 
rechtmäfsige  Lautinhalt  des  t  der  /-Laut.  Diesen  /-Laut  des 
t  bestätigt  auch  die  Wortbildung  des  Kopt.  dadurch,  dafs  sie 
das  t  in  dasselbe  Verh’altnifs  zu  dem  -e-  (Tg)  setzte,  in  welchem  das 
n  zu  dem  (ng)  stand,  also  durch  das  t  eine  um  einen  Grad 
schwächere  Form  bildete,  als  wie  das  0  war  (s.  Demonstrativ- 
Verhältnifs  des  00.1,  0H,  tö.i).  Wir  dürfen  uns  aber  über  die 
Herabstimmung  des  -0  aus  th  zu  /,  des  t  aus  /  zu  d  um  so  we¬ 
niger  wundern,  da  ja  dieselben  Kopten  auch  das  aus  ph  selbst 
bis  zu  /  und  6,  das  n  aus  p  zu  b  und  das  ft  aus  b  zu  w  her¬ 
ab  gesetzt  hatten  (bemerke  die  Umlegung  des  Armen,  m  /  zu  tf, 
des  rf_  d  zu  /  bei  Schwartze  I.  1.  p.  1247.  vgl.  p.  1291.).  Mit 
vollem  Rechte  hat  man  also  die  Aussprache  des  t,  welche  Ber- 
nard’s  Kopte  gab,  als  die  allein  begründete  anzuerkennen.  Über 
die  unzulässige  Annahme  Valperga’s,  als  sei  das  ältere  Kopt.  T 
nach  11  nicht  wie  /,  sondern  wie  d  ausgesprochen  worden,  s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1291.  und  über  die  Laute  t,  0-  über¬ 
haupt  ibid.  p.  1278-1292. 


§.  75.  * 

Die  Ermittelung  des  dem  t  im  Grunde  zukommenden  Lautin¬ 
haltes  giebt  auch  Aufschlufs  über  die  eigentliche  Lautwährung 
des  Sylbenzeichens  ■'ü  genannt  tci,  Ti,  Di.  Das  jüngere  Kop¬ 
tische  bei  Petraeus  sprach  dasselbe  aus  wie  di,  eben  so  Kir- 
cher  und  Tuki  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1357.),  defsgleichen 
die  Äthiopier  bei  Ludolf,  und  selbst  B e  rn  a rd’s  Kopte  liefs  in 
ernfredi  und  ernphredi,  irre  p^c^  enterasdi  diesen  Laut  un¬ 
verändert.  Dagegen  legen  dem  ^  neuere  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprache  die  Währung  ti  bei,  so  Didym.  Taur.  (welcher  fälsch¬ 
lich  lehrte,  dafs  ^  regelinäfsig  nur  in  rein  Koptischen,  nicht 
aber  in  Koptisch  -  Griechischen  Wörtern  gebraucht  werde)  und 
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Peyron.  Ja  nach  Tattam’s  Grammatik  kommt  dem  ^  neben 
dem  ti ,  di  noch  der  Laut  th  zu  (Schwartze  1.  1.  p.  1292.)* 
Wir  haben  §.  12.  bemerkt,  dafs  das  ^  die  Form  des  ältesten 
Tau  an  sich  trage.  Es  fragt  sich  demnach,  ob  dieses  Zeichen 
im  Grunde  nicht  auch  im  Koptischen  den  Consonanten  t  mit 
zu  ergänzendem  Yocale  i  bedeute.  Diese  Frage  ist  zu  verneinen, 
weil  das  Zeichen  ^  in  den  Griech.  und  Latein.  Wörtern  wie 
z.  B.  in  Sah.  OT^Aen^noc,  ,  M.  fc.rr^Aor'jk 

^■hepii^oc ,  ^evKcmik,  ^vno^Konoc  (siehe  Beispiele  für  das 
Baschm.  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1292.  Anm.  1.)  in  den  häufigst 
vorkommenden  Parallelformen  stets  ein  ti,  *2^1  gegenüberstehen 
hat  s.  Schwartze  1.  1.  p.  949.  950.  vgl.  p.  932.  fgg.  Nun  zeigt 
sich  zwar  im  Memphit.  und  im  Kopt.  überhaupt  das  ^  am  Öf¬ 
tersten  für  die  Sylbe  ti,  ti,  nicht  selten  aber  auch  für  St,  di. 
Hieraus  ist  jedoch  nichts  für  den  vermeintlich  für  das  ältere 
Kopt  ische  vorauszusetzenden  Laut  di  zu  folgern,  da  in  den  frem¬ 
den  Wörtern  t  und  d  von  den  Kopten  auf  das  Häufigste  ver¬ 
wechselt  wurden,  s.  Schwartze  1.  1.  p.  933.  934.  Dafs  nun 
aber  der  Consonant  des  wie  schon  seine  Form  besagt,  auf 
das  t,  und  nicht  auf  das  zurückzuführen  sei,  diefs  zeigt  ohne 
Widerrede  die  Kopt.  Wortbildung,  welche  an  der  Stelle  des 
^  ein  wurzelhaftes  t  vorauszusetzen  gebietet.  Ich  mache  hier 
nur  auf  den  Memphit.  weibl.  Artikel  ^  aufmerksam,  welchem 
nicht  blofs  im  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  ein  abgekürztes 
t  gegenüber  steht,  sondern  welcher  auch  selbst  in  gerader  Li¬ 
nie  von  dem  Demonstrativ  -  Pronomen  t^i,  th  herabgestiegen 
ist.  Eine  gute  Handschrift  schreibt  »Tirsrr^  Jo.  V,  30.«  (s. 
diese  Stelle  in  Schwartze’s  Evangelia  und  praef.  XIII.).  Was 
den  Lautinhalt  th  betrifft,  so  weifs  ich  nicht,  was  demselben 
Vorschub  leistet,  wenn  es  nicht  der  in  Pachomios  Briefen 
vorkommende  altägyptische  Buchstaben-Namen  Thei  ist.  Allein 
dieser  Name  ist  höchst  wahrscheinlich  die  altägyptische  Benen- 
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nung  des  Buchstabens  (vgl.  die  altägypt.  Benennung  des  &: 
Bei,  so  wie  die  Ägyptisch  -  Koptischen  Buchstaben-Namen  qei, 
ujei,  &>ei  s.  Scliwartze  1.  1.  p  2099.). 

§.  76.  c. 

Der  Lingual  c,  cvMMd.,  cimö.  (bei  Pachomios  Simma)  hat 
den  Laut  des  s.  Dafs  er  nach  t  bei  den  jüngeren  Kopten  is  laute, 
w  ie  Scholtz  Gr.  lehrt,  beruht  auf  einem  später  zu  berührenden 
Missverständnisse. 

§•  77. 

Die  Verbindung  des  Labial  n  und  Lingual  c  in  ■v^r,  genannt 
\^ri,  Psi,  bei  den  Jüngeren  Ebsi,  ward,  wie  schon  der  letztere 
Name  vermuthen  läfst,  in  der  spätesten  Zeit  wie  bs  ausgespro¬ 
chen.  Nachdem  wir  jedoch  als  den  ältern  richtigem  Lautinhalt  des 
Kopt.  n  das  p  erkannt  haben,  so  werden  wir  auch  als  die  ältere, 
besser  begründete  Währung  des  ohne  Weiteres  das  ps  an¬ 
zusehen  haben,  welche  Währung  ihm  auch  bei  Kircher  und 
Tuki  gelassen  wird  (vgl.  über  das  auch  §.  13.). 

§.  78. 

Die  Verbindung  des  Dental.  und  c  in  genannt  ^htö., 
^iTdk,  Zeta,  Zida  kam  regehnäfsig  nur  in  den  fremden  Wörtern 
vor  (§.  13.).  D  ieser  Buchstabe  scheint  meist  wie  ^  ausgespro¬ 
chen  worden  zu  sein,  daher  im  Koptisch  -  Sahid.  öfters 
für  Md.ce  (Scliwartze  1.  1.  p.  1301.)  ^umT  für  ccout  Z.  C.  p. 
301.  und  umgekehrt  c  an  Statt  des  ^  in  Griech.  Wörtern  wie 
z.  B.  iaoec  für  B  oo£  Matth.  1,  5.  Luc.  3,  32.,  d.noAouic^e  Act. 
Ap.  25,  8.  26,  1.  und  wiederum  ^  an  Statt  des  c  oder  cc  wie 
in  MiOTö.^eöe  für  eoioTd.ccec^e  Mingar.  codd.  Aeg.  Bei.  p. 
LXXXII.  Scholtz  Gr.  bemerkt  aus  der  Memphit.  Apoc.  21, 
20.  Toiid/non  für  totiu^iov.  Im  Sahid.  treffen  wir  dafür  Tion*.- 
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ch  darauf  aber  der  Städtenamen  toti^h 
(s.  Georgi  Rel.  Act.  Pan.  p.  315.  316.  Zoega  Cat.  p.  610). 
Dagegen  erhalten  wir  Ton^iori  Exod.  28,  18.  36,  16.  ed. 
Wilkins.  Es  scheinen  demnach  von  einem  Theile  der  Kopten 
die  Sylben  di ,  welche  in  fremden  Wörtern  häufigst  ver¬ 
wechselt  wurden,  so  dafs  das  *xi  in  der  altern  Zeit  den  Inhalt 
des  ti\  in  der  jüngeren  das  ti  den  des  erhielt,  in  fremden  Wör¬ 
tern  wie  ^i  ausgesprochen  worden  zu  sein,  auf  ähnliche  AVeise, 
wie  man  schon  ziemlich  früh  das  Latein,  ti  vor  Vocalen  wie 
zi  aussprach  (s.  Schneider  Latein.  Gr.  I.  p.  356.  357.).  Für 
eine  ähnliche  Aussprache  des  ti  ,  in  Kopt.  Wörtern  kenne 
ich  keine  Belege. 

Um  den  Lautinhalt  einiger  anderen  Buchstaben,  bei  deren 
Aussprache  die  Zunge  hauptsächlich  mitbetheiligt  war,  kennen 
zu  lernen,  müssen  wir  zuvor  unsern  Blick  auf  die  Gaurn- und 
Kehllaute  richten. 


•^.lon  und  •xcon^'^ion,  glei 


§.  79.  k. 

Als  einfache  Gaumlaute  enthielt  das  Koptische  die  Buchsta¬ 
ben  r*  und  k.  Als  der  Haupt  -  Gaumlaut  des  Koptischen  mufs 
die  tenuis  k,  genannt  Keomev,  bei  den  Jüngeren  Kabba,  ange¬ 
sehen  werden.  Seine  Aussprache  war  die  unsers  k ,  nur  soll 
da  sselbe  nach  Scholtz  Gr.  vor  einem  n  wie  Ke  gelautet  ha¬ 
ben.  Diese  Bemerkung  kann  nur  soviel  besagen ,  dafs  anlau¬ 
tendes  kh  (eine  mir  im  Koptischen  nicht  gegenwärtige  Laut- 
Verbindung)  eben  so  wie  Kh  etwa  in  Kh*v  zwischen  sich  und 
dem  n  ein  verstohlenes  e  geführt  habe.  Wäre  die  Annahme 
dieses  e  nothwendig,  welches  keineswegs  der  Fall  ist,  so  würde 
dasselbe  nur  der  leichter  zu  bewirkenden  Aussprache  der  bei¬ 
den  Consonanten,  durchaus  aber  nicht  dem  k  an  und  für  sich 
zukommen.  Das  zu  zwei  Sylben  gehörende  K-n  wie  Ken  zu 
lesen,  ist  nicht  der  mindeste  Grund  vorhanden. 
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§.  80.  r. 

Das  t»,  genannt  haben  wir  bereits  §.  13.  als  einen 

nur  im  Besondern  der  Koptischen  Sprache  angehörigen  Buch¬ 
staben  bezeichnet.  Obwohl  ihm  die  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprache  den  Laut  des  g  einräumen,  so  scheint  doch  die  aufser- 
ordentlich  grofse  Verwechselung  des  u  und  k  in  den  fremden 
Wörtern  (Sch wart ze  1.  1.  p.  933.)  anzudeuten,  dafs  es  vor¬ 
zugsweise  auf  eine  dem  k  ähnliche  Weise  ausgesprochen  wurde. 
Nur  von  dem  Sahid.  Dialekte  ward  mit  Regelmäfsigkeit  in  Kop¬ 
tischen  Wörtern  ein  r*  gebraucht,  jedoch  einzig  und  allein  in 
der  Verbindung  mit  einem  vorangehenden  n  (s.  weiter  unten). 
Da  im  Memphit.  Dialekte  diesem  r*  ein  anderweit  besser  begrün¬ 
detes  k  gegenübertritt,  so  entsteht  die  Vermuthung,  dafs  diefs 
r1  ein  durch  die  Nasalirung  erweichtes  k  ist,  welches  der  Sahid. 
Dialekt  in  sein  Sprachgebiet  einführte  (Schw.  1.1.  p.  1303.). 
Von  den  Baschmnr.  Fragmenten  scheinen  nur  die  neutestament. 
Überreste,  welche  überhaupt  vorzugsweise  sich  dem  Sahid.  Dia¬ 
lekte  anschliefsen ,  von  diesem  u  Gebrauch  gemacht  zu  haben 
(Schwartze  1.  1.  p.  1304.).  Zuletzt  trat  aber  auch  wieder  im 
Koptischen  eine  Erweichung  des  u  ein,  worüber  wir  bei  dem 
Buchstaben  •x  sprechen  werden. 

§.  81.  g. 

Der  einfache  Kehllaut  der  Kopt.  Sprache  ist  das  g,  Hori 
genannt,  als  dessen  Inhalt  sich  überall  das  h  ankündigt  (Schw. 
1.  1.  p.  1306.).  Es  vertritt  demnach  regelmäfsig  in  Griech. 
Wörtern  den  Spiritus  asper  (Schwartze  1.  1.  p.  939.),  tritt 
aber  auch  häufig  da  auf,  wo  im  Griech.  nur  der  spiritus  lenis 
Platz  hat  wie  z.  B.  in  gipHiiH,  gnVAik  Hebr.  13,  24., 

Act.  Ap.  27,  1.  6.  18,  2.,  £ikh  Gal.  4,  11. 
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§•  82-  X- 

Verwandt  mit  dem  Gaumlaute  k  und  dem  Kehllaute  £  er¬ 
scheint  das  Griechisch  -  Koptische  und  das  Ägyptisch- Kop¬ 

tische  &>.  Zugänglicher  ist  uns  der  Lautinhalt  des  genannt 

Chi.  Das  Griech.  X  läfst  uns  in  ihm  ein  aspirirtes  k  er¬ 
blicken  und  in  der  That  sehen  wir  das  Sahid.  diesen  Buchstaben 

als  die  graphische  Lautverbindung  des  k<>  gebrauchen  (§.  13.). 
Dafs  das  k  in  dem  ^<L  die  Grundlage  bildete,  ersieht  man  da¬ 
raus,  dafs  dem  Memphit.  ^(L  in  den  Koptischen  Wörtern  regel- 

rnäfsig  im  Sahid.  und  Baschmur.  k  gegeniibertritt  und  zwar  ge¬ 
rade  vor  den  Lauten,  vor  welchen  der  Memphit.  Dialekt  ein 
aspirirtes  t,  n,  also  und  anwendete  (Schwartze  1.  1.  p. 
1305.).  Öfters  kommt  auch  der  zweite  Lautbestandtheil  des 
in  Parallel  -  oder  Nebenformen  und  zwar  selbst  im  Memphit. 
Dialekte  zum  Vorschein  (z.  B.  ^xieon,  ocon  Schw.  1.  1.  p.  1307.). 
Das  scheint  jedoch  in  der  mittlern  Zeit  des  Memphit.  Dia¬ 
lektes  weicher  wie  kh ,  nach  Art  des  Deutschen  ch  ausgespro¬ 
chen  worden  zu  sein,  für  welche  Aussprache  man  aber  nicht  den 
Kopten  Bernard’s  zeugen  lassen  kann,  weil  man  nicht  weifs, 
wie  Bernard  das  cha ,  cho  ausgesprochen  wissen 

wollte.  Diese  Aussprache  wird  aber  die  Vermittelung  gewesen 
sein  zwischen  dem  Altkoptischen  kh  und  dem  Neukoptischen 
sch ,  welches  nach  Sch oltz  Gr.  überhaupt  die  pronuntiatio  ho- 
dierna  des  ausmacht  (vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1007.  1296.). 
Die  Äthiopier  bei  Ludolf  sprachen  dagegen  das  ^(L  wie  k  aus 
(Schw.  1.  1.).  Dafs  aber  die  Erweichung  des  zu  uj  nicht  für 
allzu  jung  zu  halten  sei,  zeigt  die  Verwechselung  in  den  Monats- 
Namen  M.  n^ujconc,  S.  nö.njconc,  M.  Aie^jp,  S.  Ävujjp. 

§.  83.  s5. 

Das  s5,  genannt  £>ei,  Khei\  lautet  bei  den  neueren  Kopten 
und  den  Äthiopiern  wie  ch.  Eben  diesen  Laut  gaben  ihm  Kir- 
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eher,  Tuki,  den  des  kh  Tattam,  Peyron,  den  des  kch 
Scholtz,  und  den  des  hh  Didym.  Taur.  (Schwartze  1.1.  p. 
1307.  1308.).  Dafs  nun  bei  einem  Theile  der  älteren  Mem- 
phiten  das  wirklich  wie  kh ,  ch  gelautet  habe,  zeigt  die  par¬ 
allele  Schreibart  des  Verbums  ^5ioko,  (Lev.  14,  41.)  scha¬ 

ben,  so  wie  die  Parallelformen  £>ep,  9CeP  verderben,  .6po^, 
9dpo^  Söhne.  Dafs  aber  nichts  desto  weniger  in  einer  noch 
altern  Zeit  das  Kg  von  dem  &  verschieden  ausgesprochen  wor¬ 
den  sein  inufs,  zeigt  der  Umstand,  dafs  durch  die  beiderseitigen 
Laute  verschiedene  Stämme  auseinander  gehalten  wurden  wie 
M.  S.  pioKg,  peng,  B.  Acoko,  brennen,  verbrennen,  und 

Memphit.  pin^5,  pio^5i  (Sah.  pooge)  waschen.  Auf  der  andern 
Seite  kann  das  Memphit.  sS  in  der  altern  Zeit  auch  nicht  wie 
gelautet  haben.  Denn  alsdann  würden  die  Memphiten  ein 
neben  dem  gar  nicht  eingeführt,  oder  nach  dieser  Ein¬ 
führung  bei  weitem  öfter  mit  dem  vertauscht  haben,  als 
diefs  der  Fall  ist  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1307.).  Sehen  wir  nun 
aber  regelmäfsig  dem  Memphit.  sS  ein  Sahid.  und  Baschmur.  g 
gegenübertreten  und  sich  also  in  ein  gleiches  Verhältnifs  stel¬ 
len,  in  welchem  M.  zu  S.  B.  n,  M.  &  zu  S.  B.  t,  M.  jq.  zu 
S.  B.  k  stehen,  so  kann  man  der  Vermuthung  nicht  wider¬ 
stehen,  dafs  das  M.  ^5  ein  dem  gegenüberstehenden  Sahid.  und 
Baschm.  Laote  um  eine  Aspiration  überlegener  Consonant  war. 
Nun  stand  aber  dem  M.  &  regelmäfsig  ein  Sahid.  und  Baschm. 
g  gegenüber,  folglich  bleibt  übrig,  anzunehmen,  dafs  das  ein 

//  -+-  //,  also  ein  hh  (  =  Arab.  ,  hha  Äthiop.  /fr  //aut  im  Ge- 

o 

gensatze  gegen  «  he ,  hoi )  war.  Hieraus  erklärt  sich  nun 

befriedigend ,  dafs  in  dem  Memphit.  selbst  öfters  Parallelformen 
wie  z.  B.  ^5^,  gew  unter,  it£5pHJ,  iigpm  in  etc.  (Schw.  I.  1.  p. 
1307.)  sich  vorfinden,  von  denen  die  auf  g  nur  um  einen  Grad 
an  Aspiration  schwächer  sind  als  wie  die  auf  ^5.  Da  nun  aber 
auch  auf  der  andern  Seite  das  &  durch  Verhärtung  der  ersten 
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Aspiration  den  Laut  des  kh  gewann,  so  entstanden  bei  Ab¬ 
streifung  der  zweiten  Aspiration  Parallel  formen  auf  und  k 
wie  ^5co^5  neben  ;6cok£  und  ;6cok,  schaben  (s.  andere  Beispiele 
in  Sch  wart  ze  1.  1.  p.  1307.).  Bei  den  Parallelformen  auf  £ 
und  k  (Schw.  1.  1.)  ist  also  entweder  eine  hlofse  Verhärtung 
des  £  zu  R  oder  auch  eine  Veruntreuung  des  g.  aus  ;6  vorge¬ 
gangen. 

Es  ist  endlich  noch  die  Betrachtung  derjenigen  Buchstaben 
übrig,  bei  denen  mit  Gaum-  und  Kehllauten  ein  Zungenlaut  ver¬ 
einigt  ist.  Es  sind  dieser  Buchstaben  vier  nämlich  das  Griechisch- 

•• 

Koptische  <z  und  die  Ägyptisch -Koptischen  ig,  *2£,  <&. 


§• 84-  £ 

Was  das  genannt  Ksi ,  Exi  anbelangt,  so  haben  wir  be¬ 
reits  §.  13.  bemerkt,  dafs  aufserhalb  der  Griechischen  und  La¬ 
tein.  Wörter  dieser  Buchstabe  nur  als  eine  graphische  Verbin¬ 
dung  der  beiden  neben  einander  befindlichen  Buchstaben  kc  ge¬ 
braucht  wurde.  Die  Aussprache  des  %  ergiebt  sich  hieraus  von 
selbst. 


§.  85.  uj. 

Von  den  drei  letzten  Buchstaben  ist  der  Laut  des  nj,  ge¬ 
nannt  ujei,  Schei ,  am  Sichersten  festzustellen.  Schon  sein  Na¬ 
men  führt  uns  zu  dem  sch,  =  Hehr,  lü,  als  welches  das  ig  in 
der  That  nach  alten  Angaben  sich  geltend  macht  (Scliwartze 
1.  1.  p.  1293.).  Für  die  gleiche  Lautwährung  im  ältern  Ägyp¬ 
tischen  spricht  die  formelle  Verwandtschaft  mit  dem  Demotisch- 
Hieratischen  ^  und  dem  hieroglyphischen  Jjllllj  (Schw.  1.  1. 
p.  1293.  vgl.  Th.  I.  Abth.  1.  p.  923.).  Die  Bemerkung  von 
Scholtz  Gr.,  dafs  die  neuere  Aussprache  des  uj  die  des  Deutschen 
isch,  Engl,  ish  sei,  ist  nicht  stichhaltig,  da  nach  Petra  eus  bei 
den  neueren  Kopten  das  uj  wie  sch ,  nach  Bernard’s  Kopten  wie 
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sh  und  bei  den  Äthiopiern  wie  Amharisch  R  =  Hebr.  Tiä,  Engl. 
Deutsch  sch  lautet  (Ludolf  Gr.  Aetb.  p.  184.).  Über  das  Wecli- 
selverhältnifs  mit  c  s.  Schwartze  I.  1.  p.  1297.  1298. 


§.  86.  *x. 

Schwieriger  ist  die  Laut  -  Bestimmung  des  's.  Sein  Name 
ist  'Xö.n'xid. ,  •aLö.ivxik,  welcher  fiir  uns  aber  erst  nach  der  Laut- 
Ermittelung  des  's.  auszusprechen  ist.  Nach  Kircher,  Tuki, 
Did.  Taur,  Pey  ron  lautet  es  wie  Ital.  g  vor  i,  daher  Ausspra¬ 
che  seines  Namens:  Giangia.  Nach  Scholtz  Gr.  lautet  es  wie 

Arab.  ,  oder  Französisch  g  in  gique,  oder  gj  oder  wie  Eng- 

Cu 

lisch  th  blaesum;  in  der  pronuntiatio  hodierna:  vor  einem  ty  wie 
is ,  vor  einem  Vocale  wie  y,  Jota ,  nach  Tattam  endlich  wie 
Engl,  g  und  j  vor  einem  Vocal.  Scholtz  Gr.  spricht  den  Na¬ 
men  Genga ,  Tattam  aber  Gangia  aus.  Bei  Petraeus  lesen 
die  neueren  Kopten  das  *s  wie  y  und  sj  ( jenes  vor  lo,  dieses  vor  e), 
die  Äthiopier  bei  Lud.  wie  Amharisch  ( d  blaesum,  §  Graec., 

et  dh  Angl.),  Bernard’s  Kopte  endlich  wie  g  vor  e  (Schw. 
1.  1.  p.  1294.).  Wenden  wir  den  Blick  auf  das  Gebiet  der 
Kopt.  Sprache  selbst.  Hier  ward  das  zunächst  am  Häufigsten 
und  zwar  aufserordentlich  oft  mit  dem  von  uns  noch  näher 
zu  betrachtenden  Zischlaute  <3',  sodann  öfters,  wiewohl  ungleich 
seltener  mit  dem  uj  vertauscht  wie  z.  B.  in  ‘xovujt  und  ujovujt, 
schauen,  wovon  njoirtyT,  Fenster,  in  welchem  Worte  die  Ver¬ 
wechselung  gewifs  schon  sehr  alt  ist  (s.  andere  Beispiele  bei 
Schwartze  I.  I.  p.  1294.).  Auch  hierdurch  giebt  sich  uns  das 
als  ein  Zischlaut  zu  erkennen.  Als  ein  solcher  hört  es  nicht 
auf  zu  sein  in  der  hier  und  da  vorkommenden  Verwechselung 
mit  dem  wie  z*  ß*  !X1PU)M?  ‘xpoj.u,  Feuer,  p^eMc,  ^caic, 

Finsternifs  (wo  das  •x  jüngere  Schreibart  ist,  s.  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  1.  p.  1297.),  weil  ja  das  selbst  in  die 
Erweichung  einging  und  wie  ty  ausgesprochen  wurde.  Allein 
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welch  ein  Zischlaut  war  denn  das  os.?  In  dem  Munde  der  jün¬ 
geren  Kopten  war  es  ein  milderer  als  das  uj  und  verhielt  sich 
wie  Französisch  j  zu  Deutschem  sch.  Einen  Fingerzeig  für  das 
ältere  Koptische  scheint  in  dieser  Hinsicht  der  Umstand  abzu¬ 
geben,  dafs  da fs  öfters  mit  dem  r  abwechselt.  Scholtz  Gr. 
machte  auf  Md.p'XÄ.piTHC,  \jl<x gyaoi-^g,  c&eceAi,  r sts/a,  T«/, 

tc'xi,  Tegius  aufmerksam.  Wir  finden  diese  Verwechselung 
auch  in  erax  für  stys  Zoega  Cat.  p.  36.  (Memphit.),  p.  234. 
(Sahid.),  in  ‘xermHC^pH-o  Marc.  6,  53.  ed.  Wilkins,  wo  cod.  Ber. 
no.  40.  rximec^pe^,  und  umgekehrt  u  an  Statt  des  os.  im  Memph. 
u^A-xot  für  “x^A^ov  (l)  Fledermaus,  uenec^cop  Luc.  17,  31. 
nach  cod.  Ber.  no.  40.,  für  das  richtigere  ^enec^cop,  Dach,  der 
ed.  Wilk.  (Sahid.  ‘xeriencop),  eorepumiop,  nicht  zu  übersetzen 
(von  einem  Flusse)  Arnos  5,  24.  ed.  Tatt.  ,  für  «orep-xmiop, 
welches  (=  Sahid.)  seiner  Seits  Schwächung  aus  eorepcJ'miop , 
Sahid.  Me^ue  (Peyron  lex.  p.  28.)  für  (Memphit. 

Md.tg'x),  Ohr.  Hiernach  zu  urtheilen  war  das *  *21  ein  weiches  g^ 
welches  dem  j  ähnlich  lautete.  Spricht  man  das  weicher  und 
dem  g  ähnlicher  aus,  so  kommt  man  zur  Verwechselung  mit 
diesem  Laute  wie  z.B.  in  Me A'xice^eK  für  Melchisedek  (Scholtz 
Gr.  p.  8.),  ohne  zu  dem  jüngsten  sch  Laut  des  seine  Zu¬ 
flucht  zu  nehmen.  Von  diesem  weichen  g  ging  aber  das  *x. 
mehr  in  einen  Zischlaut  über,  wie  das  g  in  den  romanischen 
Sprachen  (Diez  Gr.  der  roman.  Spr.  I.  p.  216.).  Daher  seine 

(')  Die  Stelle  in  Scholtz  Gr.  p.  5.,  welche  des 

*x.07T  erwähnt,  ist  durch  Druckfehler  entstellt.  Es  heilst  daselbst: 

»La  Crozius  in  Lex.  observavit  u  —  scrihi - in  voce  r*evAAov, 

vespertilio  Lev.  XI,  19.  (ubi  vero  Wilkinsii  editio  habet  ‘xewV'xov 
et  MS.  Oxon.  Hunt.  33.  ,  et  Deut.  XIV,  18.  uterque 

‘xeA'Ä.cvs.«.  Statt  i^wVAov  lies  und  statt  •xeA^cvx  lies 

•xcA-xot.  Die  Corrigenda,  welche  ^eA^o^  verbessern  wollen, 
schreiben  es  ‘xeAAcvx. 
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Verwechselung  mit  dem  uj  und  sein  Übergang  in  c  (Schw. 
1.  I.  p.  1298.).  Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  dafs  ein  Theil  der 
Wörter  auf -22  aus  ursprünglichem  t  herabstieg  (s.  unten).  Wir 
haben  aber  meist  in  dem *22.  einen  erweichten  Gaumlautzu  erkennen 
und  zwar,  da  das  Altägyptische  ein  g  nicht  besessen  zu  haben 
scheint,  in  letzter  Instanz  ein  erweichtes  k  (Schw.  1.  1.  pag. 
1300.  130 L),  daher  die  Verwandtschaft  in  M.  kcmkcm,  •xencs.eit, 
Sah.  (S'ncS'ü,  die  Trommel  schlagen.  Die  Unzulässigkeit  des 
Armen,  X  zur  Lauterklärung  des  Kopt.  s.  bei  Schwartze 
1.  1.  p.  1301.  2179.  Anm.  1. 

§.  87.  <*. 

Das  *22  wechselt  in  dem  gröfsten  Theile  der  Wörter,  in 
denen  es  vorkommt,  mit  dem  <£  ab,  und  zwar  hat  bald  dieser 
Dialekte  in  einem  Worte  *22,  in  welchem  der  andere  ein  <& 

schreibt,  bald  hat  wiederum  dieser  andere  Dialekt  ein  *22,  wofür 

jener  ein  d  giebt.  Bisweilen  wechselt  aber  auch  -22  und  in 
einem  Dialekte  mit  einander  ab  (Schw.  1.  1.  p.  1295.  1296.). 
Der  Name  ^mes.  erhält  erst  Licht  durch  die  Aussprache  des  d 
selbst.  Die  neueren  Kopten  bei  Petraeus  desgleichen  die 
Äthiopier  bei  Ludolf  sprechen  es  wie  sch ,  sh  aus,  also  völlig 
wie  das  uj.  Bernard’s  Kopte  sprach  das  Wort  nentf'oic  durch 
pensuais  aus.  Nach  Kircher  und  Tuki  ist  das  «S',  Scirna ,  ein 

jc,  nach  Did.  Taur.  ein  sc  lene,  sj  ungefähr  wie  das  Franzos,  j. 

Scholtz  Gr.  erklärt  das  (S',  Skirna  durch  crx  uti  Danorum  sk , 
Tat  tarn  Gr.  läfst  das  öf,  Sima ,  ein  Engl,  sh  sein.  Peyron’s 
Gr.  endlich  macht  das  <& ,  Ghirna ,  zu  einem  g  asperum ,  gh. 
Dafs  das  <£  sich  schon  ziemlich  früh  zu  einem  Zischlaute  aus¬ 
bildete,  zeigt  seine  öftere  Verwechselung  mit  dem  uj.  Jedoch 
ist  allerdings  zu  bemerken,  dafs  diese  Verwechselung  in  den 
jüngsten  codd.  immer  häufiger  wird  (Schw.  1.  1.  p.  1293. 
1294.).  Für  ck  würde  das  stehen  in  dem  Verbo  M.  cncpiuop, 

mm 
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CKepnep,  S.  CRepiuop,  CKpucop,  volvere,  tf'A^'toA  expandere,  eig. 
evolvere,  sobald  das  letztere  Verb,  zu  dem  Stamme  KtoA  (s.  unten), 
Kiop,  Kep  gehört,  wie  bei  Schw.  p.  1299.  angenommen  wird. 
Möglich  aber,  dafs  hier  das  d  wie  das  *22.  in  ‘xeAx.toA  aus  einem 
t  hervorging  (vgl.  zu  all  dem:  Wandel  des  t  und  k).  Wie  das  uj, 
so  ging  auch  das  <o  in  ein  c  über.  Am  Nächsten  mufs  das  &  dem 
-s.  gestanden  haben.  Nach  der  Schilderung  des  beiderseitigen 
Lautinhaltes  zu  urtheilen,  wird  man  das  <£  für  ein  härteres  *2Sl 
halten.  Dem  ältern  *s  legten  wir  einen  weichen  g'-Laut  bei, 
dem  ältern  d  wird  demnach  ein  härterer  g'-Laut  beizulegen  sein. 
Wie  sein  schwächerer  Bruder,  das  *s,  wird  sich  auch  das  d 
aus  einem  Gaumlaute  erweicht  haben.  Nun  sehen  wir  in  der 
That  öfter,  als  wie  mit  dem  *s,  das  <3*  mit  dem  k  in  Berührung 
kommen,  wo  das  k  als  Badical  des  auftritt  (Schwartze  1.  1. 
p.  1299.).  Wie  das  -s  das  Griech.  y  neben  sich  führte,  so  trat 
das  &1  für  das  Griech.  x  ein  wie  in  <3lc  xig,  u.  a. 

(s.  Schw.  1.  1.).  Bemerkenswerth  ist  auch,  dafs  in  stammver¬ 
wandten  Semitischen  Wörtern  dem  Kopt.  &  ein  Gaumenlaut 
und  zwar  meist  das  k  gegenübertritt  (Schw.  1.  1.  p.  1297.). 

Zweiter  Abschnitt. 

§.  88.  Laut-  W  an  d  e  1. 

Dieselben  Koptischen  Wörter  behalten  unter  verschiedenen 
Verhältnissen  nicht  immer  dieselben  Laute  bei.  Wir  fassen 
die  durch  diesen  Lautwandel  entstehenden  Veränderungen  unter 
gewissen  Hauptgesichts  -  Puncten  zusammen. 

A.  Wandel  der  Vocale. 

Erstes  Kapitel. 

»• 

Übergang  der  Vocale  in  einander. 

§.89.  Verhältnifs  desco  zu  o,  ev,  e.  Verkürzung  desto  zu 
o,  e».,  e  in  den  Verba lstä mm  en  überhaupt. 

Die  grofse  Mehrzahl  der  Kopt.  Verba  besafs  im  suffixlosen 
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Zustande  als  Grundvocal  das  io.  Dieses  to  erlitt  jedoch  auf 
vielfache  Weise  Beeinträchtigung.  Dieselbe  erfolgte  im  Allge¬ 
meinen  dadurch,  dafs  die  Kopt.  Sprache  gleich  allen  anderen 
Sprachen  beim  fortgesetzten  Gebrauche  ihrer  Laute  die  ursprüng¬ 
liche  Schwere  und  Länge  derselben  immer  mehr  und  mehr  ver¬ 
kürzte.  Demnach  ging  das  io  zuvörderst  in  o,  das  o  sodann  in 

а.  und  das  a  endlich  in  e  über.  Dieser  Übergang  geschah  je¬ 
doch  nicht  dergestalt,  dafs  die  sämmtlichen  to- Formen  ihr  Ge¬ 
biet  verlassen  hätten,  oder  dafs  die  ursprünglichen  o> -Formen, 
sobald  dieselben  flüssig  wurden  ,  nur  in  ihrer  jüngsten  Gestalt 
auf  uns  gekommen  wären,  sondern  er  ging  gewisser  Maafsen 
noch  vor  unsern  Augen  vor,  so  dafs  sich  die  verschiedenen 
Formen  hier  vollständig  wie  z.  B.  in  M.  ;6to;6 ,  ;6okc>,  £5a;6, 
;6ck£  schaben,  S.  qioc^e,  hcos'e ,  hot^e,  qots',  ho#',  fi&.ö',  qeö' 
ausreissen,  dort,  und  zwar  am  Öftersten,  mit  Voraussetzung 
eines  der  Glieder  wie  z.  B.  M.  S.  pionc»,  poRQ,  peR£>,  bren¬ 
nen,  M.  S.  fitouj,  Jqauj,  heuj,  entblöfsen,  für  einen  sehr 
grofsen  Theil  der  Kopt.  Verba  noch  als  Nebenformen  vorfinden. 

Eine  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  dieser  Nebenfor- 

co 

men  findet  man  bei  Schw.  1.  I.  p.  1052-1062.  »gAii  pro 
gum  Luc.  11,  33. —  S.  tiaco  (7 totuj)  ib.  13.  RevTHUApiA  ib. 

б,  7.«  Drei  interessante  Formen:  letztere  beiden  zeigen,  wie 
selbst  fremde  Wörter  von  der  Schwächung  nicht  verschont 
blieben,  erstere,  wie  selbst  eine  Vermischung  verschiedener 
Wurzeln  nicht  gefürchtet  wurde,  da  gern  occultum  in  der  ge¬ 
schwächten  Form  oaii  mit  o^n  judicium  zusammenfiel;  vergleiche 
auch:  Quatuor  Evangelia  in  Dialecto  linguae  Copticae  Memphi- 
tica  ed.  Schwartze  Partis  primae  volumen  secundum  Praef. 
p.  II.  Da  man  sich  einmal  an  die  Doppelform  o  und  a  gewöhnt 
hatte,  so  ging  man  so  weit,  selbst  für  Stämme,  welche  blofs  a 
und  nie  oder  schon  längst  nicht  mehr  o  hatten,  eine  o-Form 
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neu  zu  bilden:  » eomevTOKcq  Luc.  12,  2.«  für  das  gewöhnliche 
^Tm^-TevKo-q. 

§.  90.  Verkürzung  des  tu  zu  o  in  den  suffixlosen 

Verbal  - Formen. 

Wenn  das  co  sich  selbst  bis  zu  dem  e  verflüchtigte,  so 
läfst  sich  erwarten,  dafs  to  noch  ungleich  häufiger  zu  o  ge¬ 
worden  sei.  Demnach  sagt  Schwartze  1.  1.  p.  1209.  »Über¬ 
haupt  stumpfte  sich  bei  den  Kopten  selbst  aus  der  Zeit,  in 
welche  die  werthvollen  Kopt.  Handschriften  der  Königl.  Bibi, 
zu  Berlin,  gehören,  das  Gefühl  für  die  allgemeine  Unterschei¬ 
dung  des  co  und  o  sehr  ab.  Den  Grad  dieser  Abstufung  wird 
man  nach  den  in  dieser  Hinsicht  zwischen  der  edit.  Wilk.  und 
dem  zur  Diezischen  Sammlung  gehörenden  schönen  Evangelien- 
cod.  Ber.  no.  40.  Statt  findenden  Varianten  leicht  ermessen«. 
Es  folgen  nun  1.  1.  diese  Varianten,  aus  denen  wir  Beispiels¬ 
weise  eine  Anzahl  Verba  aufnehmen:  c^ot  fliehen,  tnhuj, 

o&uj,  vergessen,  schlafen,  ujion,  ujon,  sein,  con^5,  on^5 
leben,  h(x>A,  fioA  lösen,  coong,  con^  fe  s  s  e  1  n,  c^copuj,  cjiopuj 
ausbreiten,  c^cop^,  c^op'x  theilen,  ciom,  com  erwählen, 
ovtoT,  oifot  grün  sein,  oirton^ ,  ovoit^  erscheinen,  tcoact  , 
to act  erstaunen,  ortopn ,  ovopTi  senden,  ü)Ai ,  öAi  n  e  h- 
men,  pcuTeh,  porreh  liegen,  cefiTCoT,  ccFtot  bereit  sein. 
Das  hier  von  dem  Memphit.  Dialekte  Gesagte  gilt  auch  von 
dem  Sahid.  Dialekte  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1208.).  Wenn 
der  Baschin.  Dialekt  weniger  reich  an  der  Abwechselung  des 
tu  und  o  ist,  so  kommt  dies  daher,  dafs  er  sich,  wde  wir  sehen 
worden,  um  einen  grofsen  Theil  der  o  Formen  gebracht  hat. 

§.  91.  Das  tu,  welches  in  den  suffix losen  Memphit. 
V e rb a  1  f o r m e n  der  Verkürzung  zu  o  widersteht. 

Bei  alle  dem  würde  man  sehr  irren,  wollte  man  wähnen, 
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dafs  das  Kopt.  bei  dem  Gebrauche  des  co  und  o  sich  so  ganz  habe 
geben  lassen.  Nicht  nur  hält  die  grofse  Mehrzahl  der  suffix- 
losen  Verba  das  co  fest,  sondern  es  zeigt  sich  auch  selbst  in 
den  mehr  der  Willkiihr  anheim  gefallenen  codd.  wenigstens  für 
den  Memphit.  Dialekt  eine  gewisse  Schranke,  welche  der  Ver¬ 
flüchtigung  des  co  zu  o  gewehrt  hat.  Mit  grofser  Beständigkeit 
ward  nämlich  im  Memphit.  Dialekte  das  co  aufrecht  erhalten, 
sobald  dasselbe  vor  einem  ot  zu  stehen  kam.  Demnach  z.  B. 
Tcooirn  aufrichten,  ccootic  erkennen,  ccoottch  aus  st  re¬ 
cken,  oovpcooT  ruhen,  ujotcoov,  ujcooti  trocknen,  trocken 
sein  (Schwartze  I.  1.  p.  1206.). 

§.  92.  Verkürzung  desselben  co  zu  o  im  Sahid.,  zu 
o  und  im  Bas  chm.  Dialekte. 

Der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt  hatten  zwar  ehemals 
diesen  Sprachgebrauch  mit  dem  Memphit.  Dialekte  gemein,  waren 
aber  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  ihres  Textes  demselben 
gröfsten  Theils  untreu  geworden,  indem  das  Sahid.  vor  our  ge¬ 
wöhnlich  o,  das  Baschmur.  gleichfalls  o  und  ungleich  häufiger 
dessen  Schwächung schrieb.  Demnach  zwar  S.  B.  tcootii,  auf¬ 
richten  S.  ujOTTCooire  trocken  sein,  S.  ccootpcj  versammeln, 
versammeltsein,  daneben  aber,  ujoove,  ujotoott  trocken  sein, 
austrocknen,  coovq  versammelt  sei n,  und  öfter  selbst  activ 
cevo  (vgl.  w.  u.)  versammeln,  S.  cooirn,  B.  cooim,  c^oim,  er¬ 
kennen,  S.  coottu  ausstrecken  (Schwartze  1.  1.  p.  1206.). 

§ .  93.  1\  e g e  1  m  ä  f s  i  g  e  Stellung  des  co  und  o  in  den 

Reduplicativen. 

Bei  reduplicirten  Verben,  welche  einen  co-oder  o-Laut 
enthalten,  nahm  in  der  Regel  das  co  Platz  in  dem  wiederholten, 
das  o  aber  in  dem  vorangehenden  Verbal -Stamme  wie  z.  B.  in 
M.  njepujcop,  S.  ujpnjcop,  M.  ujopcyep,  S.  ujopujp  zerstören, 


102 


M.  ^5eT^5o)T,  S.  oeToioT,  M.  ^5oT^5eT,  S.  ootot  nacli spüren, 
M.  uj^epTtop,  S.  ujTpTtop,  M.  ujoopTep,  S.  ujToprp  verwir¬ 
ren,  vgl.  S.  TpTiop ,  Topvp  durchboren,  wo  M.  TopTCop 
in  den  fehlerhaften  Texten  von  Georgi  Praefat.  zu  Act.  Col. 
p.  LXXXII.  wahrscheinlich  Schreib  -  oder  Druckfehler.  Nicht 
immer  lassen  sich  die  vollständigen  Parallelglieder  nachweisen 
wie  z.  B.  in  M.  ceActoA,  S.  ceAcmA,  cAccoA ,  coAcA ,  B. 
c^AceA  trösten,  B.  <3'euj<5'  cnuj,  S.  s'ouj^'euj  an  sprengen 
(vgl.  das  einfache  M.  tytouj  sprengen)  s.  noch  andere  Beispiele 
hei  Schwartze  1.  1.  p.  1021-1023.  Von  dieser  regelmäfsigen 
Anwendung  des  to  und  o  ist  man  jedoch  öfters  abgewichen , 
wobei  freilich  die  Unachtsamkeit  der  älteren  Herausgeber  Kopt. 
Texte  mit  im  Spiele  zu  sein  scheint.  Demnach  trifft  man  un¬ 
ter  anderen  M.  njcouujen  in  Kirclier  ling.  Aegypt.  rest.  pag. 
397.,  schärfen,  wofür  anderwärts  M.  ujo&ujeh,  uje&ujio&,  ujen- 
ujton,  auch  cehctoh,  M.  S.  neben  oox^, 

bedrücken,  s.  andere  Fälle  für  das  M.  und  S.  bei  Schwartze 
1.  1.  Dafs  jedoch  die  Verdrängung  des  io  nicht  hlofs  durch  das 
Versehen  einzelner  Abschreiber  bewirkt  wurde,  ersieht  man 
recht  deutlich  an  dem  unzählige  Male  vorkommenden  Verbo 
M.  2s.eAv2s.OAi,  S.  s'.uiS'oai,  B.  vermögen,  wel¬ 

ches  nur  noch  äufserst  selten  mit  dem  tu  im  Mempliitischen  als 
‘2£.eAV2£Co.u  auftritt.  Peyron’s  Erklärung  im  Lex.  p.  386.  »Con- 
stat  ex  *2i€Av.  invenire,  et  “2S.OM  vis«  verkennt  ganz  die  Bildung  der 
Reduplicativa  welche  eben  als  solche  Intensiva  waren.  Daher 
hep&cop herausstofsen,  heuj&toiij  e n tb  1  ö fs e n  u. a.  dergleichen, 
keineswegs  Zusammensetzungen  von  Verben  und  Substantiven, 
obschon  fttop  und  fitouj  in  Verbindung  mit  Artikeln  eben  so 
gut  wie  *2SLOAi  hätten  Substantiva  sein  können  und  wie  auch  in 
der  That  fitouj  als  solches  vorkommt.  Allein  ohne  Zweifel 
mochten  die  Kopten  selbst,  welche  die  schlechtesten  Analytiker 
ihrer  eignen  Sprache  waren,  die  reduplicative  Natur  von  ■x.eAicxm.u 
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verkennen ,  und  äom  für  das  Substant.  vis ,  robur  halten.  Die 
Anwendung  auf  andere  derartige  Fälle  bedarf  kaum  der  Erwäh¬ 
nung. 

Anmerkung.  Peyron  hatte  das  Verhältnifs  des  u>  und  o 
in  den  Reduplicativen  noch  nicht  klar  erkannt,  als  er  im 
Lex.  p.  387.  bemerkte:  »‘xeAVxoAi  idem  (nämlich  M.  con- 
trectare)  1  Jo.  1 ,  1.  quod  esse  erratum  crederem  pro 
•js.oai'xcav.,  nisi  Z.  121.  et  Not.  251.  occurreret  -seAUxioAi«. 
Peyron  hätte  sagen  sollen:  erratum  pro ‘xeAi^co.u.  Zwar 
steht  1  Jo.  1.  1.  k  —  ‘x.€A\,xoA\q,  also  •xcaicsoai  mit  Suffix. 
Allein  wir  werden  alsbald  sehen,  dafs  in  dieser  Art  Verba 
die  mit  Suff,  versehenen  Formen  das  oo  der  suffixlosen 
Form  festhielten,  daher  mit  Recht  in  der  Sahid.  Parallel¬ 
stelle:  Ä.T^'Möf'OJAA.q. 

§.  94. 

Das  to  bildete  gleichfalls  den  regelmäfsigen  Vocal  in  den¬ 
jenigen  Verben,  in  welchen  nur  der  zweite  Radical  wiederholt 
wurde  wie  z.  B.  in  M.  kovAcoA,  S.  coVAeoA  einwickeln. 
Allein  hier  ist  viel  öfter  als  wie  in  den  reinen  Reduplicativen 
das  (x>  zu  o  geschwächt  worden  wie  z.  B.  in  S.  <>moav,  M.  &M.OM. 
(mh)  heifs  sein,  werden;  vgl.  Schwartze  I.  1.  p.  1023. 

§.  95. 

Die  Annahme  von  Präfixen  übte  auf  das  eben  wahrgenom¬ 
mene  regelmäfsige  Verhältnifs  des  io  und  o  der  Verbalstämme 
keinen  Einflufs  aus.  Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Suffixen, 
deren  verschiedener  Einwirkung  auf  diese  Stämme  wir  uns  so¬ 
fort  versichern. 

§.  96.  Verkürzung  des  ü>  zu  o  in  den  einsylbigen 

Verben  vor  Suffixen  im  M e  m  p  h i  t.  Dialekte. 

Alle  einsylbigen  Vcrbalstämme ,  mochten  dieselben  voca- 
lisch  oder  consonantisch  Anlauten,  oder  vocalisch  oder  conso- 
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nantisch  auslauten,  verkürzten  im  Memphit.  Dialekte  bei  der 
Annahme  von  Suffixen  regelmäfsig  ihr  io  zu  o,  behielten  je¬ 
doch  ihr  (o  bei,  sobald  dasselbe  unmittelbar  vor  das  Suff,  der 
3.  Pers.  Plur.  ot  zu  stehen  kam.  Demgemäfs  z.  B.  *.q-*2£.o-c  er 
hat  gesa  gt  es  von  ■xio,  Äinep-oA-q,  nicht  thu  neh  men  ihn, 
von  coA,  e^K-ujon-T  du  hast  aufgenommen  mich,  von  ujoyn,  it 
neK-KOT-OT,  nicht  wirst  du  bauen  sie,  von  kcot.  Sehr  sel¬ 
ten  ist  das  o  schon  vorherrschender  Charakter  der  suffixlosen 
Form  geworden  wie  bei  kot,  umgeben  (wahrscheinlich  wegen 
bequemerer  Unterscheidung  von  juot  bauen,  regelmäfsig  aber 
k(o^  umgeben,  wo  eine  Verwechselung  nicht  Vorgehen  konnte, 
vgl.  auch  die  Verbindung  ev  gi  kcot)  vgl.  9C.o£..  In  der  mit 
Suff,  versehenen  Form  bleibt  alsdann  das  o:  ich 

werde  wenden  mich.  Viele  Beispiele  dieser  regelmäfsigen 
Verkürzung  des  to  zu  o  sind  enthalten  bei  Schwartze  1.  1.  p. 
1211.  fgg.  Dagegen  ene-^xico-oT  du  wirst  setzen  sie,  von 
*2£(jo-ot  s a g e n  s i e,  dicere  ea,  von  %(*>.  Diese  Form  habe 
ich  b  is  jetzt  nur  ein  einziges  Mal  wahrgenommen,  während  in 
einer  Masse  anderer  Stellen  mit  stärkerm  Suffixe  ■xo-tot  ge¬ 
braucht  wird,  s.  z.  B.  Exod.  18,  24.  19,  3.  6.  8.  23,  22. 
Zoega  Cat.  p.  41.  84.  107.  115.  116.  117.  Dafs  nichts  desto 
weniger  einstmals  auch  *2£(jo-ot  bei  den  Memphiten  im  regel¬ 
mäfsigen  Gebrauche  war,  zeigt  das  auf  dieser  Form  beruhende 
ne-^co-ov  sie  haben  gesprochen,  sie  sprechen,  vergl. 
(ne-oiCo-Teti  ihr  habt  gesprochen,  sprechet)  von  dem 
Comp os.  ne-'SLe  =  ne-^to,  defsgleichen  das  dem  xo-tot  parallel 
laufende  Sahid.  ‘xo-ot.  Das  Memphit.  osio-ov  treffen  wir  Num. 
22,  19.  ed.  Wilk.,  auf  welche  Stelle  ich  indefs  nicht  allzuviel 
geben  möchte,  weil  die  Verbindung  ^n^eMi  ■xcoov,  sciam  dicere 
ea  fehlerhaft  ist  für  ^n^eAU  e  •xidot.  Sodann  steht  Num.  18. 
30.  ed.  W.  cm>£  ene-sica-oir  ruoov,  et  dices  ea  iis,  welche  Stelle 
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bis  auf  die  etwanige  Widerlegung  aus  dem  cod.  MS.  nichts 
gegen  sich  sagen  läfst. 

§.  97.  Verhältnifs  der  Yerkürzu  ng  im  S a h  i d.  Dialekte. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  derselben  Grundregel,  demnach 
z.  B.  eu-'xo-oq  ich  habe  gesagt  ihn,  von  sxco,  ^q-oA-q  er 
hat  genommen  ihn,  oder  sich,  von  coA,  e^q-ujon-c  er  hat 
emp  fan  gen  si  e,  von  ujcon,  TeTn^-KOT-q,  ihr  werdet  bauen 
ihn  von  kcot,  evr-KOT-ov  sie  haben  gewendet  sich,  und 
mit  Vocal- Verschiebung  ^q-ivro-cry  er  hat  gewendet  sie, 
von  kot  (vgl.  kcotc  —  M.  kco"^).  Der  Sahid.  Dialekt  war  jedoch 
dadurch  unter  den  Memphit.  herabgekommen,  dafs  er  das  <o 
auch  unmittelbar  vor  dem  Suff,  ot  zu  o  verkürzte:  demgemäfs 
e^q-KTO-OT,  ^q-oio-OT,  dixit  ea,  s.  andere  Beispiele  bei  Schw. 
1.  1.  p.  1207. 

§.  98.  Verhältnifs  dieser  Verkürzung  im 
Baschmu rischen  Dialekte. 

Der  Baschin.  Dialekt,  welcher  hinsichtlich  der  Verkürzung 
des  Co  vor  Suff,  meisten  Theils  eine  Stufe  unter  die  beiden 
anderen  Dialekte  herabgestiegen  war,  giebt  uns  nur  noch  au¬ 
fs  erst  wenig  Gelegenheit,  die  Verkürzung  des  verbalen  co  zu 
o  wahrzunehmen  wie  z.  B.  in  A.q-'xo-oc,  -xo-ot  vor  *xco  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1228.). 

§.  99.  Unregel  mä  f s  i  g  e  Ab  w  e  i  ch  ungen. 

Finden  sich  nun  auch  hier  und  da  Fälle  einer  abweichen¬ 
den  Schreibart  d.  h.  solche,  in  denen  die  suffixlose  Form  o 
statt  co  hat  (s.  den  Eingang  dieses  Kap.)  und  in  denen  die  mit 
Suff,  versehene  Form  co  statt  o  giebt  wie  z.  B.  M.  ^q-ujcon-T, 
er  hat  aufgenommen  mich  (Schw.  1.  1.  p.  1211.  vgl. 
p.  1216.  1217.),  S.  ^k-ujcoti-k  vvir  haben  aufgenommen 
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dich  (Schw.  1.  1.  p.  1221.),  so  müssen  dieselben  und  nament¬ 
lich  die  letzteren  (co  vor  Suff.)  im  Vergleiche  mit  der  grofsen 
Masse  von,  der  Grundregel  folgenden,  Stellen  als  Verstöfse 
gegen  die  Rechtschreibung  angesehen  werden. 

§.  100.  Regel mäfsige  Ausnahmen. 

Es  giebt  jedoch  im  Bezug  auf  die  mit  Suff,  versehene 
Form  auch  einige  Ausnahmen  von  der  Regel.  Das  Verb.  Tüm, 
aufrichten,  nämlich  behält  auch  vor  dem  Suff,  sein  io  bei. 
Daher  z.  R.  Memphit.  Tiort-K  erhebe  dich,  steh  auf, 
Tion-T,  ich  habe  erhoben  mich,  stand  auf  (Schw.  1.  1.  p. 
1214.),  B.  nev-Ttmi-OT,  sie  werden  aufstehen,  auferstehen, 
1  Cor.  15,  29.  Allein  dieses  Timt  war  eine  Zusammenziehung 
von  M.  S.  B.  Tcooim,  welche  Form  vor  Suff,  unverändert  blieb 
wie  z.  B.  in  M.  tcooth-i  erhebe  dich,  (Frau!)  Gen.  21,  18. 
Micha  4,  13.  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1214.),  Sahid.  (mit  Aus- 
schlufs  des  Timt)  Tinoim-t*  erhebe  dich,  na.-Tiooim-q  er  wird 
erheben  sich,  etc.  (s.  Peyr.  lex.  p.  245.).  Der  Hinblick  auf 
dieses  gewichtige  tcjoottii  scheint  nun  dem  io  in  Timt  einen 
gröfsern  Halt  verliehen  zu  haben.  Viel  häufiger  als  die  an¬ 
dern  einsylbigen  Verba  treffen  wir  im  Memphit.  im  suffixlosen 
Zustande  das  Verb,  ujoujq  verachten,  so  jedoch,  dafs  es  als 
Variante  meist  ein  ujioujq  nehen  sich  hat,  wie  z.  B.  Ps.  Ah,  10. 
qit^ujoujq  ft  ni  mormcr  cod.  Ber.  no.  157.,  qna.ujioujq  ft  rti 
mokaick  ed.  Tuki  u.  cod.  Ber.  no.  37.,  er  wird  verachten 
die  Anschläge  (vergl.  Schw.  das  alte  Äg.  1.  1.  p.  1213., 
wo  Anm.  1.  Zeile  3.  iti  an  Statt  n&.  zu  lesen  ist).  Nun  lau¬ 
tet  aber  der  reine  Stamm  dieses  Verbums  ujwuj,  in  welchem 
das  Suff,  der  3ten  Pers.  Sg.  masc.  mit  Aufgebung  seines  Begriffs¬ 
inhaltes  hineingewachsen  ist.  Erwägt  man  also,  dafs  das  Ver¬ 
bum  mit  dem  q  im  Grunde  ein  Suff,  an  sich  trägt,  so  sollte 
man  die  Schreibart  ujoujq  vorziehen,  bedenkt  man  aber,  dafs 
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der  Vorstellung  der  Kopten  nach  hier  nur  ein  suffixloser  Stamm 
wirken  sollte,  so  läfst  sich  auch  die  Schreibart  ujtoujq  vertei¬ 
digen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  parallelen  Saliid.  ctoujq  (vgl. 
Schw.  1.  1.  p.  1213.). 

§.  101.  Verk  ürzung  des  to  zu  o  in  den  mit  Suff,  ver¬ 
sehenen  einsylbigen,  aber  auf  zwei  Co  n  sonanten 
auslautenden  Verben  des  Memphitischen. 

Diejenigen  einsylbigen  Memphit.  Verba,  welche  mit  zwei 
Consonanten  schlossen,  also  ihrem  Baue  nach,  dem  nur  be¬ 
merkten  ujtoujq  glichen,  verwandelten  das  to  der  suffixlosen 
Form  vor  Suff,  zu  o.  Demgemäfs  z.  B.  '^■rt^-Toho-K  ich  werde 
bitten  dich,  von  tüiÄo  ,  ä.tt-^oAk-oit  ,  sic  haben  a  u  s  ge¬ 
spannt  sie,  von  (S'coAk,  ea-coTn-q,  ich  habe  erwählt  ihn, 
von  ctoTTi  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1211-1213.). 

§.  102.  Verkürzung  in  zwei  und  mehrsylbigen 
Memphit.  Verben  vor  Suff. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  behandelten  im  Memphit.  ihr 
(o  vor  Suff,  diejenigen  zweisylbigen  Verba,  welche  in  der  er¬ 
sten  Sylbe  regelmäfsig  ein  10,  und  in  der  zweiten  ein  e  führ¬ 
ten.  Das  (o  ward  verkürzt  zu  o,  das  e  dagegen  ganz  ausge- 
stofsen,  so  z.  B.  in  MT-ooAM-eq  sie  haben  geraubt  ihn, 
von  ocoAcm;  Ä.q-copM-ov  er  hat  verirrt  sie,  von  ccope.u 
(s.  Schw.  1.  1.  p.  1215.).  Eben  so  überhaupt  in  mehrsylbigen 
Verben,  sobald  nur  das  10  in  der  vorletzten  und  ein  e  in  der 
letzten  Sylbe  stand:  eqe-oiro^fi-eK  er  wird  versetzen  dich 
von  otüjtcA,  fineTen-ovoon-crs'  eftoA,  nicht  werdet  ihr 
ausgiefsen  sie,  von  ovoYren  eftoA  (Exad.  30,  0.). 
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§.  403.  Verhältnifs  dieser  Verkürzung  in  dem 

Sahid.  Dialekte. 

Im  Sahid.  Dialekte  wurden  die  einsylbigen,  mit  zwei  Con- 
sonanten  schliefsenden  Verba,  gewöhnlich  über  dem  einen  der 
beiden  letzten  Consonanten  und  meist  über  dem  letzten  mit 
einem  Strichelchen  versehen.  Durch  diesen  Strich  ward,  wie 
wir  schon  oben  genauer  gesehen  haben,  angedeutet,  dafs  zwi¬ 
schen  den  beiden  Consonanten  ein  leichter  Vocal,  in  der  Regel 
ein  e  einzuschalten  sei.  Verba  wie  tco&£,  ccotii,  ccotm  waren 
also  wie  tcoE"  £,  ccot^ti,  ccot'  m  auszusprechen  und  wurden 
auch  in  der  That  hier  und  da  mit  eingefügtem  e  geschrieben: 
ccotcm  hören  neben  ccotm,  ncopeuj  ausbreiten  neben  ncopuj 
und  ncopuj,  ccopeM  verirren  neben  ccopÄc,  etc.  Ja  hin  und 
wieder  trat  im  Sahid.  Dialekte  selbst  ein  an  der  Steile  die¬ 
ses  e  auf:  tcoE^£  für  Tcobo,  ncoAc^o  für  ncoA^  (s.  S  c  h  w.  1.  1.  p. 
1088.  1089.)  vgl.  weiter  unten  Ein  grofser  Theil  dieser  Verba 
ward  im  Memph.  nur  mit  dem  eingefügten  e  geschrieben.  Dem- 
gemäfs  sind  im  Sahid.  die  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden 
einsylbigen  Verba  im  Grunde  zweisylbig  und  fallen  mit  den 
zuletzt  genannten  zweisylbigen  Memphit.  Verben  zusammen. 
Die  Behandlung  des  co  und  e  vor  Suff,  ist  dieselbe  wie  im 
Memphit.,  wie  z.  B.  in  evq-ccrrn-oir  er  hat  erwählt  sie  von 
ccotü,  ccotr,  ^Tern-coTAC-eq  ihr  habt  gehört  ihn,  *.i-cotac-oip 
ich  habe  gehört  sie  von  ccotcac.,  ccotm,  0.1-copAi-ec  ich 
habe  verirrt,  verloren  sie,  eam,  von  ccopeM,  ccopÄc,  etc. 
(s.  Schw.  1.  1.  p.  1221.  1222.).  Eben  so  bei  mehr  als  zwei¬ 
sylbigen  Verben,  so  bald  nur  das  co  in  der  vorletzten,  und  der 
leichte  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  stand:  ^t-ototA-ot  (Zoeg. 
Cat.  p.  495.  no.  6.)  von  ovcotL  Die  Schreibart  d,T-TOMc-q 
sie  haben  begraben  ihn  (Luc.  16,  22.)  von  tcomc,  welche 
das  Verbal -e  bei  der  Aussprache  festhielt,  ist  sehr  verdächtig 
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(vgl.  die  Schreibweise  von  nce-oMc-q,  dafs  sie  untert au¬ 
ch  en  ihn,  Matth.  18,  6.). 

§.  104. 

Die  durch  Verdoppelung  des  Stammvocals  zweisylbig 
gewordenen  Sahid.  Verba  wie  ncocoite  hinüber  heben,  tra¬ 
gen,  Tiocohe wiedergeben,  vergelten,  rcoio&c,  RCocoqe  (Rceqe) 
zwingen,  «^ooTVe  umhüllen,  bekleiden,  haben  vor  Suff,  oo: 
neq-noone-K  er  w  i  rd  hi n  iih  ertr  a  g  e n  d  i  c h  Z.  C.  p.  268. 

Koohe-q  ihr  habet  gezwungen,  gewaltsam  an  gehalten 
es  Min  gar.  pag.  CLXII.  cvq-^ooAe-q  er  hat  bekleidet  ihn 
Luc.  23,  11.  Ehen  so  werden  die  consonantisch  endigenden 
Verba  behandelt,  so  bald  sie,  sei  es  schon  vor  Annahme  der 
Suff.,  sei  es  erst  mit  Annahme  derselben,  den  Stammvocal  wieder¬ 
holen:  e  s'oo'A-ott  um  z  urückzuführen  s.  Z  C.  p.  563.  von 
<^toA  zurückkehren. 

§.  105.  Verhältnifs  dieser  Verkürzung  in  dem 

Basch  m.  Dialekte. 

Für  den  Baschmur.  Dialekt  gilt  auch  hinsichtlich  dieser 
Art  Verba  das  im  Betreff  der  einsylbigen  Verba  Gesagte. 

§.  106.  Mehrsylbige  Mempbit.  Verba,  in  denen  vor 
Suff,  das  co  nicht  zu  o  verkürzt  wird. 

Bei  mehrsylbigen  Mempbit.  Verben,  bei  denen  im  suffix- 
losen  Zustande  co  in  der  letzten  Sylbe  stand,  blieb  das  co  auch 
vor  Suff,  unverändert.  Dieser  Regel  folgen  zuvörderst  die 
Reduplicative  auf  co  wie  z.  B.  ^R-;6eM.6ioAi-ov,  du  hast  zer¬ 
brochen  sie,  ^TT-uj^epTtop-T ,  sie  haben  in  Verwirrung 
gebracht  mich,  etc.  s.  Schw.  I.  1.  p.  121 6.  Sodann  steht 
auch  aufserhalb  der  Reduplicative  das  co  der  letzten  Sylbe  vor 
Suff.  fest.  Demnach  z.  JE  eKe-covTCou-q  du  wirst  leiten  ihn, 
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von  cotttcoii,  mwot- cotcoii-k,  nicht  haben  sie  erkannt 
dich,  von  ccrnoit,  £.q-ooircbT-OT,  er  hat  versammelt  sie, 
von  -ö-ottojt ,  ^u-oirec^coii-T  du  hast  erweitert  m  i  c h,  von 
orec^ton ,  ö.q-ce£iTCx)T-c ,  er  hat  bereitet  sie  (eam),  von 
cc&tcot.  Bei  einigen  Verben  kommt  erst  das  ursprünglich  in 
der  letzten  Sylbe  vorhandene  co  zum  Vorschein:  evT-AiecTCo-i 
sie  haben  gefafst  mich,  ^j-mcctco-c  ich  habe  gefafst 
sie,  von  Mec.Te  (vgl.  die  stärkere  Form  avoc^),  c^^co-q  tadeln 
ihn,  c^<Ho-oir  tadeln  sie,  von  der  im  Memphit.  noch  nicht 
nachgewiesenen,  im  Sah.  aber  vorkommenden  Form  c^oe  wofür 
die  stärkere  Form  co<>i  gebräuchlich  war.  l)ie  Formen  cooi> 
cevoco-,  Aioc'f,  mcctco-,  cofi^,  cc&tcot  scheinen  auf  ein  ehemals 
vorhandenes  ähnliches  Verhältnis  des  co  und  o  in  dem  suffix¬ 
losen  Zustande  dieser  Parallelform  hinzuweisen,  wie  wir  es  eben 
bei  den  Reduplicativen  wahrgenommen  haben.  Bisweilen  findet 
man  wohl  in  den  angegebenen  Verben  auf  (o  vor  Suff,  ein  o 
gebraucht.  Allein  der  Vergleich  mit  der  grofsen  Mehrzahl  der 
hierher  gehörenden  Fälle,  läfst  dieses  o  als  einen  Verstofs  ge¬ 
gen  die  Orthographie  erscheinen  (s.  über  diese  Verba  auf  co 
und  Beispiele  der  regelmäfsigen  und  unregelmäfsigen  Bildung 
derselben  Schw.  1.  1.  p.  1215.  1216). 

§.  107.  Beh  auptung  desselben  co  in  den  Sahid. 
mehrsylbigen  Verben. 

Mehrsylbige  Sahid.  Verba  behaupten  gleich  den  Memphit. 
vor  Suff,  das  stammhafte  co,  sobald  dasselbe  in  der  letzten  Sylbe 
steht.  Demnach  Reduplicative  eor-CKepiuop-q  sie  haben  ge¬ 
wälzt  i  hn  von  CKepncop,  ^iriijpiycop-OT,  sie  haben  zerstört 
sie,  von  ujpujcop,  und  aufserhalb  der  Reduplicativa:  acixck- 
cottcoh-t  nicht  hast  du  erkannt  mich,  von  covcort,  eor- 
c&tcot-c  sie  haben  bereitet  sie,  von  c&tcot.  Mit  Wieder¬ 
herstellung  des  im  suffixlosen  Zustande  verlorenen  co:  e^q- 
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mc CTto-OT  er  hat  gehafst  sie,  von  accctc  (stärkere  Form 
acoctc),  ö. — •  c*.c>co-q,  er  hat  abgewendet  sich,  von  c*.ge, 
Aco-ot  er  wird  au  fl  egen  sie  (Zoega  Cat.  p.  490.) 
von  <?\xAe.  Das  dem  Sahid.  ö'evAe,  <5\Ato  entsprechende  Mem- 
phit.  Wort  trifft  man  in  Zoeg.  Cat.  p.  95.  suffixlos  in  der 
Gestalt  von  “s^Ao,  und  Luc.  12,  48.  in  der  von  ^ö.Ac  ('), 
wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  mit  der  Sahid.  Parallelstelle  «^Ae 
schreibt.  Mit  Suff,  treffen  wir  dagegen  das  Wort  Lev.  6,  4. 
als  d.T-'sevAio-c ,  sie  haben  nieder  gelegt  (deposuerunt) 
sie,  und  Exod.  22,  8.  ^  —  ‘xcAco-ot,  wo  also  dasselbe  in  die 
Form  von  accctcoot  übergegangen  ist.  (s.  hinsichtlich  der 
Formen  des  Sahid.  Dialektes  und  der  hier  und  da  vorkommen¬ 
den  Abweichungen  von  denselben  Sch  w.  1.  1.  p.  1224).  Hier¬ 
her  gehört  auch  das  M.  Verb.  tyoro  fliefsen,  sich  ergie- 
fsen,  leeren,  leer  machen,  welches  vor  Suff,  co  hat: 
1  Cor.  9,  45.  irre  ujtcai  £>Ai  ujoTioq  ehoA,  dafs  nicht  Je¬ 
mand  leer  mache  ihn,  Phil.  2,  7.  *.qujoT(oq  e&oA  suvtou 
sxsvujts.  Allein  diefs  Verb,  zeigt  sich  bereits  im  suffixlosen 
Zustande  als  ujottiI)  wie  z.  B.  in  der  Verbindung  eq-ujorco 
epco^  e&oA  es  fl i eist  über  von  Milch  Deut.  26,  10. 


§.  108. 

Das  Verhältnifs  des  Memphit.  “xxAo  zu  *2:ö.Aco,  des  ujovb 
und  ujotiI)  so  wie  des  Verb.  A^xAco  überschmieren,  über¬ 
ziehen  (“),  welches  vor  Suff,  sein  co  behauptet,  scheint  anzu- 


(’)  Die  fehlerhafte  Text  -  Abscheidung  ^xirx^A  cottaihuj  in 
der  ed.  Wilk.  an  Statt  j.T'xx Ae  ov  mhuj  hat  schon  Peyron 
im  lex.  p.  383.  gerügt. 

(2)  Peyron  lex.  p.  81.  Tattam  lex.  p.  177.  geben  für 
das  Memphit.  auch  die  Form  AdöVo  an.  Allein  die  zahlreichen 
daselbst  angeführten  Stellen,  welche  ich  bis  auf  2  Par.  111,4. 
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deuten,  dafs  die  ein- und  mehrsylbigen  Memphit.  Yerba,  wel¬ 
che  im  suffixlosen  Zustande  mit  o  auslauten  wie  z.  B. 
zeugen,  toit&o,  reinigen,  heiligen,  T^n^5o  beleben, 
umo  zeigen,  T^g.0  stellen,  tott-xo  heilen,  t^ko  verder¬ 
ben,  -»cauö  schaffen,  ^Atiuö  rechtfertigen,  etc.  einstmals 
auf  to  auslauteten.  Damit  kommt  überein,  dafs  sich  das  Verbum 
T*.Ato  sufiixlos  in  der  That  noch  öfter  als  t^auo  zeigt  (S  c  h  w. 
1.  1.  p.  1219.  Anm.  1.)  vgl.  die  Form  ujefn-co  vertauschen. 
Für  diese  Vermuthung  spricht  ferner  noch  der  Umstand,  dafs 
die  obigen  Yerba  unmittelbar  vor  dem  Suff,  der  3ten  Person 
PI.  ott  und  dem  Suff,  der  2ten  Person  PI.  Ten  (aus  tctch) 
regelmlifsig  an  Statt  des  o  ein  tu  haben.  Demnach  z.  B.  Atd.poir 
toit£iü>-ot  sie  mögen  heiligen  sie,  Exod.  19,  10.,  eq- 
TOTrheo-OT  er  heiligt  sie,  Exod.  19,  14.,  ^ncv-TOTcsco-OT 
ich  werde  heilen  sie,  ttd.jruv-TOT'xtn-oir  *.n  negativ,  Hos. 
4,  7.,  eKe-T*.AUu-OT  du  wirst  zeigen  ihnen  Exod.  18,  20., 
e^q-e^Auib-ov  er  hat  gemacht  sie,  Gen.  2,  2.,  nLTd.-TCdwiko- 
Ten  dafs  ich  lehre  euch,  Exod.  4,  15.,  nT^-T^Aito-Ten  dafs 
ich  zeige  euch,  Exod.  33,  5.  vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1219. 
1220.  Zwar  finden  sich  bisweilen  Abweichungen  von  dieser 
Regel  (auf  o-ott  ist  mir  keine  gegenwärtig)  wie  z.  B.  iviT*.AtOTeri 
in  Georg  i  Praefat.  zu  Act.  Col.  p.  CLX.  wieder  abgedruckt 
in  Zoega  Cat.  p.  32,  Allein  ‘dergleichen  vereinzelte  Fälle 
ergeben  sich  im  Vergleiche  mit  der  Masse  der  für  das  to  zeugen¬ 
den  Stellen  als  Fehler  gegen  die  Orthographie  (vgl.  mit  dem  nur 
genannten  Falle  e>.iTA.AttoTeti  Zoeg.  Cat.  p.  44.  Deut.  4,  5., 
e.qTö.AvtoTen,  Deut.  4,  13.  eT*.AttoTen  Deut.  5,  5.  und  Schw. 
1.  1.).  Vor  allen  andern  Suff,  haben  jene  Verba  aber  o;  dem¬ 
nach  z.  B.  Atök.  Tö.n^5o-i  belebe  mich,  ^q-TÄ.£o-i  er  hat  ge¬ 
stellt  mich,  a.i-cs.c^o-K  ich  habe  gezeugt  dich,  dtK~e-e&io-q 

habe  vergleichen  können,  bieten  für  dieses  Verbum  sowohl  mit 
als  ohne  Suff,  die  Form  AevAto  dar. 
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du  hast  erniedrigt  ihn,  eK.e-TOT'xo-H  du  wirst  erhal¬ 
ten  uns  (s.  Schwartze  1.  1.)  (‘). 

§.  109. 

Der  Sahid.  Dialekt  behandelte  die  hierher  gehörenden 
Verba  auf  völlig  gleiche  WTise,  nur  dafs  er  vor  dem  Suff,  der 
3ten  Pers.  Plur.  ov  regelmäfsig  o  brauchte  daher  tä.ko-oit 
verderben  sie,  ^q-Td.Mo-oir,  evc-T^MO-ov,  *.q-Td5Wo-OT  er 
hat  geheilt  sie  (Schw.  1.  1.  p.  1226.).  Blofs  vor  dem  Suff, 
der  2ten  Pers.  Plur.  tu  hat  auch  das  Sahid.  das  tu  festgehalten 
TöwAttu-Tri ,  d.i-Tc^&tn-TÜ  etc.  (2)  vor  allen  anderen  dagegen  o 
(s.  Schw.  1.  1.). 

Das  geschlossene  o  in  der  Endsylbe  von  Toimoc,  erwe¬ 
cken,  ward  sowohl  im  Memphit.  als  auch  im  Sahid.  vor  Suff, 
beibehalten  (Schw.  1.  1.  p.  1220.  1227.). 

§.  110.  Das  tu  dieser  mehrsylbigen  Verba  vor  Suff. 

im  Baschmur.  Dialekte. 

Auch  der  Baschmur.  Dialekt  liefs  das  tu  mehrsylbiger  Verba, 
sobald  dasselbe  die  letzte  Sylbe  einnahm,  vor  Suff,  unverändert: 

(’)  Im  alten  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2.  p.  1054.  habe  ich 
Memphit.  Tc^tu  c.  s.  angegeben,  zu  Folge  von  Peyron  lex. 
pag.  256.  »Tc^tu  idem  cum  suffix.  i  et  ov  Act.  15,  3.  1  Cor. 
16,  6.  3  Job.  6«.  Allein  das  Verb.  t<1>o  folgt  regelmäfsig  den 
auf  o  auslautenden.  Es  hat  demnach  vor  den  Suff,  ov  und  Ten 
ein  tu,  vor  allen  übrigen  aber  und  auch  vor  dem  i  ein  o.  Pey- 
ron’s  Angabe  fufst  nämlich  auf  1  Cor.  16,  6.,  wo  die  edit.  Wil- 
kins  iiTeTemt^tui  giebt.  Der  cod.  Ber.  no.  116.  enthält  je¬ 
doch  das  richtige  o,  vgl.  Gen.  24,  54. 

(2)  Das  bei  Schw.  im  A.  A..  1.  1.  p.  1552.  (vgl.  Zusätze 
und  Berichtigungen  zu  dieser  p.)  aus  Zocga  C.  entnommene 
iie'xeTii  scheint  ein  Schreib  -  oder  Drucklehler  zu  sein,  da  es 
sich  als  Vers -Endung  auf  -xtuTii  reimen  soll. 
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Reduplicative  d.q-ef'eig^coig -oir  er  hat  besprengt  sie,  von 
Gf'eojö'wuj  (’),  - TehToofii - ott  sie  schmücken  sie,  von 

Te&TioiL  Aufserhalb  der  Redupl.  cen^-co'yion.-T  sie  werden 
erkennen  mich,  von  ccmorc,  &K-ce£rrGyr-q  du  hast  berei¬ 
tet  ihn,  von  cehTOyr,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1229.  Über  die  Be- 
handelung  des  auslautenden  o  im  Baschmur.  s.  die  Verkürzung 
des  0),  o  zu 

§.  111.  Einige  mehrsylbige,  auf  ot  aniautende 

Verba  haben  vor  Suff,  im  Memphit.  (n  und  o. 

Von  der  zuletzt  besprochenen  Bildungsweise  weichen  die 
mehrsylbigen ,  auf  ot  vor  (n  anlautenden  Verba,  im  Memphit. 
Dialekte  ab.  Zwar  zeigt  eine  Anzahl  Fälle,  in  denen  vor  Suff, 
das  ü)  beibehalten  worden  ist,  wie  z.  B.  Marc.  6,  14. 
cod.  Ber.  no.  40.  er  hat  gezeigt  sich,  von  cmon^  (wo  die 
ed.  Wilk.  ö.q-o'von^-q),  Marc.  16,  14.  ^q-ovoon^-q  ed.  Wilk. 
(wo  cod.  Ber.  no.  40.  ^q-oircmp-q)  s.  Schw.  1.  1.  p.  1209. 
1217.,  dafs  auch  diese  Verba  ehemals  jener  Bildungsweise  zu- 
gethan  waren;  allein  in  den  uns  jetzt  vorliegenden  Texten  haben 
sie  vorherrschend  vor  Suff,  das  io  zu  o  verkürzt,  sind  also  in 
die  Formation  der  einsylbigen  Verba  übergegangen.  Aufser 
dem  ^qoironoq  bemerke  man  als  Beispiele:  evq-OTOM-q  er  hat 
gegessen  ihn,  ^q-oTOM-ov  er  hat  gegessen  sie,  von 
oviom,  &.ir-oiropn-c  sie  haben  gesendet  sie,  e^q-oTropn-ov (*) 

(*)  Die  bei  Schwartze  1.  1.  angegebene  Sahid.  Form 
ö'etyöf'ouj  fufst  auf  Pey  r o n’s  lex  p.  420.,  welches  desshalb  auf 
Zoega  Cat.  p.  497.  verweist.  Allein  hier  steht  das  richtigere 
evWeig<3'ijOUjq ,  welches  ohne  Suffix  zu  schreiben 

gebietet.  Dagegen  ist  hei  Schw.  1.  1.  p.  1060  in  dem  Sahid. 
ge-xgcvx  cum  suff. ,  gegenüber  dem  Memphit.  it.  das 

o  ein  Druckfehler  an  Statt  des  to.  S.  für  das  Sahid.  z.  B.  Luc. 
8,  42.  es.  n.UHHUje  ge'S.oio'xq. 


er  hat  gesendet  sie,  von  ovcopirn  s.  Schw.  1.  1.  p.  1217. 
1218.  Beispiele  von  oTCopn  vor  Suff.  s.  in  Scholtz  Gr.  p.  59. 

§.  112.  Verhältnifs  dieserBildungin  dem  Sah.  Dialekte. 

Auch  der  Sahid.  Dialekt  hat  uns  Überreste  der  alten  re- 
gehnäfsigen  Bildung  für  die  auf  otp  anlautenden  melirsylbigen 
Verba  auf  bewahrt  wie  z.  B.  ^q-cmang-q  er  hat  gezeigt 
sich,  von  cmnnc>,  oirnev-cys'Cn.H-q  sie  werden  essen  ihn, 
von  cnreoM.  Gleich  dem  Memphit.  ist  aber  auch  das  Sahid.  in 
die  Verkürzung  des  ca  zu  o  eingegangen,  daher  ^n^-ovcmg-q, 
ich  werde  zeigen  ihn,  oTitd.-cnroAc-q,  sie  werden  essen 
ihn.  Dem  Sahid.  orcart^  steht  die  Form  OTCan^  zur  Seite, 
in  welcher  zwischen  dem  n  und  <>  ein  leichter  Yocal  bei  der 
Aussprache  einzuschalten  ist.  Dafs  die  Andeutung  des  einzu¬ 
schaltenden  Vocals  begründet  ist,  zeigt  die  seltener  im  Sahid. 
vorkommende  Parallel  form  ottcouö.q,  ovionn^o.  Bei  dieser  Form 
steht  nun  das  ca  nicht  mehr  in  der  letzten,  sondern  in  der 
vorletzten  Sylhe,  und  in  der  letzten  ein  kurzer  Vocal.  Das 
Verb,  ortariö.^,  OTian^  wird  folglich  ehemals  sich  nach  der 
Bildung  jener  mehr  als  zweisylbigen  Verba  gerichtet  haben, 
welche  auf  das  (u  in  der  vorletzten  Sylbe  einen  kurzen  Vocal 
(*.  oder  e  vgl.  oben  T(nh*.c>,  Ttah^)  in  der  letzten  folgen  lic- 
fsen.  Gleich  wie  OTCaveh.  wird  demnach  auch  enreurt^o  vor 
Suff,  sein  ca  zu  o  verkürzt  haben.  Das  cman<>  vor  Suff,  kann 
daher  nur  erst  seit  der  Zeit  der  Form  oiron^  vor  Suff,  an 
Alter  vorangegangen  sein,  seit  welcher  dieses  Verbum  aus  ei¬ 
nem  dreisylbigen  ein  zweisylbiges  geworden  war  (s.  Schwar- 
tze  1.  1.  p.  1224.). 

§ .  113.  Erklärung  dieser  abweichen  den  Bildung. 

Die  Einsylbigkeit  der  Verba  ovenn^,  cmnM ,  cmnpn  und 
dergleichen  erklärt  sich  daraus,  dafs  man  das  ot  consonantisch 

8* 
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■wie  w  oder  überhaupt  wie  einen  Lippenhauchlauter  auszusprechen 
begann.  Im  Sahid.  findet  sich  für  die  regelmäfsige  Schreibart 
des  Verbums  qeoT  die  schlechtere,  obwohl  nicht  sehr  seltene 
&iot,  und  die  noch  schlechtere,  aber  auch  ungleich  seltenere 
oviot,  vor  Suff,  otot  (Schw.  1.  1.  p.  1224.). 

§.  114.  Verkürzung  des  (n,  o  in  den  Verben  zu 

Welche  Art  Verba  im  Mempliit  vor  Suff,  ein 

cs.  an  nehmen. 

Statt  des  aus  dem  m  verkürzten  o  sehen  wir  in  nicht  we¬ 
nigen  Verben  des  Memphit.  Dialektes  vor  Suff,  ein  cs  auftreten. 
Es  waren  jedoch  fast  nur  die  einsylbigen  Verba  und  diejenigen 
mehrsylhigen ,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  ein  tu  und  o,  und 
in  der  letzten  ein  e  führten,  welche  dieses  zuliefsen.  Bei¬ 
spiele  dieser  Bildung  erhält  man  in  ^q-20-<4  er  hat  gesetzt 
ihn,  von  sie  hat  festgesetzt,  bestimmt 

sie  (Num.  30,  6.)  von  ornuj,  uj^T-q  schlachtet  ihn  (Luc. 
15,  23.)  von  ujiot,  ene-pcv^-T  du  wirst  waschen  mich 
(Ps.  ü,  4.)  von  pco;6,  2<Lii^-pd.;6T-oir  du  wirst  schlagen, 
zerstören  sie  (Ps.  k,  12.)  von  pto;6T,  &*kqm-ov  ladet  sie 
(Matth.  22,  9.)  von  -evo^eAi,  eqe-ö'ix^Av.-eq  er  wird  verun¬ 
reinigen  ihn  (Lev.  13,  3)  von  (S'co.^cai,  Tenucv-OTixoM-eq, 
wir  werden  hinzufügen ,  antworten  es  (Gen.  44,  16.)  von 
ottco^cai,  cvq-ncvOAi-OT  er  hat  errettet  sie,  von  nopeAi  wo 
das  io  schon  in  der  suffixlosen  Form  gewichen  ist  (vgl.  Schw. 
1.  1.  p.  1215.).—  E  inige  auf  ov  anlautende  zweisylbige  Verba, 
welche  ü>  in  der  letzten  Sylbe  haben,  verkürzen  ihr  cu  vor 
Suff,  gleichfalls  zu  cv.  D  iese  Verkürzung  geschah,  wie  wir  oben 
bemerkten,  defshalb,  weil  man  durch  die  consonantische  Aus¬ 
sprache  des  ot  jene  Verba  als  einsylbige  zu  behandeln  begann. 
Im  Grunde  hätten  sie  demnach  ihr  io  vor  Suff,  behaupten  sol¬ 
len.  Diefs  ist  in  der  1  hat  auch  noch  in  selteneren  Fällen  ge- 
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scliehen.  Daher  TeTen-cmouj-q  ihr  wollt  ihn,  von  cmoujÜ) 
Bei  weitem  häufiger  aber  hat  otiouj  vor  Suff.  Daher  ne¬ 
ben  TeTenoTtoujq  in  anderen  Stellen  TeTen-oTevuj-q,  ^-OTrekUj-q 
ich  will  ihn,  eK-OTOkUj-q  du  willst  ihn,  etc.  Das  Verb. 
cmut>  hinzu  fügen  ist  vor  Suff,  bis  jetzt  nur  mit  dem  es. 
nachgewiesen  worden:  eKe-ovk^-ov  du  wirst  hinzufügen 
sie,  ektt-OTdkg-Tert,  wir  haben  hinzu  gefügt  uns,  sind  ge- 
folgt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1218.). 

§.  115.  Das  aus  to  entsprungene  is.  vor  dem  Suff. 

ott  wird  contrahirt  zu  es  bleibt  aber  auch 

to  vor  OTT. 

Den  zweisylbigen  Verben  auf  to  und  e  folgt  in  der  An¬ 
nahme  des  dk  auch  das  Verb,  itoi  waschen,  welches  vor  Suff, 
mit  Abstreifung  des  i  sich  zu  ie*.  gestaltet:  eire-i&.-q  sie  wer¬ 
den  waschen  ihn  Lev.  15,  12.  (bei  Wilkins  Lev.  6,  28: 
falsch  eire-JdkTq).  Auch  vor  dem  Suff,  ott  war  das  <o  zu  ^  über¬ 
gegangen.  Das  ikOT  ward  contrahirt  zu  *kir:  ^q-iekT  er  hat 
gewaschen  sie,  Lev.  8,  19.,  (siehe  andere  Stellen  bei 

Schwartze  1.  1.  pag.  1161,  vergleiche  1238.).  Das  Verbum 
9d<o,  setzen,  dagegen  hat  zwar  auch  häufigst  vor  otp  sein  to 
zu  d.  geschwächt  und  mit  dem  ov  zu  *kir  zusammengezogen: 
eKe-^ikir  du  wirst  setzen  sie,  jedoch  noch  oft  genug  das 
(o  behauptet:  eKe-^(o-oir  s.  Schw.  1.  1.  p.  1162.  Anm.  1. 

§.  116.  *k  der  Sahid.  Verba  vor  Suff. 

Auch  der  Sahid.  Dialekt  hatte  das  to  einsylbiger  und  mehr- 
sylbiger  Verba  vor  Suff,  häufigst  über  das  o  hinaus  zu  a.  ge¬ 
schwächt.  Demnach  z.  B.  ükq-KCk-ikq  er  hat  gesetzt  ihn 
Matth.  3,  15.  4,  11,  von  kco,  Tcv-ujckT-c  ich  werde  strafen 

(')  Über  das  Verb,  emouj,  wollen,  sagt  Peyron  im  lex 
p.  156.  oTOkUj  veile,  otouj  forma  tov  ovtouj  cum  suffixis,  ovtouj 
idem  ac  oTikiij. 
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sie  (Zoega  Cat.  p.  261.)  von  «jcot  (eigentlich:  s  c  hl  achten), 
e^q-p&pT-K  er  hat  geschlagen  dich  (Matth.  26,  68.)  von 
ptopT  (M.  pco^v),  ^i-T^pM-crv  ich  habe  gerufen  sie  (Act. 
13,  2.)  von  TiopÄi  (M.  -acopeM),  Äinep  t&cvoai-ot  nicht  thue 
verunreinigen  sie  (Act.  10,  15.)  von  ^io^ai  (M.  «s't o^5cm), 
iieq-07rö.£>Ai-eq  dafs  er  hinzu  füge  sich,  erneuere  (Sir.  19, 
13.)  von  otgjom  (vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1222.).  Auf  gleiche 
Weise  wie  im  Memphit.,  haben  auch  einige  auf  ov  anlautende 
zweisilbige  Verba  das  in  der  letzten  Sylbe  zu  e>.  verwandelt: 
"^-OT&uj-q  ich  will  es,  von  ottgjuj,  ^tt-ott^o-ott  sie  haben 
hinzugegeben  sich,  sind  gefolgt,  von  ovto^.  Aber  auch 
hier  hat  sich  die  stärkere  Form  noch  erhalten.  Daher  als  Va¬ 
riante  ^--cmjouj-q  ueben  ^■-OTTd.uj-q  s.  Schw.  1.  1.  p.  1224. 

§.  117.  Contraction  des  mit  dem  Suff,  oir  zu 

ä.tt  im  Sahid. 

In  den  Sahid.  Verben  auf  io,  in  denen  vor  Suff,  ein  ö. 
auftritt,  ist  auch  das  co  unmittelbar  vor  dem  Suff,  otf  gewichen. 
Demnach  e.qei*.e>.7p  ehoA  er  wusch  sie  ab  (Lev.  8,  21.  bei 
Z.  C,  p.  208.,  im  Memphit.  Lev.  8,  19),  em^ei ehoA  sie 
werden  sie  abwaschen  (Zoega  Cat.  p.  527.  629.)  von 
eiioi,  vor  Suff,  eie..,  ceitö.Ke.d.ir  ne.Tr  ehoA,  sie  werden  er¬ 
lassen  sie  ihnen  (Jo.  20,  23.),  nTeTÜKe.e.T  lafst  sie,  Act. 
5,  38.,  wo  M.  fXL0"'5'  bhoA,  entlafst  sie,  ne^evtr  loquuti 
sunt,  loquuntur. 

§.  118.  Ungleich mäfsiger  Gebrauch  der  o  -und  e.- 
Form  vor  S u f f.  in  den  Memphit.  und  Sahid.  Verben. 

Die  Verwandelung  des  o  zu  e.  vor  Suff,  ist  in  den  einzel¬ 
nen  Verben  nicht  mit  derselben  Beständigkeit  durchgedrungen. 
Daher  sehen  wir  ein  und  dasselbe  Verbum  vor  Suff,  sowohl 
die  Form  auf  o  als  wie  auch  die  auf  anwenden  wie  z.  B.  Memphit. 
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C^couj  th eil en,  ^ouj-q  theilt  ihn  (Luc.  22,  17.  nach  der 
ed.  Wilk.  und  der  codd.  Ber.),  häufiger  mit  m  er 

hat  g  et  heilt  ihn  (Luc.  22,  49.  nach  denselben  Quellen). 
Das  Sahid.  ncouj  gebraucht  vor  Suff,  nur  o.  Dagegen  heifst  es 
von  dem  Sahid.  cojuj  verachten,  vor  Suff,  mit  o:  e  Tpeir-couj-OT, 
d a f s  sie  t h ä t e n  verachten  sie,  Act.  15,  5. ,  mit  «s. :  eor- 
c^uj-ot,  sie  haben  verachtet  sie  Matth.  22,  6.,  während  das 
entsprechende  Memphit.  ujojuj  vor  Suff,  nur  das  o  gebraucht. 
Eben  so  trifft  man  dasselbe  Verbum  in  dem  einen  Dialekte 
vor  den  Suff,  beständig  noch  das  o  festhalten,  wo  der  andere 
Dialekt  nach  Verdrängung  des  o  das  es.  eingeführt  hat  wie  z.  B. 
im  Sahid.  tioüj  festsetzen,  bestimmen,  vor  Suff,  touj,  im  Mem¬ 
phit.  aber  ^(ouj,  vor  Suff.  und  umgekehrt  M.  S.  ujcok 

graben,  vor  Suff.  M.  ujok,  S.  ujesKT. 

§.  119.  Eindringen  des  es.  in  die  absoluten  Verbal- 
Formen  des  Memphit.  und  Sahid. 

Das  ä.  war  indefs  schon  häufig  genug  in  die  absolute  Ver¬ 
balform  eingedrungen  und  hatte  dann,  wie  wir  im  Eingänge 
der  §§.  bemerkt  haben,  io-  und  o-  Formen  zur  Seite.  Tref¬ 
fen  wir  doch  in  den  nur  genannten  Verben  das  es.  in  der  abso¬ 
luten  Verbal -Form  von  M.  90,  S.  k^,  M.  ies,  S.  eies,  M.  S. 

otö>o,  iy^T,  M.  oesuj,  p^^5T,  ^evocAi,  S.  M.  cm, 

S. 


§.  120.  Das  o  älter  als  das  e^. 

Das  o  in  den  bisher  besprochenen  Verbal  -  Formen  mufs 
als  eine  Verkürzung  des  in  angesehen  werden.  Diefs  folgt  nicht 
nur  aus  dem  Verhältnifs,  in  welchem  das  Griech.  o  zu  dem  w 
stand,  sondern  vornehmlich  aus  dem  Umstande,  dafs  das  o  in 
den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  an  Statt  des  to  auftrat. 
Da  nämlich  die  absolute  Verbalform  durch  die  Verbindung  mit 
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einem  Suff,  am  Umfange  zun  ahm,  da  also  die  Stimme  ein  gröfse- 
res  Laut -Volumen  zu  überwältigen  hatte,  und  da  sie  wegen  der 
durch  das  Suffix  modificirten  Wortbedeutung  auf  die  deutliche 
Aussprache  desselben  bedacht  sein,  folglich  von  dem  Verbal¬ 
stamme  mehr  nach  dem  Suffix  hineilen  mufste ,  so  war  die 
Verkürzung  des  stammhaften  u>  zu  o  durch  die  Sache  selbst 
hinlänglich  begründet.  Schon  aus  diesem  Umstande  macht  sich 
auch  das  in  den  absoluten  Verbalformen  erscheinende  o  als  eine 
Verkürzung  des  parallelen  (u  verdächtig.  Diese  Vermuthung 
wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wir  das  letztere  o  besonders  in 
der  jüngeren  Sprachperiode ,  welcher  überhaupt  die  Ver¬ 
kürzung  der  älteren  Wortformen  eigenthümlich  ist,  über  Hand 
nehmen  sehen.  Wiederum  mufs  in  jenen  Verbalformen  das  ew 
im  Allgemeinen  für  eine  Verkürzung  des  o  gelten.  Diefs  er- 
giebt  sich  theils  aus  dem  vermehrten  Auftreten  des  es.  in  der  jün¬ 
geren  Zeit,  theils  und  zwar  am  Meisten  aus  der  tiefer  un¬ 
ten  mitzutheilenden  Wahrnehmung,  dafs  die  d.-Form,  gleich 
der  noch  kürzern  e  -  Form  des  Verbums  in  die  engste  Be¬ 
ziehung  zu  dem  von  ihm  abhängigen  Objecte  gesetzt  wurde. 
Eben  desshalb  sehen  wir  auch  die  ev-Form  bei  Zusammenset¬ 
zungen,  wo  eine  gröfsere  Beeilung  der  Stimme  nöthig  war, 
angewendet.  Dergleichen  Zusammensetzungen  sind  z.  B.  M. 
55ö/re&-j(A>T  Vater- Mord,  Mutter-Mord,  ;6d.- 

TeÄ-pioMi  Mensch  en-Mord  (lTim.  1,  9.),  wofür  ;6ioTe&- 
ptoMi  1  Jo.  3,  15.,  S.  £eT&-pü>Me,  M.  tu  o'S'ö.oc.u-.uicj  (*) 
das  Geburt-Erneuern  (im  Koptischen  das  Erneuern- Ge¬ 
burt)  Tit.  3,  5.  7ruXiyy£usTtu ,  S.  Ad.fi- cojaic  weibersüch- 

(1 )  Die  edit.  Wilkins  schreibt  fehlerhaft  TUOTrd.oeMAUCI 
und  gleich  darauf  moTegeAi&epi  für  avay.uivwa-ig ,  wozu  Pey- 
ron  im  lex.  p.  161.  »Wilkinsius  edidit  minus  bene  ovegejufiepi«. 
In  der  That  bietet  der  cod.  Ber.  no.  115.  an  dieser  Stelle  ein 
e.  an  Statt  des  getadelten  e  dar. 
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tig  (Zoega  Cat.  p.  291.  No.  29.)  von  Aoke, 

Sucht  der  Eingeweide,  Frafss  uclit,  S.  ai&ct  -  kottc  , 
SzcTTvy^g  AiÜTAi^cT-pioAie  Menschenhais,  M.  ai^ctc-hov^, 
S,£0T7vyylg1  Rom.  1,  30.  nach  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  ed.  Wil¬ 
li  ins  und  nach  ihr  Peyron  im  lex.  pag.  107.  AiecTeiurs"^- 
gieht,  S.  n^c-coc^R  Salben -Koch  er,  neben  peqnec-co^R, 
M.  ^^c-co«2sen  idem,  von  S.  noce,  M.  c^oci,  kochen,  vor  Suff.  S. 
ii^ct,  M.  Vergl.  noch  M.  ,2£ä.ci--oht,  S.  ö'^ci-oht,  Hoch- 
muth,  neben  M.  docx  k  <?ht,  c^jci  k  qht  (vgl.  S  chw.  1. 1.  p.  1064.). 

§.  121.  Einseitige  Verwandelung  des  m,  o  zu  es.  in 

Unterabtheilungen  des  Memphit.  Dialektes. 

In  der  Verwandelung  des  verbalen  co  und  o  gingen  einige 
ohne  Zweifel  an  verschiedene  Örtlichkeiten  Ägyptens  gebundene 
Abtheilungen  des  Memphit.  und  Sabid.  Dialektes  über  die  all¬ 
gemeine  Färbung  dieser  Dialekte  hinaus.  So  lesen  wir  z.  B. 
in  einem,  jene  besondere  Eigentlnimlichkeit  an  sich  tragenden 
Memphit.  Evangelien  -  cod.  der  Königl.  Bibi,  zu  Berlin  (cod. 
no.  40.)  in  peq-;3evTe&  T  hu  er- Tödten  =  Mörder  den  Ver¬ 
balstamm  für  das  anderweit  im  Memphit.  gebräuchliche 

;6ioTe£i,  S.  £üyre&,  £Iot£i,  welche  beide  selbst  mit  Suff,  im  M. 

im  S.  oot&  lauten.  Im  Saliid.  findet  man  indefs  o^TÜiec 
als  Particip.  pass,  und  als  weibl.  Substantiv  mit  der  Bedeutung 
Mord  (s.  Pey r  on  lex.  p.  371.).  Vor  Suffixen  lesen  wir  in  jenen 
Memphit.  Cod.  ganz  ungewöhnlich  Matth.  13,30.  Aiespov  bin¬ 
det  sie,  für  Memphit.  Sahid.  AiopoT  von  Aioirp  (wo  ein  über  das 
es.  geschriebene  o  die  anderweit  vorkommende  Bildung  anzeigt), 
nicht  minder  lesen  wir  daselbst  Matth.  14,  17.  Heesen,  eine 
Contraction  aus  nexesOT  für  das  im  Memphit.  anderweit  bis 
jetzt  allein  nachgewiesene  ne'soioT,  sie  haben  gesagt,  von 
ne^e  aus  itcuu)  (vgl.  oben  die  Bemerkung  zu  dem  Memphit. 
oiiuoT,  Sahid.  ^ooir).  Auf  ähnliche  Weise  schreibt  ein  Berliner 
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Psalmen  -Cod.  in  dem  Nomen  otot,  otcot  (nepovoT),  ge¬ 
braucht  aber  das  es.  für  io  und  o  ungleich  Öfter  in  Nominal  - 
Stämmen.  Da  beide  Codices  umgekehrt  auch  o  für  das  es.  der 
übrigen  Memphiten  einsetzten,  so  habe  ich  schon  früher  (§.  53.) 
yermuthet,  dafs  den  Genossen  dieser  besondern  Laut -Färbung 
ein  Mittellaut  zwischen  io,  o  und  eigenthümlich  gewesen  sei. 

§.  122.  in  Unterabtheilungen  des  Sahid.  Dialektes. 

Öfter  als  wie  in  dem  Memphit.  Dialekte  ist  mir  im  Sahid. 
Dialekte  diese  eigenthümliche  Laut -Färbung  vorgekommen.  So 
lesen  wir,  um  von  den  später  zu  erwähnenden  reinen  Nominal¬ 
und  Adjeetival  -  Stämmen  abzusehen,  in  dem  von  mir  mit  dem 
Namen  des  Fragmentes  von  Fayum  bezeiclmeten  Stücke  esuj 
(viel  sein)  und  ujespn  (zuerst  sein)  an  Statt  ouj ,  touj  und 
ujopii,  ujtnpn,  deren  stärkere  Form  auf  to  wohl  nur  noch  in 
dem  Memphit.  und  Baschmur.  Dialekte  Vorkommen.  Zwar  ste¬ 
hen  beide  Wörter  in  dem  Fragm.  von  Fay.  mit  Adjectiv- 
Bedeutung,  allein  diese  Bedeutung  übt  auf  den  Lautwandel 
selbst  keinen  Einflufs  aus  (s.  über  das  Fragm.  vou  Fay.  Schw. 
1.  1.  p.  1067.).  Ein  medicin.  Fragment  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1076. 
1077.)  braucht  eqp*.Kc>  und  eJapesKc>  gebrannt,  für  eqpono  und 
das  stärkere  eqpeoKQ.  Daneben  bediente  sich  das  Fragm.  med.  auch 
noch  der  Form  eqpoKQ  (Z.  C.  p.  630.)  und  selbst  vor  Suff.  poKo-ov 
(Z.C.p.  628.).  Zugleich  mufs  bemerkt  werden,  dafs  auch  von  dem¬ 
selben  Stamme  in  dem  Memphit.  pd.K<?j,  im  Sahid.  pesK<>e  neben 
pouge,  po^.H  mit  der  Bedeutung:  Feuer  vorkommt.  Noch 
häufiger  giebt  uns  ein  drittes  Fragment,  die  Erzählung  des 
Mönchs  Ezechiel  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1078.  fgg.)  Gelegenheit, 
die  einseitige  Umwandelung  des  to,  o  zu  es.  in  Verbal- Stäm¬ 
men  wahrzunehmen.  Wir  treffen  hier:  esK-e^rcevo  du  hast 
gelebt,  für  esK-c orces<>,  esK-oit es£,  wofür  aber  ungleich  gewöhn¬ 
licher,  evK-con^,  ö.K-tori£,  seltener  evK-cm^,  sodann  ev- 
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welche  leben,  sie  leben,  lebend,  für  eir-ton^,  ev- 
couo,  eir-on^,  et-oh^;  nce-*.oe  p^TOT  dafs  sie  stellen  ih¬ 
ren  Fufs,  dafs  sie  stehen,  für  nce-ioge  e  p<s.Toir.  nce-coc>e 
P*.tot,  wofür  das  Memphit.  hce-öoi  e  p^vov  braucht;  eq- 
welcher  gebunden,  für  eq-com^,  eq-cton^,  eq-con^, 
eq-con<>;  eq-^nT,  welcher  herbeikommt,  für  eq-^omTi 
eq-ooriT  (M.  eq-;6iorrr);  ö,q  -Tpeir-ccsqTe  er  that  sie  berei¬ 
ten,  für  Ä.qTpe'S'coqTe ,  fsqTpeircoJaTe ;  esi-uprespTep  i  c  h  b  i  n  b  e- 
stiirzt  worden  für  esiujTopTp;  und  mit  Contrahirung  des  *.o? 
zu  ^q-c^TTTÜ,  *m-c&.irm,  er  hat,  wir  haben  geleitet, 

für  ^qcooTTÜ,  emcooifTn;  ^q-^^ir  (vergl.  weiter  unten)  er 
hat  gesendet,  für  esq^ooir.  Auf  gleiche  Weise  zeigt  sich 
das  ungewöhnliche  es.  in  den  mit  Suff,  versehenen  Formen: 
irre  —  *2£.esK-T  e&oA  dafs  er  vollende  mich,  für  irre  —  xor-t 
e&oA,  von  *25.0)11;  em-£i^A-eq  e&oA  wir  haben  gelöst  ihn, 
für  esn-&oAq  e&oA  von  &coA;  esq-cemesg-q  er  hat  gefesselt 
ihn,  d.Tr-cesnes<>-T  sie  haben  gefesselt  mich,  für  esqcongq, 
dkVeonoT,  von  ccono,  seltener  con^;  esq-ÄesS'-q  er  rifs  sich 
auf,  sprang  auf,  für  ^q&ocJ'q,  esqqo^q  von  qo^,  £10^  (stär¬ 
kere  Formen  qoxS'e,  fließe;  qnes.-TOimev.c-K  er  wird  erwecken 
dich,  für  qnerroimocK ,  von  Toimoc  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1078. 
1079.).  Neben  einem  Theile  jener  es. -Formen  lesen  wir  aber 
in  der  Narrat.  Ezech.  auch  noch  die  richtigeren  co  -  Formen 
und  für  mehrere  Wörter  die  letzteren  selbst  häufiger  als  die 
ersteren.  So  zeigt  sich  neben  dem  einmaligen  nce&.ge  ’p^Tov 
ein  &q(*>£i  ’pesTq  (Z.  C.  p.  366.),  esirmoi  pa/rov  (Z.  C.  p.  370) 
und  er  togi  e  p*aoT  (ibid.).  Neben  dem  üxKdmeso  ein  enono 
wir  leben  (Z.  C.  p.  368.)  und  der  Stamm  als  Nomen  gebraucht 
con£,  Leben  (Z.  C.  p.  365.367.),  neben  dem  eq^irr  das  dem¬ 
selben  Stamme  angehörende  es.ngum  wir  näherten  uns,  ÜTepe 
—  £F>n  als  sich  näherte  (Z.  C.  p.  368.  369.)  und  neben 
uj&K-CA».  du  trinkst  (Z.  C.  p.  p.  367.)  ein  emcto  wir  haben 
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getrunken  (Z.  C.  p.  368.)  und  ein  Äiiiq-cto  er  hat  nicht 
getrunken  (Z.  G.  p.  369.). 

§.  123.  Verwechselung  des  o  und  Mittellaut 

zwischen  beiden. 

Dieselbe  Narrat.  Ezech.  schrieb  aber  auch  hin  und  wieder  o  für 
das  anderweit  im  Saliidischen  herrschende  ummoi  und  neMMOi 
mit  mir,  für  häim&i,  rteAroq  mit  ihm  für  nÄ<-Aiö.q,  nluion 
mit  uns  für  dessen  sich  die  Narr.  Ezech.  gleichfalls 

bediente  (Schwartze  1.  1.  pag.  1081.).  Vornehmlich  trat  dieses 
o  in  Griechischen  Wörtern  auf:  Aicmofxioc,  evq^cno^e, 

^ cno^e,  ^neniKOiVei  (Schw.  1.  1.  pag.  1081.),  aus  welcher  Ver¬ 
wechselung  ein  Mittellaut  zwischen  e.  und  o  zu  schliefsen  ist,  der 
jedoch  dem  ^  näher  gestanden  haben  mag  als  dem  o.  Noch  mehr 
macht  sich  endlich  dieser  Verwechselung  des  o  und  es.  ein  Sahid. 
Eragm.  schuldig,  die  Relatio  Theophili  archiepisc.  Alex,  ad 
Theodos.  imperat.  Aufser  Nominalstämmen  mit  verwechseltem 
es.  und  o  treffen  wir  hier  Tsxoh  besiegelt  sein,  für  Toohe,  stär¬ 
ker  Tcncuhe,  Aiixncrs'  in  den  Hafen  führen  (dessen  Stamm 
jedoch  auch  anderwärts  im  Sahid.  das  es.  führt)  für  Aiootte,  und 
umgekehrt  toko  für  tmio  verderben,  tomjo  neben  dem  ge¬ 
wöhnlichen  tcsauo,  schaffen,  bilden  (Schw.  1.  1.  p.  1086.). 

§.  124.  Verschiedenheit  dieser  Sprachstücke  unter 
einander  und  von  dem  Baschmur.  Dialekte. 

Haben  nun  auch  die  hier  genannten  Sprachstücke  deren 
Grundton  unverkennbar  der  Sahid.  Dialekt  bildet,  manches  von 
der  hier  bemerkten  eigenthümlichen  Färbung  mit  einander  ge¬ 
mein,  wie  z.  B.  das  Eragm.  medic.  nÄvuoK  mit  dir,  für  Sahid. 
riMAiixK,  die  Relatio  Theophili  nÄbuoq  mit  ihm,  für  Sahid. 
nMAv^q  und  zwar  neben  uavai^k  braucht,  so  sind  sie  doch 
wieder  durch  gewisse  Eigenheiten  von  einander  unterschieden, 
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so  dafs  sie  als  verschiedene  Provinzialismen  zu  betrachten  sind, 
wie  diefs  von  Schw.  1.  1.  p.  1085.-  1093.  erwiesen  worden 
ist.  Eben  daselbst  ist  gezeigt  worden,  dafs  diese  Sprachstücke, 
wenn  sie  auch  in  der  Verwandelung  des  g>,  o  zu  d.  sich  dem 
Baschmur.  Dialekte  nähern,  doch  durch  mannigfache  und  wesent¬ 
liche  Verschiedenheiten  getrennt,  keineswegs  als  Gemeingut 
des  letztem  Dialektes  angesehen  werden  dürfen. 

§ .  125.  Verwandelung  des  co,  d.  in  dem  Baschmur. 

Dialekte.  Nebenformen  der  Verben  auf  co,  o  und  es. 

im  suffixlosen  Zustande. 

Eine  Haupteigenthümlichkeit  des  Baschmur.  Dialektes  be¬ 
steht  darin,  dafs  das  g>,  o  der  Verba  sowohl  in  deren  suffixlo- 
losen  Zustande  als  auch  in  ihrer  Bekleidung  mit  Suffixen  in 
einer  sehr  weiten  Ausdehnung  zu  es.  verwandelt  worden  ist. 
Bei  alle  dem  haben  sich  auch  hier  nicht  wenig  ältere,  rei¬ 
nere  Formen  noch  als  Nebenformen  erhalten.  Demnach  sehen  wir 
im  suffixlosen  Zustande  die  Formen  ujümi,  tycone,  ujoon,  uj^eor 
sein,  c&cok,  *x.^k  vollenden,  vollendet  sein,  ku>,  kx  le¬ 
gen,  lassen,  -xto,  •sie  sagen,  cioiit  (nur  in  dem  Nomen 
MeTccunT) ,  coirr,  cd.irr,  erwählen,  erwählt  sein,  toud.£, 
Ging.,  d.ri£>,  leben,  tcoocm  (als  Substantiv),  Td.oe.Ai  ru¬ 

fen,  berufen  sein,  ovgjai,  ovd.Ai  essen,  otojiixo,  otghi^, 
oird.nd.o,  zum  Vorschein  bringen,  ccotcm,  currÄi, 

Cd.T eAi  hören,  ujd.Xeu ,  ujd.pen ,  ujopn  ,  ujd.pn  zuers  t  sein, 
zuerst,  cootii,  cd.ovn  c  r  k  e  n  n  e  n,  moovt,  Aid.oTT  gestor¬ 
ben  sein,  aioouji  ,  Aid.uji,  Aid.d.uj  gehen,  couc  bitten, 
cd.uc  (Bitte,  neben  conc),  pAiooc,  £Aid.d.c  sitzen,  Tebo, 
Tebbo,  Te&d.,  tcMx,  titMx,  reinigen,  heiligen,  und  passiv, 
txko  (in  dem  Nomen  AieT-es.T-Td.Ko  Unvergän  glichkei  t, 
Unzerstörbarkei t),  Td.Kd.  untergeben,  verderbe n,  (man 
s.  die  Nacbweisung  dieser  Formen  bei  Schw.  1.  1.  p.  1095  — 
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1100.)  und  bemerke  nachträglich  ujmn  (M.  S.  ujmn)  1  Cor. 
7,  30.,  ujevTi  1  Cor.  6,  20.  7,  23.  Phil.  1,  30.  empfangen, 
kaufen;  (^cau^oav  Hebr.  9,  17.  (S.  (S'm&'om,  M.  *2lcav2:oai,  ‘xcM'X.mAi 
p.  19.)  und  c^eAv^Ai  Jes.  5,  22.  (Quatrem.  p.  240.). 

§.  126.  Verba  ohne  Suff.,  welche  in  dem  Basch  m. 
nur  mit  m  und  o  gefunden  werden. 

Man  findet  indefs  im  Baschmur.  Dialekte  noch  eine  grofse 

•  • 

Anzahl  Verba,  welche  im  suffixlosen  Zustande  in  Übereinstim¬ 
mung  mit  den  beiden  anderen  Dialekten  das  m  und  o  ohne 
Nebenformen  auf  ^  bewahrt  haben.  Diese  Verba  sind  folgende: 
(£ m  (S.  ö'co,  nicht  nachweisbar  im  M.)  bleiben,  1  Cor.  7,  9. 
11.  12.  13.  20.  24.  40.  Phil.  1,  25.  IThess.  3,  1.  5.,  cm  (M. 
cm,  Sahid.  cm,  Narr.  Ezech.  cm  und  cä.)  trinken  1  Cor.  9,4.,  cmuj 
(M.  S.  muj  ehoA)  aus  rufen  Q.  p.  238.,  mn  (M.  S.  mn) 
zählen  Jes.  5,  20.,  cmu  (M.  S.  cmii)  ziehen  Jes.  5,  18.,  TmT  (S. 
tcot,  M.  #mT)  mischen,  mäfsigen  Jes.  5,  22.,  Tmuj  (S.  Trnuj, 
M.  -amuj)  festsetzen  1  Cor,  7,  17.,  kcot  (S.  M.)  bauen 
1  Cor.  8,  10.,  nmig  (S.  nrnnj,  M.  <^muj)  theilen  1  Cor.  9,13., 
nm^  (S.  nmo,  M.  t^oo)  kommen  1  Cor.  44,  36.,  1  Thess.  2, 

16.,  Ti  cot  (S.  tuot,  M.  t^mT)  laufen,  fliehen  Hebr.  6,  18. 

Q.  p.  243.  245.,  Kmc>  (S.  K.m<>,  M.  eifern,  eifersüch¬ 

tig  sein  1  Cor.  14,  38.,  •xm^  (S.  •s.m^  M.  ^mo)  1  Cor.  7, 

1.,  *2100  (M.  s'og)  Q.  pag.  237.  berühren,  ujcc^n  Jes.  1,  9. 
1  The  ss,  3,  1.,  ujo'sm  Q.  p.  242.  (S.  ujm*2£Ti,  ujo'sin,  M.  cm^n, 
co“2iii )  übrig  bleiben,  übrig  lassen,  nmpuj  (S.  nmpuj, 
nopuj,  M.  c^mpuj)  Jes.  1,  15.  ausbreiten,  gmit  (S.  ^mii) 
Hebr.  7,  19.,  gmnT  (S.  gmriT  Narr.  Ez.  ^mit  und  geviiT,  M. 
sStorrr)  Jes.  5,  19.  herzutreten,  S'mm  (S.  (^mnT,  c^otit,  M. 
“srntiT,  *2:0117)  Jes.  5,  25.  Q.  p.  231.  zürnen,  Amu^  (M.  pmn^, 
poK^,  S.  pmK£,  poK£,  Fragm.  med.  pou£,  p^ko)  1  Cor.  7,  9., 
Amu  Q.  p.  243.  brennen,  verbrennen,  gmirr  (S.  «koiit, 
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S.  M.  £ü>tit,  ooTn)  1  Cor.  7,  14,  versöhnt  werden,  XtopT 
(S.  po>£>T,  p^trr,  M.  poo^5T,  pö.°5t)  1  Cor.  8,  12.  schlagen, 
ujtoujT  (M.  ujcoujt,  ujoujt,  S.  üjcoiqr,  ccoujt,  coujt)  1  Cor.  14, 
48.  hindern,  tcomt  (S.  tcoact,  tioault)  Hehr.  7,  10.  begeg¬ 
nen,  Rcrrq  (S.  kcotc],)  Q.  p.  236.  belecken,  benagen,  cs'oäii 
(S.  c^coXn,  tf'oAn  efioA,  M.  tf'copn,  ^opn  ekoA)  Q.  p. 
228.  enthüllen,  oogc  (S.  cogc,  M.  ooc^5)  Jo.  4,  38.,  1  Cor.  9, 
11.  erndten,  coXk  (S.  M.  copu)  Hebr.  6,  16.  7,  21.  schwö¬ 
ren,  ot^  (S.  M.  ü>t^)  Q.  pag.  236.  giefsen,  ncoAe^  1  Cor. 

7,  11,  15.,  ncoXS.  1  Cor.  7,  15.  (S.  moA^,  ncopx,  nop^,  M. 

c^cop^,  t^op^s.)  trennen,  £ioTe&  (S.  ocoTeb,  gcoT&,  goyreq,  M. 
;6coTe&)  1  Thess.  2,  15.  tödten,  kcoAcac  (M.  ^COoXcac)  1  Thess. 
2,  17.  eilen,  copeÄ  (M.  copefk,  bpeJb)  O.  p.  241.  beflecken, 
ujcom  (M.  ujcom,  S.  ujcone)  Jo.  4,  46.  1  Cor.  8,  9.  schwach 
sein,  kcu^-  (M.  küo^-,  S.  kcotc  1  Cor.  7,  27.  28.  umgeben, 
Ttotf'i  (S.  tcoö'c,  M.  tco-si,  )  1  Cor.  9,  7.  pflanzen,  cco^  (M. 
coo^-,  ccot  S.  ciotc,  ccot)  Q.  pag.  230.  239.  243.  los  kaufen, 
Ato^-  (S.  Acotc,  qcoTe,  qcoT,  otot,  M.  qco^,  qco'r)  Q.  p.  234.  ab¬ 
wischen,  co<>j  (S.  cope  Narr.  Ez.  copi  und  e^oe,  M.  opi)  1  Cor.  7, 
37,  15,  1.  Phil.  1,  27.,  opi  Q.  p.  237.  stehen,  ncocom  (S.  noocorie 
Tioone)  Hebr.  6,  18.  7,  12.  übertragen,  verändern,  vcocofie 
(S.  Ttocofte,  Too&e,  M.  acoft)  Q.  p.  238.  zurück  geben,  wie¬ 
dergeben,  ujolKjot  (S.  ujcocot,  ujö.T ,  M.  uj^t)  1  Cor. 

8,  8.  ermangeln,  ovco^  (M.  S.  otcoo,  M.  ott<so)  Jes.  1,  5. 
Q.  p.  228.  hin  zu  fügen  (in  Verbindung  mit  c^i  Q.  p.  236. 
ot  c&i  k  cnroo,  wofür  das  M.  ot^o-coi,  das  S.  ovep-coi  Schwä¬ 
chung  zu  o),  otcok  (M.  S.  otcok,  M.  es.  emo  n)  Jes.  5,  14.  öff¬ 
nen,  otwuj  (M.  S.  cmouj,  oT^uj?)  1  Cor.  7,  7.  12.  13.  14,  35. 
Phil.  1,  12.  wollen,  crvcoujc  e&esA  (S.  «moujc,  otoujc,  cmsujc 
e&o'A,  M.  ovcoujc,  otoujc)  Jes.  5,  14.  weit  aus  einander 
machen,  ovtocq  (S.  orcocq)  1  Cor.  15,  24.  26.  Hebr.  7,  18. 

9,  26.  ab  schaffen,  otcoujt  (S.  M.  ovtoujT)  Q.  p.  232.  an- 
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beten,  Ttoovrt  (S.  M.  Ttncnm)  Jes.  5,  11.  1  Cor.  15,  4.  12. 
13.  14.  16.  20.  32.  35.  Q.  p.  232.  237.  aufstehen,  covton 
(S.  M.  ccmnn.)  Jes.  5,  13.  Hebr.  8,  11.  erkennen,  Terrrum  (S. 
TÜTüHt,  ToriTÜ,  M.  Tert-emn,  Ten-aconT  ('),  -eonTen)  Hebr.  7,  3. 
gleich  sein,  vergleichen,  s'eujcs'couj  (S.  ö'eujö'touj,  ^'oujs'euj) 


( 1 )  Wie  leicht  sich  fehlerhafte  oder  wenigstens  mangel¬ 
hafte  Angaben  ohne  die,  leider  nicht  immer  zu  Gebote  ste¬ 
hende  Benutzung  guter  Quellen  in  die  Lexika  einschleichen  und 
von  hieraus  wieder  die  Quelle  anderer  Irrthiimer  Averden,  er¬ 
sehe  man  z.  B.  an  diesem  YVorte,  über  welches  Peyron  im 
lex.  p.  246.  folgendes  sagt:  »Ten-omm  comparare  Deut.  XIX, 
3.,  Tememn.T  vel  TemoonT  similis  esse  Ps.  XLVIII,  12.  20.  Luc. 
YI,  47.  48.  otoirreri  similem  facere,  comparare,  eT^iorrren. 
mmcoott  (Tvyy^iuovjsg  savrovg ,  comparantes  se  II.  Cor.  X,  12». 
und  weiterhin  »«Moirren  ni  uvcchoyict ,  analogia  Rom.  XII,  6., 
aenigma,  similitudo  1  Cor.  XIII,  12«.  Die  Form  Ten-aomi, 
welche  sich  auf  die  ed.  YVilkins  stützt,  könnte  beim  Yerglei- 
che  der  Form  Temecorrr  (s.  unten)  an  und  für  sich  richtig  sein. 
Allein  erwägt  man,  dafs  das  Ten-e^tnni  tiiaujoit  der  ed,  YVilk., 
bereite  den  YVeg,  ein  Ten^cmt  m.  tiiaicoit  vorauszusetzen 
gebietet,  und  dafs  die  ed.  YVilk.  gar  sehr  mit  Fehlern  behaftet 
ist,  so  wird  man  auf  das  Ten^cum  gar  nichts  geben.  Zu  Folge 
von  dem,  was  ich  oben  §.  93.  über  die  regelmäfsige  Stel¬ 
lung  des  tu  und  o  in  den  Reduplicativen  gesagt  habe,  wird 
man  die  Formen  TerreoriT  und  ^torrren  für  fehlerhaft  halten  im 
Gegensätze  gegen  die  auch  von  Peyron  aus  anderen  Stellen 
angeführten  Teri^coitT 'und  ^orrren.  Nun  enthält  Ps.  1.  1.  nur 
die  schlechte  Ausgabe  Tuki’s  evqTenocmT,  dagegen  der  cod. 
Ber.  no.  37.  ^qTeive(jonT  und  der  cod.  Ber.  no.  157.  ^qTerveAonq. 
Luc.  1.  1.  enthält  ;\qTern><j:>n.T.  Umgekehrt  giebt  Rom.  12,  6. 
1  Cor.  13,  12.  2  Cor.  10,  12.  nur  die  sehr  fehlerhafte  edit. 
Wilkins  -ocorrren,  der  cod.  Ber.  no.  116.  aber  ooirreit.  Auch 
Wilkin’s  Quelle  scheint  ^oriTen  enthalten  zu  haben.  Denn  Tat- 
t  a  m  sagt  im  Lex.  p.  121.  ^onTen,  m,  ccvct^oytcc^  ratio  convenientiae, 
Rom.  XII.  6.  MS,  edit.  habet  •oü)  irren«. 
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Hebr.  9,  13.  21.  10,  22.  besprengen,  Ke^Rtog*  (S.  Kegiuo^) 
bebauen  (Steine),  vermittelst  dessen  einen  W e g 
pflastern  Hebr.  10,  20. 

§.  127.  Verba  ohne  Suff.,  welche  im  Bas  chm.  nur 

mit  a  gefunden  werden. 

'Wir  erhalten  in  den  Baschmur.  Fragmenten  aber  auch 
eine  Anzahl  Verba,  welche  im  suffixlosen  Zustande  kein  to  und 
o,  sondern  lediglich  ein  a  und  statt  dessen  bisweilen  das 
noch  schwächere  e  führen.  Diese  Verba  sind  folgende:  ai 
(M.  oi,  sehr  selten  toi,  S.  o,  seltener  to  Schw.  1.  1.  p.  1067. 
Anm.  1.  p.  1077.  Anm.  1.  1084.  1137.)  sein  1  Cor.  15,  10. 
15.  Hebr.  6,  16.  Q.  p.  229.  230.  235.  237.  243.  244.  245., 
taai  (M.  toi,  S.  to)  gegeben  sein,  erlaubt  sein  1  Cor. 
14,  34.,  *2sa  (S.  *xo ,  *2£to,  M.  co)  säen,  Jes.  5,  10.  Jo. 
4,  37.,  Aa  (S.  Ao)  aufhören  Iiebr.  10,  2.;  Aa^  (vgl.  oben 
Narrat.  Ezech.)  herausreifs  en,  entziehen  1  Cor.  7,  5., 
camc  (M.  comc)  hinausblicken,  erwarten  1  Cor.  8,  9. 
1  Thess.  1,  30.  Hebr.  9,  28.  10,  12.  Q.  p.  229.,  taAgcj  (S. 
tcoAm,  M.  -otoAeh)  befleckt  werden  1  Cor.  8,  7.,  *2sakaai 
Hebr.  10,  22.  xmi cm  Jes.  1,  16.  (S.  ^cokm,  ^okm,  M.  ostoKCAt, 
•2s.oK.eM)  waschen  und  passiv,  lApeM  (S.  eiopM,  enopM,  M. 
iopeM)  erstaunt  sein  Q.  p.  240.,  «s'aa Ae  (S.  ö'ooAe,  s'toA, 
M.  *2sioA£,  •x.oA^)  bekleiden,  bekleidet  sein  Hebr.  9,  4. 
Q.  p.  232.  ,  £AAKC  (S.  gtOtOKe,  gOOKC,  gtOlOK,  £(OK,  M.  £tOKI, 
£cok£,  ^5to^5,  £a;6)  schaben,  scheren  act.  et  pass.  Q.  p.  238., 
Ai  (S.  £OoAe,  goAe,  £>oAi)  faul  sein  (mehr  als  Substantiv 
gebraucht)  Q.  p.  246.,  avaaiii  (S.  Moone,  makc,  M.  aioki,  im 
Compos.  S.  M.  mar-)  weiden,  anlanden  Jes.  5,  17.  1  Cor. 
9,  7.,  ^aAc^  (S.  ^oAs',  ^Aoa',  M.  goA^,  £Ao-2s)  siifs  sein 
Jes.  5,  20.,  kat  1  Thess.  1,  9.,  kta  Jes.  1,  15.  Q.  p.  235. 
(S.  kot,  kto,  M.  kot)  wenden,  umgeben,  TAgeAi  1  Cor. 
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7,  18.  (M.  t S.  -otngeAi,  ^2.eM)  rufen,  etiKM 

(M.  ennoT,  ökot,  S.  ükotk)  schlafen  1  Cor.  15,  6.  18.  20., 
(M.  aioc^,  S.  aioctc,  in  Compos.  S.  m*. ct,  M.  Md.cTe)  has¬ 
sen  Jes.  1,14.,  toto^c  (S.  M.  Tovnoc)  aufwecken  1  Cor.  15, 
15.  Phil.  1,  17.,  c^AceA  (S.  coAcA,  cAccoA,  ceAccoA  M.  coAceA, 
ceAccoA)  trösten  Phil.  2, 1.,  km&m.  (S.  kmom,  poM  vgl.  B.  £Mä.ai 
Fieber,  M.  heifs,  davon  schwarz  sein  Q.  p.  236., 

gp^uj  (M.  ^pouj,  £p*.uj  Ps.  A^,  5.  nach  der  ed.  Tuki,  wo 
die  codd.  Bei*,  no.  37.  157.  gpouj  haben,  gopuj,  S.  ^pouj, 
als  Substant.  ein  Mal  ^ptouj,  gopuj,  in  Compos.  <>a.pLg)  s  chw  e  r 
sein,  1  Thess.  2,  7.  ujd.'xni  (S.  igocs-ne,  M.  cos'm)  herathen 
Q.  p.  247.,  oirne^q  (S.  M.  ovnoq)  jubeln  Q.  p.  233., 

(S.  ssno,  M.  ‘x.tyo)  erzeugen,  1  Cor.  9,  11.,  (S.  M.  t^ujo) 

vervielfältigen  Jes.  1,  15.,  •xeAd».  (S.  ‘x.epo,  *2s.epo),  M. 
ö'epo)  anzünden  Jes.  5,  14.  Q.  p.  235.,  (S.  M.  tott^o) 

heilen  1  Cor.  7,  16.  Q.  p.  244.,  (S.  t^mo,  M.  t*.aio, 

t^mgo)  zeigen  1  Cor.  15,  1.  Hehr.  6,  17.,  Te^p*.  (S.  M. 
TÄ.'spo)  befestigen  Hebr.  6,  16.  9,  8.  1  Thess  3,  2.  Q.  p. 

235.,  T*.A«k  (S.  M.  t^Ao)  au  fl  egen  Hebr.  7,  27.  8,  3.  9,  9.  28. 
10,  1.  11.),  Tenn*.  ( M.  Tenno,  S.  ono)  zerbrechen  Q.  p. 

234.,  -eehiev  und  ^eMid.  (-eMio  vgl.  Subst.  Teqhuo,  M.  -o-ehi o)  e  r- 

niedrigen  act.  u.  pass.  Jes.  5,  15.,  tais.ia.  (S.  tmmo,  TAVö.eio, 
M.  ^Aievib)  Jes.  5,  23.  rechtfertigen,  t^auä.  (S.  t*.auo,  Teoweio, 
M.  -e^aub)  bilden  Hebr.  8,  5.  9,  2.,  (S.  Teoro,  t^oto, 

TÄ.TTOTO,  Narr.  Ezech.  Te*.o Tev,  M.  TA.ovb)  senden,  hervor¬ 
bringen  1  Thess.  3,  2.,  (S.  -slooip)  schicken  Q.  p.  233. 

§.  128.  Die  suffixlos  en  Baschmur.  Verbal  formen 
auf  co,  o  und  überhaupt. 

Der  Umfang  der  bis  jetzt  auf  uns  gekommenen  Baschmur. 
Texte  ist  zu  gering,  als  dafs  wir  die  Meinung  hegen  dürften, 
es  seien  die  obigen  Formen  auf  to,  o  und  e*.  von  dem  Baschmur. 


131 


Dialekte  überhaupt  auf  gleich  einseitige  Weise  festgehalten 
worden.  Im  Gegentheile  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  eine  Er¬ 
weiterung  jener  Texte  für  gar  manche  Verbal  form  auf  co  ein 
paralleles  zum  Vorschein  bringen  dürfte.  Sehen  wir  doch 
trotz  seiner  Vorliebe  für  das  d.  das  Baschmur.  in  einigen  jener 
Verba  anscheinend  nur  das  (u  besitzen,  wo  der  Sahid.  und 
Memphit.  Dialekt  bereits  zur  o  -  und  *.-Form  übergegangen 
war.  Da  die  Verwandelung  des  tu,  o  zu  eine  der  Kopt. 
Sprache  überhaupt  angehörende  Eigenschaft  war,  welche  die 
verschiedenen  Theile  derselben  in  verschiedenem  Grade  besa- 
fsen,  da  also  die  Verwandelung  selbst  einen  stufenweis  abwärts 
gehenden  Lautabfall  bethätigt,  so  läfst  sich  mit  Bestimmtheit 
annehmen,  dafs  wie  das  Koptische  überhaupt,  so  das  Baschmur. 
insbesondere  in  den  verschiedenen  Zeiten  mit  seinen  Verbal  - 
Formen  auf  tu,  o  und  ew  sich  nicht  gleich  geblieben  sein  wird. 
Bei  alle  dem  läfst  uns  das  obige  Verzeichnifs  nicht  verkennen, 
dafs  vornehmlich  die  o-  Formen  dem  Übergange  zu  ausge¬ 
setzt  waren. 


§.  129.  Das  o  der  Verbalstämme  vor  Suffixen 

im  Bas  chmurischen. 

Aus  der  Natur  der  Sache  läfst  sich  erwarten,  dafs  der 
Baschmur.  Dialekt  vor  Suff,  das  o  der  Verba  noch  ungleich 
häufiger  als  im  suffixlosen  Zustande  verwandelt  haben  wird. 
In  der  That  lassen  die  uns  vorliegenden  Baschmur.  Fragmente 
in  den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  fast  nur  noch  ein 
an  Statt  des  o  wahrnehmen  und  zwar  auch  bei  den  Verben, 
welche  im  suffixlosen  Zustande  ein  behauptet  haben.  Dem¬ 
nach  lesen  wir  —  ■xd.A.q  er  hat  gesagt  es  (eig.  ihn)  Jo. 
4,  50.,  e  vpen  dafs  wir  thuen  sagen  es  Ilebr.  7,  9., 

evq-'Xö.-c  er  hat  gesagt  sie  Jo.  4,  53.,  irreAeq-'Xd.-^c  nach¬ 
dem  er  gesagt  hat  es  (eig.  sie)  Ilebr.  8,  13.  von  oslco  für 
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S.  ä. —  oiooq,  c&ooc,  M.  *xoq,  ^oc;  d.ii-c*.-evq  wir  haben  ge¬ 
trunken  ihn  Q.  p.  229.  von  cu>  für  S.  e».ncooq  (Narr.  Ezech. 
wahrscheinlich  ^ncd^q  oder  *.nc^q),  M.  d.ncoq;  Ä.if-iy^Ti-q 
sie  haben  empfangen  ihn  Jo.  4,  45.,  *.TeTn-igd.n-q  ihr 
habt  etc.  1  Thess.  2,  13.  von  ujrnn  für  S.  eorujonq,  M.  d.-s'ujonq, 
S.  ewTeTnujonq,  M.  kTeTenujonq,  an  dieser  Stelle  ^peTenujonq; 
Mö.peq  *x^K-q  eh*.<V  möge  er  vollenden  ihn  Phil.  1,  6.  von 
«scok  für  S.  Md.peq  ■xoK.q  e&oA,  M.  Md.peq  -souq  e&oA;  ^  — 
tä.uj-c  erhatbestimmtsie  1  Cor.  9,  14.,  ^T-Tdwig-q  sie  haben 
bestimmt  ihn  Q.  p.  244.  von  tiduj  für  S.  ä.  —  toujc,  ^irroigq, 
M.  k — e^.ujc,  ^Tre^ujq;  ^Tr-uj^uj-en  sie  haben  versöhnt 
lins  1  Thess,  2,  2.  von  ujcouj  für  M.  eo'ujoujen,  S.  e^'c^ujen; 

ujTeM  —  b.d.T-q  wofern  er  nicht  ab  wischt  ihn 

Q.  p.  236.  von  &<jot,  wofür  stärkere  Form  =  M.  qco^, 

S.  qtoTe,  &oyre  für  S.  epe  täi  —  qoTq  ehoA,  M.  kpe  ujtcm — 
qoTq  e&oA;  ne-V^K^-oir  er  wird  verbrennen  sie  Jes.  5, 
11.,  e  nA^Kg-q  zu  dem  Verbrennen  ihn  Hebr.  6,  8.  von 
<Vu)K£  für  S.  M.  n<s-poKf>-OT  S.  e  npon^q,  M.  e  c^ponoq  (an 
dieser  Stelle  e  npongq) ;  a.T-Td.pir-cnr  sie  haben  geraubt 
sie  Jes.  5,  17.  von  TCopn  (im  B.  nicht  nachweisbar)  für  S. 
^VTopnoT  (im  M.  nicht  nachweisbar);  ^n^-c^nT-q  ich  werde 
wählen  ihn  Phil.  1,  22.  von  c^tit,  coiit,  ccoht  (s.  S.  128) 
für  S.  ^nev-coTn-q,  M.  ^u^coTnq;  sie  haben 

versenkt  sie  Q.  pag.  230.  von  tidmc  (nicht  nachweisbar) 
für  S.  d.'&'TOMcov ,  M.  mtöom cott  ;  ^'y-Td.Mec-q  1  Cor.  15,  4. 
für  e^TTTe^Mcq  ebendaher;  eTre-crs^M-OTT  sie  werden  essen 
sie  Jes.  5,  18.,  n  n.d.-oir^M-q  nicht  werde  ich  essen  ihn 
1  Cor.  8,  13,  von  ouv>.m,  für  S.  eireoTOMq,  M.  eireovoMq, 

etc.,  e>.TeTn-oird.nd.2.-c  ihr  habt  gezeigt  sie  *,q  - OT^rt*.£-q 
1  Cor.  15,  6.  7.,  es.q-oires.n^-q  1  Cor.  15 ,  5.  8.  er  zeigte 
sich  von  OTdwiid.o,  cmoite>.£,  OTe<n£,  ovcono  für  S.  ^TeTuoTCon^c, 
eaeTUOirongc,  ^qoTionoq,  ^q-ovcmgcj,  M.  kTeTertoviongc , 
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kTCTeitoircmgc,  «vpeTenoTüm^c,  kpeTenoTortgc  (so  an  dieser 
Stelle,  ferner  1  Cor.  15,  5.  6.  8.  6.qoTU>ri£q  nach  der  ed. 
W.,  6.qoTonoq  nach  dem  cod.  ßer.  no.  116.  und  so  auch  edit. 
Wilk.  v.  7.);  uj6.T-OTd.£Av-eq  sie  erklären  ihn  Hebr.  7,  2. 
von  ovojgeM  oder  OT^geM  (welches  nicht  nachweisbar),  =  S. 
M.  uj6.TOT6.gMeq  von  OTCogM,  OTU>.3eM;  e  OT6.T&-I  zu  ent¬ 
fernen  dich  Q.  pag.  228.  von  oTtoTeh  oder  otö.t eh  (nicht 
nachweisbar)  für  S.  e  otot&g,  M.  e  OTO-ehi  von  ot(i)t£h,  OTtlrreh; 
M.neq-Kd.T-q  nicht  hat  er  gewendet  sich  Jes.  5,  25.,  6.c- 
K6.T-C  nicht  hat  sie  gewendet  sich  Q.  p.  229.  von  kö.t 
für  S.  ÄinquoTq  M.  ÄuiequoTq,  etc.  von  kot  ;  6.q-TOTitd.c-q 
er  hat  aufgeweckt  ihn  1  Thess.  1,  10.  von  totu6.c  für  S. 
6.qTOTnocq,  Narr.  Ez.  6.qTOTit6.cq,  M.  6.qTOTnocq  von  totuoc; 
6.t-T6.om-€k  siehaben  gerufen  dich!  Cor.  7,  21 .  von  T6.geM, 
tcoocm  =  S.  6.TT6.gMeu  von  ToagÄi,  M.  «.tocvoavck  von  -o-(.ooe.u, 
-a;\oeM;  d.i-'x.nd.-K  ich  habe  gezeugt  dich  Hehr.  5,  5.  von 
für  S.  6.i?*noK,  M.  e  TOT'Xd.-q  zu  retten  ihn 

Hehr.  6,  7.  von  für  S.  M.  e  TOT^oq;  e  T6.-xp6.-q  zu 

befestigen  ihn  Eph.  6,20.  von  T«v-xpd.  für  S.  M.  e-T6.xpoq*, 
6.T-T6.M6.-K  sie  haben  gezeigt  dir  Hebr.  8,  5.  von  T6.A16. 
für  S.  M.  6.tt6.aiok;  e  T6.K6.-q  zu  verderben  ihn  Q.  p.  235. 
für  S.  M.  e  TcvKoq;  «vq-Td.A6.-q  er  hat  dargebracht  sich 
Hebr.  9,  14.  28.  10,  12.  von  tö.Aö.  für  S.  M.  d.qT6.Aoq  (vgl. 
Schw.  1.  I.  p.  1227.-1230.). 

§.  130.  Das  «v  unmittelbar  vor  ot. 

Das  Suff,  ot  ward  hierbei  mit  dem  6.  regelmäfsig  zu  6.T 
zusammen  gezogen:  6.ixn6.T  ich  habe  erzeugt  sie,  Jes.  1,2. 
für  S.  M^noov,  M.  6.rx<£iooT;  ujd.TT6.Ad.T  sie  bringen  dar 
sie  Hebr.  10,  8.  für  S.  uj6.-itt6.Aoot,  M.  uj6.ttö.Aü)ot;  6.T^ehi6.T 
sie  haben  erniedrigt  sie  Q.  p.  230.  für  S.  6.t^&&ioot, 
M.  6.T^ehioboT,  etc.  s.  Schw.  1.  1.  p.  1151.  1230. 
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§.  131.  Das  Verbum  ‘xco. 

Blofs  das  Verbum  •xco  sagen  bat  vor  Suff,  neben  der 
Form  öfters  auch  die  o-Form  beibebalten:  Ä.q'xooc  Hebr.  10, 
9.,  ujd.q'xooc  Hebr.  10,  5.  17.,  ne^ooc  1  Cor.  15,  35.,  ^q- 
ujevu'sooc  1  Cor.  15,  27.,  ticeigTM'ÄOOC  Hebr.  7,  11.,  e  -xootp 
Hebr.  9,  5. 

§.  132. 

Dafs  das  in  der  Endsylbe  mebrsylbiger,  nicht  mit  ov  an¬ 
lautender,  Verba  stehende  u>  von  dem  Bascbmur.  vor  Suff, 
durchaus  beibehalten  worden  sei,  ist  schon  oben  §.  110.  be¬ 
merkt  worden. 

§.  133.  Verhältnifs  des  ot  in  den  nicht  mit  Suff, 
bekleideten  Verben.  Das  ov  standhaft  im  Anlaute. 

Bevor  wir  das  Schicksal,  welches  das  aus  io  und  o  herab- 
gekornmene  d.  in  den  Kopt.  Verben  weiter  erlitt,  verfolgen, 
so  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  analoge  Veränderung,  wel¬ 
cher  das  ot  in  den  Verben  unterworfen  war. 

Am  Festesten  stand  das  ot  im  Anlaut  der  Verba.  Dieser 
Festigkeit  that  sogar  die  Nachbarschaft  eines  Vocals,  der  hier 
gewöhnlich  auf  das  ov  folgte,  keinen  Eintrag.  Demnach  die 
zahlreichen  Verba  wie  M.  othott,  S.  otht,  M.  ovei  S.  ove 
entfernt  sein,  M.  S.  B.  cnrexu,  B.  M.  S.  otcm  essen, 

M.  OTPOitg,  oireng,  S.  crycon^g,  ovumo,  OTroitg,  ot en^, 

oirn^,  oimg,  B.  cm*mA.£,  ovüm£,  oir^n^  sichtbar 

machen,  M.  OTCopn,  OTopn,  ovepn,  senden,  S.  ovcooq, 
ovecq,  B.  OT(ocq  leer,  müfsig  sein,  leer  machen,  M. 
cmoTeft,  oireTeh,  S.  cmoT&,  OTtoTq,  o  tot h ,  oTTOTq,  oveTh,  B. 

mit  Suff,  übergehen,  übertragen,  M.  otcotcii,  S. 
otu)tü  aus gi efsen,  M.  S.  cnriouj,  mit  Suff,  ovtouj  und  ge¬ 
wöhnlich  ov^uj,  oveuj,  B.  cmouj,  oveig,  wollen,  M.  cmbujeju, 
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S.  otioujm  kneten,  M.  S.  B.  ovto^,  M.  S.  ovev£,  otc£  hinzu* 
fügen,  etc. 

§.  134.  Seit  ene  Beeinträchtigung  dieses  ot. 

Selten  ward  hier  das  o?  entweder  durch  vocalischen  oder 
durch  consonantischen  Einflufs  beeinträchtigt.  Das  erstere  ge¬ 
schah  z.  B.  in  dem  Verb.  M.  otcou^c,  otoujc,  otcujc  S. 
otcoujc,  otoujc,  otoujc,  oirijc  weit  sein,  erweitern,  wel¬ 
ches  im  M.  2  Cor.  6,  11.  nach  der  edit.  Wilk.  coigc  geschrieben 
wird.  Durch  das  einmalige  Vorkommen  des  in  (der  cod.  Ber. 
no.  118.  schreibt  1.  1.  otcoc)  ist  jedoch  dasselbe  noch  nicht 
sicher  gestellt.  Erwiesen  dagegen  ist  der  consonantisclie  Einflufs, 
welcher  das  ot  vor  Vocalen  hier  und  da  durch  das  &  ausdrü- 
cken  liefs.  So  findet  man  das  verwandte  Verb.  M.  OTeoeion, 
otococh,  S.  OTCCTion.  im  Memphit.  auch  fiec-mnn.  und  das 
Verb.  M.  ovcvs.oire'x ,  S.  oto^'otcc?'  im  M.  auch  oTO'xfiecs.  (s. 
Peyr.  lex.  unter  beiden  Wörtern)  geschrieben.  Dafs  dieses 
fi  auch  von  dem  Standpunkte  des  Kopt.  aus  für  einen  argen 
Fehler  gegen  die  Rechtschreibung  zu  halten  sei,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung. 

§.  135.  Wandelbarer  das  ot  im  Inlaute  zwischen 
Co  n  sonanten.  Es  tritt  am  Häufigsten  das  o  ein. 

Ungleich  weniger  fest  stand  das  zwischen  zwei  Conso- 
nanten  befindliche  ot  der  suffixlosen  Verba.  Zwar  blieb  das¬ 
selbe  in  einer  Anzahl  Verba  noch  unverändert  wie  z.  B.  im 
M.  B.  juot"^,  S.  mottc  rufen,  M.  -eoTioT,  -^otct,  totiut, 
versammeln,  S.  totht  passiv,  M.  S.  toitxo,  TOTc&e,  B. 
totx\  heilen,  M.  totuoc,  Toimec,  S.  totiioc,  TOTrtd.c,  tothcc, 
B.  tothcc,  aufwecken,  M.  S.  noTujn  erschrecken,  M. 
S.  MOTp  u  m  g  ü  r  t  e  n ,  M.  S.  hott  malen,  M.  •xotujt,  ujotujt  h  i  n- 
ausschauen,  S.  noir^c  erbittert  werden,  M.  kotAcoA,  S. 
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covAioA,  coitAotooA,  einwi ekeln.  Allein  in  nicht  wenig  Ver¬ 
ben  mußte  das  or  von  anderen  Yocalen  sich  verdrängen  lassen. 
So  trifft  man  S.  Aot^,  Aiokc 
M.  -eoTKC,  -econc,  S.  tcokc,  tokc,  tckc  d u rch bohren, 

M.  movAc>,  moA^,  S.  mcoAo  (?)(*)  moA^,  B.  motA^ salzen  und 
salz  ig  s  ein,  S.  aiov^,  mc^,  M.  mo^,  Me£,  B.  mc^ f ü  1 1  e n, 
voll  sein,  S.  moit£,  M.  mo^,  B.  moto  brennen,  M.  mothk, 
mohk,  selten  mcook  (s.  Ps.  7.),  B.  mothk  verzehren, 
ab  nehmen,  M.  motur,  avouk,  S.  motiik,  MOTiir ,  moiik, 
moiw,  B.  motiik  bilden  (ein  Theil  der  Meinphiten  bestimmte 
schärfer  die  Form  motiik  für  den  Begriff  deficere,  die  Form 
moiik.  für  den  von  formare  s.  Schwartze  Psalt.  10.),  M. 

Mo*2k.T,  S.  motxt ,  MOTSJi ,  .uc^t  mische n,  gemischt 
sein,  S.  motrq,  mok£>,  mck^,  M.  mor^  (vergl.  S.  M.  cmk*.£, 
mk&2)  peinigen,  S.  noT'se,  kot-*,  ne**,  herausschütteln, 
werfen,  M.  kotä^,  nox^,  S.  kotxk,  nou'^is',  rio^q  bespren¬ 
gen  S.  noirge,  ne^,  vgl.  Reduplicativ  negrto^  herausschüt¬ 
teln,  S.  ttOTgüv,  neoM,  B.  kot^cm,  M.  ho^cm  retten,  S. 
Toimoc,  totkotc  (2  Petri  3,  1.)  M.  tothoc,  B.  totr^c,  auf¬ 
wecken,  M.  coTrhe,  cot&ht  mit  Suff.,  ce&i,  S.  chhe,  cMht 
mit  Suff.,  B.  ce&HT  mit  Suff.,  chMj  beschneiden,  M.  B. 
cehHOTT,  S.  cMhtt,  M.  cot&ht  beschnitten,  M.  S.  motujt, 
MeujT  durchgehen,  M.  tot&o,  TOT&e,  S. tc&o,  tMio,  tMc,  B. 
Teho,  Teh*.,  tcMo,  TeMev,  ttMcs.  reinigen,  heiligen  (activ 
und  passiv).  Man  sieht,  dafs  das  o  sich  am  Mehrsten  mit  dem 
ott  befreundete. 

Anmerk.  1.  Peyr.  1.  1.  p.  91.  verweist  wegen  S.  mcoA^  auf 
Luc.  14,  34.  Allein  hier  steht  eTm^-MoA^q. 

§.  136.  Das  ot  im  Auslaute  gehörte  im  Grunde 
meist  dem  Inlaute  an.  Wird  mehrfach  getrübt. 

Das  von  einem  Consonanten  eingeführte  ot  des  Auslautes 


,  M.  Aot^.,  Ao^.  stechen,  b  e  i  f  s  e  n, 
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ist  gleichfalls  öfters  beeinträchtigt  worden.  Zwar  scheint  es 
sich  in  einer  Anzahl  Yerba  wie  z.  B.  in  M.  S.  B.  mot  ster¬ 
ben,  M.  S.  caiot  preisen,  standhaft  zu  behaupten.  Allein 
der  erste  Anblick  ist  hier  meist  täuschend,  indem  die  derartigen 
Yerba  gewöhnlich  sehr  verunstaltete  YVortstumpfe  sind,  in  de¬ 
nen  das  OTT,  früher  dem  Inlaute  angehörig,  mannigfachen  Ver¬ 
änderungen  ausgesetzt  war.  So  zeigt  sich  uns  das  avot  in 
seiner  ausgebautern  Stammform  als  M.  avcoott,  S.'avoott,  B. 
avoott,  avoott  mit  dem  intransitiven  Begriffe  sterben,  todt 
sein,  in  der  Form  S.  avotott,  mit  Suff,  avoott,  ohne  Suff., 
aber  in  Verbindung  mit  einem  unmittelbar  angefügten  Accu- 
sative  als  avott  und  mctt  transitiv  tödten,  und  als  avottc 
wieder  intransitiv  sterben.  Das  cavot  zeigt  sich  als  Particip 
S.  CAV.is.iyT,  M.  cAVd.pcooTT  gepriesen  und  mit  gleicher  Bedeu¬ 
tung  als  Particip  einer  Reduplicativform  Sahid.  cAvevAve^T,  M. 
CAVisAVisT,  von  welcher  das  cavs^t  wahrscheinlich  nur  Verkür¬ 
zung  ist.  Das  Reduplicativ  M.  S.  B.  ujotujot  loben  erscheint 
im  S.  vornehmlich  als  Particip  Pass,  ruhmsüchtig,  prah¬ 
lerisch  in  der  Form  uyoTujo.  Das  S.  hot,  bevorstehen, 
führt  uns  auf  M.  hoti  id.,  das  S.  ce^oT  lästern  (auch  Sub¬ 
stantiv)  auf  M.  civ^OTi,  wofür  als  Substantiv  B.  cct^j.  Das 
c^^oti,  c^ot,  ceTgi,  lästern,  Lästerung,  ist  aber  offen¬ 
bar  nahe  verwandt  mit  M.  S.  cgoTtup,  M.  cgoTe'p ,  S.  cooTp, 
cgoTp  verwünschen,  Particip  Pass.  M.  S.  cooTCopT,  cooTopT. 
Ein  ähnliches  Yerhältnifs  hat  obgewaltet  bei  S.  gopoT.  M.  oepi 
beruhigen  und  M.  ^oTpcooT  r  uh  en,  gpoTp  beruhigt  sein, 
aufhören,  womit  man  wiederum  S.  gpoiv  und  gopu.  ruhen, 
aufhören,  ^pH^  it.  zu  vergleichen  hat.  Das  M.  ujotioot  tro¬ 
cken  sein,  S.  lljotoot  aus  trocknen  führt  uns  auf  ein  S. 
ujotvuotc  trocken  sein,  womit  zu  vergleichen  ist  S.  ujootc, 
M.  cytooTi  trocken  sein,  austrocknen,  M.  tujotic  aus¬ 
trocknen  (bemerke  zugleich  ujotio,  ujoto,  ujotc  ausgiefsen, 
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sich  ergiefsen,  leer  sein,  aus  trocknen).  Auslautendes 
ot  ward  übrigens  noch  getrübt  in  S.  TeimooT,  TesmeT  sen¬ 
den,  S.  -soot,  seilen  wie  in  der  Narr.  Ez.  (s.  Zoega  C.  p.  367. 
no.  29.)  ‘Sivir,  öfter  ^ev,  B.  *2s;ä.t  senden,  S.  •xtiov,  %no, 
*2s.ne,  M.  c^noT  fragen,  M.  iihot,  ncv,  B.  iihot,  S.  hht,  ues. 
kommen,  S.  toot,  t£t  laufen,  M.  othot,  othi,  ot£j,  S. 
otht,  ot£  entfernt,  weit  sein.  Vergl.  weiter  unten. 

§.  137.  Verhältnifs  des  o?  der  Yerbalstämme  zu 
einem  unmittelbar  vorangehenden  Yocale. 

Am  Leichtesten  konnte  natürlich  das  ot  durch  die  Nach¬ 
barschaft  eines  Yocales  gestört  werden,  mochte  nun  die  Stel¬ 
lung  des  ot  im  In  -  oder  Auslaute  sich  befinden.  Ungleich 
fester  hielt  es  sich  indefs  in  der  Nähe  des  tu  und  i,  mit  welchen 
Yocalen  es  nicht  diphthongescirte.  Daher  z.  B.  M.  -eoaoT^,  ^otcut, 
totiot,  versammeln,  S.  totht  passiv,  M.  ö'joti,  J».  ‘xjotj, 
S.  *2£iOTe  stehlen.  Sobald  jedoch  das  in  o  überging  und 
von  hier  aus  dem  ^  und  von  diesem  aus  wieder  dem  e  die 
Hand  reichte,  oder  sobald  das  ot  vom  Ilaus  aus  auf  ein 
folgte,  da  sehen  wir  auch  meisten  Theils  in  einem  der  Paral¬ 
lelglieder  die  Zusammenschrumpfung  des  ot  erfolgen.  Hier 
und  da  hat  aber  auch  das  ot  einen  vor  ihm  befindlichen  Yo- 
cal  spurlos  verschlungen  oder  ist  von  ihm  auf  gleiche  Weise 
verschlungen  worden.  Aufser  den  schon  in  dem  Vorhergehen¬ 
den  diese  Contrahirung  hethätigenden  Fällen  bemerke  man  noch: 
S.  ciooTg,  coot^,  ceT£  versammeln,  M.  tä.oto,  tö.ot£,  au¬ 
fs  erst  selten  tö.to,  S.  tö.oto,  t&.otc,  sehr  häufig  tö.to,  Tacre, 
B.  tä.otö. ,  tä.tä>  senden,  hervorbringen,  mit  Verschlu¬ 
ckung  des  ot  :  S.  toto.  Das  0) ,  o  ward  verdrängt  von  dem 
ot  in  M.  coTTUm  cotteh,  S.  cottioh  ,  cotth  ausstrecken, 
gerade  richten,  aus  M.  ccootteh,  S.  coottü,  Narr.  Ezech. 
c*.ttü  aus  c^ottu,  wofern  nicht  in  cottioh.  und  ccoottch  eine 
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Versetzung  der  Vocale  zum  Grunde  liegt.  Wirklich  aufge¬ 
opfert  ward  dagegen  das  io  in  M.  B.  Tüm  mit  Suffixen  (S. 
Ttoioit  wahrscheinlich  mit  unorganischer  Verdoppelung),  wei¬ 
terhin  geschwächt  in  M.  zu  'reu  von  M.  S.  B.  tcootk  aufrich¬ 
ten.  Umgekehrt  ward  von  dem  Sahid.  in  demselben  Verho 
durch  die  Form  toth  das  tu  verdrängt.  Das  ov  hat  sich  end¬ 
lich  standhaft  behauptet  in  dem  so  häufig  vorkommenden  M. 
S.  B.  cotio«,  M.  cmovn,  S.  cootk,  B.  cooirn.  cxoim,  M.  S. 
B.  coTren  erkennen. 

§.  138.  Verhältnifs  des  ott  der  Verbalstämme 

vor  Suffixen. 

Vor  Suffixen  erfuhren  die  Verbalstämme  auf  ov  in  der 
Regel  dieselbe  Behandelung,  welche  wir  an  den  Verbalstämmen 
auf  in  unter  denselben  Verhältnissen  wahrgenommen  haben. 

Das  ot  einsylbiger  Verbalstämme  im  Memphit. 

Dialekte. 

Demnach  gingen  die  einsylbigen,  sei  es  mit  einem,  sei  es 
mit  zwei  Consonanten  schliefsenden  Verba  auf  ov  im  Memphit. 
Dialekte  vor  Suff,  regelmäfsig  in  o  über  wie  z.  B.  es.K-AV.op-T 
du  hast  gegürtet  mich  Ps.  1^.  40.  von  Aioirp,  hce-noT-q 
dafs  sie  mahlen  ihn  Num.  11,  8.  von  hott,  evir-e^oKC-q 
sie  haben  durchbohrt  ihn  Joh.  19,  37.  von  -o-o (s.  ibid. 
v.  34),  esirnes-AioA^-q  sie  werden  salzen  ihn  Matth.  5,13. 
Luc.  14,34.  von  avotA^,  exTP-riotijn-oir  s  i  e  h  ab  e  n  erschreckt 
sie  Ps.  p«?,  4.,  esK-MOKK-T  du  hast  gebildet  mich  Ps. 
pAH,  4.  von  aiotkk,  Aviieq-Avo-xT-oir  er  hat  nicht  vermischt 
s  i  e  Gen.  30,  40.  von  aiot-xt,  esq-no*2i^5-oT  er  hat  besprengt 
sie  Hebr.  9,  19.  21.  (wo  v.  19.  der  cod.  Ber.  no.  115.  min¬ 
der  gut  equo-x^ov)  von  no'V'x^  (ib.  v.  13.  equoT-x^  ed.  Wilk., 
eqno cod.  Ber.)  Wo  wie  bei  -e-oirq,  ^iokc  Formen  auf 
ot  und  (o  neben  einander  bestehen,  da  ist  es  also  ganz  gleich- 
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gültig,  ob  man  die  o  -  Form  vor  Suff,  von  dieser  oder  jener 
ableitet.  Die  o-  Form  des  suffixlosen  Verbums  zeigt  sich  aber 
neben  der  ov  -  Form  als  minder  berechtigt,  indem  sie  ohne 
Zweifel  erst  aus  den  mit  Suff,  bekleideten  Formen  in  die  suf- 
fixlose  Form  übergegangen  ist.  Wie  man  öfters  ungebührlich 
io  vor  anderen  Suff,  als  ov  und  Ten  angewendet  sieht,  so  er¬ 
blickt  man  auch  bisweilen  in  gleicher  Lage  das  ot  bcibehalten, 
welches  indefs  meist  von  Varianten  berichtigt  wird;  wie  z.  B. 
in  ^v-moviik-c  sie  haben  gebildet  sie  Hebr.  9,  2.  ed. 
Wilkins,  wo  cod.  Ber.  no.  115.  ^TMonKC  (vgl.  Schwartze 
1.  1.  p.  1218.).  Der  Gebrauch  des  ov  vor  Suff,  bei  einsylbigen 
Verbalstämmen  mit  ü)  ist  dagegen  fehlerhaft.  So  enthält  der 
Pentateuch  von  Wilkins  einige  Mal  (s.  Peyr.  lex.  p.  399.) 
dergleichen  Formen  von  dem  Verb.  qsxouj  ausgiefsen,  wo 
nur  die  gewöhnliche  Form  rs-ouj-  zulässig  ist. 

§.  139.  Das  ot  in  zweisylbigen  Me m phitischen 

Verben. 

Bei  melirsylbigen  Memphit.  Verben,  welche  das  ov  in  der 
letzten  Sylbe  enthalten,  bleibt  ov  vor  Suffixen:  ce-Tioovn-ov 
sie  richten  sich  auf  Matth.  11,  5.  Luc.  7,  22.  von  tooovu 
(eben  so  bei  unorganischem  Ilineinwachsen  des  Suff,  ov  in 
den  Stamm,  worüber  später),  Mm-cioovn-q  nicht  habe  ich 
erkannt  ihn  Ps.  7^,  43.  (wofür  geh  räuchlicher  Ämicovtnnq) 
von  ccoovrt,  öfter  ccuovnov  (wie  Tioovnov  vergl.  Zoega  Cat. 
p.  580.  no.  3.),  Äuiep-Tert^ovT-ov  nicht  thuet  vertrauen 
ihnen  Matth.  24,  23.  von  TengovT.  In  einem  Verbo  kommt 
erst  vor  Suffixen  das  stammhafte,  in  der  suffixlosen  Form  ver¬ 
gangene  ov  zum  Vorschein:  CKe-ujeutovig-T  du  wirst  er¬ 
nähren  mich  Ps.  4.,Ä.v-irjcvnovuj-q  sie  haben  ernährt 
ihn  Luc.  4,  16.,  wahrend  der  suffixlose  Stamm  nur  noch  uj^neuj, 
ja  gewöhnlich  blofs  tgemuj  lautet,  als  Particip.  Passiv,  dagegen 
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uj^itevtg  dem  ujd,novuj  noch  eine  Stufe  näher  steht  (Schw. 

1.  I.  p.  1219.). 

An  merk.  Peyr.  lex.  p.  299.  sagt:  »uj^rteuj  Forma  cum 
suffixis  Gen.  L,  21«.  Die  Form  steht  hier  vor 

-öHitoT,  welches  Wort  ich  keineswegs  zu  den  Suffixen 
rechne. 

§.  140.  Das  ott  in  Sahid.  einsylhi  gen  mit  einem 
Consonanten  endigenden  Verben. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  hinsichtlich  der  einsylbigen,  mit  ei- 
n  em  Consonanten  endigenden,  Verba  auf  ot  bei  der  Annahme  von 
Suff,  derselben  Regel  wie  der  Memphit.  Dialekt.  Demgemäfs 
qn*,-Mop-q  er  wird  gürten  sich  Luc.  12,  37.  von  Movp, 
nce-no?s>q  da  f s  sie  stofsen  ihn  Matth.  3,  10.  von  hottcs.  Ein 
vereinzeltes  ot  vor  Suff,  wie  ncenoirss.q  Matth.  7,  19.  wird 
nicht  nur  von  der  Menge  der  die  Regel  betätigenden  Stellen 
der  Unrichtigkeit  überführt  (Schwartze  1.  1.  p.  1225.),  son¬ 
dern  hat  auch  selbst  am  a.  O.  nach  dem  Append.  Woide  ein 
richtiges  liceuo-sq  neben  sich.  Wir  haben  oben  gesehen,  dafs 
in  der  suffixlosen  Form  der  Verba  auf  ott  das  o  häufigst  Ein¬ 
gang  fand.  Bei  dem  Sahid.  Verbum  füllen,  voll  sein, 

haben  die  leichteren  Formen  aufserordentlich  über  Hand  ge¬ 
nommen,  ja  die  Form  so  in  den  Hintergrund  gedrängt, 

dafs  vor  Suff,  das  ein  tri  tt,  gleich  als  sei  die  suffixlose 

Normalform. 

§.  141.  Die  auf  zwei  Consonanten  endigenden 
einsylbigen  Sahid.  Verben. 

Die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden  einsylbigen  Verba 
waren  im  Sahid.  Dialekte  eigentlich  zweisylbige  Verba,  mit 
einem  schwachen  Vocale  in  der  letzten  Sylbe.  Die  Verba  die¬ 
ser  Art  richteten  sich  übrigens  bei  der  Behandlung  des  starken 
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Yocals  der  ersten  Sylbe  vor  Suff,  nach  der  Regel  der  einsyl- 
bigen  Verba.  Das  ot  ward  daher  zu  o  verkürzt  (Schwartze 
1.  1.  p.  1225.). 

§.  142.  Zweisylbige  Sahid.  Verba  mit  ot  in  der 
ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in  der 

letzten  Sylbe. 

Denselben  Gang  nahmen  die  zweisylbigen  Verba  mit  ot 
in  der  ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in  der  letzten  Sylbe 
wie  z.  B.  no^e,  welches  vor  Suffixen  also  mit  noT'x  zusam¬ 
men  fiel.  Das  Verb.  noirgÄi,  retten,  aber  batte  vor  Suffixen 
S.  M.  Ai^peq  n^£M-eq  er  thue  retten  sich  Matth.  27, 

43.,  S.  üir-newOM-n  dafs  du  rettest  uns,  M.  rette 

uns,  Matth.  6,  13.,  gleich  als  wäre,  wie  im  Memphit.  nooe.u 
(s.  §.  114.),  im  Sahid.  die  Grundform. 

§.  143.  Sahid.  Verba,  welche  auf  ov  auslauten. 

In  dem  Sahid.  Dialekte  schlossen  eine  Anzahl  ein  -  und 
mehrsylbiger,  auf  ot  auslautender  Verba  die  Suff,  an  das  un¬ 
veränderte  ott,  während  der  Memphit.  Dialekt  an  ein  derglei¬ 
chen  ott  Suffixe  anzuschliefsen  überhaupt  vermied.  Demnach 
S.  ^noir-q  er  hat  gefragt  ihn,  Matth.  27,  11.  Luc.  15, 

26.,  evq-'xnov-OT  er  hat  gefragt  sie  Luc.  9,  18.,  ei-ujekii- 
■xnois'-Tä  wenn  ich  frage  euch  Luc.  22;  68.  Dasselbe  Ver¬ 
bum  tritt  auch  zweisylbig  auf:  ‘xnoov-q  fragen  ihn  Matth. 
22,  46.  Entschieden  zwei  und  mehrsylbige  auf  ov  auslautende 
Sahidische  Verba  erhalten  wir  in  ^q-*s:oov-q  er  hat  gesen¬ 
det  ihn  Jo.  18,  24.,  Ä.q-'xocnr-coT  er  hat  gesendet  sie 
Matth.  2,  8.  10,  5.  von  äoot,  xk-tFuiooit-t  du  hast  gesen¬ 
det  m  i  c  h  Jo.  17,  8.,  ivv-TimooiP-coir  sie  haben  gesendet 
sie  Act.  10,  17.  11,  11.  von  tRiiooit  (s.  Schwartze  1.  I.  p. 
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1225,  1226.),  e^q-M^itoT-c  depastus  est  eam  von  ai^uot, 
(aioohc  s.  weiter  unten). 

§.  144.  Mehrsylbige,  consonantisch  endigende 

Sahid.  Verba  mit  ot. 

Mebrsylbige,  consonantiscb  endigende  Sabid.  Verba  mit 
ot  in  der  letzten  Sylbe  bebalten  ibr  ot  vor  Suff,  unverändert: 
tcootii-c*  richte  dich  auf,  stelle  auf  Mattb.  2,  13.  20.  «xc- 
TCooTm-c  sie  ist  aufgestanden  Jo.  11,  29.  31.  von  tcooth, 
(mit  Auftaueben  des  ot  vor  Suff.)  ö.c- c^noTuj-q  sie  bat  ge¬ 
nährt  ihn  Act.  7,  21.,  d.q-Cö.noTiy-OT  er  bat  genährt  sie 
Act.  13,  18.  von  Cö.nuj,  ce^nuj  (vergl.  M.  uj^nnj  §.  139,), 
participial  auch  eTC^neuj  nutritus,  ^T-TixngOTT-q  sie  haben 
vertraut  ihm  Z.  C.  p.  259.,  Mnp-T^ngoirr-K  nicht  thue 
vertrauen  dich  Sir.  35,21.  von  T^ngoTT  (s.  1  Cor.  9,  17.) 
etc.  s.  Scbwartze  1.  1.  p.  1226.  Hierher  gehören  auch  ei¬ 
nige  Reduplicative:  e>.q-AieKAiOTK-q  er  bat  b  etraebtet,  erwo¬ 
gen  es  Luc.  12,  17.  15,  17.  von  mckmotr.  Allein  dieses  Ver¬ 
bum  gleich  dem  ne<3'noT(3'  verhöhnen  scheint  mit  dem  ot- 
Laute  bis  jetzt  nur  vor  Suffixen  nachgewiesen  zu  sein,  während 
in  der  suffixlosen  Form  sich  nur  S.  M.  avokavck  (M.  auch  mcr- 
M€R  Hebr.  12,  3),  S.  no^neef',  neö'nec?'  vorfindet. 

§ .  145.  Verhält nifs  der  Basch mur.  Verba  auf  ot 

vor  S u ffi xen. 

Die  Bascbmuriscben  Fragmente  geben  uns  nur  wenig  Ge¬ 
legenheit  die  Haltung  der  mit  ot  gebildeten  Verba  vor  Suff, 
wabrzunebmen.  Das  Verb.  S.  riOTx,  nox,  welches  im  suffix¬ 
losen  Zustande  in  den  Baschmurischen  Fragmenten  nicht  vor¬ 
kommt,  stellt  vor  Suff,  der  Sabid.  o-Form  die  ä.- Form  ge¬ 
genüber  AineA  Tpec  iid^-q  nicht  thue  sie  verstofsen  ihn 
1  Cor.  7,  13.,  MneA  Tpeq-nevx-c  —  er  sie  ib.  v.  12.  Das  Verb. 
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itOTgeM  (S.  rtcnrgÄi,  M.  iio^cm)  retten,  welches  schon  im  S. 
und  M.  vor  Suff,  ein  ^  führt,  steigt  im  Baschmur.  eine  Stufe  tiefer 
herunter  und  hat  vor  Suff,  e:  ct  nÄ.-ue^Av-en  welcher  wird 
retten  uns  1  Thess.  1,  10.,  .ueq-euj  nicht  kann 

er  retten  ihn  Q.  p.  234.,  nce-KegAC-OT  dafs  sie  erretten 
sich  Q.  pag.  243.  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1229.).  Das  Verbum 
TengoTFT,  welches  in  den  Baschmur.  Fragmenten  ohne  Suff, 
sich  gleichfalls  nicht  nachweisen  läfst,  behält  zu  Folge  der 
auch  das  Memphit.  und  Sahid.  verbindenden  Regel  vor  Suff, 
das  ot :  e  Ten^oTT -en  um  anzuvertrauen  uns  1  Thess.  2, 
4.  (eben  so  im  M.)  (vgl.  suffixloses  sale  condire  Q. 

p.  237.). 

Nachdem  wir  in  dem  zunächst  Vorhergehenden  von  dem 
Baschmur.  Dialekte  ein  Memphit.  und  Sahid.  o  haben  zu  ew, 
und  im  Memphit.  und  Sahid.  zu  e  verwandeln  sehen,  so 
kehren  wir  zu  der  S.  134.  abgebrochenen  Untersuchung  zu¬ 
rück,  indem  wir  fragen,  wie  denn  von  dem  Baschmur.  im  All¬ 
gemeinen  das  Memphit.  und  Sahid.  es.  der  Verbalstämme  behan¬ 
delt  worden  sei. 

Wir  bemerkten,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  io  und  vor¬ 
nehmlich  das  o  sowohl  der  suffixlosen  als  auch  der  mit  Suff, 
bekleideten  Verbalstämme  von  dem  Baschmur.  in  dem  weitesten 
Umfange  zu  umgesetzt  worden  sei;  wir  bemerkten  indefs 
auch,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  selbst,  wenn  auch  bei  wei¬ 
tem  nicht  in  demselben  Maafse,  doch  häufig  genug  sein  ca  und 
o  zu  a.  verwandelt  habe.  Wie  benahm  sich  nun  das  Baschmur. 
bei  denjenigen  Verben,  in  denen  die  beiden  anderen  Dialekte 
das  ca  und  o  zu  umgelegt  hatten.  Da  die  Dialekte  der  Sprache 
ihre  Eigenthümlichkeit  nicht  in  absichtlichem  Gegensätze  zu  ein¬ 
ander  ausbilden,  so  könnte  man  leicht  vermuthen,  dafs  sich  das 
Baschmur.  um  das  Zusammenfallen  der  beiderseitigen  ^-For¬ 
men  gänzlich  nicht  bekümmert  und  demnach  seine  aus  io  und  o 
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geschwächten  Formen  eben  so  In  der  Sprache  fortgefiihrt 
habe,  wie  die  beiden  anderen  Dialekte  sich  der  aus  derselben 
Quelle  entsprungenen  cv- Formen  bedienten.  Diese  Vermu- 
thung  ist  in  der  That  für  einen  Theil  der  Verba  begründet. 
Darum  erblicken  wir  im  Baschmur.  suffixlos  die  Formen  k(d 
und  rx  neben  dem  S.  kco,  k*.,  dem  Memphit.  ^Xico,  die 

Formen  TinoeM^^geAi.  neben  dem  Sahid.  tc.£m,  dem 

Memphit.  -^togeM,  die  Form  neben  M.  ;6cv;6 , 

die  Form  gpcvuj  neben  dem  M.  gp^uj  und  mit  Suffixen:  Td.uj- 
gegenüber  dem  M.  ^c.uj-,  ujevuj-  gegenüber  dem  S.  ce.uj-, 
ovcvqm-  gegenüber  dem  M.  S.  crs'd.gM-,  Td.gM-  gegenüber  dem 
S.  Td.o.u-,  dem  M.  (s.  §§.  125  -  129.).  Diese  Gleichheit 

wird  noch  gröfser,  so  bald  man  die  einzelnen  Unterabtheilungen, 
oder  die  dem  Baschmur.  näher  stehenden  Laut  -  Schattirungen 
der  beiden  Dialekte  (Narr.  Ez.  etc.)  mit  in  Betracht  zieht. 
Allein  für  einen  anderen  Theil  der  Verba  sehen  wir  das  Basch¬ 
mur.  von  dieser  Gleichheit  mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  ja 
selbst  mit  deren  Unterabtheilungen  abweichen,  indem  es  sein  aus  ü> 
und  o  geschwächtes  c.  gegenüber  dem  aus  10  und  o  herabge¬ 
kommenen  Memphit.  und  Sahid.  bis  zu  dem  e  verflüchtigte. 
Demnach  sehen  wir  im  Baschmur.  suffixlos  die  Verba  Ke  (Jes. 
1,  4.  5,  4.  1  Cor.  7,  2.  Hebr.  6,  1.  10,  4.  11.)  für  kc.  (S. 
k*.,  M.  x*0»  befleckt  sein  (1  Cor.  8,  12.  Hebr.  9,  13.) 

für  S.  *2:0. 0X1,  *2£GJ£>m  ,  mit  Suff.  ‘Xv\o.w- ,  M.  <£c.;6eAi,  d to.^5c.v\. , 
mit  Suff.  cv^m-,  und  mit  Suff.  cvv-Ke-eq  sie  haben  ge¬ 
setzt  ihn  Q.  p.  244.  (S.  cvVKCvcvq,  M.  Kne-Ke-en  du 

wirst  setzen  uns  Q.  p.  231.  (S.  kiicvkcvcvk,  M.  xn*OOn , 
kii*.^xL*wk),  c.q-K£-q  er  hat  gesetzt,  gelassen  ihn  Jo.  4,52. 
(S.  ci.qK0.cvq,  M.  ^qx^)}  nce-Ke-ov  utponant  eas  Q.  p.  233. 
(M.  itcexü)“OT?  ucex^N  S.  nceKCvcvir),  ne'x.e-q  gesagt  hat 
er  Jo.  4,  32.  34.  49.  50,  (S.  M.  necxcvq),  ne-xe?  gesagt  ha¬ 
ben  sie  Jo.  4,  52.  neben  ne-xcvir  ib.  v.  33.  nach  der  edit. 

10 
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Engelbreth,  wo  Zoega’s  Cat.  p.  149.  aber  gleichfalls  ne-xeir 
(S.  ncx.a.T,  M.  ne^cooT,  in  eigentümlicher  Färbung 
s.  Schwartze  Psalt.  Praefat.  p.  XV.),  eq-OTeuj-q  er  will 
ihn  1  Cor.  7,  36.  (S.  eqoT^iyq,  M.  eqovevujq,  älter  eqoir(oigq), 
oveuj-q  er  will  i  hn  Q.  pag.  241.  ( S.  M.  ov^ujq),  muck- 
OTreuj-OT  nicht  hast  du  gewollt  sie  Hebr.  10,  5.  (S.  M. 
MneKovd.tgoir) ,  e  Tpe  oreo-c  dafs  thue  hinzu  fügen  sich 
=  dafs  folge  1  Cor.  9,  5.  (S.  e  Tpe  M.  e -ape  oir^gc), 

man  bemerke  noch  oben  B.  ne^Ai-  für  M.  S.  nevjxu-. 

In  ^q-ujii-oir  Hebr.  5,  8.  ed.  Engelbreth  (evqujTiov  Z.  C.) 
er  hat  aufgenommen  sie,  für  M.  S.  *.qujoiioir  von  ujion  ist 
das  aus  verkürzte  e  durch  das  Strichelchen  an  gedeutet  worden. 

§.  146.  W  eite  Verbreitung  der  aus  (o,  o  und 
geschwächten  e- Form  in  den  suffixlosen  Ver¬ 
ben  des  Sahid.  und  M  emp  h  it.  Dialektes. 

Der  hier  von  dem  Baschmur.  Dialekte  verschuldeten  Laut- 
Entartung  haben  sich  aber  auch  die  beiden  anderen  Dialekte 
schuldig  gemacht.  In  der  That  der  gröfsle  Theil  der  Sahid. 
und  Memphit.  Verba  hat  im  suffixlosen  Zustande  eine  schwa¬ 
che  Form  auf  e  erhalten,  welches  e  im  Sahid.  häufigst  nicht 
geschrieben  ward,  sondern  bei  der  Aussprache  zu  ergänzen  war. 
Selbst  die  schriftliche  Andeutung  des  Strichelchens  ist  in  vie¬ 
len  Fällen  nicht  angewendet  worden.  In  welchem  Umfange 
diese  Schwächung  Statt  fand,  entnehme  man  aus  den  Sahid. 
und  Memphit.  e- Formen,  welche  ich  den  §.  125.-127.  angeführ¬ 
ten  Baschmur.  (o-o-  und  ^-Formen  dergestallt  gegenüber¬ 
stellen  werde,  dafs  ich  den  Sahid.  und  Memphit.  e- Formen 
in  aufsteigender  Linie  die  stärkeren  nachweisbaren  Formen  fol¬ 
gen  lasse.  Obwohl  sich  kaum  eine  Verbalform  auf  to  finden 
dürfte,  die  nicht  auch  in  einem  Kopt.  Texte  minder  richtig 
mit  dem  o  geschrieben  worden  wäre,  so  übergebe  ich  doch 
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diese  unorthographischen  o- Formen  und  mache  blofs  diejenigen 
nahmhaft,  welche  häufiger  in  den  Texten  wiederkehren  und  so 
zu  sagen  das  Kopt.  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Jenen  Baschmur. 
Verben  entsprechen  nun  folgende:  S.  ce,  c*.  Narr.  Ez.  (neben  cco), 
c*.  in  Compos.,  coo  mit  Suff.,  cco,  M.  ce,  ca.  in  Compos.,  co 
mit  S.,  cco;  S.  euj  aus  rufen,  ouj  mit  Suff.,  couj,  M.  couj;  S.  M. 
en,  oti  mit  S.,  ton  zählen;  S.  “xeR  vollenden,  -2sak  Narr. 
Ezech.  mit  Suff. ,  xor  mit  Suff.,  -2s.cok,  M.  -tsek,  xor  mit  S.,  -2scok; 
M.  ceu  ziehen,  cok  mit  S.,  ccok,  ccoki,  S.  een,  cok  und  cook 
mit  S.,  ccok;  S.  tet  mischen,  mäfsigen,  tcot,  M.  -o^t,  -oot 
mit  S.,  -o^cot;  S.  Tety  bestimmen,  touj  mit  S.,  tcouj,  M.  ^auj 
mit  S.,  -010  uj ;  S.  M.  kct  bauen,  kot  mit  S. ,  kcot;  S.  kct, 
KTe,  umgehen  kot  und  kto  mit  und  ohne  S.,  kcotc  M.  kct, 
kot  mit  S.,  iuo^;  S.  neuj  th  eilen,  tiouj  mit  S.,  ncouj,  M. 
c^euj,  <£auj  und  c^ouj  mit  S.,  tjjcouj;  S.  xe^  berühren,  -2s.a£ 
mit  S.,  ‘xcoo,  M.  S'og',  <3/ü)2 ,  mit  leichten  S.  ö'o^e;  S.  TeS'  an¬ 
binden,  pflanzen,  tos'  mit  S.,  tcoS',  tcoS'c,  tcocoS'c,  M.  to-2*. 
mit  S.,  tco-xi;  S.  qes'  ausreifsen,  und  refl.==  aufspringen, 
AaS1  Narr.  Ezech.  mit  S.,  qos*,  hos'  mit  S.,  qcos'e,  hcos'e,  M. 
qe-2£,  qo-2s.  mit  S. ,  qco'si;  S.  qeT,  heT  ab  wischen,  vernich¬ 
ten,  qoT,  selten  ovot  mit  S.  (letzteres  ein  Mal  auch  ohne  S.), 
qtoT,  qtoTe,  fitoTe,  M.  qeT,  qoT  mit  S.,  qcoT,  qco^;  S.  cct  los¬ 
kaufen,  erlösen  cot  mit  S.,  ccot,  ccotc,  M.  cct,  cot  mit  S., 
ccot,  cco'f;  S.  ujct,  ujeeT,  schlachten,  bestrafen,  ujat  und 
gewöhnlich  ujaat  mit  S. ,  ujcot,  ujcocot,  ujaat,  M.  ujct,  ujat 
mit  S.,  ujcot;  S.  n£,  ne2,  n(u^,  M.  c£e2,  zuvorkommen, 
gelangen;  M.  Ten  aufrichten,  T(on  mit  S.,  tcoottk,  S.  tot«, 
tcootu  mit  und  ohne  S.,  TCocon;  S.  M.  ceTn  erwählen,  cotit 
mit  Suff.,  coth,  cioTn;  S.  ujpn  zuerst,  erster  sein,  ujApen 
Narr.  Ezech.,  ujopn,  M.  ujopn,  ujcopn  ;  S.  uje-2sü  übrig  las¬ 
sen,  uj0-2s.fi,  ujco-xii,  M.  ce-2STi,  co-2sn  mit  Suff. ,  co-2sn,  cco-2sn; 
S.  npuj  ausbreiten,  nepüj,  nopuj  mit  S.,  ncopüj,  ncopeuj 
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Narr.  Ezech.,  M.  <§epuj,  c^opuj  mit  S.,  ^rnpuj;  S.  £ut  herzu  tre¬ 
ten,  g^srr  Narr.  Ez.,  g_wiiT,  M.  ^enT,  ^5tonT ;  S.  peno  brennen, 
p^K^  (und  poKo)  Fragm.  med.,  poK<>  mit  S.,  poK£,  pcono,  M. 
peng,  poKo  mit  S.,  pou£,  ptoKc>;  S.  pegT  schlagen,  pe^T  mit 
S.,  p^gT,  ptooT,  M.  pe^5T,  pdk^T  mit  S.,  p*.^5T,  po^T,  pto^»T; 
M.  ujeujT  hindern,  uj^iyT  mit  S. ,  ujoup  ,  ujcaujT,  S.  cgujt 
coujt,  ujouljt,  ccoujt,  ujrnigT;  S.  kctc],  kct£i,  KtoTq  abpflücken; 
S.  ö'eAS,  ö'oAn  und  ö'ooAn  mit  S.,  ö'oAn,  «s'wAii,  M.  ö'opn 
mit  S.,  c^opn,  c^iopn  enthüllen;  S.  npx,  nep'x,  nopos.  mit  S., 
nopczi,  nwp^i,  M.  c^ep'x,  c£op*2s  mit  S.,  c£op-2s,  c^cop-x  trennen, 
theilen;  S.  “2seKM,  *2sokav  mit  S.,  asoKÄi,  ^ookcav  ,  M.  -sok m 
mit  S.,  ‘xtoKCM  waschen;  S.  gene,  geeue,  ^ok,  oookg,  oo>k, 
gcone,  ^tncoKe,  M.  ^eng,  ^5ew°5,  ;6ok«>  und  ^5ok  mit  S.,  ;6oko, 
;6toK.c>  schaben;  S.  *2STie,  “xno  mit  S.,  “2s.no,  M.  *2s<^e,  *2sc^o 
mit  S.  *2sc^o  zeugen;  M.  S.  ottcm,  otom  mit  S.,  otioai  essen; 
S.  otc^,  mit  S.,  ot<jo<>,  M.  oiret?,  mit  S.,  ott^q, 

oira)^  hin  zu  fügen;  S.  oveuj,  oire^ty  mit  S.,  otiouj,  M.  otcuj, 
ot^uj  und  o-ycauj  mit  S.,  otcouj  wollen,  M.  oveujc,  ottoujc  , 
OTtoujc,  S.  oirevujc,  ottoujc,  otloujc  breit  sein,  machen;  S. 
oirecq,  oircocq  miifsig  sein,  machen  d.  i.  ab  schaffen;  S. 
M.  coiren,  cotcoii  mit  und  ohne  S.  erkennen;  S.  neue, 
neene,  njneene  causativ,  noone  mit  S. ,  moione  übergehen, 
übertragen;  M.  ^eA^e,  goA^,  oAo^,  S.  ^oAö',  gAos'  süfs 
sein;  M.  Mec^,  moc^-,  S.  avcctg,  moctg  hassen;  S.  Tovnec, 
TOimdwC  mit  S.  Narr.  Ezech.,  Tovrtoc  mit  S.,  totiioc,  ein  Mal 
TOTnoirc,  M.  Tournee,  Toirnoc  mit  S.,  Toimoc  aufwecken; 
S.  M.  TewKe,  mit  leichtem  S.  tmio,  mit  schwerem  S.  t^kco, 
tä.ko  verderben;  S.  M.  T^uje,  T^igo  und  t^ujcd  mit  S., 
t^ujo  viel  machen;  S.  *2£epe,  -xepo,  M.  s'epe,  ^epo  an  zün¬ 
den;  S.  M.  T^spe,  T^*2spo  und  T^^prn  mit  S.,  Te^po  befe¬ 
stigen,  begründen;  S.  M.  Td,Ae,  tVAo  und  TevAw  mit  S., 
t^Ao  au  fl  egen;  M.  -OvU^ie,  ^M.d.10  und  ^aimio  mit  S.,  -cma^io, 
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S.  TMiweio  rechtfertigen;  M.  »efcie,  -©Mio  und  -e-e&iio  mit 
S.,  »Mio,  S.  -o-fcßtie,  -»Mio  und  oMico  mit  S.,  -»Mio  ernie¬ 
drigen;  M.  »saue,  »Ä.AUO  und  »domo  mit  S.,  »a.Aiib,  S. 
TAavie,  t*.aijo  und  t^aviü)  mit  S.,  tä.auo,  To.AV.eio  bilden,  M. 
TO.OTC,  T0.0T0,  S.  To.Te,  t«nto,  mit  und  ohne  S.,  To.ove,  tä.oto, 
tä.toto  mit  und  ohne  S.,  toto  ohne,  gewöhnlich  mit  S. , 
senden;  S.  ^ey,  “xoot  senden;  S.  tütR,  Tniion:  mit  und 
ohne  S.,  tohtü,  M.  Tension  mit  und  ohne  S.,  »onren  glei¬ 
chen;  S.  <3'eu]<3'ig ,  ö'euj^'iouj  mit  und  ohne  S.,  ^'oujö'euj  be¬ 
sprengen;  S.  Keg’Ke^  (im  Suhstant.  peque^ue^),  KegKio^ 
behauen,  einfacher  Stamm  S.  M.  kco;  S.  cAcA,  coAcA,  cAcioA, 
ceAcioA,  M.  coAceA,  ceAcioA  trösten. 

§.  147.  Seltenes  Zusammentreffen  der  aus  10,  ot,  o, 
0.  geschwächten  suffixlosen  Verbal  formen  auf  e  des 
Baschmur.  Dialektes  mit  denen  des  Sahid.  und 

Memphit.  Dialektes. 

Verhältnifsmäfsig  nur  selten  finden  sich  die  Memphit.  und 
Sahid.  suffixlosen  aus  10,  ot,  o,  0.  geschwächten  Verbalformen  auf 
e  in  den  Baschmur.  Fragm.  wieder.  Es  sind  diefs  “xe  (  =  S. 
M.  xe  aus  oiio,  mit  S.  *2; o  im  M.,  lioo  im  S.)  sagen  Jo.  4, 
29.  30.,  ujen  (=  S.  ujü,  ujen,  M.  ujen  von  ujcon,  mit  S.  ujon) 
empfangen,  kaufen  1  Cor.  15,  10.  Phil.  1,  3.  1  Thess.  1,  2. 
2,  13.,  tco.u  (  =  S.  t€om  von  TiooÄi.,  T0.0A1  mit  S.,  r^o.ü,  M. 
-»(oocai,  »0.0AI  mit  S.,  »o.oeAi)  rufen  1  Thess.  2,  12.,  ne^T 
(  =  S.  neoT  von  niooT ,  mit  S.  11  .not,  novor,  M.  aus- 

schütten  Ilebr.  9,  22.,  otcuj  (=  S.  M.  otcuj  von  S.  otiouj, 
mit  S.  ounxuj,  M.  otojuj,  mit  S.  otiouj,  oto.uj,)  wollen  Phil. 
1,  8.  Ilebr.  6,  17.,  otc£  ( =  S.  otc^  von  oto>£,  otoo,  mit  S. 
oto.£,  M  otio<>,  otoo,  otxo,  mit  S.  otx^,)  hinzu  fügen 
1  Thess.  2,  9;  t*.aic  und  (=  S.  M.  T*vAie  aus  S.  ta.aio,  mit 
S.  T«>.AlO,  T&.AUO,  M.  TivAlO,  T&.AUO,  mit  S.  TÖ.AVO ,  TÄ.AU0)  zeigen 
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Q.  p.  245.,  Me£  (  =  S.  M.  aus  S.  mov£,  mo£,  mit 

S. ,  M.  mo^,  Mevo,  mit  S.  Ai^g)  füllen,  voll  sein  Jes.  1,  4. 
15.  Q.  P.  234.,  neveit  (  =  S.  neim,  neirn.  aus  ne  oth,  ne  ovn 
M.  ne  OTon)  es  war,  Hebr.  7,  11. 

§.  148.  Das  aus  co,  ott  und  o  h ervorgegangene  in 
den  mit  Suff,  bekleideten  Verbalformen  im  Sabid. 

und  M  e  m  p  b  i  t. 

Äufserst  selten  ist  vom  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  in 
den  mit  Suff,  bekleideten  Verbalformen  das  aus  co  und  ot  her- 
vorgegangene  o  und  ä.  zu  e  geschwächt  worden.  Das  Sabid. 
Verbum  ce^oe,  abwenden,  nämlich  bat  vor  Suff.  c*.gio,  vor  leich¬ 
ten  Suff,  auch  ca.ococo,  daneben  aber  auch  die  Form  c^£T  und 
die  noch  schwächere  ccot,  Luc.  9,  10.  *vq-ce£T-q  er  bat  ab¬ 
gewendet  (entfernt)  sieb,  Zoega  Cät.  pag.  394.  e  Tpeq 
ce£T-qdafs  tbue  er  entfernen  sich.  Ein  anderer  Fall  die¬ 
ser  Art  ist  *xec-TK,  erbebe  dich,  Zoega  Cat.  pag.  655.  von 
*s.oce,  mit  Suff,  und  ‘Xö.ct,  ohne  Suff,  auch  “xecT.  Auch 

das  Baschmur.  gebraucht  bei  diesem  Verbo  vor  Suff,  die  e  -  Form: 
^i-cs.ec-TOT,  ich  habe  erhoben  sie,  Jes.  1,  2.  Allein  so¬ 
wohl  cegT  als  auch  ■xecT  sind  für  die  Verwandelung  des  aus 
dem  co,  ot  und  o  entsprungenen  es.  zu  e  keineswegs  streng  be¬ 
weisend.  Denn  scheint  auch  das  M.  cooj  vor  Suff,  cevgto,  und 
das  S.  coo^e,  tadeln,  mit  dem  S.  cesge,  cew^co  ab  wenden, 
eines  Stammes  zu  sein,  indem  vielleicht  dem  cogi,  cesgco  ein 
»abstofsend  sprechen«  zum  Grunde  liegt,  so  ist  es  doch  sehr 
wohl  möglich,  dafs  beide  Wörter  zu  verschiedenen  Stämmen 
gehören,  und  dafs  in  dem  cesge,  c^gco,  cesgT  das  e*  ursprüng¬ 
liches  Besitzthum  ist.  Bei  dem  ^cct  aber  wissen  wir  nicht,  ob 
das  und  •ztevCT  von  *2*oce  oder  von  der  Parallelform  -xice 

abstammt.  Im  Baschmur.  ist  sogar  nur  die  f  orm  *2s.ici  für  den 
suffixlosen  Verbalstamm  nachzuweiseu.  Das  Sahid.  und  Basch- 
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nnir.  *xec-T  führt  uns  über  zu  dem  synonymen  Memphit.  (S'ec  er¬ 
höhen  und  erhöhet  werden.  Peyron’s  lex.  p.  418.  sagt 
»a'ec  absolute  et  cum  suffix.«.  Allein  die  von  ihm  angezogenen 
Memphit.  Stellen  zeigen  uns  das  <^ec  nur  im  suffixlosen  Zu¬ 
stande.  Wahrscheinlich  aber  hatte  Peyron  bei  dem  Ausdru¬ 
cke  »cum  suffix.«  die  Stellung  vor  dem  Pronomen  -eHitoir  im 
Sinne,  welches  ich  nicht  für  ein  Suffix  erklären  kann.  Das 
M.  s'ec,  mit  S.  cS'ö.c  fufst  übrigens  eben  sowohl  auf  dem  suf¬ 
fixlosen  «S'oci  als  auch  auf  dem  parallelen  ö'ici.  Ja  M.  cS'ici, 
B.  ■xici  und  S.  ‘sice  scheinen  dem  (J'evc,  ö'ec,  *2£ec  noch 

näher  zu  stehen,  da  sich  <^oci  und  •xoce  nur  als  Particip.  Pas¬ 
siv.  erhalten  hat.  Von  oiren£>  sagt  Peyr.  lex.  p.  149.  gleich¬ 
falls  »cum  suffix.  recipr.«.  Ich  kenne  auch  oTeri£  nicht  vor 
Suff.  Dagegen  scheint  Peyron  lex.  p.  315.  mit  Recht  zu  sa¬ 
gen,  »ujeuj  M.  absolute  et  cum  suffix.  contemnere«.  Denn  wir 
lesen  unter  andern  Gal.  2,  21.  K  ^uö.-ujeuj-q  ni  ^mot 
nicht  werde  ich  verachten  sie  (im  Kopt.  Masc.)  die  Gnade 
Gottes,  und  Ilebr.  10,  28.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115.  kpe 
OTe>.i  ujeuj-q  ^«omoc,  wenn  einer  verachtet  es  das 
Gesetz.  Hier  steht  doch  offenbar  das  ujeuj  vor  dem  Suff.  q. 
Allein  ich  habe  schon  früher  §.  100.  bemerkt,  dafs  bei  dem 
Verb.  M.  ujiouj,  ciouj  das  Suff,  der  3ten  Pers.  Sing,  q  in  dem 
Stamm  hineinwuchs  und  in  der  Vorstellung  der  Kopten  bei 
diesem  Verbo  Suffix  zu  sein  aufhörte.  Wie  man  nun  mit  ei¬ 
nem  gewissen  Rechte  die  starke  Form  ujtoujq  schrieb,  so  konnte 
man  auch  als  schwache  Form,  ohne  an  das  Suffix  zu  denken, 
ujeujq  brauchen.  In  der  That  ist  in  unsern  beiden,  von  Pey¬ 
ron  angezogenen  Stellen  das  Suffix  nicht  nöthig,  daher  denn 
auch  Ilebr.  10,  28,  die  edit.  Wilkins  kpe  ounxi  ujeuj 

r^iioMoc  schreibt.  Ohne  Frage  gehört  dagegen  hierher  das 
Memphit.  <>eii  vor  Suff,  dessen  starke  Form  sich  suffixlos  zwar 
nicht  im  Memphit.,  wohl  aber  in  dem  Sahid.  und  Baschmur. 
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güm  h  erz  u  treten,  herb  ei  führen,  nachweisen  läfst.  Wäh¬ 
rend  nun  das  Sabid.  vor  Suffixen  ein  o  gebraucht:  Z.  C.  pag. 
392.  ^qooitc,  so  wendet  das  Memphit.  vor  Suff,  beständig  gett 
an:  Ä.q-£^en-q  er  hat  genähert  sich  Gen.  27,  22.  27.  Matth. 
26,  39.  sie  —  sich  Gen.  45,  4.  Aber  auch  das 

Sahid.  ging  hier  in  die  Schwächung  ein.  Zu  dem  Stamme  güm 
gehört  nämlich  das  S.  B.  £ü>ht,  Narr.  Ez.  £eviiT  herzugehen, 
welches  vor  Suff,  out  lautet:  ^q-^ÜT-q  er  hat  genähert  sich 
Z.  C.  p.  340.  Dem  nicht  ohne  Suff,  gebrauchten  girr  steht 
das  suffixlose  M.  ;6eirr,  starke  Form  ;6ioirr,  gegenüber.  M.  es.q^eK- 
tot  Deut.  31,  1.  nach  Wilk.  bedarf  weiterer  Begründung. 

§.  150.  Gebrauch  der  e  -  F orm  in  Zusammensetzungen. 

Da  bei  Zusammensetzungen,  wo  die  Stimme  zu  gröfserer 
Beeilung  veranlafst  ward,  das  co  und  o  in  es.  überzugehen  pflegte 
(p.  120.),  so  wird  es  nicht  befremden,  dafs  in  dergleichen  Fäl¬ 
len  auch  das  e  einzutreten  pflegte.  Aufser  den  a.  a.  O.  schon 
angeführten  Beispielen  seines  Gebrauches  bemerke  man  noch: 
M.  eAu-ujea  Nase-Rümpfen,  eben  so  Verbum  M.  e<\.K-nj&.j, 
S.  eAK-ujd.i,  gewöhnlicher  eAK-ujes,  Ak-uj^  von  coAk,  oAk 
krümmen,  zusammenziehen,  S.  peqoveM - puiMe  Men¬ 
sch  en-fre  s  s  e  r,  M.  otcm-aihuj  Viel-frafs,  vorax  von  otcom, 
orevM,  otcm,  S.  peqnepe-pcscoT,  M.  peqc^ep-pescoTi  Traum- 
Schläfer  d  i.  Träumer  von  S.  nio-cope,  M.  c^cop  schla¬ 
fen,  M.  S.  pequjen-£MOT  Dank-Abs  tatter  eig.  H  u  1  d  -  Em¬ 
pfänger  von  ujcoti,  ujoii,  (B.  ujen,  Verb.  M.  ujch-^aiot, 

S.  ujS-£Mot,  B.  njen-gM^T. 

§.  151.  Verhältnifs  des  Basch  mur.  Dialektes  zu  dem 
Sahid.  und  Memphit.  Dialekte  hinsichtlich  der 
e-Form  der  Verba  auf  (n,  ot,  o. 

Es  liegt  am  Tage,  dafs  jene  weite  Verbreitung  des  e  in 
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der  suffixlosen  Verbalform  und  dieses  Vermeiden  der  e-Form 
in  den  mit  Suffixen  bekleideten  Formen  der  Verba  auf  cn,  ot, 
o  eine  gewisse  Verschiedenheit  des  Memphit.  und  Sahid.  Dia¬ 
lektes  von  dem  Baschmur.  Dialekte  begründet.  Da  im  Allge¬ 
meinen  der  Baschmur.  Dialekt  hinsichtlich  der  Lautreinheit  eine 
Stufe  unter  die  beiden  anderen  Dialekte  herabgestiegen  war, 
so  scheint  an  dem  Vorzüge,  welchen  ihm  der  ungleich  minder 
häufige  Gebrauch  des  e  in  der  suffixlosen  Form  der  oben  ge¬ 
nannten  Verba  einräumt,  der  Umstand  betheiligt  zu  sein,  dafs 
der  Baschmur.  Dialekt  frühzeitig  ausstarb,  also  einer  wahrschein¬ 
lich  erst  späterhin  erfolgten  Lautschwächung  sich  nicht  mehr 
hingeben  konnte. 

§.  152.  Verhältnifs  des  co,  o  in  den  Nominal-, 

A d j  e c t i v a  1  -  und  Pronominalstämmen. 

Bevor  wir  zu  einem  Lautwandel  in  den  Kopt.  Verben 
übergehen,  bei  welchem  das  co  und  o  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  sehr  fern  betheiligt  war,  richten  wir  unsern  Blick  auf 
das  analoge  Schicksal  des  co  und  o  in  seiner  Stellung  aufser- 
lialb  der  Verba,  um  durch  Erweiterung  des  Gesichtskreises  das 
allgemeine  Verhältnifs  dieser  Laute  genauer  kennen  zu  lernen. 

In  einem  sehr  grofsen  Umfange  der  Sprache  war  die  Bil¬ 
dung  der  Verbal  -  Adjectival  -  und  Nominal  -  Stämme  an  und  für 
sich  gleich  und  nur  durch  die  besondere  Beifügung  der  Verbal  -  , 
Adjectival-  und  Nominal  -  Merkmale  als  Verbum,  Adjectiv  oder 
Nomen  beglaubigt.  Schon  hieraus  läfst  sich  ein  ähnlicher  Laut¬ 
wandel  auf  dem  Gebiete  der  beiden  letzteren  Wortclassen 
erwarten. 

Feststehendes  co  in  den  Nominalstämmen. 

Das  co  und  o  einer  beträchtlichen  Anzahl  Nomina  zeigt  sieb 
zuvörderst  ohne  anderweite  Beeinträchtigung.  So  treffen  wir 
z.  B.  M.  cbm,  B.  com,  S.  coite,  cocone  Stein,  M.  pcoMi,  S. 
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p toMe,  B.  pcoMe,  Acomi  Mensch,  M.  ujto^,  S.  lytoTe  (Fern.) 
Brunnen,  M.  igio^  (bei  Kircher  ein  Mal  schlechte  Schreib¬ 
art  igcrj-),  S.  ujcoTe  (Masc.)  Mehl,  M.  goah,  B.  £Kx>&,  S.  gcoii, 
gwq,  gmtoq  ~W  erk  (opus),  M.  cojhi,  B.  ein  tu,  S.  ctone  Schwe¬ 
ster,  M.  cio^,  B.  S.  cloTe  Loskau  fung,  Erlösung, 

M.  S.  B.  c&to  Lehre,  M.  to^eÄ,  S.  toa'eik,  oxs'h  Kälte,  M.  S.  B. 
ocuot  Regen  etc. 

§.  152.  Abwechselung  des  to  und  o  in  denselben 
Stämmen.  Yerwandelung  des  o  zu  namentlich 
in  dem  Baschmur.  Dialekte. 

Häufig  tritt  aber  dem  io  ein  o  zur  Seite,  wenn  auch  in  einem 
anderen  Dialekte.  Dieses  o  ist  dann  seltener  von  dem  Memphit. 
und  Sahid.  Dialekte,  gewöhnlich  aber  von  dem  Baschmur  Dialekte 
zu  e«.  verwandelt  worden.  Demgemäfs  liest  man  M.  ökoiu,  ö'com, 
S.  ujtone,  eujoon,  ujon  Gurke,  M.  S.  cm^coA,  M-smA,  eM?s.oA, 
m*xoA  Zwiebel,  M.  ‘xpwx,  ■xpo'x,  S.  a'pco#',  c^pcoto^,  ^poc^, 
<^poo<^  Sa  amen,  Sprofs,  M.  ujAto'x,  S.  ^'AocS'  Stiel,  M. 
^5(A)pnc,  ^5opnc,  ;6opii  hohle  Hand,  S.  epnco,  epno  Rehe, 
S.  eimge,  irnge,  M.  jogi  (in  Compos.  iog-,  i^g-)  Acker,  M. 
Ti^mm,  Tid.oni,  ne^oim  S.  noone  (Monats-Namen),  M.  ^cok, 
•eoK,  S.  tü>k,  tok  Schee rm es s er,  M.  wmi,  ouu,  S.  oi Me, 
oem  Haken,  M.  toiAi,  01A1,  S  oiAe,  oeiAe,  B.  euA  Widder, 
S.  KeArnA,  kottAcoA,  ueAmAi,  ckAoAi,  M.  ^AoA  rundes  Ge- 
fäfs,  Flasche,  S.  ovcoge,  ovooe,  M.  ovogi  F  i  s  ch  er,  S.  ccoi, 
coi,  M.  coi,  B.  cö.1  Balken,  M.  cioovoi,  S.  crnovoe,  cooiroe 
Ei,  M.  ujmi'X,  S.  ujoei-x,  ökorx,  Narr.  Ez.  ujoei^q  und  uja.ei'xq 
Held,  M.  cicooimi,  cexcooimi,  ccootui,  ceiiorti,  S.  cioorne, 
ciooim,  Fragm.  med.  cioovn.  und  ci^crm  Bad,  M.  s5pu)OT, 
S.  opmoT,  gpooir  Geschrei,  M.  coik,  in  einem  codex  Bero- 
lin.  eigenthiimlicher  Färbung  *,ik,  S.  ocik,  B.  ev ik  Brod, 
S.  lycoA,  ujoA,  M.  ujoA,  ig^A  Zahn,  M.  ujAtoA,  ujAoA,  ö'AoA 
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Volk,  M.  cmoT,  otot,  coott,  S.  otcot,  otot,  oott  grün,  leb¬ 
haft,  M.  •xcopi,  *2:cop,  *2sop,  S.  csüKope,  cxoop,  •xe.p  in  Compos., 
B.  ■xioojpe,  ‘xd.Ä.p  stark. 

§.  153.  Das  to  vor  i  und  ot. 

Wenn  in  dem  so  eben  bemerkten  Schwanken  ein  gewisses 
Gleichgewicht  zwischen  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
Statt  zu  finden  scheint,  so  hat  doch  im  Allgemeinen  der  Mem¬ 
phit.  Dialekt  ohne  allen  Vergleich  das  to  namentlich  vor  dem 
ott  und  i  fester  gehalten,  während  von  dem  Sahid.  Dialekte  ein 
o,  seltener  ein  «v,  und  von  dem  Baschmur.  ein  o  und  «v  oder 
auch  ein  «v  allein  gebraucht  worden  ist.  Das  ward  oft  zu 

«vT  zusammengezogen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  fol¬ 
gende  Wörter:  M.  piuoTuj,  S.  pooTuj,  Narr.  Ezech.  pevOTUj,  B. 
pivOTuj  in  «vT-p«vOTU|  (1  Cor.  7,  32.),  A«vOTty  (ibid.)  Sorge, 
M.  pwoTi,  S.  pooTe,  B.  A&oti  Stoppel,  M.  oTCoim,  S.  OToem, 
B.  otm«  Licht,  M.  OTüimi,  S.  homH  Cither,  M.  tomi,  S. 
ome,  B.  «viTii  Scheffel,  M.  ciooth,  S.  cootu,  B.  coovit,  c«votu, 
Erken  ntnifs,  M.  £>coott,  S.  £>oott,  B.  cj«vott  Mann,  M. 
tgoTujmoTtgi,  ein  Berl.  cod.  eigenthümlicher  Färbung  (s.  Schw. 
Psalt.  Praef.  pag.  XV.)  ujotuj«vTuji,  B.  ujoTUj^Tuji  Opfer,  S. 

pooTite  Jungfrauschaft,  B.  A«vTni  Jungfrau,  M.  coot,  S. 

•• 

coot,  B.  coot  (öfter  im  N.  T.  s.  S.  d.  a.  Ag.  p.  1099.)  e«,T  (Jes. 
5,  16.  Q.  pag.  230.  Ruhm  ('),  M.  Awisi,  S.  Aons'e,  Aoeitf'e, 
B.  Aevi^i  Vorwand,  M.  cüjit,  S.  cocit,  B.  c«vit  Glanz, 

(’)  Das  von  Peyron’s  lex.  p.  2.  aus  Z.  p.  162.  ange¬ 
führte  Baschmur.  «vT  gloria  für  e^T  ist  nicht  stichhaltig.  Näm¬ 
lich  Hehr.  9,  5.  steht  am  Ende  der  Zeile  bei  Z.  n,  welches  hei 
Engelb.  fehlt.  Am  Anfänge  der  folgenden  Zeile  folgt  «vT.  Der  Sinn 
bor~YiQ  verlangt  ein  ne«vT.  Der  Zustand  der  Baschmur.  Fragm. 
setzt  es  nun  fast  aufser  Zweifel,  dafs  im  unversehrten  Zustande 
des  cod.  MS.  am  Ende  der  Zeile  ein  ne  gestanden  hat. 
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Rulim,  (womit  man  vergleiche  S.  cotc,  ce^Te  Feuer,  c*/re 
glänzen),  M.  mcdot,  S.  aioov,  B.  moot  (Hebr.  9,  19.)  mö.t 
(Q.  p.  229.)  Wasser,  M.  gtoov,  S.  goov,  B.  bös,  M. 
tcoot,  S.  toott,  B.  T&.T  Berg,  M.  eccoor;  S.  ecooT,  Fragm. 
med.  ec^T,  B.  ecd/v  Schaaf,  M.  pu>ic,  S.  poeic  Wache,  M. 
audit,  S.  AioeiT  Weg,  M.  iudik,  S.  noeiK  Ehebrecher,  M. 
iudit,  S.  noerr  Mehl,  M.  iudiuj,  S.  noeiuj  Milz,  M.  ocdimi, 
S.  ^oeiAV  Woge,  M.  ujioiuj,  S.  ujoeiiy,  B.  Staub,  M. 

•cHDOvi,  S.  too ve  Schuh,  M.  A(dott  Saum,  Fra n  ge,  S.  Aoov 
Kleid,  M.  locnruj,  S.  oovuj  Brei,  M.  (^ncooTT,  S.  ken¬ 

nen.  Dieses  Verhältnifs  des  Memphit.  toov,  Sahid.  oov  und 
Baschmur.  e^cnr ,  werden  wir  bei  den  Pluralformen  weiter 
fortgesetzt  finden.  Ich  mache  hier  vorläufig  blofs  auf  die  Plu¬ 
ral  formen  M.  Ke^xiCDOimi,  wofür  ein  Berl.  cod.  auch  Ke^XL*.imi  sagt, 
S.  noove,  B.  (ne)  kö.oti,  ReRMrm,  KeKeorei,  andere,  aufmerk¬ 
sam,  um  zu  zeigen,  dafs  auch  der  Memphit.  Dialekt  hierbei  nicht 
ganz  von  der  Verwandelung  des  cdott  zu  «vOT  und  der  Contrahirung 
des  «voir  zu  evir  absah.  Ein  Theil  der  Pluralformen  aber  und 
zwar  M.  orpcDOir,  S.  pptoov,  eprnoT,  B.  eppmoT  Könige  von 
M.  ovpo,  S.  ppo,  B.  eppo,  epp*.,  pp^,  M.  AieTOTrpcooir,  S. 
AmTppcDOT,  AÜiTeptoov  Königreiche  von  M.  AievoTpo,  S. 
AÜrrppo,  Ailrrepo,  M.  ikpooov,  S.  jepioov,  eieptDOv  (neben 
epoove)  Ströme  von  M.  ia.po  (i*.ptD  Apoc.  9,  14.),  icpo,  eiepo, 
Narr.  Ez.  icppo,  M.  ujTeiuoov,  S.  ujTeKtDOT,  eajTCKCooT,  Ge¬ 
fängnisse  von  M.  ujtcko,  S.  igveKO,  eujTeuo  (vgl.  Schw. 
das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abth.  2.  p.  1708.)  zeigt  in  Verbindung 
mit  dem  oben  nachgewiesenen  cdot  Sahidischer  und  Baschmu- 
rischer  Singulare,  dafs  auch  in  der  Sahid.  und  Baschmur.  Nomi¬ 
nal-Bildung  das  Id  vor  dem  ot  einstmals  heimisch  gewesen  ist. 

§.  154.  Das  (d  vor  dem  Plural-Suff.  ot. 

In  der  gesammten  Kopt.  Sprache  hat  sich  jedoch  vor  dem 
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Plural  -  Suff,  der  3ten  Pers.  regelmäfsig  da  ein  (n  behauptet, 
wo  dasselbe  schon  im  Sing,  sowohl  der  suffixlosen  als  auch  der 
mit  Suff,  bekleideten  Form  zu  Hause  war.  Demnach  M.  S.  B. 
ptnoT  ihr  Mund  auch  ora  eorum  (s.  B.  1  Cor.  14,34.)  aber 
auch  M.  S.  reiner  Plur.  mit  der  Bedeutung:  Pforten  von  pco 
M  und,  pcoi  in  ein  Mund,  etc,  M.  S.  B.  ^(o-ot  ihr  Haupt, 
auch  ihre  Häupter  (s.  B.  Q.  p.  238.)  von  *2*<o,  mit  S.  ■xto-i 
mein  Haupt,  etc.  auch  als  Pronominal  -  Substantiv  (worüber 
später);  wozu  man  für  das  B.  bemerke:  e  -xio-n  a d  n  o  s,  nohis 
(Q.  pag.  23t.),  e -OTT  ad  eos,  iis  (Jes.  5,  25.  1  Cor.  9,  13. 
1  Thess.  2,  16.  Q.  pag.  232.  242.),  gi  ^io-c  auf  ihr  (Q.  pag. 
246.),  2}  **10-0 -y  auf,  über  ihnen  (Q.  p.  234.  243.).  Die  ent¬ 
sprechenden  Memphit.  und  Sahid.  Formen  sind  mit  dem  Basch¬ 
mur.  gleichlautend.  Ferner  M.  S.  nctnov,  B.  nctooir  (Q.  p. 
240.)  gegen  sie,  von  hc*.  nach  der  Seite  (nämlich  Jeman¬ 
des),  mit  S.  M.  S.  kctoi  gegen  mich,  etc.,  M.  -uenencioov, 
S.  AiimciooT,  B.  AumectooT  (Q.  p.  242.)  nach  ihnen  von  M. 
Avenenc^,  S.  MÜilc^,  ß.  (Q.  pag.  231.)  Mrmec*.,  mit  S.  M. 
Menenctoi,  S.  Ainüctoi,  etc.,  M.  S.  B.  (Jo.  4,  31.)  otttcoott  zAvi- 
schen  ihnen  vom  Sg.  M.  S.  B.  oirrtoi,  etc.,  M.  S.  enecioov, 
nectooTT  schöne  von  M.  S.  ertece,  S.  rtece,  mit  S.  enecioi, 
nectoi  schön  ich,  etc.,  M.  S.  en^ujoioir,  n^ujcooTT,  ein  cod. 
Ber.  mit  eigenthümlicher  Färbung  (Schwartze  Psalt. 

Praefat.  pag.  XI.)  grofse  von  M.  S.  eriüwuje,  nevuje,  mit  Suff. 
M.  S.  eitdwUjtoq,  n*.ujtoq,  B.  (1  Thess.  1,  5.)  en^ujcnq  grofser. 

§.  155.  Memphit.  (oot,  Sahid.  oot  und  Baschmur. 
evT  in  den  Pronominal  - und  Pronominal  - Substantiv- 

S  tä  m  m  e  n. 

In  den  Pronominal  -  und  Pronominal  -  Substantiv- Stämmen 
ist  vor  dem  Plural -Suff,  ot  hlofs  von  dem  Memphit.  Dialekte 
das  (o  behauptet  worden.  Der  Sahid.  Dialekt  hat  dasselbe  in 
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o  verkürzt,  dieses  öfters  in  d.  verwandelt  und  mit  dem  ot  zu 
zusammengezogen.  Der  Baschmur.  Dialekt  bietet  regel- 
mäfsig  d.ir  dar.  Demnach  M.  ivecuoir  sie  (Sg.  k-^oq),  S.  utooit, 
eriTooir,  (Sg.  ÜToq,  Narr  Ezech.  irrevq),  B.  iiTd^ir  (Jes.  1,  12. 
Q.  p.  233.  235.  241.)  vom  Sg.  rrrevq  (Jo.  4,  44,  Q.  p.  234.); 
M.  Ktcoot  welches  ihnen,  ihr  (Sg.  kTd^q) ,  S.  ÜTevT  (Sg. 
ÜTd.q);  M.  OTOti  kTiooir,  contrah.  ottoutcoot,  S.  oimTevir  es 
ist,  welches  ihnen,  es  ist  ihnen;  M.  iuoott,  in  einem 
Berl.  cod.  eigenthümlicher  Färbung  (Schwär tze  Psalt.  Prae- 
fat.  pag.  XV.)  auch  rid^ir,  S.  iievV  ihnen  (Sg.  M.  S.  nd.q); 
M.  avavcooit  (Sg.  Awvoq),  S.  ävavooit  (Sg.  JvAvoq,  Narr.  Fzech. 
wahrscheinlich  ÄVAVevq  zu  Folge  ihres  avai^u  s.  Schw.  d.  a.  Ag.  p. 
1078.),  B.  aiav^t  (Jes.  5,  21.  1  Cor.  15,  18.  Hebr.  8,  1.  10,  1. 
Q.  p.  232.  233.  240.)  und  AVd/y  (Q.  p.  236.  239.)  von  Sg. 
MAvoq  und  MAVd.q  (Schwartze  1.1.  p.  1100.  1102.)  eos,  eas, 
ea,  eorum,  etc.  Ein  ursprüngliches  Pronomen  war  auch  die 
Präposit.  iteAV,  mit  Suff,  ot:  M.  neAUooir  (Sg.  ueAVd^q),  S.  riÄvAid^ir 
(Sg.  uÄVAid.q,  HiÄVAioq  Relat.  Theophili  neAvoq  Narr.  Ezech.  Schw. 
1.  I.  p.  1081.  1086.)  mit  ihnen.  Das  Pronominal  -  Suhslantiv  pur. 
M.  e  ptooir  (Sg.  e  poq),  S.  e  pooir(Sg.  e  poq,  sehr  selten  wie  Z.  C. 
p.  276.  e  pu>q)  und  e  pdvy  neben  e  poov  Fragm.  med.  (Sg. 
e  pd,q  Fragm.  v.  Fay.  Schwartze  1.  1.  pag.  1067.,  Narr.  Ez. 
Schwartze  1.  1.  p.  1078.,  aber  Fragm.  med.  e  poq  Schwar¬ 
tze  1.  1.),  B.  e  pdry  (1  Cor.  8,  5.,  eben  so  £d.  pevir  1  Cor. 
45,  29.,  vom  Sg.  e  pd^q  Hebr.  7,  13.),  und  e  Ad.ir  (Jes.  5,  12. 
25.  1  Cor.  15,  10.  Hebr.  6,  16.  8,  9.  Q.  p.  233.  235.  vom  Sg. 
e  Adq  1  Cor.  14,  38.  Q.  p.  234.)  zu  ihnen,  ihnen. 

§.  156.  Memphit. ,  Sahid.,  Baschmur.  coov  in  den 

Pronominal-Stämmen. 

In  den  Pronominal- Stämmen  der  Kopt.  Sprache  hat  sich 
da,  wo  bereits  vor  den  Suff,  des  Sing,  das  io  heimisch  war, 
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das  u>  natürlich  auch  vor  dem  Suff,  ov  des  PI.  behauptet.  Dem¬ 
nach  M.  c^coot  (Sg.  q),  S.  hcoot  (Sg.  ncoq)  der  Ihnen, 
ihr,  M.  -oaoot  (Sg.  -ecoq),  S.  tcoov  (Sg.  Tioq)  die  ihnen,  ihre, 
M.  S.  B.  choot  (s.  B.  Hehr.  7,  28.  Q.  p.  233.  240.),  B.  guHoov 
(Q.  p.  241.)  auch  sie  von  gco,  gcoü)  (s.  über  die  Verbindung 
dieses  Stammes  mit  Suff.  Sch  wart  ze  1.  1.  p.  1236.).  Abwei¬ 
chungen  wie  S.  gooir  Jac.  2,  19.  sind  als  Fehler  zu  betrachten. 

§.  157.  Das  io  in  den  Pronominal-  und  Pronominal- 
Substantiv-Stämmen  vor  dem  Suff.  Ten  im 

Me m p hitis  c h  en. 

Denselben  Einflufs  wie  das  ov  äufserte  im  Memphit.  Dia¬ 
lekte  auf  die  Beibehaltung  des  a>  das  Suff,  der  2ten  Pers.  Plur. 
Ten.  Also  h-ourren  ihr  (Sg.  n^on,  ne-o),  narren  euch  (Sg. 
ne>.K,  ne),  nTooTen  was  euch,  euer  (Sg.  nT*.K,  irre),  crvonnTorren, 
OTonTü)Ten  es  ist,  was  euch,  es  ist  euch  (Sg.  OTon  nT^K, 
OTonTevK,  oiron  nTe,  ovonTe);  MMiuTen  euch,  euer  (Sg.  äimok, 
mmo),  neAiooTen  mit  euch  (Sg.  iteMMi,  neAie),  k^coTen  was 
ihr?  was  euch?  (Sg.  k^5on,  kj£o),  e  pcoTen  zu  euch,  euch  (Sg. 
e  pon,  epo),  (Über  die  fehlerhafte  Aufstellung  eines  unortho¬ 
graphischen  ö^crren  als  Paradigma  in  Scholtz  Gram.  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1220.  vgl.  p.  1226.). 

§.  158.  Dasselbe  co  im  Sahidi sehen. 

Im  Sahid.  Dialekte  zeigte  sich  hier  der  Einflufs  des  Suff. 
tu  stärker  als  der  des  ot,  da  vor  dem  ersteren  das  co  sich  stand¬ 
hafter  zu  behaupten  pflegte.  Demnach  ütcotü  ihr  (Sg.  Utok, 
Narr.  Ez.  nT*.K,  nro),  ÄiMurrn  (Sg.  maiok  Narr.  Ez.  wahrschein¬ 
lich  MAIÖ.K  zu  Folge  dem  mau^u,  mavo),  neAUuTii  (Sg.  niÜAi^K, 
Fragm.  med.  nXvMon  Schw.  1.  1.  p.  1081.,  nAuue) ,  ^opcoTen, 
^opurrü  was  ihr?  was  euch?  bemerke  das  fehlerhafte 
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e^pptxmi  Luc.  7,  23  (Sg.  *.gpoK,  Jo.  4,  27.  ^op^u,  ev^po), 
e  purrn  (Sg.  e  pon,  e  p^K  Narr.  E z.,  e  po). 

§.  159.  Dasselbe  u>  im  Bas chmu rischen. 

Der  Baschmur.  Dialekt  dagegen  hat  dem  Suff.  Ten,  tu  kein 
gröfseres  Gewicht  mehr  eingeräumt  als  dem  ott.  Demnach 
ÜTevTen  (Phil.  1,  28.  1  Thess.  1,  6.  2,  1.  14,  20.  Q.  p.  232.), 
1  Cor.  9,  2.)  ihr  (Sg.  üt^k  Ilebr.  7,  17.  Q.  p.  231.), 
jÜAi^Ten  (Jes.  1,  15.  1  Cor.  15,  1.  1  Thess.  2,  9.),  Xvai^tu 
(1  Thess.  2,  11)  euch,  euer  (Sg.  äuuok,  und,  obwohl  nicht 
nachweisbar,  jeden  Falls  auch  mai^k  s.  Schwa rtze  1.  1.  pag. 
1100.  1102.),  e  pcwTen  zu  euch,  euch  (Phil.  1,  10.  27.  1  Thess. 

I,  5.),  e  Aarren  it.  (Jes.  1,  15.  1  Thess.  3,  7.),  g^  pe>rren  zu 
euch  (Phil.  1,  4.  1  Th  ess.  1,  2.),  gcv  p*/rri  it.  (Ilebr.  6,  9.), 

parren  zu  euch  (l  Cor.  14,  36.  Hehr.  9,  20.  Eph.  6,  22. 
Phil.  1,  26.)  vom  Sg.  e  p^K  (1  Cor.  8,  10.)  etc. 

Nur  in  denjenigen  Stämmen  hat  das  Baschmur.  vor  dem 
Ten,  tu  ein  u>  bewahrt,  in  denen  dasselbe  vor  den  Suff,  über¬ 
haupt  in  Gemeinschaft  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
das  u>  anzuwenden  pflegte.  Demnach  narren  der  welcher 
euch,  der  eure  (M.  gurren,  S.  nurrii)  1  Cor.  6,  19.  (vgl.  ncoq 
Hebr.  9,  25.),  gurren  auch  ihr  Q.  p.  232.  neben  ourr  THnov 
Eph.  6,  21.  1  Thess.  2,  19.  (M.  gurren,  S.  gurrrn  1  Cor.  14, 
12.,  sonst  gcoTTHiTTn) ,  iicu>Ten  (M.  hctoTen,  S.  iicurrn)  nach 
euch  Jes.  1,  4.,  Sg.  uccok  Q.  p.  231.  (vgl.  iictoq  1  Cor.  7, 

II.  Q.  p.  239.,  ncum  Hebr.  6,  1.). 

§.  160.  Übergang  des  o  in  ev  in  den  Baschmur. 

Nominalstämmen. 

In  einer  Menge  Nominalstämme  des  Memphit.  und  Sahid. 
Dialektes  tritt  uns  regelmäfsig  kein  to,  sondern  ein  o  entgegen. 
Dieses  o  hat  der  Baschmur.  Dialekt  meistens  in  umgesetzt. 
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Nomina  dieser  Art  sind  M.  ^Aom,  S.  kAoai,  B.  Kranz, 

Krone,  M.  o^j,  S.  o^e,  B.  *.qi  Heerde,  Stall,  M.  oto'xi,  S. 
OToS'e,  ovoos'e,  B.  o'snvxi  Kinnlade,  M.  coto,  S.  cotto,  B. 
coitä.  Weizen,  Getreide,  M.  caiot,  S.  cacot,  B.  cav^t  Ge¬ 
stalt,  M.  con,  S.  cort ,  B.  c^n  Bruder,  M.  conc,  S.  conc, 
B  c^tic  Bitte,  M.  copT,  S.  copT,  B.  c*.pT  Wolle,  M.  igo, 
S.  ujo,  B.  uj^  Tausend,  M.  (S'Aoq,  S.  ujAoq,  B.  ujA^q  häfs- 
lich,  Häfs  lichke  it,  M.  ^5eAAo,  S.  gAAo,  B.  geAA*.  Greis, 
M.  oko,  S.  gKO,  B.  qkä.  Hunger,  M.  x.PocH  S.  Kpoq,  B. 
Kp^qList,  M.  cocS'm,  S.  ujcvxne,  B.  uje^m  Rath,  M.  ö'pon, 
S.  -spon,  B.  *2s.<V^n  Anstofs,  S.  <^ot,  B.  ö'ä.t  Art. 

§.  161.  tu  neben  dem  r  e  ge  1  mä  fs  i  g  e  n  o.  Mehrfache 
Veranlassung  zu  schwankender  Orthographie. 

H  ier  und  da  taucht  aber  auch  in  diesen  und  ähnlichen 
Wörtern  ein  co  auf.  So  schreibt  ein  schöner  Memphit.  Evan¬ 
gelien  -  Cod.  der  Königl.  Bibi,  zu  Berlin  öfters  to  für  das  an¬ 
derweit  gebräuchliche  o  wie  cion  für  con  Bruder,  pco"^  für 
po^  Saaten  (vgl.  aber  pcoT  Sprofse),  tcoi  für  toi  Th  eil  (s. 
Schw.  Psalt.  Praef.  p.  XV.),  eben  so  ein  Psalmen  -  Cod.  der¬ 
selben  Bibliothek  ujco  für  ujo  Tausend,  XPWCI  für  XPotI 
List,  eptooir  für  epoov  Tag,  während  epcooir  rcgelmäfsig:  Rin¬ 
der  (Schw.  I.  1.  pag.  XI.).  Beide  Codd.  brauchen  aber  umge¬ 
kehrt  öfters  o  für  das  anderweit  gebräuchliche  (o:  lO'f  für  lürf 
co 

Thau,  cJjoi  für  qcoi  Heer.  Allerdings  finden  hier  auch  Ver- 
slöfse  gegen  die  Orthographie  Statt.  Allein  wenn  man  be¬ 
denkt,  dafs  die  Orthographie  zum  Theil  auf  eine  conventionelle 
Weise  zu  Stande  kam,  so  wird  man  dergleichen  Verstöfse,  und 
überhaupt  das  Schwanken  der  betreffenden  Vocale  für  unver¬ 
meidlich  halten.  So  z.  B.  bildete  sich  im  Kopt.  die  orthogra¬ 
phische  Regel  aus,  das  Wort  pto,  sobald  es  Mund,  Eingang 
im  eigentlichen  Sinne  bedeutete,  und  mit  Suff,  versehen  war, 
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oder  auch  sobald  es  suffixlos  als  Pronominal  -  Substantiv  den 
Begriff  selbst,  derselbe  ausdrückte  mit  dem  to  zu  schreiben, 
dagegen  mit  dem  o,  sobald  es  suffixlos:  Mund,  Eingang  be¬ 
deutete  oder  als  Pronominal  -  Substantiv  wie  z.  B.  e  poq  auf 
seinen  Mund  für  das  Objectiv  -  Pronomen  der  3ten  Pers.  also 
für  den  Begriff  ihn,  ihm  stand.  Bei  dem  Suff,  ot  und  Ten. 
blieb  aber  auch  für  diesen  Begriff  das  to  im  Mempbit.  Dialekte. 

Man  wird  sieb  aber  nicht  wundern,  wenn  jener  Evangelien - 

to 

Cod.  für  den  Begriff  in  den  Mund  (Marc.  7,  15.)  e  poq  fiir 

to 

e  ptoq  der  ed.  Wilk.,  und  Luc.  15,  20.  *.q^  <£1  e  poq  fiir 
das  e  ptoq  er  gab  einen  Kufs  auf  seinen  Mund 

der  ed.  W.  schrieb.  Hier  konnte  man  ja  auch:  er  gab  einen 
Kufs  ihm  verstehen,  wie  denn  in  derselben  Stelle  fiir  er  sah 
ihn  jener  Cod.  mit  der  ed.  W.  ä.qnd.'r  e  poq  brauchte  ('). 
Eben  so  steht  Matth.  27,  60.  für  zu  ty\  S-jgce  in  der  ed.  W. 
e  ptoq,  in  dem  cod.  Her.  e  poq.  Man  sieht,  dafs  nicht  immer 
die  richtigere  Schreibart  von  späterer  Hand  übergeschrieben  ward. 
Der  genannte  cod.  schrieb  aber  noch  viel  ungewöhn lieber  goq 
fiir  £toq  auch  er,  ncoq  für  nctoq  nach  ihm  (Schw.  I.  1.  p. 
XVI.),  da  in  diesen  Stämmen  der  schwere  to-Laut  in  der  gan¬ 
zen  Kopt.  Sprache  herrschend  war.  Das  aus  to  hervorgegan¬ 
gene  und  von  der  Orthographie  festgehaltene  o  ging  nun  auch 
in  ew  über,  so  Sahid.  Pronominal  -  Substantiv  e  poq,  e  p^q, 
Baschmur.  e  p&.q,  e  A*.q,  während  selbst  von  dem  Baschmur. 


(’)  Die  Stelle  2  Cor.  11,  9.  M.  na.s'po^  ptoq  für 

ro  vTTsgytJLcc  fxov  7rQ07c<vE7i'kYig'jjTuv  übersetzt  Peyron  lex.  p.  176. 
defectum  meum  impleuerunt  ipsum  ich  übersetze:  defectum  meum 
impleuerunt  ejus  os,  gleich  darauf  steht  v.  10.  n*.i  ujovujoit 
qrtd.Mdw  UJOÄ.M  n  ptoi  *.n  nach  der  edit.  Wilk.  für  r,  y.wjyj^ig 
avTYi  ov  (poccy^ysToct  sig  z\xz,  hier  ist  jedenfalls  für  zig  z\xz  die  Les¬ 
art  des  cod.  Ber.  no.  116.  e  poi  vorzuziehen. 
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das  io  der  eigentlichen  Bedeutung  beibehalten  ward.  1  Cor. 
14,  34.  Mö.poT  kö.  ptooT  (')  s  i  e  mögen  halten  ihren  Mund» 
schweigen,  Eph.  6,  19.  norton  ii  Acoi  (M.  c^oTCoti  ii  ptoi)  das 
Ö  ffn  en  meines  Mundes;  Ä.qov(ori  n  Acoq  er  hat  geöffnet 
seinen  Mund  Jes.  5,  14.  Diese  Bemerkungen  gelten  natürlich 
auch  für  den  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt.  Auch  hier  kommt 
öfters  einseitig  neben  den  o- Formen  ein  co  zu  Tage.  So  er¬ 
wähnten  wir  oben  ein  Sabid.  ujcoA,  Zahn,  neben  dem  gewöhn¬ 
lichen  ujoA,  so  zeigt  sich  hin  und  wieder  ein  Sahid.  ‘x.coA'x.eA. 
Zaun  (s.  Tatt.  u.  Peyr.  lex.)  neben  dem  gewöhnlichen  csoA^s-A, 
B.  •xd.A-xeA.  Neben  dem  B.  cma.t  Gestalt,  Bild  (Q.  p.  245.) 
der  Verkürzung  des  M.  S.  cmot  (vgl,  M.  caio^-,  S.  CAiOTe  Ähn¬ 
lichkeit)  erhalten  wir  das  B.  cauoiot  (Q.  p.  244.).  Die  letz¬ 
tere  Form  steht  jedoch  im  Plural.  Tiefer  unten  werden  wir 
aber  erkennen,  dafs  der  Plural,  wie  er  überhaupt  den  Sing,  an 
Stärke  der  Form  zu  übertreffen  pflegte,  so  im  Besondern  ein 
(o  im  Gegensätze  gegen  das  o  des  Sing,  zum  Vorschein  brachte. 

§.  162.  Das  o  der  regel  mäfsigen  Stammform  in  dein 
Memphit.  und  Sahid.  Dialekte. 

Das  o  der  regelmäfsigen  Stammform  ist  nicht  blofs  von 
dem  Baschmur. ,  sondern  öfters  auch  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  zu  ev  geschwächt  worden.  So  trifft  man  z  B.  M. 
(neben  cbco-xi),  S.  noS'e  (neben  ncotf'e)  und  M.  S.  nd.s'e 

ein  abgerissenes  Stück,  Striemen,  daher  auch  Br  et,  von 
c£(o-2£i,  ntotf'e  zerbrechen,  abreifsen,  S.  ponge,  pa.K£e,  M. 
p&Kgi  (neben  S.  M.  pcong)  Brand  von  pcono,  brennen,  M. 
ujoujoT,  S.  ojoujov,  ig*.igoT,  B.  nj^ujov  Flasche,  S.  gone,  ^nc, 
B.  2&.tic  necessarium,  necesse,  M.  mo^,  S.  ai*.£  nidus,  M.  mö£, 
S.  ai*.£  adspectus,  copcAv,  S.  c^pÄi  Hefe,  M.  ov^op  (im  PI* 

(')  Eine  eigene  Schwächung  des  (o  zu  ä.  bemerkt  man 
in  dem  Sabid.  K*.pd.eiT  silere  aus  K«v-p(o,  M.  ^^-pco. 

11* 
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ovj>u>p),  S,  ovgop,  oirooop  (auch  PI.)  und  Im  Fragm.  med.  OT^p 
Hund,  in  einem  Memphit.  Psalmen -cod.  (Schw.  Psalt.  Praef. 
pag.  XI.)  Tis.T  Hand  für  tot,  S.  toot,  B.  t*^t,  Tau¬ 
sende  für  während  derselbe  cod.  ujio  für  ujo,  S.  ujo, 

B.  ujew  schrieb.  In  Composit.  erscheint  ^  für  o  in  M.  = 
10^:  i*.o^Aoäi  neben  io^-^AoAi  ager  uvarum  =  vinea,  Ksg-ujiyHii 
a.  arboruin  =  silva  etc.  von  M.  1001,  S.  euooe,  jto^e  ager.  Bis¬ 
weilen  scheint  aber  das  is.  wurzelhafter  zu  sein  als  das  o  wie 
z.  B.  in  S.  rm£,  M.  koi  Acker,  wenn  anders  dasselbe  zusam¬ 
menhängt  mit  M.  k^£i,  S.  k^o,  B.  kc^i  Land,  Erde  (mit  dem 
Semit,  Indo -German,  jtrt,  7  ccict,  etc.  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  995.). 

§.  163.  Die  o-Form  neben  der  Form  in 
den  Basch m ur ischen  V e r b a  l -  S t ä m m e n. 

Auf  der  andern  Seite  hat  der  Baschmur.  Dialekt  nicht  alle 
o- Formen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  zu  a.  verwandelt, 
sondern  dieselben  öfters  zugleich  mit  den  -  Formen  beibehal¬ 
ten.  So  trifft  man  in  den  Neu  -  Testam.  Baschmur.  Frasrm. 
ovoeiuj  (Hebr.  9,  6.)  und  öfters  oisnmuj,  ot^ciuj  (S.  oiroeiuj) 
Zeit,  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  enoq  (Hebr.  9,  7.  13,  14.) 
und  ungleich  öfter  cn^q  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1095.)  =  M.  enoq 
(Plur.  enoq  et  cnioq),  S.  enoq,  enofi  (Plur.  enoq  et  cniotoq), 
Narr.  Ezech.  cne^q  und  cnevfi,  Blut,  ooov  (1  Cor.  15,  4.)  et 
hoot,  hoc  die,  hodie  für  it^oott  (Hebr.  5,  5.)  und  ^ott  (Jes. 
1,  13.  Q.  pag.  229.)  =  S.  gooir,  nooir,  M.  c^oot,  <£oot  Tag, 
heute,  om.  (1  Cor.  7,  21.  Hebr.  6,  18.  7,  18.  10,  1.  1  Thess. 
1,  5.),  ö'evAi  (Q.  pag.  237.  243.  244.)  =  S.  s'o.u,  M.  «2S.0.U  Ge¬ 
walt,  vgl.  B.  uj^m  (Q.  p.  233.  245.)  =  S.  ujtf'oAi,  M.  uj-xoai  it. 
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§.  164.  H  erabsinken  des  to  bis  zu  dem  e  in  den 
N o m i n a  1  -  Adjectival  -  u n d  Pronominal-StU m m e n. 

Gleich  wie  in  den  Verbal -Stämmen,  so  sehen  wir  auch  in 
den  Nominal-,  Adjectival  und  Pronominal-Stämmen  das  ursprüng¬ 
liche  to,  o  bis  zu  dem  e  oder  bis  zu  dem  durch  das  Strichelchen  an¬ 
gedeuteten  schwachen  Vocale  verkümmern.  Als  Beispiele  dieser 
Verkümmerung  wählen  wir  einige  solche  Wörter,  in  denen  sich 
zugleich  die  stärkeren  Formen  erhalten  haben:  S.  cton,  ctoton^ 
con,  cooti,  c*.n  (Narr.  Ezech.),  cn,  M.  con,  B.  ca.n  Mal,  M* 
£Oto,  S.  ooto,  ooTre:  B.  gov*.,  goiTC  major  pars,  major,  magis, 
melius.  M.  OTto^-,  ottc^,  S.  ovotc,  ovootc  olus, 

proventus,  wo  sich  das  onef  (Deut.  XI,  10.  ed.  Wilk.)  leicht 
möglich  auf  einen  Schreib- oder  Druckfehler  stützt.  Bisweilen 
hat  man  an  die  verschiedenen  Formen  verschiedene  Bedeutun¬ 
gen  geknüpft.  So  heifst  M.  S.  B.  ovtoT  eigentlich  ein,  unus, 
dann  aber  vornehmlich  einzig,  unicus,  eine  schwächere  Form 
M.  ot\t,  S.  otckT,  B.  ot*.ct,  OT^eeT  heifst  allein,  solus, 

eine  noch  schwächere  M.  S.  oveT  anderer,  andere,  alius, 
alia  (im  partitiven  Sinne  aus  unus,  una,  welcher  noch  deutli¬ 
cher  vorliegt  in  dem  Verbo  M.  ovto^  e&oA,  ovot  e&oA  mit 
Suff.  ovct  e&oA  segregare,  separare,  eigentlich,  eins  und  eins 
machen,  und  endlich  mit  Verlust  des  t:  S.  mit  Suff, 

allein,  solus  und  Zahlwort  M.  masc.  otm,  Fern,  ovi,  S.  m. 
ot*.,  F.  ovo,  B.  m.  ovco,  ovo,  F.  ovo,  ovi  einer,  eine 
unus,  una.  Dieselbe  Schwächung  zeigt  sich  in  den  zu  Adver¬ 
bien  versteinerten  Nominibus  wie  z.  B.  in  M.  cai-^ujio,  S. 
£M-evujo,  B.  cm-^ujcv,  S.  £M-o^Te,  m  -ntc,  mm-^T£  valde  eigentl. 
quod  robur,  multitudo  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1293.).  Man  verglei¬ 
che  das  Adject.  M.  S.  B.  eu-^uje,  n-evujc  rnultus,  a,  um,  vor 
Suff,  eu*.ujto,  ne^ty(o,  im  B.  ein  Mal  auch  en^ujo. 

In  den  selbstständigen  Pronominal  -  Stämmen  hat  haupt¬ 
sächlich  der  Sahid.  Dialekt  sich  bis  zu  der  Uufsersten  Vocal- 


166 


Verflüchtigung  fortreifsen  lassen.  Demnach  S.  neben  &noK, 
Narr.  Ezech.  &hok  und  gewöhnlich  Fragm.  von  F  ay. 

Litern,  M.  knoK,  B.  &noK  (1  Cor.  15,  9.),  häufig  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  1099.)  Utk  liehen  Rtok;  Narr.  Ezech.  ÜTd.K  (M. 

E-^ok,  B.  Htä.k)  du,  ÜT£Te«,  liTGTii  neben  htiotu  (M.  kotoTen, 
B.  nT^Ten  ut^tü)  ihr,  Pronom.  indefin.  S.  oirli,  oiron,  M.  oiron,  B. 
OTö.u.  Jedoch  treffen  wir  das  Baschmur.  Irrenen.  in  der  Ge¬ 
nitiv-Stellung  zu  ÜTeTen  verkürzt  (Schw.  1.  1.  pag.  1658. 
1659.).  In  der  Verbindung  mit  ottou  sank  auch  das  Memphit. 
von  cmmTtoTen  zu  oTonTGTeii  (S.  ottHtgtR)  herab  (Schwartze 
1.  1.  p.  1657.).  Als  Verbal  -  Präfix  und  Suffix  werden  wir  das 
Pi  ’onomen  der  2ten  Pers.  Plur.  in  der  gesammlen  Koptischen 
Sprache  bis  auf  den  e-Laut  herabgesetzt  erblicken. 

§.  165.  Schwankendes  (o  und  ott,  o  und  ov  in  den 
Nominal- Stämmen,  gt  für  ot. 

Auch  bei  den  Nominal  -  Stämmen  findet  ein  Schwanken 
zwischen  to  und  ov,  dieses  jedoch  sehr  selten,  häufig  da¬ 
gegen  zwischen  o  und  ot  Statt.  Beispiele  der  ersten  Art  sind 
M.  •s.^'xco,  S.  ö'e-xoir,  sartago,  M.  eö'oir,  S.  exw  forceps,  S. 
Eiotc,  qtoTe,  fioT£,  qoT£,  M.  fkoir^-  abominatio,  S.  gAkio, 

M.  gAko,  gAkot  sycaminum.  Die  beiden  letzteren  Wörter 
gehörten  schon  den  Beispielen  der  letztem  Art  an,  wo  o  mit 
ot  wechselt  wie  in  M.  Äuioitt,  aiuot,  S.  jüitovT,  äoiootg  ja- 
nitor,  janitrix,  M.  mottt,  mot^,  mo^,  S.  mott,  motg,  B. 

(Q-  p-  229.)  junctura,  collus ,  M.  erf,  ot^,  S.  ootg  vulva, 
uterus,  M.  Aioira^,  aio^^,  S.  Aioirag,  .mox^,  jucvxgq  cingulum, 
M.  motki,  moki  vas,  S.  noTM ,  noiTTM ,  M.  noTTTGM  dulcis, 
suavis,  S.  noö',  noir^e,  B.  iuxS',  M.  no-x  magnus,  S.  gMOT, 
oavottt,  M.  £Uot,  B.  gAi^T  gratia,  S.  B.  noir£,  M.  no£  funis. 
Ich  habe  die  o-Form  vorangestellt,  sobald  sie  die  gewöhnli¬ 
chere  ist.  Bei  voranstehendem  ov  halten  sich  ott  und  o  unge- 
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fähr  die  Wage.  Das  M.  fufst  nur  auf  Act.  10,  28., 

kann  also  leicht  ein  Schreib- und  Druckfehler  sein.  Man  hat 
solche  cc~cc£  Xsy.  nicht  ohne  Weiteres  zu  verwerfen.  So  z.  B. 
giebt  die  Ergänzung  des  Berliner  Psalmen  -  Cod.  no.  157.  im 
Ps.i^,  13.  für  das  gewöhnliche  AtoTe  splendor  ein  Attooe,  welches 
von  späterer  Hand  unverständig  in  mwot  aqua,  verwandelt 
worden  ist.  La  Croze  im  lex.  p.  57.  giebt  für  diese  Stelle 
Mio oti,  worauf  fufsend,  weifs  ich  nicht,  denn  der  ihm  übrigens 
nicht  bekannte  Berliner  Psalmen -Cod.  no.  37.  enthält  AtoTre. 
Da  die,  obwohl  viel  Fehlerhaftes  darbietende,  Ergänzung  des 
cod.  no.  157.  manches  Eigentümliche  besitzt,  welches  auf  al¬ 
tertümlichen  Formen  zu  beruhen  scheint  (s.  Schwär tze  Psalt. 
Praefat.  p.  XIII.  XIV.),  so  wäre  es  möglich,  dafs  auch  Attooe 
hierher  zu  rechnen  ist.  Dafür  spricht  sogar  das  Baschmur. 
aiototi  splendor  (Q.  p.  231.).  Jene  Ergänzung  schrieb  auf  das 
Häufigste  o  an  Statt  des  ot.  Leicht  möglich  steckt  also  in  dem 
Attooe  ein  Attooire,  welches,  da  die  Ergänzung  bisweilen  to  für 
ott  schrieb  wie  z.  B.  ahoi  für  Atoiri  leaena  (Ps.  kSL,  14.),  auf 
MOTOTe  zurückgeführt  werden  kann.  Überhaupt  pflegen  ein¬ 
zelne  codd.  vorzugsweise  sich  solchen  ungewöhnlichen  ot-,  o- 
io  Formen  hinzugehen.  So  z.  B.  schreibt  diese  Ergänzung  ovgi  für 
ooi  grex,  ot-xi  für  otsl i  injustus,  ujeAtAtou'  für  ujeAtAto  peregri- 
nus,  cjottot  für  qoTOT  delere  eos,  cai^ujot  für  eAtd,ujto  valde, 
umgekehrt  to  für  ot:  ctooir  für  coto  fruinentum,  ctoTton.  für 
c ott to ii  dirigere,  ,2£toujT  für  ‘xotujt  adspicere  und  -xtonc  für 
-xoiic  injustitia,  ctot^ni  für  co^ni  consilium,  ^xiptoq  für  ^(Lpoq 
dolus,  etc.  und  umgekehrt  wieder  o  an  Statt  des  to.  Ein  un¬ 
gleich  besserer  Berliner  Psalmen  -  Cod.  (Schw.  Psalt.  Praefat. 
p.  XI.)  giebt  AtOT'f  für  Ato^  vincula  (während  avot^  im  Sinne 
von  collus,  humeri  gebräuchlich  ist),  Atorpr  für  Atopr,  S.  AtopT, 
15.  (Q.  P.  2  38.)  AtewVr  harha.  Wilkiids  Ausgabe  des  Memphit. 
Pentateuchs  giebt  öfters  (Num.  7,  58.  64.  70.  76.  82.  87.  8,  8.  1*2. 
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14,  40.  18,  32.  22,  34.)  kotAj  für  das  anderweit  herrschende 
nofu,  S.  no&e,  B.  no&i,  nedbi,  n^k  peccatum,  eben  so  jot^  für 
io^,  S.  eiOTe,  jotc,  Narr.  Ez.  eia/re  B.  j*^,  eieo)-,  patres  vom 
Sg.  M.  jü)T,  S.  eicoT,  icot,  B.  jcot  (»ot  ctkot  pro  ott  othot« 
una  hora  Luc.  22,  59.  var.  lect.  (?)  War  einmal  o  zu  e  her¬ 
abgesunken,  so  konnte  wohl  ot  zu  £t  werden). 

§.  166.  Nebenformen  auf  ot,  o  und  Seltenes 
Herabsinken  des  reinen  ot  zu  e. 

Bisweilen  trifft  man  neben  der  sehr  seltenen  ot  -  und  o-  Form 
in  den  Nominibus  eine  herrschende  e^-Form:  M.  motAot'X, 
motAoä,  aiotAö.'x,  nycticorax,  M.  OTpco,  S.  evpco,  M.  faba. 
Selten  ist  das  reine  ot  bis  zu  e  herabgekommen  wie  in  M. 
Ken,  Kot«,  S.  kot«  sinus  und  pudendum  (vgl.  Deut.  23,  1.), 
M.  nx«e,  S.  B.  n*.noT  bonus,  n<xneT,  S.  B.  «^«otot,  jM. 
qTtuoT,  qTooT,  qTOT ,  qTe,  S.  qTooT ,  qT£T,  qrroT  quatuor,  M. 
masc.  ^ot,  f.  ^e,  S.  m.  ^ot,  f.  ^-e  quinque,  s.  Scliwartze 
1.  1.  p.  1994.,  S.  TtonoT,  TonoT,  Ttune,  M.  toiuo  valde;  Pos¬ 
sessiv- Präfix  der  2ten  Pers.  Sg.  S.  tiot-,  tot-,  «ot-  (hic-, 
baec-,  bi-,  bae-  tibi  =  tuus,  tua,  tui,  tuae),  M.  B.  ne-,  T£-,  ne- 
s.  Schwartze  1.  1.  p.  1142.  1143.  Nur  in  dem,  auch  aufserdem 
manches  Eigenthümliche  enthaltenden  Memphit.  Ezechiel  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Paris  bietet  das  M.  «ot,  tot,  «ot  dar 
(s.  S  cb  o  1 1  z  Gr.  Aeg.  p.  44.)  S.  ppo,  eppo,  Fragin.  von  Fay.  Hp&., 
B.  ppo,  eppo,  ppe>.,  eppd.  rex ,  S.  ppu>  regina,  M.  OTpo  rex, 
OTpiu  regina,  OTptuoT  reges  (vergl.  das  vereinzelte  Sah.  eiepo 
bei  Peyr.  mit  ppcuoT,  epptooT  reges  dessgleicben  OTpcvc  Dia- 
dema  mit  ppo  rex.)  vgl.  w.  unten,  M.  cefn  (S.  cfi&e,  B.  chMi), 
coT&e  circumcidere  (s.  unten).  Häufig  ist  dagegen  das  ot  mit 
einem  voranstehendem  e  zu  ct  zusammengegangen. 

Nachdem  wir  auch  aufserhalb  der  Verbal -Stämme  das  co, 
o,  und  ot  zu  o,  und  e  haben  herabsteigen  sehen,  so 
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wenden  wir  uns  zu  der  Betrachtung  der  Verbal  -  Stämme ,  in 
denen  der  Grund -Vocal  nicht  dem  io,  o  und  ott  angehörte. 

§.  167.  D  er  Grund  vocal  im  Baschmur.  Verbalst  ä  m  - 

men  zu  e  g e s  c h w ä c h  t. 

In  einer  den  Verbal- Stämmen  auf  a  und  o  an  Menge  bei 
Weitem  nicht  gleichkommenden  Anzahl  Verba  gewahren  wir, 
so  weit  der  Horizont  der  uns  vorliegenden  Kopt.  Sprache  reicht, 
das  als  den  Grundvocal.  Verben  dieser  Art  sind  z.  B.  M. 
kpeo,  S.  B.  *ä\eo  custodire,  observare,  M.  ^5^^,  S. 

od.Te  fluere,  M.  ^Ahi,  S.  <sAe  adscendere.  Die  mehrsten  Verba 
dieser  Art  bebaken  im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  als  suffix- 
lose  Stämme  ihr  a.  unverändert.  Der  Baschrn.  Dialekt  schwächt 
aber  dasselbe  meisten  Theil  zu  e.  Demnach  stehen  sich  gegen¬ 
über  M.  S.  B.  Ä.ieei  crescere,  M  um,  S.  rt*.,  B. 

neei  misereri,  M.  c^Oi,  S.  crm,  B.  ckci  ararc,  M.  nx-xi,  S. 

B.  uje'xi  loqui,  M.  S.  ^ujea,  B.  *.ujei  multipli- 

cari,  M.  p^up,  S.  p^uje,  B.  Aeuji  gaudere,  M.  n<so^-;  S.  n*.oTe, 
B.  ne^  credere,  M.  ovs.^j,  S.  otxm  ,  B.  otxci  sanari,  M. 
ov&.£-c<ycmi,  S.  otco- cevone,  B.  ov^p-ce<mj  jubere,  M.  ^--ai*^, 
S.  (aiö.t£),  B.  ^■-Aie^  obtinere.  Die  beiden  letzteren  Wörter  sind 
eigentlich  Zusammensetzungen  und  bedeuten  addere  jussum,  dare 
delectationem. 

§.168.  Auch  dieses  ^  a u s  einem  cd,  o  hervorgegangen. 

In  einigen  dieser  und  ähnlicher  Verbal  -  Stämme  mag  ehe¬ 
mals  auch  ein  u>,  o  zu  Haus  gewesen  sein.  So  ist  das 
crescere  offenbar  das  Reduplicativ  von  facere.  Dieses  evi  facere 
aber  ist,  da  in  der  Kopt.  Sprache  die  Begriffe  Sein  und  Thun 
von  einer  Grundform  getragen  zu  werden  pflegten,  nur  die 
Kehrseite  von  dem  M.  oi,  S.  o,  u>,  B.  esse.  Der  alte  Ver¬ 
bal-Stamm  M.  S.  auv  geben,  thun  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1962.), 
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welcher  für  sich  allein  den  Imperativ  des  Begriffs  Geben  und 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  Verbalstamm  ep,  p,  eA,  p*.,  pe, 
Ae  thun  als  M.  S.  Ma.pe,  B.  Ma.pe,  -ua.Ae  im  Grunde  den 
Imperativ  und  Optativ  des  Begriffs  Thun,  sodann  aber  jene 
Modos  der  Verba  überhaupt  bildet,  und  auch  im  Baschmur.  sein 
a.  behauptet,  besitzt  im  Mempbit.  die  Nebenform  .uoi,  da,  date. 
Eben  so  zeigt  sich  das  B.  Ta.a.i  dari  (Passiv  des  Stammes  +) 
im  Mempbit.  als  toi,  im  Sab.  als  to,  tco  (s.  Georg.  Act.  Panes. 
p.  258.).  Das  Verb  M.  ita.T,  S.  videre,  welches  im  B. 
häufigst  in  der  Schwächung  nev,  ein  Mal  jedoch  auch  als  na.TP 
auftritt  (s.  Scbw.  1.  1.  p.  1096.)  ist  als  eine  Zusammenziehung 
des  naoTT  zn  betrachten.  Nun  braucht  an  Statt  des  ein 

eigenthiimlicher  Memphit.  Codex  zwei  Mal  die  Form  iuoott 
(s.  Schw.  Psalt.  Praefat.  p.  XI.  vgl.  auch  Luc.  11,  33.  und 
Praef.  p.  III.).  Ebenso  erscheint  für  mater  die  Auflösung 

auoott  Luc.  12,  53.  Das  B.  und  S.  oportet  zeigt  sich  im 

S.  hier  und  da  auch  als  gone  (vgl.  M.  kciöti,  S.  a^ca.1  levis  fieri, 
M.  kcicboiF,  S.  cv-ccoot  levis). 

§.  169.  Doppelformen  auf  und  e  im  Baschmurischen. 

Aus  dem  B.  na.Tr,  neir  videre  ersieht  man,  dafs  auch  bei 
dieser  Art  Verba  im  Baschmur.  die  stärkere  und  schwächere 
Form  zugleich  neben  einander  bestehen  konnten.  Eine  der¬ 
gleichen  andere  Doppelform  erhalten  wir  in  dem  B.  (Schw. 
1.  1.  p.  1096.)  und  cgei  (welche  Form  nicht  blofs  1  Cor.  9, 
15.,  wie  Schw.  1.  1.  bemerkt  worden  ist,  sondern  auch  1  Cor. 
9,  10.  vorkommt)  =  S.  coai,  M.  c^5a.i,  scribere.  Das  M.  S. 
B.  Verbum  Me i,  amare  (wofür  jedoch  im  B.,  und  in  einem  eigen¬ 
tümlichen  Memphit.  Codex  s.  Schw.  Psalt.  Praef.  pag.  XVI. 
auch  aihi  vorkommt)  lautet  als  erstes  Glied  von  Zusammenset¬ 
zungen  im  M.  S.  B.  mm  (im  Memphit.  und  Sahid.  häufig,  im 
Baschmur.  Q.  p.  233.  mö. j-Ta.&Te&,  (piT'.o-xoriJ.og,  amans-ornatum). 
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§.  170.  Doppelformen  auf  ^  und  e  Im  Mernphit. 

und  Sahid. 

Das  nur  genannte  mci  thut  dar,  dafs  dieselbe  Schwächung 
auch  in  dem  Memphlt.  und  Sahid.  Dialekte.  Eingang  fand.  Die 
Schwächung  fand  jedoch  hier  hei  weitem  minder  häufig  Statt. 
Beispiele  einer  solchen  Schwächung  sind:  M.  c^5ö.i,  c^5e,  S.  cg^i, 
ege,  c^o,  ce£  scrihere  (s.  oben  B.  cge^i,  cgei),  M.  ce»grii,  ceone 
snppeditare  (vergl.  oben  OTivg-c^oni,  etc.),  S.  ct^p^gT,  ca'pe^T, 
M.  c-xpe^T  quiescere,  M.  kAievgi,  eAi*.gi  (scheint  sich  nur  auf 
die  nicht  sehr  correcte  Wi  lk  i  n  s  sehe  Ausg.  des  Pentateuch  zu 
stützen),  S.  e^M^gTe,  B.  ^Avegi  prehendere. 

§.  171.  Yerha  mit  unverändertem 

Die  auf  o,  selten  auf  to,  häufig  auf  e  auslautenden  Verba 
mit  ^  in  der  Vordersylbe  lassen  im  Mernphit.  und  Sahid. 
Dialekte  dieses  **  unverändert.  Eben  so  behandelt  das  Basch¬ 
mur.  die  auf  und  sehr  selten  auf  e  auslautenden  entspre¬ 
chenden  Yerha.  Demnach  B.  t^ko,  Töcxp*., 

T*.OTTiw,  T^AUd*,  TMÄwI*.,  TÄ.OÖ.,  T^Alö,,  T^AiC,  Ulld  TÄwUJC  in 

Tö.uje-oeiuj,  T^uje-^eiuj. 

§.  172.  Die  V erba  auf  welche  vor  S u ff.  im  Mernphit. 
oder  h,  im  Sahid.  *.,  im  Baschmur.  e  haben. 

Mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten  Verba  werden  die 
wenigsten  der  mit  einem  als  Grundvocal  versehenen  Yerhal- 
stämme  mit  Suffixen  bekleidet.  Da  wo  Suffixe  antreten,  bleibt 
im  Sahid.  das  ^  unverändert.  Im  Mernphit.  bleibt  oder  geht 
in  h  über,  oder  wird,  wo  eine  H-Form  neben  der  e^-Form 
existirt,  von  dieser  abgeleitet.  Im  Baschmur.  wird  das  d.  vor 
Suff,  zu  e  verwandelt.  Demnach  S.  ge^Tov  effuderunt  se  von 
g*.Te  Z.  C.  pag.  646.  (M.  ohne  Suff.),  M.  qn^-ea-c,  B. 

qn^-eic  faciet  eam  Für  id,  1  Cor.  7.  37.,  S.  ^q^^q  fecit  eum  für  id 
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Jo.  11,  45.,  M.  a.i^itot,  B.  6.ieiTOT,  S.  feci  ea  von  M. 

«ki,  S.  *.«k,  B.  ei  (wohl  nur  vor  Suff,  vorkommend),  S.  com- 
cott  scribere  ea  Luc.  1,  3.,  ^ic^icot  scripsi  ea  1  Jo.  5,  13. 
B.  ekTCTÜ  cj?£Tot,  M.  kpeTen  c^5htot  scripsistis  ea  von  coeki , 
cgei,  c.?5eki  und  c^h.  Dieser  Bildung  folgt  auch  vor  Suff,  der 
Verbal- Stamm  M.  S.  B.  ^  dare  (Passiv  M.  toi,  hier  auch  bis¬ 
weilen  activ,  S.  to,  tü),  in  Compos.  t*.j  [activ]  B.  t*.6.i).  Dem¬ 
nach  S  irre  «qTa^K,  M.  irre  —  thik  ut  det  te  Matth.  5,  25., 
S.  ^nökT^Ck-y,  M.  ^h^thitot  dabo  ea  Matth.  4,  9.,  B.  en  quc». 
tcic  ert  non  dahit  eam  1  Cor.  7,  38.  (wo  M.  ri  e^n,  non 
dat),  B.  uj {kTT £it ot  dant  ea  Hebr.  10,  6. 

§.  173.  Neben-Formen  der  Verbal-Stämme 

auf  es.  und  i. 

Einem  Theile  der  Verbalstämme  auf  es.  geben  Formen  auf 
i  zur  Seite  wie  M.  kuji,  iuji,  S.  esuje,  eige,  suspendere,  M. 

-er;6i,  S.  Tesge,  ^oe  inebriari,  M.  pevKi,  pmi,  S.  pe^Ke 
inclinare,  M.  cevT  (nur  Lev.  1,  7.),  ci^  jacere.  Bisweilen  bat 
sich  die  *.-Form  sufiixlos  nur  mit  passivem  Sinne  erhalten: 
M.  B.  Aiiuji,  S.  Miuje  perentere,  M.  ai^uji  percussus,  S.  ujifie 
mutare,  aber  auch  mutari,  varius  esse,  M.  B.  ujesfn  varius  esse. 
Schwächung  des  es.  zu  e  zeigt  sich  in  dem  B.  ujeuji  beim  Ver¬ 
gleiche  mit  dem  M.  uj^ujj,  S.  cesuje,  ciuje  amarus  esse.  Nicht 
in  einer  Classe  mit  diesen  Verben  steht  M.  qesj,  qi,  S.  qesi, 
Lesi,  qi,  qei,  £u,  B.  qi,  &  i  sumere ,  tollere,  ferre ,  da  hier  die 
i-Form  erst  durch  die  Aufgebung  des  entstanden  isi. 

§.  174.  Die  parallelen  Verbal -Stämme  auf  und  i, 
v  o  r  S  u  ff.  M  e  m  p  h  i  t.  und  S  a  h  i  d.  es,  Baschmur.  e. 

Die  parallelen  Verbal  -  Stämme  auf  a.  und  i  haben  vor  Suff, 
im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  ev,  im  Baschmur.  Dialekte  e: 
M.  Äperenesujq,  S.  ATeTliesujTq  suspendistis  eum  (sc.  in  cruce), 
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B.  e^veujTOir  suspenderunt  eos  (ohne  Suff,  nicht  nachweisbar), 
M.  ^TcevTOT  e&oA  ejecerunt  ea  Act  27,  19.,  B.  ^KceTen 
ejecisti  nos  (gleich  daneben  ci-^-  als  Substant.  ejectio),  M.  eire- 
P^kot  declinabunt,  convertent  se  2  Tim.  4,  4.,  S.  nTepeqp^Kaq 
quiini  declinasset,  convertisset  se  Z  C.  pag.  332.  Bei  mehre¬ 
ren  Verben  hat  sich  bis  jetzt  die  es.- Form  nur  vor  Suff,  nach- 
weisen  lassen.  So  für  M.  &ici,  S.  £uce,  crveice  secare,  serra; 
M.  *.T&d.cov  serrarunt  eos  Hehr.  11,  37.,  ^vcrvkcoT  dissecuerunt 
eos  Exod.  20,  25.,  S.  ^'S'OTd.cTöT  it.  Z.  C.  p.  596.  no.  69., 
für  M.  aii ci ,  S.  Alice  gignere:  M.  evTAiescq  progenuerunt  eum 
Matth.  2,  1.,  e^TAie^coT  —  eos  1  Petr.  2,  2.,  S.  —  ai^ctot  pro- 
genuit  eos  Z.  C.  p.  655.  Peyron  bemerkt  im  lex.  p.  105., 
dafs  M.  AiesC  auch  »absolute  Matth.  2,  4«.  gebraucht  werde. 
In  der  That  giebt  die  edit.  Wilkins.  daselbst  e>.im*.Ai^c.  Al¬ 
lein  der  cod.  Ber.  no.  40.  enthält  dafür  evTmevAiec.  Bis  auf 
Weiteres  sehe  ich  daher  jenes  absolute  aic^c  für  einen  Fehler 
an.  Es  kann  jedoch  nur  für  einen  Zufall  gehalten  werden, 
wenn  sich  ein  absolutes  ai^ci,  ai^c  nicht  vorfände.  Die  Form 
M.  Ai£s.c  (S.  Aiec-)  findet  sich  übrigens  nicht  blofs  in  Zusam¬ 
mensetzungen  Aid.c-noir'^  deipara,  sondern  M.  ai*.ci  ,  ai*.c,  S. 
Aie>.ce,  AiisC ,  B.  aicci  kommt  auch  häufig  mit  der  Bedeutung 
pullus,  catulus ,  vitulus,  taurus  vor,  wo  überall  die  Grundbe¬ 
deutung  genitus  ist.  Das  absolute  un.  ?.sy.  M.  C&.T  hat  man 
nach  dem  M.  ai*.c  zu  beurtheilen. 

§.  175  Die  ^  ,  i- Verbal-Stämme  schwii c h e n 

s  uffi  xlos  das  ev  zu  e. 

Die  meisten  dieser  Verbal -Stämme  hat  der  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekt  im  suffixlosen  Zustande,  gewöhnlich  mit  Abstrei¬ 
fung  des  auslautenden  i,  e,  von  dem  auf  das  e  herabgebracht. 
Demnach  M.  euji,  euj,  S.  etyr,  suspendere,  M.  peu,  S.  peivr 
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inclinare,  M.  S.  Aiec  gignere,  M.  Aieuj  percutere,  M.  cct  (S. 
CTe)  jacere,  M.  ige&T,  S.  ujh,  uj£it,  ujeqT  mutare. 

§.  176.  Die  parallelen  Yer  b  a  1  -  S  t  ä  m  m  e  auf  6.  lind  i 
stehen  öfters  mit  o-  und  to  -  Stämmen  in  Verbin¬ 
dung.  Vorzugsweiser  Passiv-Sinn  der  o-Form. 

Diese  parallelen  Verbal -Stämme  auf  *.  und  i  stehen  öfters 
mit  o-  und  to  -  Stämmen  in  Verbindung,  welche  letzteren  viel¬ 
leicht  als  die  Grundformen  anzusehen  sind.  So  kommt  im  Mem- 
phit.  moci  mit  dem  Sinne  von  gravida  esse  vor.  Dem  Sahid. 
ctc  =  Memphit.  ceT  steht  cto  gegenüber  mit  dem  Sinne  rejicere, 
improbare.  Mit  dem  uj*.£n  ,  ujj&e,  etc.  hängt  zusammen  M. 
ujtoia,  ujofiT,  ujofti,  ujifc’t,  uje&jcö,  uje&je,  S.  ujtoqe,  ujtoq,  tgoq, 
ujofte,  ujoo&e,  uj6.ft  in  Compos.,  ujheito,  ujh&oto,  ujh&ito,  tge&- 
Feito,  welche  Formen  als  Verba,  Substantiva,  Adjectiva  die 
Bedeutung  mutare,  permutare,  permutatio,  retrihutio,  varietas, 
varius  besitzen.  Ferner  S.  gice,  gd.ce  (vor  Suff,  £6.ct),  goce, 
B.  gici,  M.  gici  (selten),  ^5ici,  £oci  laborare.  Ja  bei  manchen 
Verben  scheint  hinsichtlich  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes 
im  suffixlosen  Zustande  nur  die  i-  und  o-  Form,  die  6. -Form 
dagegen  blofs  vor  Suff,  vorzukommen.  So  M.  <£oo,  <£ici,  <£ec, 
S.  noce,  uice  coquere,  mit  Suff.  M.  <]>6.c:  irretK^cov  coqua- 
mus  eos  Gen.  11,  3.,  Sahid.  ii6.ct:  neTOTttd.nd.CTq,  ncen6.CTq 
hoc  quod  coquent,  coquant  id  Z.  C.  p.  556.,  M.  tqtoKi,  ujcor, 
ujok,  ujok  mit  Suff.,  ujOKg,  ujck,  S.  ujikc,  ujö.kt  mit  Suff., 
ujckt  fodere,  vergl.  S.  ujok^  profundus,  eigentlich  effossus, 
nceuj6.KTq  Z.  G.  pag.  459.  S.  *xoce,  *2*ice,  *2*ecT  exaltare,  exal- 
tari,  vor  Suff.  *2*6.ct,  selten  *2*ecT,  in  Zusammensetzungen  *2*0.0 
und  B.  *2*6.0  (Schwächung  des  *2*00),  *2*10,  vor  Suff. 

(')  Peyron  lex.  p.  396.  führt  als  Sahid.  suffixlose  Form 
auch  *2*6.c  an  mit  Verweisung  auf  Joh.  12,  32.,  wo  man  ct- 
uj6.h*2*6.ct  liest,  mit  der  Bedeutung:  we n n  s  i e  erhöhen  mich, 


•secT  (Schwächung  des  •x^ct),  M.  s'oci,  ö'icj,  ö'ec,  vor  Suff. 
ö'ä.c,  in  Zusammensetzungen  s'äci  exaltare,  exaltari,  Beispiele: 
S.  cenÄ.'s^cTq,  M.  ceucvfS'cvcq,  exaltabunt  eum  Luc.  18,  14.,  S. 
^  —  “x^CTq,  M.  Ä.q^cq  exaltavit  eum  Act.  5,  31.,  S.  *2iecTK 
exaltat  te  Z.  C  p.  655.,  B.  ^i^cctot  exaltavi  eos  Jes.  1,  2. 
Bisweilen  kommt  lediglich  die  o- ,  i-  und  e-  Form  vor  wie 
bei  M.  <£opi,  <£ipi  oriri,  florere,  splendere,  c£epi  splendidum 
reddere,  S.  neipe,  mpe,  Tippe,  oriri,  effulgere,  M.  oui,  im, 
S.  eme,  me,  B.  eim,  im  similis  esse,  M.  o&i,  iÄi  (als  Sub- 
stant.  Deut.  28,  48.  ed.  W.  e&i),  S.  o&e,  j&e,  ei&e  sitire  (B. 
ihi  sitis),  (vgl.  M.  iqT,  S.  eiqT,  ei&T  clavus,  S.  oqT  clavis  infi- 
gere  und  infigi)  S.  xno,  *2:nei,  *2£iie,  M.  ^c^o,  ‘xc^e,  B.  •xtiä. 
gignere,  procreare.  Besonders  bemerkenswert!!  ist  hierbei,  dafs 
die  o  -  Form  des  Memphit.  und  Sahid.  und  die  entsprechende 
e^-Form  des  Baschmur.  vorzugsweise  mit  passivem  Sinne  ver¬ 
sehen  ist,  daher  mit  Verhalsuffixen  M.  <^oci,  S.  ■xoce,  B.  •sö.ci 
elatus,  M.  c^oci,  S.  noce  coctus,  S.  ujo&e  varius.  Die  Passiv¬ 
form  haftet  aber  anch  an  der  e*-  Form,  daher  M.  B.  uj&iii  va¬ 
rius,  M.  S.  cot£  netus,  tortus. 

§.  177.  Schwächung  des  ^  zu  e  in  den  Verbal- 

Präfixen  so  wie  in  dem  Futur- Charakter  nev. 

Der  Futur- Charakter,  welcher  im  Memphit.  und  Sahid. 

für  sav  Hier  ist  allerdings  das  t  Suffix.  Allein  da  man 

vor  den  übrigen  Suff,  nicht  sondern  findet,  und 

da  im  Kopt.  häufigst  ein  Laut  nach  zwei  Seiten  hinwirkte  oder 
die  Eigenschaft  eines  verdoppelten  Buchstabens  besafs,  so  hat 
man  hier  in  dem  t  sowohl  das  dem  Stamme  osivc  angefügte 
allgemeine  Objectiv- Suff,  als  auch  das  besondere  Objecliv-Suff., 
zu  erkennen.  Wenn  dasselbe  lex.  p.  418.  das  Memphit.  tf'ec  »cum 
suffixis.«  anwenden  läfst,  so  hat  man  sich  zu  erinnern,  dals 
Pcyron  auch  das  Pronomen  -aimcrtr  unter  die  Suff,  rechnet. 
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lautete,  ist  von  den  Baschmur.  Fragmenten  bei  Quatremere 
durchaus  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1102.),  in  den  Baschmur.  Fragm. 
bei  Zoega  und  En  gelb  re  th  oft  zu  e  geschwächt  worden. 
Noch  öfter  hat  sich  aber  das  n*.  in  den  letzteren  Fragm.  erhal¬ 
ten  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1098.).  Das  dem  ne  voran¬ 
stehende  Verbal -Präfix  hat  zugleich  die  Schwächung  zu  e  er¬ 
litten,  jedoch  die  stärkere  Form  hier  und  da  noch  behauptet 
(Schwartze  1.  1.  p.  1951.).  Demnach  z.  B.  B.  qn^Teic  (M. 
qn^THic,  S.  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  B.  qnekQHHi  (M. 

qnos.om,  qn^gei,  S.  qnd.oe)  cadet  1  Cor.  8,11.,  B.  ceneeA  (M. 
cend.ep,  S.  cend.p)  erunt  1  Cor.  14,  38.,  B.  ne^ooc  (wofür 
auch  ne^e^c,  ite^xc  gesetzt  werden  konnte,  M.  nx-xoc,  S. 
n^^ooc)  dicet  eam  —  id  1  Cor.  15,35.  Im  Bezug  auf  das  Ver¬ 
bal-Präfix  bemerke  man  B.  ^irneK^nov  (M.  ev'jmd.^onoT,  ct- 
n^^xionoT,  S.  eTitxKonoir)  abscondent  eos  (eos,  ea)  Q.  p.  242., 
B,  ^TeTennetycom  (M.  kpeTenn^ujomi,  epeTenn^ujconi,  S.  £T£tR- 
n<xu|(jone,  eTeril^ujcnne)  eritis  Jes.  5,  8.,  dagegen  B.  £Tn^e<VA 
(M.  evirn*.ep,  ern^ep,  S.  enrneöp)  facient  1  Cor.  15,  29.,  B. 
£T£T£nn£n£T  (M.  kpETenn^ncvir,  epeTenn^n^T,  S.  eTeTÜnewn^T, 
£T£Tn^ne>.T)  videbitis  Q.  p.  232.,  B.  £T£Tnneujconi  (M.  kpeTen- 
n*.ujconi,  etc.  wie  oben)  eritis  Q.  p.  231.  vergl.  Schwartze 
1.  1.  p.  1945.  Man  sieht,  dafs  hinsichtlich  des  Verbal  -  Präfixes 
auch  das  Memphit.  die  schwache  Form  neben  der  starken  anwen¬ 
dete,  und  dafs  das  Sahid.  die  schwache  Form  nur  noch  allein 
besafs.  Im  Betreff  des  Futur  -  Charakters  werden  wir  nicht 
blofs  bei  dem  negativen  Futur  die  Schwächung  des  zu  ne 
über  die  ganze  Sprache  verbreitet  sehen,  sondern  auch  bei  dem 
positiven  Futur  des  Sahid.  dieselbe  Schwächung  eintreten  sehen. 
Nicht  minder  wird  sich  die  Entartung  des  zu  e  bei  den  Ver¬ 
bal-Präfixen  auch  aufserhalb  des  Futurs  im  weiten  Umfange 
unsern  Blicken  darstellen. 
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§.  178.  Das  Baschmur.  verwandelt  auch  aufserhalb 
der  Verbal-Stämme  das  von  dem  Memphit.  und 
Sabid.  beibehaltene  es.  zu  e. 

Auch  aufserhalb  der  Verbal  -  Stämme  bat  in  den  anderen 
Wortclassen  der  Baschmur.  Dialekt  ein  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekte  beibehaltenes  es.  häufigst  zu  e  verwandelt  wie 
z.  B.  B.  esiyei  für  M.  S.  esiqe.1  multitudo,  B.  e^oir  (nur  mit 
Artikel  n  als  negcry)  für  M.  S.  e.£OT  (mit  Art.  c£e.gov,  nesgov) 
pars  posterior,  B.  or^ei  für  M.  S.  OTrosesi  salus,  B.  AeT  für 
M.  S.  peor  pes,  B.  uje^i,  uje^e,  S.  ujecxe,  M.  ce.*xi  verbum 
(im  M.  und  S.  auch  loqui),  B.  neir  für  M.  S.  riesir  hora,  B. 
neg&j  bumeri  für  M.  ne.oAi,  S.  nesoÄe,  nesgh  collus,  humerus, 
bumeri,  nesoh  auch  jugum,  B.  neg&eq  für  M.  nes£&eq,  S  nesg- 
Äeq,  nesgfkq  jugum,  B.  Aec  für  M.  S.  Aes.c  lingua,  B.  ujeeA  für 
M.  ujesp ,  S.  ige.p,  uj*^p  pellis ,  B.  M£V,  mcott  (in  ^T-MeOT, 
cc-fxyT'jjg)  für  M.  Meor,  S.  MÖ.7T,  Meteor  mater,  B.  Me  für  M.  S. 

locus,  B.  mmct  Tür  MMJkT  (Scbw.  1.  1.  pag.  1096.)  M.  S. 
MMd.T  eo  loco,  ibi,  B.  ec,  S.  e<c  (vgl.  M.  S.  esii*.c),  antiquus, 
etc.  (s.  Scbw.  1.  1.  pag.  1045.,  wo  jedoch  aus  Versehen  meh¬ 
rere  Wörter  auf  B.  es.  für  M.  S.  o  stehen). 

§.  179.  Baschmur.  Parallel  formen  auf  es.  und  e. 

Für  einen  Theil  solcher  Wörter  hat.  das  Baschmur.  die 
stärkere  e^-Form  neben  der  schwächern  e-Form  noch  beibe¬ 
halten  wie  z.  B.  B.  hevA  (Jes.  1,  16.  blofs  nach  Engelbreth, 
nach  Zoega  aber  &eA)  und  fteA  (Jes.  1,  15.  5,  15.),  M.  S. 
Fd5Y  oculus,  B.  Md.  (Jes.  1,  8.  und  öfter),  Me  (Jes.  5,  10.  17. 
und  öfter  s.  Scbw.  1.  1.  p.  1096.),  M.  S.  Md.  locus,  B.  mm* sir 
(1  Cor.  7,  29.),  mmct  (oft,  s.  Scbw.  1.  1.),  M.  S.  MMd.v  ibi, 
B.  ces.  (häutig  s.  Scbw.  1.  1.  p.  1097.),  ce  (Ilebr.  9,  4.),  M.  S. 
ces.  latus,  pars,  regio,  B.  geMgesA  (1  Cor.  7,  22.),  gcMgeA, 
gMgeA  (öfter,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  S.  gM.gd.A  (im  M.  nicht 
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vorkoinmend)  servus,  B.  i(j (Hebr.  10,  12.),  oim^M  (Hebr. 
8,  1.),  oTmeM  (Q.  pag.  234.)  M.  othicvac,  S.  dextera, 

B.  eMTiujd,  (Phil.  1,  27.),  eAuiuje  (Q.  p.  243.),  Äinuje  (Q.  p. 
241.),  M.  S.  eMTiujd.,  Avnuj&.  dignus,  B.  d.n  (Jo.  4,  48.  nur 
bei  Engelbr. ,  bei  Zoega  aber  en),  en  (häufigst  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1097.),  M.  S.  e^n,  non. 

§.  180.  Das  ^  und  e  dieser  Formen  scheint  bisweilen 
auf  einem  o  und  co  zu  fufsen. 

Einige  dieser  Wörter  auf  e*.  und  e  scheinen  gleichfalls  aus 
o- Formen  hervorgegangen  zu  sein.  So  liest  man  B.  oveft, 
cnreeh  und  (Schw.  1.  1.  p.  1095.  1102.),  M.  S. 

purus,  sanctus,  daher  sacerdos,  aber  auch  S.  ototi  sanctus 
esse  und  sanctitas.  Man  vergleiche  oben  §.  164.  den  Zusammen¬ 
hang  des  B.  m.  oireei,  oirei,  f.  ovei,  oti,  des  07r<xeT,  OTixeeT  und 
der  entsprechenden  Memphit.  und  Sahid.  Formen  mit  otcot,  fer¬ 
ner  des  B.  cm  Keg,  M.  S.  eAcuevo,  ackö.o  afllictio  mit  M. 
und  avokq,  S.  mkä.£,  moko,  aiotko,  aick^  affligere,  affligi,  des 
B.  (Hebr.  7,  23.  9,  26.  Q.  p.  231.),  e>ae  (Q.  p.  234.)  mit 
S.  e^TO  multitudo,  defsgleichen  mit  dem  es.uja.1,  e*.ujei  multitudo, 
und  dem  zum  Adverb,  versteinerten  eAi-^ujcv ,  eAi-e>.ujo,  cac- 
e^ujeo,  £Ai-e>.Te  (§.  164.),  so  wie  dem  Stamm  M.  couj  (selten), 
oio,  S.  ouj,  B.  multus. 

§.  181.  und  £  -  Formen  aufserhalb  der  Verbalst  am  me 
im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  stammen  bisweilen 

von  co- und  o- Formen  ab. 

Die  beiden  anderen  Dialekte  haben  gleichfalls,  wenn  auch 
bei  weitem  nicht  in  dem  Maafse  wie  der  Baschmurische  Dialekt 
aufserhalb  der  Verbalstämme  zu  £  geschwächt  und  die  schwä¬ 
chere  Form  öfters  zugleich  mit  der  starken  angewendet.  Bis¬ 
weilen  geht  hierbei  einer  der  beiden  Dialekte  Hand  in  Hand 
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mit  dem  Baschmur.;  bisweilen  läfst  sich  die  schwächere  Form 
nur  in  dem  einen  Dialekte  nachweisen.  Fälle  der  Art  sind  z.  B. 
M.  po.Avekb,  S.  pMAid.o,  B.  AeMeev  dives,  M.  AieTpokAiOkb,  AieepokAiOkb, 
S,  AiuTpAiAiö^o,  B.  MCTAeMCö^  divitiae,  M.  po.it,  peit,  S.  po.it, 
B.  Aen  nomen,  M.  go.it;  S.  gen ,  oil  B.  ^en,  gii  Plural  des  un¬ 
bestimmten  Artikels,  M.  <£o.i,  no.i,  S.  no.i,  nei,  B.  nei  hic, 
M.  ^»o.i,  TOki ,  S.  to.i,  tci,  B.  to.i ,  Tei  haec,  M.  no.i,  S.  110.1, 
nei,  B.  nei  hi,  hae,  haec,  M.  9£*.ki,  S.  ii^rc,  neue  obscuritas, 
M.  ko.c,  S.  ko.c,  ,  plur. ,  und  gewöhnlich  auch  neec  os, 

ossa;  M.  o.go.,  S.  o.£e,  ege  utique,  M.  Ato.g,  S.  B.  Atc£  Ordi¬ 
nal  -  Zahl  -  Charakter,  M.  Ö.Aot,  S.  cAot  mensis,  M.  S.  Ao.ekAi.ne, 
M.  Ao.eAtni  caper,  capra,  M.  ö.aiici,  S.  cm ice  anethum,  S.  Ao.- 
po.ge,  M.  Aepegi  plaustrum,  M.  ‘xo.^co,  S.  cs'e^ov  sartago. 
Auch  hier  zeigen  sich  einzelne  e-Formen,  welche  wie  z.  B. 
ec^iücj)  Num.  13,  34,  edit.  Wilk.  für  ckt^mc])  gigas  vielleicht  nur 
auf  einem  Schreib  -  oder  Druckfehler  beruhen.  Noch  ist  hier  die 
Schwächung  des  o.  zu  e  in  den  Verbal  -  Präfixen  zn  erwähnen. 

Mehreren  solcher  Wörter  auf  o.  und  e  liegt  eine  io-  und 
o  Form  zum  Grunde.  So  ist  das  zuletzt  erwähnte  M.  sx-xw, 
S.  (J'eS'o'S’  sartago  abzuleiten  von  M.  •aiürx.,  mit  Suff,  xox, 
S.  ö'txx^'  coquere.  Das  M.  io.po,  selten  io.pm,  S.  iepo,  eiepo, 
Narr.  Ezech.  ieppo  flumen,  und  zwar  eigentlich  Nilus,  hat  ne¬ 
ben  sich  die  Form  M.  10p,  S.  eioop,  deren  o  von  dem  Semit, 
“lio,  “liN“'  verbürgt  zu  werden  scheint. 

§.  182.  Baschmur.  Ok  dem  Memphit.  und  Sahid. 

e  gegenüber. 

Während  der  Baschmur.  Dialekt  keineswegs  alle  o.  des 
Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  zu  e  verwandelt,  wie  unter  an¬ 
deren  die  nur  mit  o.  vorkommenden  Wörter  B.  OkAtoK  (M.  S. 
it.)  corvus ,  o.Aov,  Plur.  o.Ao.iri  (M.  ö.Aov  Plur.  ö.Aü)Ovi,  S. 
o/Aov,  Plur.  OkAooye)  puer,  OkMeirJ-  (M.  ö.Ateirf,  S.  o.AtÜTe) 
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orcus,  &6.uj6.p  (M.  S.  Ä6.ujop)  vulpes,  C6.aut  (M.  S.  c6.ju.it) 
simila,  *2:0.1«  (S.  *2£6.ie,  •aid.eie)  desertum,  ö'ö.Adex,  PI.  ö'd.Aö.TT-a: 
(M.  ö'ö.Ao'x,  PI.  d 6. <V.6.tt'2l)  pes,  o6.Aht,  PI.  oö.Ac^  (M.  £6.Aht, 
PI.  ^Aö.^,  S.  £6.Aht,  g6.A0.Te,  PL  o6.A6.tc,  oö.A6.ö.rre)  avis, 
g6.H  (S.  g6.H,  g6.e,  M.  ^56.h,  ,^6.e,  55ö.ih,  ä56.ic)  ultimus,  finis, 
H6.HOT  (S.  «6.UOT,  M.  «6.rie)  bonus,  6.hok,  6.H6.K,  PI.  6.n6.rc 
(S.  6.HOK,  6.nu  Narr.  Ezecb.  6.«ok,  gewöhnlich  6.«6.k,  PI.  6.no«, 
6.n«,  M.  6.noK,  PL  k«on)  ego,  A6.6.T  (S.  A6.6.7T,  M.  qAj)  aliquis 
beweisen,  bat  derselbe  hier  und  da  ein  6.  aufbewabrt,  wo  ent¬ 
weder  die  beiden  andern  Dialekte  zusammen,  oder  einer  der¬ 
selben  allein  die  Schwächung  zu  e  hat  eintreten  lassen.  Diefs 
geschieht  in  B.  a'd.pcoM  (S.  ö'epco £1,  s'eptoq,  ^epooüi,  cepoq) 
baculus,  6.gH,  PL  6.g6.ir  (M.  ege,  PL  egioov,  S.  ege  PL  egooir) 
bos,  6.Ahot  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  6.Ahit  1  Cor.  7,  5.  (M. 
epHOT,  S.  cpmr)  invicem,  6.A6.6.A1  (S.  eAooAe,  M.  6.A0A1)  uva, 
aber  auch  cA6.6.Ai  Scbw.  1.  1.  p.  1096. 

§.  183.  An-  und  inlautendes  1  und  paralleles  ei  der 

suffixlos  en  Verbalstämme  meist  unverändert. 

Schwächung  desselben  zu  e. 

Das  an- und  inlautende  1  und  das  demselben  parallel  laufende 
ei  hielt  sich  in  den  suffixlosen  Verbal-  Stämmen  aller  drei  Dialekte 
meist  unverändert.  Wir  sahen  jedoch  öfters  diesem  1  und  ei 
ein  o  und  6.  zur  Seite  stehen,  von  denen  das  6.  jünger  als  das 
1  zu  sein  schien.  Eine  Anzahl  Verba  sahen  wir  indefs  jenes 
1,  ei  bereits  im  suffixlosen  Zustande  zu  e  schwächen.  So  zeigt 
sich  das  Verbum  M.  spi,  S.  ipe,  eipe,  B.  ipe,  eipe,  1A1,  ciAi 
facere  geschwächt  als  Memphit.  cp,  S.  p,  pp,  ep,  ß.  eA,  eAA 
facere,  esse  (man  vergleiche  den  Lautwandel  in  dem  Compos. 
M.  pi-Mi,  S.  pi-Me,  B.  Ai-aii  facere  aquam  ==  flere  und  Sub- 
stant.  fletus,  M.  ep-A\H,  S.  p-Auii,  p-AieiH,  lacrima  und  B.  Ae- 
AU&.VJ  lacrimae).  Aber  auch  dieses  Verb,  läfst  uns  in  der  Ge- 
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stalt  des  M.  po,  pe>.,  (S.  pe*.  als  Substant.)  M.  S.  B.  pe,  B.  Ae 
(in  MÄ.pe,  M^Ae),  M.  ^-po,  ^-pe,  S  B.  T-pe  facere  das  obige 
Wechselverhältnifs  des  i,  o,  a.  wieder  erblicken.  Noch  näher 
liegt  die  Verflüchtigung  des  i,  ei  zu  e  in  M.  im,  en,  B.  im, 
emi  ( en  ohne  Suff,  nicht  nachweisbar),  S.  eine,  me,  en,  n 
ducere,  M.  emi,  cen,  S.  eine,  cn;  B.  emi  (een  nicht  nachweis¬ 
lich)  praetergredi,  M.  *smi,  *2seM,  S.  <3"ine,  «J'en,  s'n,  s'm,  B. 
(ö'ini  nicht  nachweislich),  (J'en  (Jes.  1,  3.)  invenire,  M.  ujim, 
ujen,  S.  ujme,  ujm  in  Compos.,  B.  ojmi  (öfter),  ujenT  (nur 
1  Cor.  14,  35.)  quaerere,  interrogare  M.  mqi,  S.  mqe,  ni£ie, 
neq,  B.  m&i  flare,  S.  me,  eme,  B.  imi,  emi,  M.  cmi  scire, 
S.  CMine,  B.  CMim  und  M.  ceAvni,  ceAvne,  S.  c mü,  cmutc  con- 
stituere,  disponere  und  mit  Auftaueben  der  o-  Form  M.  S.  cMonT 
disponi. 

§.  184.  Verbal  stamme  auf  i,  ei,  welche  vor 

Suff,  e  haben. 

Vor  Suffixen  sahen  wir  diejenigen  Verbalstämme  auf  i, 
ei,  welchen  o-  und  Formen  zur  Seite  gingen,  ein  a.  an¬ 
nehmen  (s.  §§.174.-176.).  Diejenigen  Verbalstämme  aber,  de¬ 
nen  keine  o-  und  Formen  zunächst  zur  Seite  stehen,  haben 
vor  Suff,  das  schwächere  e:  M.  ^irenq  duxerunt  eum  Act.  5, 
6.,  irreKenq  ut  ducas  eum  Z.  C.  p.  64.  ,  S.  ewuTq  duxerunt 
eum  Mc.  15,  20.  22.,  S.  e  errrq  Var.  e  ÜTq  ad  ducendum  eum, 
ducere  eum,  Act.  12,  6.,  M.  ^qertoir,  S.  ^qenTov  duxit  eos 
Act.  7,  36.  13,  17.,  M.  iiceerrreit,  S.  nceeruü  ut  ducant  nos 
Act.  16,  37.,  M.  ä. —  *2£eMq  invenit  eum  Lev.  14,  30.,  S.  ^itf'In'q 
inveni  eum  Act.  23,  29.,  M.  Ä.TUjenq  interrogarunt  eum  Matth. 
17,  10.  22,  23.,  S.  liceueqTOT  eftoA  ut  efflent  ea  Z.  C.  pag. 
440.  Der  Baschmur.  Dialekt  gellt  hier  Hand  in  Hand  mit  den 
beiden  anderen  Dialekten:  *.ieirrov  duxi  eos  Hehr.  8,  9.  (wo 
das  M.  emö.eiioir  ducturus  cram),  eieeivrov  ducam  eos  Q.  pag. 
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231.,  ceueö'errren  invenient  nos  (M.  ceitÄcxeMen.)  1  Cor.  15, 

15.,  Md.pe-ceitT  praetereat  me  Matth.  26,39.,  evqcenoT  prae- 
teriit  eos  Z.  C.  p.  68.  von  M.  cmi,  een,  B.  cmi,  S.  cme,  cii. 
Ein  <jo  tritt  hier  erst  in  dem  Reduplic.  S.  cencoin  auf.  Das  co 
in  M.  cmiihoTT  praeterire  gehört  nicht  dem  Verbal  -  Stamme , 
sondern  dem  Suffixe.  Da  das  ^  der  ' i -  Stämme,  welches  der 
Memphit.  und  Sahid.  Dialekt  vor  Suff,  brauchte  ( s.  §.  171), 
von  dem  Baschmur.  Dialekt  zu  e  geschwächt  worden  war,  so 
sind  sich  im  Baschmur.  die  beiderlei  i-  Stämme  vor  Suffixen 
gleich. 

§.  185.  Auslautendes  e  der  Sahid.  Verbalstämme  im 
Gegensätze  gegen  Memphit.  und  Baschmur.  i. 

Das  auslautende  i  der  Verbalstämme  ist  von  dem  Sahid. 
Dialekte  meistens  zu  e  verwandelt  worden  im  Gegensätze  ge¬ 
gen  das  i  der  beiden  anderen  Dialekte,  welches  von  dem  ge- 
sammten  Memphit.  und  wenigstens  von  einem  Theile  des  Basch¬ 
mur.  von  der  Beeinträchtigung  hei  weitem  beharrlicher  bewahrt 
worden  ist.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  (noe,  (cooi 
Narr.  Ezech.),  B.  üjoi,  M.  bei  stare,  S.  mqe,  io  he,  M.  coqi  pri- 
mere,  exprimere,  domare,  S.  Tev^e,  M.  -e^i,  inebriari, 

S.  ujoxne,  B.  ujdexm,  M.  coc^ni  consilium  capere,  S.  Aioouje, 
B.  moouji,  M.  avouji  ire,  S.  Aioorte,  B.  akx^iu,  M.  aiohi 

pascere,  S.  ujme,  M.  B.  «Jini  erubescere,  S,  nevoTC,  M. 

B.  ne^  credere,  S.  ujev'xe,  B.  uje-xi,  M.  c&.'si  loqui,  S.  Aioirre, 
M.  B.  mo'8"'^’  vocare,  S.  kcotc,  M.  B.  koo^  convertere,  circum- 
dare,  S.  qorre,  &toTe ,  M.  qto'f,  B.  abstergere,  vergl.  an¬ 

dere  Verba  in  den  vorigen  und  folgenden  §§.  und  bei  Schw^. 
1.  1.  pag.  1041.  fgg. 

§.  186.  Dieselbe  Schwächung  im  M.  und  B.  Dialekt. 
Hin  und  wieder  hat  sich  auch  der  Memphit.  Dialekt  der 
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Schwächung  des  i  zu  e  schuldig  gemacht,  wie  aus  den  Parallel¬ 
formen  ccauij,  ceAine  (§.  188.),  aiectc,  Aioc'f,  B.  S.  aicctc, 

moctc  odisse,  ce£i,  co-y&e,  S.  cMe  (B.  chMi  als  Nomen)  cir- 
cumcidere,  co&'f,  ccbve,  S.  coAtc,  chve  parare  erhellt.  Von 
den  Baschmur.  Fragmenten  haben  die  von  Quatremere  ver¬ 
öffentlichten  das  auslautende  i  viel  strenger  geschützt  (Schw. 
1.  1.  p.  1102.  1103.  1106.)  als  die  von  Zoega  und  Engelbreth 
herausgegebenen.  Demnach  trifft  man  hier  tyomi  häufigst 
(Schwartze  1.  1.  p.  1096.)  und  ujtone  Hebr.  9,  22.  (M.  ujiom, 
S.  ujume)  esse,  fieri,  iAi,  eiAi  (Schw.  1.  1.  p.  1097.)  und  ipe 
1  Thess.  1,  2.,  eipe  Hebr.  10,  9.  (M.  ipi,  S.  eipe,  ipe)  facere, 
bei  Q.  dagegen  nur  ujumi  und  iAi.  Indessen  brauchen  die 
Fragmente  bei  Q.  auch  (pag.  233  ,  eben  so  auch  Hebr. 

9,  4.)  amicire,  (p.  238.)  rasus  esse,  Tuxo&e  (pag.  238) 

reddere,  für  welche  Formen  man  s'&.&.Ai,  ge^Ki,  Ttocobi  er¬ 
wartete. 


§.  187.  Das  auslautende  i  der  Verbalst ämme  nach 
einem  Vocale  in  dem  Sahid.  —  ö'i,  •xi  aus  ö'&.i,  ‘x.d.i. 

Nach  einem  Vocale  hat  das  auslautende  i  des  Sahid.  Dia¬ 
lektes  der  Schwächung  zu  e  gröfsern  Widerstand  geleistet:  S. 
ä.xö.1,  ,  M.  evies.1,  B.  d.iei  crescere,  S.  (bemerke 

Act.  7,  17.  ujea)  M.  kujea,  B.  e>.ujei  multiplicari,  S.  uji^i,  M. 
ujiö.1  protendi,  longus  esse,  S.  eicoi,  M.  uni  lavare,  S.  od'xm, 
IM.  otsm,  B.  oT-aiei  sanari,  M.  c^^i,  S.  crm,  B.  ckci  arare, 
M.  c£>^i,  S.  coüvi,  B.  co^i,  c^ei  scribere,  S.  m&.i  in  Compos., 
mci,  M.  avö.1  in  Compos.  und  als  Substantiv,  aihi  (selten),  Aiei, 
I».  ai hi,  aici  amare,  S.  q&.i,  bcvi,  qei,  qi,  &i.  M.  q&j,  qi,  B.  qi, 
in  tollere,  ferre.  Wie  qi,  bi  so  lassen  auch  die  Verbal- Stämme 
M.  <3^1,  S.  B.  's.!  sumere,  accipere,  M.  S.  uji  ponderare,  M.  S. 
c>i  jacere  ihr  i  unverändert.  Das  Verb,  iqi  wird  erst  von  dem 
Sahid.  in  dem  Substantiv  locus  mensurae,  statera  (vgl. 
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M.  Ma,-uji)  zu  uje  geschwächt.  Das  Verb.  M.  ö'i,  S.  B.  «xi^) 
lautet  in  Zusammensetzungen  ö^i,  ‘xa,i:  M.  ö'aa-fie^xLe,  S.  ^evi- 
&eKe,  ‘xe.i-heKH  (L  o  h  n  -E  m  p  f  ä  n  g  e  r)  mercenarius ,  M.  ö'a.i- 
ioc;6,  S.  (Sichel-Nehmer)  messor.  Diese  Form 

liegt  auch  noch  vor  in  dem  Compos.  M.  ö^ttmüiit,  S. 
mocit  ( Weg  e-N  ehm  er)  dux  viae  (vergl.  das  synonyme  M. 
peq-ö'i-MCoiT,  S.  peq-'si-MoeiT),  indem  diese  W^orte  im  Grunde 

für  ö'a.I-OV-MlOlT,  QS.d.I-OT-AV.OeiT,  <£'d,-OT-Mü)IT,  ■2£a,-OT-MOeJT  (2) 

einen- Weg-Nehmer  stehen.  Ohne  Zweifel  wird  früherhin 
auch  aufserhalb  von  Zusammensetzungen  das  Verb,  ö'i,  *2*1  ana¬ 
log  dem  q*,i,  qi,  die  Gestalt  von  ö'a.i,  *2tevi  gehabt  haben.  In 
ein  ähnliches  Verhältnifs  tritt  der  Verbalstamm  M.  S.  B.  ^  dare 
mit  M.  toi  dare,  gewöhnlich  dari,  S.  to.  in  Compos.  activ  Ta.i 
B.  Tevd.i  dari,  nur  dafs  hier  statt  des  ein  o  als  Grundlage  des 
Vordervocals  erscheint.  Beim  Vergleiche  des  Sahid.  ei,  sehr 
selten  wie  Act.  Pan.  pag.  259.  s,  ire,  venire  mit  uj  intens,  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1024.  Anm.  1.)  S.  ujei,  B.  ujh,  M.  ige,  ire 
venire  hat  sich  das  Memphit.  zu  der  Annahme  des  e  verleiten 
lassen.  Nur  wenige  Sahid.  Verba  weichen  von  dem  oben  ge¬ 
nannten  Verfahren  ab  wie  ujootc,  M.  ujcooVi,  arescere,  aridus 
esse,  S.  •xiotc,  B.  ‘xio'tn,  M.  dioVi  furari.  In  dem  letztem 
Verbo  scheint  indefs  der  Verbalstamm  S.  B.  «i,  M.  c^i  sumere 
die  Grundlage  zu  bilden. 


(*)  Für  B.  giebt  die  ed.  Engelbreth  1  Cor.  7,  10. 
•xe,  wo  nach  Z  o  e  g  a  *xi. 

(2)  In  dem  Compos.  M.  S.  cxr-Hpn  (W  e i n - T r i n  k e r) 
für  CÄ.-oT-Hpn  (siehe  über  den  eigentümlichen  Gebrauch  des 
unbestimmten  Artikels  ov  die  Syntax)  stammt  die  Form  ca,  (  = 
ca,  der  Narr.  Ezech.),  geschwächt  M.  S.  ce  von  dem  M.  S.  B. 
cto  (s.  §§.  149.  122.-124.). 
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§.  188.  Verbalst  ämme  auf  i ,  welche  vor  Suff. 

das  i  beibehalten. 

Die  Verba  des  vorigen  §.  haben  vor  Suff,  gewöhnlich  i: 
M.  ereqiTK  ferent  te  Matth.  4,  6.,  nTOTqrm,  S.  nceqiTK  ut 

ferant  te  Luc.  4,  11.,  eor&jTC  tulerunt  eam  Z.  C.  p.  335.,  B. 

e&iTq  ferre  eum  Q.  pag.  238.,  nceupre-ubiToir  ne  auferant  eos 
Q.  pag.  235.,  M.  d.irfS'iTq  sumserunt  eum  Matth.  27,  32.,  <£h 
e-&  itö.ö'iTK  hic  qui  sumet  te  Matth.  5,  41.,  S.  d.q-xiTO t  sumsit  eos 
Matth.  27,  1.  Marc.  9,  2.  6.,  IrrepovxiTC  quum  smnsissent  eain 
Matth.  20,  11.  Marc.  14,  22.,  B.  d.T*xiTOT  sumserunt  eos  Jes. 
5,  17.,  ö.i'XiTq  sumsi  eum  1  Cor.  15,  13.,  eime^iTq  sument 

eum  Q.  pag.  235.,  M.  giTK  dejice  te  Matth.  4,  6.,  ncegiTq  ut 

dejiciant  eum  Matth.  5,  13.  (das  Sahid.  gebraucht  für  das  Verb. 
£i  mit  Suff,  gewöhnlich  das  Verbum  nov-xe,  noir'x,  mit  Suff, 
noos),  M.  "^rtewU-jiTc  metiar  eum  Ps.  8.,  S.  T^ujiTq  metiar  eum 
Z.  C.  p.  355.  Über  S.  cgea,  B.  cg«,  bei  welchem  Verbo  das  Basch- 
murisehe  das  i  abwarf,  so  wie  über  die  Verbindung  der  Suffixe 
mit  dem  M.  &.i,  B.  ei,  bei  welchem  Stamme  das  Sahid.  ein  es. 
brauchte,  s.  §§.  169.-172.  Das  Verbum  S.  .uepe,  M.  Menpe  amare, 
eine  Zusammensetzung  aus  dem  Stamme  m^j,  mci,  S.  avc  amare, 
oder  M.  mc i,  S.  mc  amor  und  pe  facere ,  hat  vor  Suff,  i:  S. 
es.qjuepiTn,  M.  e>.q.uenpiTett  amavit  nos  1  Jo.  4,  19.,  S.  e  jweprrq, 
M.  m  juenpiTq  amare  eum  ib.  v.  20.,  S.  ne  TeTne>..wepiT  ne,  M. 
nd.peTennekMenpiT  ne  amavissetis,  amaretis  me  Jo.  8,  42.  Die 
Formen  S.  evqMepeTn  und  a. —  MepeTn  amavit  nos  1  Jo.  4,  10. 
11.  Ap.  W oide  (wofür  das  M.  d.qMenprren  u.  k —  MenpiTen)  sind 
für  Schreib  -  oder  Druckfehler  zu  halten.  Dafs  in  dem  Stamme 
pe  =  ep  ein  i  zu  Hause  war,  haben  wir  §.  183.  nachgewiesen. 
Das  Verb.  M.  ceMm,  ceMne  (§.  186.)  welches  im  Pentateuch 
ed.  Wilk.  vor  Suffixen  öfters  mit  einem  i  auftritt:  *.TrceMniTOTr 
Exod.  36,  25.  26.  27.  werden  wir  vor  Suffixen  gewöhnlich  mit 
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einem  h  angethan  finden,  (s.  unten)  Auch  das  aus  co,  o  geschwächte 
i  in  S.  die  bleibt  vor  dem  Suff,  c,  c^ic. 

§.  189.  Der  Gegensatz  des  auslautenden  Sahidischen 
e  gegen  auslautendes  M e m p h i t.  und  Baschmur. 
i  auch  aufserhalb  der  V  e  r b a I  s t ä m m e. 

Der  in  den  Verbalstämmen  wahrgenommene  Gegensatz  des 
auslautenden  Sahidischen  e  gegen  Memphit.  und  Baschmur.  i 
findet  auch  aufserhalb  der  Verbalstämme  im  weitesten  Umfange 
Statt,  wie  folgende  Beispiele  bethätigen:  S.  oge,  oooe,  coge, 
M.  boi,  B.  grex,  caula  (von  tooe,  etc.  stare  §.  185.),  S. 
oiros'e,  otoos'c,  oWe,  M.  otosi,  B.  gena,  maxilla,  S. 

tone,  cocone,  M.  com,  B.  com  lapis ,  S.  fmne,  M.  Umm ,  B. 
ümm  hirundo,  S.  bonTe,  M.  bon^-,  B.  b^m^  cucumis,  S.  bo're, 
M.  bo"^,  B.  be>^  abominatio,  S.  b*.gce,  M.  ba^gci,  B.  begci 
vacca,  vitula,  S.  Atoone,  M.  Atom,  B.  ai^cvui  nutrix,  S.  noirne, 
M.  noimi,  B.  noirni  radix,  S.  povoe,  M.  poiroi,  B.  Aoirgi  ves- 
pera,  S,  pOAine,  Fragm.  von  Fay.  pd.Aine,  pÄcne,  M.  poAtm, 
B.  A^auii  annus,  S.  Aoic^e,  AoeiS'e,  M.  Acorxi,  B.  AcuS'i  prae- 
textus,  S.  ujeepe,  M.  tyepi,  B.  i^hhAi  filia,  S.  ccone,  M.  com, 
B.  c^^xm  latro,  S.  khacc  ,  M.  ^xLhavi ,  B.  khau  Aegyptus,  S. 

M.  ‘s.is'si,  B.  inimicus,  S.  cenTe,  cnTe,  M.  cen^, 

B.  chu^  fundamentum,  S  ujbeepe,  B.  uj^hhAi,  M.  ujc^Hpi  socia, 
S.  ujine,  M.  B.  ujmi  pudor,  S.  ujo*2s.ne,  B.  uja.'xm,  M.  cot^m  Con¬ 
silium,  S.  cd.uje,  ciuje,  M.  nj^uji,  B.  ujeuji  amaritudo,  S.  goTe, 
M.  go^,  B.  timor,  S.  c^rne ,  giAie,  M.  B.  cgrni  mulier, 

S.  giOAie,  M.  2} oaci ,  B.  gieum  mulieres ,  S.  eioTe,  iotc,  Frag, 
von  Fay.  iotc,  iö.Te  Narr.  Ezech.  ei*/re,  M.  ib^,  jot^-,  selten 
eio^-,  B.  eie^  patres,  S.  HHOire,  hhtc ,  B.  tihovi,  nrnrei,  M. 
c^hoti  coela,  S  epmtTe,  M.  epc^HOiri  templa  vom  Sg.  S.  pne, 
epne,  eipne,  M.  epc^ei,  selten  epc£m  (Schwartze  1.  1.  p.  2018.), 
B.  cAiihhi,  S.  pme,  M.  pmi,  B.  Ami  fletus,  S.  pAceioove, 
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M.  epAitoovi,  B.  AeAiieorej  lacrimae,  S.  Aieve,  .ueeve,  Fragm. 
von  Fay.  Aveoire,  M.  AieVi,  selten  (Schwartze  1.  1.  p.  2018.) 
Aieovi,  B.  mhottj,  mhotei,  aihhoti,  AiHHOTei ,  recordatio,  S. 
KOOTe,  B.  k^oti,  K^irei,  k&.viu,  M.  pQiooviti,  im  M. 

und  B.  mit  reduplic.  Ke  (Schwartze  1.  1.  p.  1043.  1103.  1714. 
1715.  1741.)  alii,  S.  £HKe,  M.  B.  ^hri  pauper,  S.  ujopne 
(Hehr.  9,  1.),  M.  ujopTii,  B.  ujopm  und  uj^pni  (Schwartze 
1.  1.  p.  1103.  Anmerk.  1.)  prima  S.  p^cve,  M.  p6.c^,  B.  Aecf 
cras ,  S.  Xi  AiHne,  M.  A  mhri,  B.  Xi  avhki  quotidie,  etc.  s. 
Scliwartze  1.  1.  p.  1041.  fgg. 

§.  190.  Die  i-und  e-Formen  im  Base  Inn  u  rischen. 

Wenn  auch  die  von  Zoega  und  Engelhreth  herausge¬ 
gebenen  Baschmurischen  Fragmente  im  Allgemeinen  die  nur  be¬ 
merkte  Baschmurische  Bildung  mit  auslautendem  i  aufrecht  er¬ 
halten  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1103.  Anmerk.  1.),  so  haben 
dieselben  doch  öfters  ein  solches  i  zu  e  verwandelt,  während 
die  Baschmurischen  Fragmente  bei  Quatremere  sich  dieser 
Schwächung  in  diesen  Wörtern  fast  durchaus  enthalten  haben. 
Demgemäfs  trifft  man  in  den  ersteren  Fragmenten  P>.  pcoMi 
(1  Thess.  2,  4.),  A<umi  (häufigst),  pcoAie  (drei  Mal)  für 
M.  pioAU,  S.  ptuAve  liomo,  B.  ujHpi  (Jes.  1,  4.),  ujhAi  (häu- 
fig),  ujHpe  (zwei  Mal)  für  M.  ujHpi,  S.  ujHpe  tilius  (vergl. 
oben  ujhhAi  filia),  B.  avhhuji  (Ilebr.  9,  28.),  auihujc  (zwei 
Mal)  für  S.  AiHHuye,  M.  aihuj  multitudo ,  B.  uje^i  (häufigst), 
nje-se  (zwei  Mal)  für  M.  cc^j,  S.  uje^e  verbuni,  B. 
(häufigst),  mit  Artikel  (Jes.  1,  10.),  fehlerhaft  wie  wohl 

häufigst  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1096.  1097.  1105.)  für 
M.  noTV"^-,  mit  Art.  c^,  S.  noTTe,  mit  Art.  nnoiFTe,  deus,  B. 
rtofti  und  (beides  häufigst,  Schwartze  1.  1.  pag.  1096.), 

no&e  (Ilebr.  9,  28.),  riefte  (ibid.)  für  M.  no£n,  kottCii,  S.  nofie, 
Fragm.  von  Fay.  ndAe  (drei  Mal,  neben  nofte  in  peÄepno&e 
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peccator)  peccatum,  B.  nevqAi  (Phil.  1,  10.),  n^&pe  (Hebr.  7, 
18.)  für  M.  noqpi,  S.  noqpe  utilitas,  utilis,  B.  ni,  ni  (häu¬ 
fig),  ne,  T£,  ne  (noch  häufiger  Schwartze  I.  1.  p.  1095.)  für 
M.  m,  ni,  S.  ne,  tc,  ne,  hier  und  da  auch  m,  m  (s. 
Schwartze  1.  I.  p.  1074.  fgg.)  und  im  Fragm.  von  Fay.  fast 
durchgängig  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1068.)  Sg.  und  PI.  des 
bestimmten  Artikels. 

Die  Baschmur.  Fragmente  bei  Quatremere  brauchen  zwar 
beharrlich  blofs  noir^,  uje-xi ,  Acdmi,  neJn,  haben  aber  doch 
einige  Mal  den  Artikel  ne,  ne  neben  dem  ni,  ni  angewendet 
und  enthalten  ferner  MHHUje  (Q.  pag.  232.),  ‘xcoiope  als  Sing, 
(p.  239.)  und  Plur.  (p.  243.)  bemerke  Plur.  osiocope  Jes.  5,  22., 
fortis,  wofür  man  ein  mhhuji,  •xcocopi  erwartete,  und  wofür  man 
im  Memphit.  wenigstens  ^copi  findet  (Schwartze  1.  1.  pag. 
1106.  1107.). 

§.  191.  Das  auslautende  i  aufserhalb  der  Verbal¬ 
stämme  im  Sahidischen  erhalten. 

Auch  aufserhalb  der  Verbalstämme  hat  der  Sahid.  Dialekt 
das  auslautende  i  häufigst  erhalten,  sobald  demselben  ein  Vo- 
cal  voran  stand.  So  trifft  man  S.  evuj^i,  M.  kujevi,  B.  Ä,ujei 
multitudo,  S.  ujid.1,  uji*.ei,  M.  ujih  longitudo,  S.  gyvi,  M.  om, 
B.  ^.ei  mas,  maritus,  S.  M.  qd.i  bubo,  S.  ^poir&ivi,  gpoTÄ- 
ft^i,  M.  ;6e>.p^lie>.i  tonitru,  S.  c^evi,  M.  c^5e>.i  litera,  epistola, 
S.  nM,  nei,  t*.i,  tci,  hö.i,  nei,  B.  (n^i),  t*.i  (nevi),  nei,  tci, 
nei,  M.  na.i,  ^evi,  tö.i,  hm  Demonstrativ- Pronomon,  S. 

M.  tcvi  hic,  S.  hi,  Hei,  M.  hi,  B.  hi  domus,  S.  ithi,  M.  c£ei 
pulex,  S.  pMHi,  (pMeiH,  M.  epMH)  lacrima,  S.  ccoi  (selten), 
coi,  M.  coi,  B.  c^i  dorsum,  S.  M.  *25.01  navis,  S.  m^toi,  Mö.Toei, 
M.  auvtoi,  selten  und  uncorrect  ai^ti,  B.  Aid,TÄ.i  miles,  S. 
otoi,  ovoei,  M.  ovoi  cursus,  impetus,  S.  ovoi,  ovoei,  M. 
oiroi,  B.  otä.1  (Jes.  5,  11.  18.  20.  21.  22.),  ov^e  (Jes.  1,  4.) 
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vae,  S.  ovoei,  (ovoem,  ovoeie,  oiroie),  M.  cmoi  agricola,  S. 
ö'koi,  M.  brachium,  S.  gwVAoi,  M.  ;6eA<Voi,  ^5eAAoji  fern. 

(Psal.  plv^,  12.  nach  dem  eod.  Ber.  no.  37.,  wo  der  cod.  Ber. 
no.  157.  und  die  edit.  Tuki  ;?5eAAoi)  vom  Sg.  S.  m.  gAAo, 
Fern.  oeÄTvto,  M.  m.  ;6eAAo,  f.  ;6eAAü)  (letzteres  2  Tim.  5,  2. 
edit.  Wilk.  auch  Plur. ,  wo  der  cod.  Ber.  no.  115.  ;6eAAo), 
B.  geAAd».  senex,  anus,  S.  gihovi,  accipiter  (Deut.  14.,  vergl. 
M.  ^HÄofioin ) ,  S.  £&oti  serpentes  (aber  auch  mit  Singular- 
Bedeutung),  S.  geJnovi  und  od.hoirei  crabrones,  S.  *.qoiri,  M. 
kqoVi  carnes.  —  Auch  das  aus  einem  Doppelvocale  hervorge¬ 
gangene  auslautende  i  blieb  im  Sahidischen  meist  unverändert: 
S.  ctoi,  c^,  M.  c-^oi,  c-0-t  odor,  S.  nei,  ni,  M.  c£ei  osculum. 
AVahrscheinlich  gehört  auch  hierher  S.  cei,  ci  cedrus  (vergl. 
S.  ch&£,  ci&e,  M.  ciqi  cedrus),  so  wie  S.  cei,  ci,  M.  B.  ci 
satietas  (S.  M.  auch  satiari),  ganz  bestimmt  aber  das  Demon¬ 
strativ  S.  ni,  m,  welches  zunächst  aus  nei,  Tei,  nei  her¬ 
vorgegangen  ist  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1072.). 

§.  191.  Dasselbe  i  im  Sahid.  zu  e  geschwächt. 

Der  Sahidische  Dialekt  hat  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  das 
auf  einen  Yocal  folgende  auslautende  i  zu  e  geschwächt.  Und 
diefs  ist  nicht  blofs  in  einzelnen  schlechten  Lesarten  geschehen 
deren  z.  B.  sind  ujie  für  ujiea,  ne  für  nei,  ni,  tf'iioe  für  tf'hoi, 
sondern  auch  da,  wo  das  e  die  bis  jetzt  nur  allein  nachgewie¬ 
sene  Schreibart  bildet.  Ein  solches  e  zeigte  sich  oben  in  dem 
MeoTe,  Aieire,  Meere,  es  zeigt  sich  ferner  in  ujHore,  gewöhn¬ 
lich  ujHTe  (M.  ujhoti)  ara,  ;s.oe  (M.  ^oi)  parietes,  poore  (M. 
ptoori,  B.  Aö.oti)  stipula,  S.  Toove,  M.  ^cuori  calceamentum , 
£Toore  (M.  tootti)  manc,  vornehmlich  aber  in  den  Pluralformen 
auf  oore  und  nore,  hvc,  denen  ein  Memphit.  (oori  hoti, 
Baschmur.  ^oti,  &.n,  ä.t£i,  hoti,  novei,  hti,  «vei  gegenüber¬ 
tritt  Zu  den  oben  gegebenen  Fällen  bemerke  man:  S.  ewAoove, 
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M.  ä5Vu> ovi,  B.  pueri,  infantes,  S.  T&noove,  M.  TefintooTi 

pecora,  S.  cmpooire,  M.  ct£ipioovi  latera,  S.  oimoove,  M. 
oviuooiri  horae,  tempora,  S.  choove,  M.  c&cooti  doctrinae,  S. 
gftHOTe,  ^fiHTe,  M.  ^hoti,  B.  g&HOTej,  £&Hirei  opera,  S.  <>peo7re, 
gpmre,  M.  55pHOTi  eibi,  S.  Ä.nH'S'e,  M.  k^HOTi,  (B.  ^nHOir) 
capita,  etc.  s.  Sch  wart  ze  1.  1.  p.  1712.  1713.  Dasselbe  ge¬ 
schieht  in  den  Sahid.  Pluralformen  auf  ere,  denen  gewöhnlich 
ein  Memphit.  eir,  Baschmur.  hott  parallel  läuft  wie  z.  B.  in  S. 
geveeire,  g^eire  (neben  g^eoir,  o*.ee7r)  ultimi,  ae,  a,  pX\oeeire 
liberi,  ae,  a,  öViVeeTre  claudi,  ae,  a,  ‘xi'xeeve  (neben  *2s.i‘2s.eov, 
“xrxeeip)  hostes,  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1711. 

§.  192.  In  seltenen  Fällen  hat  auch  der  Mem- 
pliitische  Dialekt  dieses  auslautende  i  zu  e 

geschwächt. 

In  selteneren  Fällen  ist  auch  der  Memphit.  Dialekt  von 
diesem  auslautenden  i  zu  e  herabgestiegen.  Diefs  bezeugt  aiotc, 
ein  Mal  Miooe  splendor  im  Vergleich  mit  dem  Baschinurischen 
juoTroin  (s.  §.  165.),  wie  avctc^c,  scriptio,  wofür  man  AieTC^5^iH 
erwartete,  uj&Avtye,  ujeAiuje  ministerium  (in  compos.  s.  S c h  w. 
1.  1.  p.  1178.)  neben  ujeAiuji,  das  gewöhnlich  den  seinem  Verbo 
nachfolgenden  Nominativ  vermittelnde  h-2s.e,  wofür  das  Sahid. 
ucS'i  und  das  Baschmur.  sowohl  ivxe  als  itö'i  brauchte,  vornehm¬ 
lich  aber  das  verbale  ne,  tc,  ne  est,  sunt,  welches  mit  dem 
Artikel  und  Demonstrativ- Pronomen  m,  T^,  ni  aus  den  stärkeren 
Formen  des  Demonstrativ -Pronomens  n*.i ,  tö.j,  um,  nei,  Tei, 
nei  hervorgegangen  ist  (§.  191.).  Dasselbe  gilt  von  dem  ne¬ 
gativen  M-ne  non  est,  welches  gleich  dem  positiven  ne,  tc, 
ne  nicht  blofs  dem  Memphitischen ,  sondern  dem  Koptischen 
überhapt  angehört.  (Selbst  der  Artikel  ni  und  ni,  erscheint 
in  den  Formen  ne  und  ne;  vergleiche  Schwartze  Evang. 
I.  praef.  pag.  XV.  XVI.  Evang.  II.  praef.  p.  I.  II.). 
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§.  193.  Seltenes  Gegen  übertreten  des  i  und  o,  des 
i  und*,  in  den  Nominal-,  Adjectival-  und 
Participial  Formen. 

Selten  steht  sich  in  den  Koptischen  Nominal  -  Stämmen 
i  und  o,  und  i  und  *.  gegenüber,  wie  in  M.  jog,  S.  oo*>  luna, 
M.  TiHpi,  ß.  TiHpi  (in  n*.ujnHpi),  S.  imp*.,  nep*.,  impe  cotur- 
nix.  Einige  Male  tritt  Singulären  auf  i  im  Plur.  ein  *.  ge¬ 
genüber:  M.  crvpiT  custos,  plur.  OTrpö.^,  M.  ootit  primus, 
prima,  plur.  ooifk^,  M.  Aieitprr,  S.  MepiT  dilectus, 
a,  um  (im  S.  auch  PI.),  pl.  M.  Aienp*.^-,  S.  Avep*.Te.  Dieses 
*.  hat  das  Baschmur.  folgerecht  in  e  verwandelt:  aicAit  (auch 
Pl.)  dilectus,  Pl.  MeAe^.  Aber  auch  im  Memphit.  findet  sich 
Rom.  1,  7.  ein  Aienpe^j-  für  Aienp*.^.  Ob  übrigens  hier  ein 
blofser  Lautwandel  vorliege,  oder  ob  wir  vielleicht  für  den 
Singular  den  Ausfall  des  im  Plur.  erhaltenen  *.  anzuerkennen 
haben,  ist  erst  in  der  Formenlehre  zu  untersuchen.  Ehen  so 
kann  hier  nicht  entschieden  werden,  ob  in  Fällen  wie  S.  n*., 
n*.*.  misericordia  gegenüber  dem  M.  misericordia  (vergl. 

S.  n*.,  M.  n*.i,  B.  neei  misereri)  der  Übergang  eines  i  zu  *. 
oder  die  Zerdehnung  eines  *.  zu  *.*.  vorliege. 

§,  1 94.  gegenüber  dem  h. 

Das  Koptische  h  mufs,  wie  schon  früher  bemerkt  worden 
ist,  einen  eigentümlichen  Laut  besessen  haben,  weil  an  das¬ 
selbe  gewisse  grammatische,  und  zwar  sehr  weit  reichende  For¬ 
men  gebunden  waren.  Den  wahren  Inhalt  seines  Lautes  hat 
Schwartze  als  einen  Mischlaut  bezeichnet,  d.  h.  als  einen  sol¬ 
chen,  welcher  diphthongisch  das  Lautgebiet  zweier  Vocale  be¬ 
rührte.  Dieser  Laut  des  h  mufs  dem  des  sehr  nahe  gestan¬ 
den  haben,  weil  in  einer  Anzahl  Wörter  h  und  als  die  par¬ 
allelen  Glieder  von  Nebenformen  auflreten  als  da  sind:  Demon¬ 
strativ-Pronomen  M.  <£h,  (das  alte  Ägypten  S.  1811.  ff. 
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1194  fr.),  ^h,  hh,  n^i,  S.  uh,  n^i,  th,  tä.i,  hh,  it*.i,  B. 

HH,  nei,  TH,  Tö.1,  Tel,  HH,  nei  (das  Baschmur.  e 

ist  hier  bereits  als  eine  Entartung  des  ä.  erkannt  worden), 
Demonstrativ- Partikeln  M.  th,  tö.i,  S.  tö.i,  hie,  M.  cmhh,  muh, 
cmhm  hic,  hinc  (wiederholt  hic-illic,  hinc-inde),  M.  -enki, 
(•e-efti),  t*.i£h,  S.  th£i£,  Td.i&e  (Ilebr.  mtn,  Ch.  Nh^in)  arca, 
(vgl.  M.  -eL&.i  cella  und  später)  M.  gikfn,  (^le&i)  S.  gi^i&e, 
gievei&e,  £ei*>.i&e  agna  (vergl.  M.  B.  £ih&,  S.  gieih.  agnus),  B. 
'shMcc,  S.  ‘^ö.ihec,  (cseMec,  ^Mec,  M.  •xeüic)  carbo,  M.  ;6*5\.- 
igHpi,  B.  gepujnAi  juvenis,  M.  ;6eAujd.ipi  adolescentula,  M. 
ujih,  S.  iyiH,  uji^ei  longitudo,  statura  (vergl.  M.  ujiea 

produci,  crescere,  vergl.  M.  B.  ujhot  longus,  comatus  esse), 
M.  cs5aj,  cä5h  scribere.  Man  bemerke  auch  das  Wechselver- 
bältnifs  in  M.  kujd.i,  S.  e^ujH,  ujö.i,  B.  evujei  multipli- 

cari,  multitudo,  M.  e.u-Ä.ujm,  S.  cm-^ujo,  B.  eM-^ujes.  valde, 
etc.  (s.  §.  164.)  und  M.  aihuj,  S.  MHHuje,  B.  mhhuji,  mhhujc 
multitudo,  in  M.  khc  Passiv,  von  kcoc  curare,  pr.  obvolvere 
cadaver,  und  M.  k^ici,  S.  K^ice  involucrum  sepulcrale,  curatio 
cadaveris. 


§.  195.  h  nnd  e^i,  ^.ei,  ei  für  hi. 

Von  neben  einander  stehenden  Vocalen,  namentlich  von 
denen,  die  mit  einander  in  naher  phonetischer  Berührung  stan¬ 
den,  wurde  im  Koptischen  häufigst  der  eine  verschluckt.  Dem¬ 
nach  z.  B.  S.  ceviein  und  cevem,  M.  chihi  medicus.  Da  nun 
nach  dem  Obigen  in  dem  h  ein  gewisser  i-  Laut  mit  enthalten 
war,  so  wird  es  nicht  überraschen,  wenn  von  einem  hi  bei  fol¬ 
gendem  i  öfters  ein  i  abfiel.  Demgemäfs  z.  B.  M.  ujhi&i,  S. 
ujh&c,  (ein  Mal  uji&e),  rubigo,  vergl.  S.  cift  it.,  M.  c^rni"^  und 
cc^hi^,  S.  cÄhtc,  c£lhhtc,  o&HTe  spuma,  M.  pmci  (Ps.  ‘XtL,  5. 
codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  anderwärts)  pHCi  (ed.  Tuki),  pmci 
(Ps.  ü,  4.  cod.  Ber.  no.  37.,  ed.  T.),  pici  (cod.  Ber.  no.  37., 
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pulvis,  S.  pMHj,  pMeiH,  M.  epMH  lacrima.  Dieselbe  Lautver¬ 
kürzung  findet  Statt,  wenn  dem  hi  ein  ea  und  das  dem  gleiche 
^ei  gegenüber  tritt,  wie  diefs  der  Fall  ist  in  M.  aihihi,  B. 
AiHiH,  S.  signum,  M.  chhihi,  S.  eitlem  ludere,  saltare, 

M.  AiHipi  fasciculi,  S.  Aieape  fasciculus,  M.  hhi,  B.  hhi,  S.  hö.i 
mihi,  M.  B.  hthi,  S.  ütm  qui,  quae,  quod  mihi,  mei  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1670.  1671.),  M.  e^pHi,  egpe^i,  S.  egp&i,  B.  coAhi 
eigentlich  quod  in  facie,  dann  in,  super,  coram,  etc.  (vergl.  M. 
e^5pHi,  h.^pHi),  M.  B.  egrmi,  S.  eonM  quod  voluntatis  meae, 
volens  ego,  M.  necsiHi,  (B.  nach  Analogie  eben  so),  S.  ne^ i 
dixi,  dico.  Die  nahe  Verwandtschaft  des  e  mit  dem  es.  erklärt 
es,  wie  sich  aus  dem  hi  ein  verkürztes  ei  entwickeln  konnte 
wie  in  nH,  neu,  nei  etc.,  in  S.  hhi,  M.  c£ei  pulex,  in  M.  ohi, 
gei,  ^hhi ,  (S.  ge)  cadere,  M.  mhi,  mei,  B.  mhi,  aici,  S.  Avei, 
(avc),  in  Composit.  aber  auch  M.  S.  aiö.i  amare,  in  M.  epc^Hi, 
epc^ei,  B.  cAhhhi,  (S.  pne)  templum,  M.  avhi,  B.  aihi,  häufi¬ 
ger  Aieei,  (S.  Aie)  veritas,  S.  s'ieie,  Narr.  Ezech.  ö'ih,  gewöhn¬ 
lich  ö'ie,  B.  kih  hircus,  M.  otthi,  oirei,  (S.  ove)  distare,  di- 
stantia. 

§.  196.  ö.  gegenüber  dem  h. 

Doppellaute  lösten  sich  bei  der  in  der  Sprache  einreifsen¬ 
den  Lautverkürzung  häufigst  in  deren  einfache  Bestandtheile 
auf.  Daher  treffen  wir  zuvörderst  gegenüber  dem  h  sehr  oft 
ein  es.  wie  in  M.  S.  cht,  ca.t  cauda,  nHHje,  nesuje,  M.  d>esuji 
dimidium,  M.  ujesuji,  plaga,  plagae,  ujhuji  plagae,  S.  cHiye, 

cesuj,  (cüj)  B.  ujenj  plaga,  plagae,  M.  <£eA&HC,  <£oAnevc,  (<£eA- 
hec,  diAev&ec)  vicus  Aegypti  inferioris,  S.  KH-e-nujco  eigent¬ 
lich  positus,  a,  um  in  arena,  dann  solum  incultum,  arenosum, 
Ke>.nuj«\,  (Kenujo),  M.  ^xiesnujio  it.,  M.  S.  &ht  ramus  palmae, 
M.  pl.  hevTi,  M.  S.  B.  gööVHT,  S.  g«\A*.Te  avis,  pl.  M.  gesAe^, 
S.  £*,Ad/re,  gd.Ad.d.Te,  B.  gevAe^,  M.  S.  peAiHT,  B.  Agmht  de- 
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cima,  pl.  M.  pe.u*^,  M.  ^5eAujd.ipi  adolescentula,  pl.  s5eAuj*.pi 
S.  ujeur  truncus,  pl.  lljht,  S.  e&pa,  (vgl.  M.  n*.c£pi  für  n-*.c£pi) 
granum,  pl.  eftpHire,  eqpHve,  ßpHTe,  M.  S.  pe^T,  B.  Act  pes, 
pl.  S.  OTCpHTC,  B.  OTepH^,  M.  ItHOT,  B.  HHOIT,  HHIT,  S.  HHT 
M.  S.  B.  hä.  venire. 

§.  1  97.  Baschmur.  h  gegenüber  dem  Memphit. 

und  S  a  h  i  d. 

Vornehmlich  aber  ist  es  der  Baschmur.  Dialekt,  welcher 
dem  Memphit.  und  Sahid.  ein  h  gegenüber  stellt,  wie  man 
aus  Folgendem  entnehme:  M.  kn*.uj,  S.  B.  d.rtHUj  jura- 

mentum,  M.  S.  B.  ancora,  M.  ujcvpi, 

S.  uj*>pe,  uje^pe,  uj*^p,  B.  ujhhAi  percutere,  M.  S.  ne-xö.q, 
B.  Tie'XHq  locutus  est,  loquitur  (vgl.  lste  Pers.  M.  ucshi,  S. 
ne'Ztö.i),  M.  S.  rtevK,  B.  iihk.  tibi,  M.  S.  n*.q,  B.  imq  ei  (masc.), 
M.  S.  n^c,  B.  hhc  ei  (Fern.),  M.  S.  itd.it,  B.  hhh  nohis,  M. 
egn^K,  S.  e^n^K,  ond.K,  B.  ^uhr  voluntatis  tuae,  M.  e£Hd.c, 
S.  egnd.c,  gnd.c,  B.  c^rhc  —  ejus  (seil.  Fern),  M.  egn^n,  S. 
egn^n,  B.  c^rhr  —  nostrae,  etc.  s.  Schwartze  1.  1. 

pag.  1178.  1179. 

§.  198.  Das  h  wechselt  ab  mit  dem  i. 

Nicht  selten  tritt  für  das  h  und  selbst  für  das  hi  ein  i  ein  wie 
z.  B.  M.  chihi,  S.  eme  vomer,  S.  ^inHfi,  giimq,  M.  gmiM  dormire, 
somnus,  S.  pMHi,  pMeiH,  M.  cpMH  lacrima,  M.  piMi,  S.  pme  flere, 
fletus,  S.  CH&e,  ci&e,  M.  ciqi  cedrus  (vgl.  NtT,  Nfr£T, 

MDTpix),  M.  ;6e?VtgHpi,  B.  ^epujHAi  juvenis  (M.  ;6eAujd.ipi  adoles¬ 
centula,  pl.  £eAigd.pi),  M.  ^5eAujipi,  S.  oepujipe,  ^ptgipe  juvenis, 
S.  igH&e,  uji&e,  ciä,  M.  ujHifti  robigo,  M.  pmci,  pici  pulvis,  M. 
‘xeviiH,  xö, m,  (S.  ^d^ne)  Tanis  urhs,  M.  |mh  (Marc.  6,  56. 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.)  vici  für  das  gewöhnliche  ^jui  (vgl. 


S.  ^MHeTr  vici  Luc.  9,  6.,  wofern  nicht  ^aih  zu  lesen,  indem 
vielleicht  das  ev  des  folgenden  evÄ.nueAi^e  aus  Versehen  dop¬ 
pelt  geschrieben  wurde),  M.  thaii  vicus  (so  drei  Mal,  und  zwar 
nur  so  in  dem  cod.  Borg.  XXXVII.  Z.  C.  pag.  61.  62.)  für 
das  gewöhnliche  M.  B.  ^mi,  S.  ^mc,  B.  ujh,  S.  tgei,  M.  uje 
ire  (vergl.  §.  184.)  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1180.  Bemer¬ 
kenswerth  ist  es  übrigens,  dafs,  während  das  Koptische  h  in 
den  zahlreich  gebrauchten  Griechischen  Wörtern  unaufhörlich 
mit  dem  i  und  v  abwechselt  (s.  oben  p.  71.),  die  Verwechse¬ 
lung  des  h  und  des  i  in  den  Kopt.  Wörtern  selbst  ohne  allen 
Vergleich  seltener  vorkommt. 

§.  199.  e  dem  h  gegenüber. 

Das  ev  und  i  beschrieben  die  beiden  Hälften  des  h.  Da 
nun  sowohl  das  ev  als  auch  das  i  zu  e  geschwächt  w^ard,  so  ist 
es  ganz  natürlich,  dafs  man  gegenüber  einem  alterthümlichen 
h  häufigst  das  jüngere,  dem  halbirten  h  angehörende  e  antrifft, 
wie  z.  B.  in  S.  £>hAh,  M.  ^eAi  terror,  M.  £h&i,  S.  <>H&e,  f>eke 
luctus,  M.  -»Hfl  (sehr  selten),  th&,  tc&,  S.  TH&e,  thh&c  digitus, 
M.  lOTiH ,  jh&,  ie&,  in  Compos.  vor  ot:  iec£,  S.  ione,  eione, 
eien,  B.  icn  opus,  M.  S.  Hpn,  B.  HAn  vinum,  S.  epn(o,  epno 
vites,  M.  h*si,  S.  Hö'e,  ecs'e  porrum,  M  A*.kavh,  S.  A^kmc 
fragmen  tum,  —  a,  S.  eAAiift,  AAh&,  eAAeft,  AAHq,-  AAeq  scur- 
rilitas,  M.  kAiHUj,  kMeuj,  S.  caihuj,  eMeuj,  avhuj,  Aieuje  incus, 
M.  HH&I,  iie&i  natare,  natatio,  neq  nauta,  S.  nHHk,  neefte 
natare,  natatio,  iihh£i ,  neeÄ,  neeq  nauta,  M.  hh&  dominus, 
in  compos.  nefi,  nefnu  Hausherr,  (aber  Luc.  12,  39.  cod. 
Ber.  no.  40.  nHÄHi),  M.  ujc^Hp,  uj<l>ep,  S.  ty&Hp,  ujfteep  socius, 
cö.iH,  CÄ.ie  pulcher,  mctc^ic  pulchritudo,  S.  ca.ih,  c^ie,  pul- 
cher,  Aiirrcene  pulchritudo,  S.  ovoem,  ovoeie,  cnroie,  ovoei, 
M.  oTtbi  agricola,  M.  nH/xj,  ne*2ti,  S.  nniJ'e  uterus,  S.  -shh, 
xne  herbae  species,  M.  ujuh,  S.  ujiih,  ujne  hortus  (s.  Schw. 

13* 
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1.  !.  pag.  1175.  1176.)  M.  kAm,  S.  e>5Ve  adscendere,  M.  m<£h, 

B.  muhi,  M.  S.  B.  Mne  non  est,  non.  Mit  Wiederauftauehen 

des  h  im  Plur.  M.  S.  igne  rete,  PI.  M.  hjhhot,  S.  ujuhttc, 
ujuhtt,  M.  S.  locusta,  PI.  M.  hj^hot,  upier  (s.  Schw. 

Psalt.  pit,  23.),  S.  Hj'xe,  M.  S.  Üihrg  (z.  B.  1  Cor.  3, 

14.),  ünrKe,  heue  merces,  PI.  M.  he^HOT,  S.  wie  Sg.,  M.  c£e, 
S.  ne,  B.  uh  coelnm,  PI.  M.  d>HoVi,  S.  nHOire,  nHTe,  B.  hhovj, 
HHirei,  M.  kc£e,  S.  ^ne,  B.  ö.nn  caput,  PI.  M.  kc^HOiri,  S. 
e^HHire,  B.  ^hhot.  Ygl.  M.  &d.ipj,  £np,  S.  ikip  corbis,  pl.  S. 
&pHOirc.  Wie  hier  in  dem  tih  und  *vnH  das  Baschmur.  auch 
im  Sing,  das  h  erhalten  hat,  so  liegt  dasselbe  hier  und  da  auch 
noch  in  den  Singnlarformen  des  Memphit.  und  Sahid.  vor.  So 
zeigt  sich  Sahid.  ^hh  caput,  im  Sinne  von  princeps  Zoega 

C.  pag.  308.,  mit  gleicher  Bedeutung  aber  als  o.ne  ibid.  pag. 

302.  578.  So  erhalten  wir  ferner  M.  ^5pH,  ^5pe,  S.  gpn,  £pe, 
B.  opit  cibus,  Ps.  M.  ^5pHoiri,  S.  <>pHTe  neben  c>peoire,  S.  oh 
(selten),  oe,  B.  oh,  seltener  oe,  M.  ;6e  modus,  S.  B.  ujh,  uje,  M. 
uje  lignum,  S.  ,  osLeae,  selten  ämh,  Narr.  Ezech.  smh 

und  os^ie,  B.  ^cuh,  ygl.  M.  uj^qH,  uj^qe,  Fragm.  von  Fay. 
uj^hH  desertum,  S.  ceene,  Narr.  Ezech.  chhhc,  B.  CHHni,  M. 
ceni  residuum,  M.  ujcjmpi,  up^epi,  B.  uj£ihhAj,  S.  ujheepe, 
socia,  S.  pÄige,  Narr.  pjü^H,  B.  Acm^h,  M.  peMge  über,  s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1176.  1177.  Dasselbe  war  der  Fall  bei 
Verbalstämmen  (§.  195.). 

§.  200.  Baschmur.  h  für  Memphit.  und  Sahid.  e. 

Da  das  Baschmur.  mehrere  Jahrhunderte  vor  dem  Memphit. 
und  Sahid.  ausstarb,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dafs  den  Mem- 
phit.  und  Sahid.  e- Formen  häufig  stärkere  Baschmur.  h- For¬ 
men  zur  Seite  stehen.  Wir  trafen  nur  erst  B.  uh,  *oih,  •xeuH, 
CHHni ,  ujÜihhAi,  Acm^h,  wo  die  beiden  anderen  Dialekte,  sei 
es  zusammen,  sei  es  einzeln,  sich  dem  e  hingegeben  hatten. 
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Wir  treffen  sodann  B.  e^gH,  M.  S.  eoe  bos,  B.  cAtihhi,  M. 
selir  selten  epejmi,  gewöhnlich  epc^e,  S.  pne,  selten  eipne 
templum  (im  Plur.  aber  M.  epcJxHoiri,  S.  epnHve,  pim-ye),  B. 
c&h,  M.  S.  che  porta,  B.  chMi,  S.  chhe,  M.  cehi  circumcisio, 
B.  chii^,  M.  cen.^,  S.  ceirre,  cirre  fundamentum,  B.  MCTpH, 
M.  AveTpe,  Aie-ope,  S.  AÜrrpe  testimonium,  B.  mhottj,  mhottcj, 
aihhotj,  aihhottcj,  M.  MeoiTi  (selten)  Aie^i,  S.  Fragm.  von  Fay. 
Aieo'S'e,  anderwärts  AieeTre,  Aieve  recordatio,  B.  hjhhAj,  S.  ujcepe, 
M.  ujepi  filia,  B.  ottoh,  S.  OT^e,  ^oir^e,  M.  oir;6e  abortus,  B. 
&cAAh,  M.  heAAe,  S.  hAAe  caecus,  B.  £>^h,  $•  ^e,  M. 
ultimus,  extremus,  finis,  B.  cd.h.Hcrv,  S.  c^heeir,  cd.heT,  CÄ.he, 
M.  c^heT,  c&he  sapientes,  B.  ö'hht,  S.  <^eeT  (die  Formen  ö'ieT 
und  c^ct  scheinen  blofs  aufTuki’s  unsicherer  Autorität  zu  fu- 
fsen)  mauere,  B.  chmavi,  S.  cmavc,  M.  ccavj  mandatum,  man- 
dare,  B.  s'h,  bemerke  B.  gHHi  §.  195.  und  vergleiche  Schwar- 
tze  1.  1.  pag.  1176.  1177. 

§.  201.  Baschmur.  h  zu  e  herabgefal  len. 

Allein  auch  das  Baschmur.  ist  öfters  von  dem  h  zu  dem  e 
abgefallen.  So  erblicken  wir  §.  195.  B.  mhi  und  aici  amare, 
avhi  und  Meei  veritas,  §.  199.  mtihj  und  Äme  non  est,  non, 
gH,  ge  modus,  ujh,  uje  lignum.  Man  erblickt  ferner  bos 
neben  *.ph,  ujuje  faciundum  est,  decet  neben  dem  herrschen¬ 
den  ujujh,  eujujH  (S.  ujuje,  eujuje,  M.  ctye),  ein  Mal  ö'h  alius 
neben  dem  gewöhnlichen  kc  (S  ö'e,  kc,  M.  kc,  vergl.  S.  kct, 
M.  masc.  XeT?  ^em-  X£Tt)?  (m.),  ne<2iec  (f-)  dixit  neben 

ncxHq  (M.  S.  ire^ö.q,  ne^ixc  (vergl.  §.  195.),  tyHAiuji  und 
ujeAvuji  ministrare,  ministerium  (S.  ujcaiujc,  ujAitye,  M.  ujeAiigi, 
in  Compos.  uj*vMuje,  tycAiuje  neben  ujeMiyi  §.  192.).  Neben 
dem  nur  ein  Mal  (Q.  p.  245.)  vorkommenden  pe  (M.  S.  pH)  sol 
hat  ohne  Zweifel  auch  die  Form  pH  bestanden.  Vgl.  Schw. 
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1.  I.  pag.  1176.  1177.  1178.  und  bemerke  das  e  der  Verbal- 
Bildung  vor  Suff.  §.  172. 

§.  202.  Stufen  weiser  Abfall  von  dem  h  zu  dem  i 
und  e  in  dem  Koptischen  überhaupt. 

In  allen  drei  Dialekten  gewahrt  man  hin  und  wieder  den 
stufenweisen  Abfall  von  dem  h  zu  e*,  i  und  e:  M.  oircm  Üthi, 
zusammengezogen  otouthi,  verkürzt  OTorr^-,  S.  ottütaj,  oim^, 
B  OTTivnTHJ  est  qui  (quae,  qnod)  mihi,  est  mihi  =  habeo,  B. 
OTr^rrrnq  neben  ov^rrreq,  M.  eurem  rrrevq,  ovoriTd.q ,  ovoiiTeq, 
S.  oimT&.q,  OTÜTq,  B.  ov^nTHC,  M.  cmm  itTesc,  OTremTd.c , 
oiremTec,  S.  cnrnT^c,  ovütc  est  ei  (m.  q,  f.  c),  B.  eMMÜTHq, 
AvnTHq,  S.  MMÜTe^q,  MÜT^q,  Avirreq,  AinTq,  M  MAion.  itT*.q, 
ÄiMOitTevq,  AtAvorrreq  non  est  ei  (s.  Schwär tze  l.  1.  pag.  1179. 
1657.),  S.  ÜTHjq,  B.  irmq,  S.  M.  irr^q  ejus  (s.  Schwartze 
1.  1.  pag.  1682.  1683.,  vergl.  über  ein  vermeintliches  Memphit. 
nTHjq  Schw.  Psalt.  Praefat.  pag.  XLI.),  B.  cmtiujh,  eAvnujew, 
M.  S.  Airiujd.,  eAinujd.,  B.  £Tiqnje(?),  Ä\ntye  dignus,  M.  otth£i  ei¬ 
gentlich  purus,  sanctus,  dann  sacerdos,  O'S'd.h  purus,  sanctus, 
S.  chfhh h  sacerdos,  purus,  sanctus,  B.  othhA  sacerdos, 

purus,  sanctus,  OTreeia,  oireh  sacerdos,  M.  e^es., 

S.  fc-ge,  ege  utique,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1178. 

§.  203.  Laut-Verschiedenheit  des  h  und  e  bedingt 
durch  den  begrifflichen  Gegensatz  der  an  das  h  und 
e  geknüpften  Formen.  Wird  allmählich  in  der 

Sprache  verwischt. 

Trotz  der  nahen  Verwandtschaft,  welche  zu  einer  gewis¬ 
sen  Zeit  das  Kopt.  h  mit  dem  e  gehabt  haben  wird,  so  mufs 
doch  stets  eine  merkliche  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Lau¬ 
ten  bestanden  haben,  weil  weitgreifende  Gegensätze  in  der 
Sprache  an  das  h  und  e  gebunden  wurden.  Das  h  nämlich  bil- 
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dete  den  charakteristischen  Laut  des  Passivs.  Da  nun  die  leich¬ 
teste  Form  des  Activs  ein  e  besafs,  so  würden  wie  z.  B.  in 
M.  S.  Hn  numerari,  M.  S.  en  numerare,  M.  S.  B.  &hA  solvi, 
M.  &eA,  S.  &A  solvere,  M,  S.  oth^  addi,  M.  S.  B.  oire^  addere, 
M.  c^Hty,  S.  B.  iihuj  frangi,  M.  ejietg,  S.  ireuj  frangere,  M. 
ujhuj,  S.  ch uj  contemni,  M.  ujeuj,  S.  ceuj  contemnere,  M.  S. 
CHp  spargi,  M.  cep,  S.  cp  spargere,  M.  S.  B.  ■shr  absolvi, 
M.  S.  “2S.CK  absolvere,  M.  ^Hn,  ^hr,  S.  ^hr,  rhr  occultari, 
M.  gen,  9C.en?  S.  ^en  occultare,  und  in  vielen  anderen  (siehe 
Schwartze  1.  1.  pag.  1171.  1172.)  Activ  -  und  Passiv  -  Form 
zusammengefallen  sein,  wenn  das  h  keinen  von  dem  e  verschie¬ 
denen  Laut  besessen  hätte.  Das  Memphit.  und  Sahid.  knüpfte 
sodann  an  das  e  die  Masculinar-,  an  das  h  die  Femininal -Be¬ 
deutung  wie  in  M.  S.  masc.  c^üie,  fern.  ce>.fiH  sapiens,  M.  ;6d.e, 
S.  ultimus,  M.  j6ö.h,  S.  o^h  ultima,  S.  Kdaie  niger,  r^mh 
nigra,  M.  &eAAe  coecus,  &cAAh  coeca,  M.  -»ettje  vicinus,  ^eujH 
vicina  (vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1174.  (')).  Allein  dieser  Ge¬ 
schlechts-Unterschied  ist  entweder  nicht  durch  die  ganze  Spra¬ 
che  durchgedrungen,  oder  er  ward  da,  wo  er  sich  festgesetzt 

(')  Bemerkenswerth  ist  der  umgekehrte  Gegensatz  in  M. 
ujHpi,  B.  ujHpi,  ujHpe,  ujhAi  (Schwartze  1.  1.  p.  1097.  1098.), 
S,  ujHpe  Filius  und  M.  ujepi,  S.  ujecpe,  B.  ujhhAi  (1  Cor.  7, 
36.  37.  bis,  v.  Zoega  Cat.  pag.  153.,  Q.  p.  228.)  fdia.  Nach 
Pevron  lex.  p.  290.  soll  Baschmur.  auch  »ujhAj,  t  Filia  Z. 
153.«  sein.  Allein  hei  Z.  steht  nur  ujhhAi.  Auch  im  Mem¬ 
phit.  zeigt  sich  hier  und  da  ein  h  für  das  Femin.  wie  z.  B.  ni 
ujupi  filia  Luc.  23,  28.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die 
ed.  W  ilk.  ui  ujepi.  Da  jedoch  derselbe  cod.  Ber.  no.  40.  auch 
ein  Mal  fiir  das  Masc.  e  braucht:  nequjepi  Jo.  4,  47..  so  kann 
man  beide  Fälle  im  Vergleiche  mit  der  herrschenden  Schreib¬ 
art  nur  für  Schreibfehler  ansehen.  Man  vergleiche  übrigens 
für  das  männl.  e,  weibl.  h  das  Verhältnis  des  männlichen  o, 
und  weiblichen  bei  Schwartze  1.  I.  pag.  1693. 
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hatte,  auf  zweifache  Weise  wieder  verwischt.  Es  bildete  näm¬ 
lich  der  B.  Dialekt  Masculina  und  Feminina  regelmäfsig  auf  h; 
also  masc.  AeMgH  über  (1  Cor.  7,  21.  22.  9,  1.),  fern.  Agai^h 
libera  (1  Cor.  7,  39.)  für  M.  S.  peMge,  pÄige  gen.  com.,  ob- 
sclion  das  Sahid.  in  der  Narr.  Ezech.  auch  masc.  pXi<m  braucht, 
ferner  masc.  £*vh  (1  Cor.  15,  8.  26.),  S.  g*x,  selten 
M.  fern,  (1  Cor.  15,  24.  Hebr.  6,  8.  9,  26.)  =  S. 

M.  £>^h,  ;6d.e,  masc.  AieTpH  testis  (Jo.  4,  24.  1  Cor. 
15,  15.  Phil.  1,  8.)  =  M.  MeTpe,  Ave-epe,  S.  AÜrrpe,  Masc. 
heAAH  caecus  (Q.  p.  240.).  In  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dia¬ 
lekte  ging  aber  das  e  allgemach  auch  auf  das  Fern.  über.  Daher 
z.  B.  Fern.  Matth.  5,  26.  13,  39.  24,  6.  14.  27,  64.  nach 
edit.  'Wilkins,  ^5e>.k  aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.  Ferner 
M.  S.  cevie  und  c^ih  sowohl  männlich  als  weiblich.  Die  Ein¬ 
stellung  des  e  für  das  h  fand  auch  liier  und  da  bei  dem  Pas¬ 
siv  Statt.  Braucht  doch  selbst  das  Baschmur.  Aie<>  mit  passivem 
Sinne.  (Jes.  1,  14.  15.).  Für  das  M.  Passiv  fXLH  poni,  collocari 
schreibt  der  cod.  Ber.  no.  40.  Matth.  13,  56.  Luc.  11,  7.  12, 
19.  Jo.  20,  23.  Diefs  ist  nun  offenbar  fehlerhaft,  da  der¬ 

selbe  anderwärts  häufig  genug  giebt  wie  z.  B.  Luc.  1,  66., 
wo  der  cod.  Petr,  das  schlechte  darbietet.  Wenn  aber 

auch  Fälle  der  Art  für  Schreibfehler  zu  halten  sind,  und  wenn 
zugleich  manche  der  §.  199.  angegebenen  Beispiele  hierher  zu 
rechnen  sind,  so  entstanden  dieselben  zunächst  doch  immer  da¬ 
raus,  dafs  zu  einer  gewissen  Zeit  der  Laut  des  e  dem  des  h 
sehr  nahe  kam. 

§.  204.  D i r e c t e r  W echsel  des  h  mit  dem  co  und  o. 

Nebenformen  auf  a.j,  e*,  e. 

Da  das  Kopt.  mit  dem  cn  und  o  eine  nahe  Verwandt¬ 
schaft  besafs,  so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  dieser  Anklang 
an  das  u>  und  o  auch  in  dem  h  zu  Hause  war.  Vermöge  die- 
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ses  Anklanges  wird  es  in  der  Fülle  seines  Laut -Inhaltes  ähn¬ 
lich  einem  coi  und  oi  geklungen  haben.  Demnächst  nun  der 
directe  Wechsel  des  h  mit  dem  ü)  und  o  wie  in  M.  ihc,  icoc 
festinare,  festinatio,  M.  tö.jüi,  -eH&i,  -e-efu,  S.  THÄe,  T^i&e  arca, 
capsa,  urna  und  M.  tco&j,  otnoüoyj-iov,  et  pl.,  M.  pHC,  pioic,  S. 
pHC,  poeic  vigilare,  yigiliae,  S.  Hkuje,  huje,  e&uje,  M.  e&uji, 
(vgl.  S.  coeiuj,  B.  uj^iuj,  M.  ujoiuj  jugum  boum)  und  S.  co&Lg, 
to&uj,  o&ujc,  otäujc,  M.  tokuj,  B.  co&euj  oblivio,  M.  nmov,  sei¬ 
ten  nd.T,  S.  rceor,  B.  itHOT ,  itHT,  neir  (nur  1  Thess.  1,  8.) 
iis  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1149.),  B.  uTHTen  Jes.  5,  22., 
irreTen  1  Thess.  2,  6.  M.  irroaTen,  schlechtere  Schreibart  (wie 
z.  B.  Num.  32,  21.)  fiTOTen,  seltener  knurren:  (Luc.  23,  3. 
26,  31.  Genit.  vestri,  vestrum  (das  Sahid.  gebraucht  dafür  irre 
thtttü  =  M.  irre  -e-HnoTr)  yergl.  M.  ireooTen,  S.  utüjtü,  errrooTri, 
Irrern,  B.  ÜTerren,  ÜTevTiI  vos  und  das  Verbal  -  Präfix  und  Suff, 
der  2ten  Pers.  Pl.,  S.  surrn  (das  nimm  Matth.  8,  10.  25,  34. 
40.  im  App.  Woide  ist  wohl  Schreib- oder  Druckfehler,  we¬ 
nigstens  giebt  nach  Praefat.  p.  IX.  der  cod.  MS.  Matth.  25, 
34.  40.  riHTÜ),  B.  surren  (Phil.  1,  28.),  rurm  (1  Cor.  9,  2. 
Phil.  1,  29.  1  Th  ess.  2,  2.  9.),  M.  nurren  vobis,  S.  ovuthtii, 
ovirreTn,  M.  ovort  n-oioTen,  oiron  rrroyren,  ovon.  nTcrren,  oiron 
iiTeTen,  OTorrrooTeit,  ovonTeTen  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1657.) 
est  yobis,  B.  ot^hthot,  cht^htht  (S ch wartz e  I.  1.  p.  1154.), 
OTdaiTOTP  (1  Cor.  7,  29.),  S.  OTÜT^TT,  OTTÜTeTT,  OTUTOT ,  M. 
o?on  iiTüioir,  otoiitcoot,  otoutot  est  iis,  (Schwartze  1.  1.), 
S.  iiMMHTU ,  B.  neMHTen,  M.  hcauo Teit  vobiscum,  B.  neMHOir 
(Q.  P.  242.),  neMiooD'  (Hebr.  10.  10.),  M.  neMCooir,  S.  siawi^t 
cum  iis.  M.  B.  «gauu,  S.  njÜMd.i,  Narr.  Ezech.  hcmmoi,  nÄLuos 
mecum,  B.  iicmhcj,  und  ein  Mal  neAveq,  M.  neAveq,  S.  nAWi&.q, 
Relat.  Theoph.  nMAvoq,  Narr.  Ezech.  neAioq  cum  eo,  B.  jicmhc, 
iie-MAiiic,  M.  iteM^c,  S.  nÄiAid.c  cum  ea  (Schwartze  1.  1.  p. 
1081.).  Zu  dem  Laut- Verhältnisse  des  h  und  to  gehören  auch 
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die  Participalformen  auf  M.  hott,  hot,  Baschmur.  hott,  ht  (sehr 
selten),  S.  htt  (selten),  ht  (Schwärt ze  1.  1.  p.  1158.  1159. 
1694.  1695.)  und  M.  coott,  coot,  S.  oott,  B.  oott,  ^ott 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1170.  1659.  1695.),  welche  jedoch  nur 
an  wenigen  Verben  wie  kciu  pinguis  esse  als  KertnJboTT  und 
kchihott  (nur  auf  der  jungem,  uncorrectern  Ergänzung  des 
Berl.  Psalmencod.  no.  157.  beruhend  s.  Schwartze  I.  1.  pag. 
1198.)  S.  ö'ojot,  s'ht  (vergl.  äht  Luc.  13,  34.),  M.  <^hot 
arctari,  angustus  esse,  (vgl.  S.  thuht,  thhct,  thuoot  mittere) 
an  einem  und  demselben  Stamme  auftritt.  Zu  dem  directen 
Wechselverhältnisse  des  h  und  o  bemerke  man  noch  M.  s5hj£ii, 
£hi&i,  B.  gHi&ec,  S.  g*.ei&ec,  ^iAc,  Narr.  Ez.  tJosÄec 

umbra,  eigentlich  tegmen,  welche  Bedeutung  das  Sahid. 
auch  noch  nicht  aufgegeben  hat  vom  Stamme  M.  grn&c,  £o&c 
mit  Suff.,  ge&c,  S.  £U>&c,  £o&c  mit  Suff.,  ofcc,  ^e&c  tegere,  S. 
cht ,  cot,  cevT,  M.  ca.t  stercus.  Bei  Nominibus  der  letztem 
Art  hat  man  aber  wahrzunehmen,  ob  das  h  nicht  auf  einer  Pas¬ 
sivform  fufse  wie  z.  B.  bei  S.  chtc  tortum  aliquid,  dann  funis 
contortus,  neben  S.  cotc  filum  netum,  retortum,  M.  netus, 
tortus,  vgl.  auch  MOTp  ligare,  cingere,  MHp  passiv,  und  AVHipi, 

juükipe  §.  195. 

§.  205.  Indirecter  Wechsel  des  h  mit  dem  co  und  o 
in  Nominal-  und  Verba  1- Formen,  h  vor  Verbal- 
Suffixen,  geschwächt  zu  und  e. 

Einen  indirecten  Wechsel  des  h  mit  dem  to  und  o  treffen 
wir  in  mehreren  Verhältnissen  der  Wortbildung  an.  So  zeigt 
sich  im  Plur.  ein  (x>  und  o  gegenüber  dem  h  des  Singulars  wie 
z.  B.  in  M.  TeümtooTi,  S.  t&hootc,  pecora  von  M.  TeftrtH,  S. 
t£shh,  M.  epMüjoTi ,  S.  pMeiooTC,  B.  Acmi^tj  lacrimae  von 
M.  epMH,  S.  pAieiH ,  M.  egcooT  (nach  Lacroze  lex.  pag.  20. 
im  Exod.  9,  3.  c^hot,  wo  aber  die  edit.  Wilk.  egcooT), 
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S.  egoov,  B.  d.g*or  boves  von  M.  ege,  S.  ege,  B.  6,oh;  S.  gioore, 
B.  gievTi  viae  von  S.  B.  giH,  und  im  umgekehrten  Verhältnisse 
M.  gfiHOiri,  B.  g&HOTi,  gfiHOTei,  g&Hvei,  S.  g&HOTe,  , 

2&hit  Opera  von  M.  B.  S.  gm&,  M.  chhot,  S.  Narr.  Ez.  cnno?, 
aufserdem  chhit,  nur  im  cod.  Ber.  44.  cnd.v,  B.  chh?,  ein  Mal 
aber  blofs  nach  Engelbreth  cnev  (s.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1708.)  fratres  von  M.  S.  con,  B.  cevn;  M.  exHOir,  S.  e-sHir, 
■sht  naves  von  M.  S.  *xoi,  B.  K&kt,  S.  e&dae  menses  von  M. 
K&ot,  S.  eftoT.  Bei  der  Verbal  -  Bildung  erscheint  der  Wech¬ 
sel  des  h  und  o  in  M.  moi  dare  (aufserhalb  des  Imperativs  mir 
nur  bekannt  aus  dem  manches  Eigentümliche  enthaltenden 
Ezechiel  s.  Tattam  und  Peyron  lex.  unter  moi),  besonders  als 
Imperativ  (eben  daselbst)  wie  im  Kopt.  überhaupt,  Md.  als  Im¬ 
perativ  und  M.  mhi  als  Imperativ  vor  Suff.:  MHiq  da,  date  eum, 
Gen.  23,  4.  42,  37.,  mhic —  eam,  id  Gen.  34,  8.  9.,  mhitov — 
eos,  eas,  ea  Gen.  34,  9.,  ferner  in  M.  toi  selten  dare,  gewöhn¬ 
lich  dari,  concessum  esse  (S.  to  ,  selten  tco,  B.  Td.d.i  Passiv), 
vor  Suff,  im  M.  thi,  im  S.  Td.d.,  im  B.  Tei  (§.  172.),  mit  hal¬ 
bstem  Laute  im  Kopt.  überhaupt  als  M.  Moni,  S.  Aioone, 
Md.noir,  B.  Mevd.ni  pascere,  vor  Suff.  M.  MennHT:  d.qMennHTC 
depastus  est  eam  Ps.  öi>,  14.  (vergl.  die  Form  mhu  §.  206.), 
M.  uje&ul),  uje&ie,  S.  ujfüeito,  ujh&ito,  ujh&eito,  ujeMeico  mutare 
(§.  176.),  vor  Suff.  M.  ujcÄiht:  nneKuje&iHTq  ne  permutabis 
eum  Lev.  27,  33.  Ferner  liegt  das  o  bei  dem  Verbo  M.  B. 
cejwni,  S.  CMine,  cmu  constituere,  welches  das  o  erst  als  Pas¬ 
siv  M.  S.  CMOirr  constitutus,  compositus,  congruus  esse  ent¬ 
hält  (§.  183.)  und  vor  Suffixen  im  Memphit.  seltener  i  (§. 
188.),  gewöhnlich  aber  h  besitzt,  möge  nun  das  Suff,  die  all¬ 
gemeine  oder  besondere  Objectivität  bezeichnen,  wie  z.  B.  in 
ersterer  Hinsicht:  evTceMitHTC  neMd.q  e  ^  constituerunt  cum  eo 
dare,  Luc.  22,  5.,  truveSevTo  ccvtuj  bouvui,  vergleiche  Matth.  20, 
2.,  und  in  letzterer  Hinsicht:  'fiid.ceMnHTC  constituam  eam  Ilebr. 
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8,  10.  10,  16.,  eorceMHHTc  constituemnt  eam,  für  constituta 
est  Hebr.  8,  6.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115.,  wo  die  edit. 
YVilkins  irrig  os.ceAvnuTC  giebt.  Das  Baschmur.  behält  tbeils 
das  h  vor  Suff,  bei:  Hebr.  10,  16.  '^■ne>.ceMttHTc,  tbeils  schwächt 
es  dasselbe  zu  e:  Hebr.  8,  10.  ^AUvcMnTC ,  v.  6.  ^vcaiütc. 
Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich  in  beiderlei  Hinsicht  nur  der 
schwachen  Form:  Matth.  20,  2.  ^qcAÜrrc  vv.it  nepr'd.THC  (M. 
evqceAUtHTC  rtCAt  hi  epr*d.THc).  Wo  sich  übrigens  die  o- Form 
bei  dieser  Art  Yerba  nicht  vorfindet,  da  bat  man  nicht  nöthig 
dieselbe  vorauszusetzen,  indem  das  h  uns  zunächst  nur  auf  ein 
ö.  verweist. 

§.  206.  Wechsel  des  Hund  ov.  Yor  Yerbal-S  uff  ixen 
h.  Seltener  W e c b s e  1  des  h  und  ir. 

Wechsel  des  h  und  ot  ist  seltener  und  durch  die  Verwandt¬ 
schaft  des  i  mit  dem  ot  (avovi  leo,  aioth  ieaena,  mih,  Aue 
leaena)  und  des  oir  mit  dem  o  vermittelt.  Er  zeigt  sich  näher 
in  M.  khk,  khkc,  kotki,  S.  koitkc  cortex  von  der  Stammform 
kcuk  decorlicare,  B.  Me<>  chiv^-,  M.  Atv\o  cnorf ,  S.  avco  chtg 
secunda,  S.  iibujc,  cnrhuje,  etc.  (§.  204.),  Hpe».  nur  Sah.  Fragm. 
von  Fay.  rex  für  ppo,  etc.,  M.  crvpo  (§.  166.),  M.  S.  avh 
aqua  als  urina  (von  M.  auuot,  S.  avoov,  B.  aiä/v),  M.  S.  avot, 
S.  avo  (selten)  in  Compos.,  M.  S.  B.  aihh,  M.  S.  avotth  manere 
(wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  Atom,  etc.  §.  205.  pas- 
cere,  aber  auch  adpellere,  stare  in  litore,  hiemare  in  portu, 
welches  Verbnm  im  Sinne  von  depasci  und  in  porturn  dedu- 
cere  auch  in  der  Gestalt  von  S.  ai^xhot  auftritt  (Peyron  lex. 
pag.  99.),  M.  ce&i,  S.  cMe,  B.  chMi  (als  Nomen  und  Parti- 
cip  in  ^t-chMi)  circumcidere ,  circumcisio,  M.  cov&e  circum- 
cidere,  vor  Suff.  M.  cott&ht,  S.  cMht,  B.  cc&ht:  M.  ^qcov- 
fbrrq,  S,  ewqcfiiiHTq  circumcidit  eum  Act.  7,  8.  16,  3.,  M.  e 
cotähtov  circumcidere  eos,  S.  e  Tpev  cMihtov  ut  faciant 
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circumcidere  eos  Act.  15,  5.,  B.  MneA  Tpeq  ce&rrrq ,  M. 
Mnep  ^peq  coir&HTq  ne  faciet  circumcidere  eum  1  Cor.  7,  18. 
Peyron’s  und  Tattam’s  lex.  bemerken,  dafs  Gen.  34,  22.  M. 
cecoTrb.HT  als  Passiv  circumcisi  sunt  stehe.  Auf  gleiche  Weise 
steht  1  Cor.  7,  18.  in  der  edit.  Wilkins 
eqcoTÄHT  vocarunt  unum  circumcisum  für  7rs^iTSTfXY^xsvog  rig 
shXy^yi  ,  wo  das  Baschmur.  oireei  eqcefi.HO'irT  darbie¬ 

tet.  Da  nun  auch  1.  1.  im  Memphit.  der  cod.  Ber.  no.  116. 
an  Statt  des  eqcoT&HT  das  Particip.  eqcoTT&HOirr  enthält,  so 
würde  ich  das  cot&ht  beider  Stellen  für  fehlerhaft  erachten, 
wenn  nicht  das  häufigst  mit  dem  Sinne  svryyu&v  auch  ttsoiovtios 
vorkommende  coväht  (s.  Peyron  et  Tatt.  lex.)  dem  Stamme 
covhe  anzugehören  schiene. 

Dem  /-Laute  scheint  sich  das  h  wieder  mehr  zugewendet 
zu  haben  in  der  hier  und  da  vorliegenden  Verwechselung  des¬ 
selben  mit  dem  t  wie  in  &tA  für  &hA,  gvMJ  für  oh  au  pelicanus 
(S.  39.  40.). 

§.  207.  W ec h sei  des  h  mit  der  Contraction  des  &.ot. 

Um  auf  den  Grundton  des  h  als  Mischlaut  zurück  zu 
kommen,  so  sehen  wir  endlich  dasselbe  auch  dem  oder  der 
Contraction  des  evov  gegenübertreten  in  B.  AcaiAhuj  *j7no?, 
1  Th  ess.  2,  17.  =  M.  peAip^iruj  (nicht  pMpcviruj  wie  Peyron 
lex.  pag.184.  schreibt),  S.  pMp*.uj.  ( 1 )  Man  bemerke  in  dieser 
Hi  nsicht  auch  B.  *.nHuj,  M.  S.  jusjurandum,  im  M.  und 

S.  Plur. 

Anm.  1.  Das  Wort  ist  abzuleiten  von  peAi  =  ptoAU,  pouie 
Mann,  Mensch  und  M.  ptooTTig ,  uncorrect  poovuj  wie  Z. 
C.  p.  7.  8.,  S.  pooTuj,  Narr.  Ezecli.  p^crauj,  B.  p^oruj, 
Aö.oiriij  cura,  da  ein  sorgenvoller  Mensch  gewöhnlich  auch 
ein  sanftmüthiger  zu  sein  pflegt.  Peyron’s  Ableitung  des 
Wortes  von  M.  pcoiy,  S.  pevuj  metiri  Iäfst  das  in  dem  Mem- 
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phit.  verborgene  ot  unerklärt.  Von  dem  Begriffe  y/ttioq,  tt gcevg 
konnte  sehr  leicht  der  von  ^y,ttoq  erzeugt  werden  und  dieser 
letztere  selbst  auf  leblose  Dinge  übergehen,  so  dafs  man  nicht 
nöthig  hat,  wie  ich  diefs  in  dem  alten  Ägypten  1.  1.  p.  1162. 
gethan,  wegen  dieses  Umstandes  sich  für  die  Ableitung  von 
pioty,  p*.uj  zu  entscheiden. 

Zweites  Kapitel. 

Contraction  der  Yocale. 

§.  208.  Contraction  des  **ot  zu  &.T  im  Auslaute. 

Das  ä.ot  ward  contrahirt  zu  ö*t.  Überblicken  wir  die 
hauptsächlichsten  Fälle  seines  Vorkommens.  Im  Memphit.  se¬ 
hen  wir  einige  Mal  das  aus  to  geschwächte  des  Verbalstam¬ 
mes  mit  dem  Suff,  ot  zu  evT  verschmelzen:  iö.t,  Da 

aber  das  Memphit.  vor  dem  ot  das  to  sehr  hartnäckig  schützte, 
so  konnte  es  uns  nicht  überraschen,  dafs  wir  neben  dem  3£ä.t 
noch  ein  ^xiiooT  wahrnahmen  (§.  115.).  Blofs  eine  eigenthüm- 
liche  Schattirung  des  Memphit.  erlaubte  sich  ne-sMT  für  ne^iooT 
zu  sagen  (§.  121.).  Der  Sahid.  Dialekt  dagegen  hat  sich  diesem 
&.T  bei  weitem  mehr  hingegeben,  demnach  durchaus  nur  j&.*.t, 
k&t,  ne'Sd.T  (§.  §.  117.  121).  Aufserdem  *.^t  (M.  *.itot,  B. 
€jtot),  (M.  thitot,  B.  tcitot)  §.  172.  Noch  weiter 

ging  der  Baschmur.  Dialekt,  welcher  auch  das  nicht  zu  ver¬ 
wandelte  Memphit.  io,  Sahid.  o  der  Verbalstämme  zu  schwächte 
und  mit  dem  Suff,  cur  zu  eor  contrahirte:  evi'xnd.T,  etc.  §.  130. 
Das  auslautende  ot  der  Verbalstämme  hat  sich  im  Sahid.  theils 
erhalten:  ■soo?  mittere,  theils  ist  es  zu  *.t  contrahirt  worden 
«xmt  (§.  122.  136.),  theils  hat  es  die  noch  gröfsere  Schwächung 
gt  erlitten:  xeir  (§.  136.  213.),  selten  wie  die  Narr.  Ezech. 
und  das  Baschmur.  Das  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  ot  sahen 
wir  mit  einem  aus  to,  o  geschwächten  zu  ä^t  Zusammengehen 
in  dem  Personal -Pron.  der  3ten  Pers.  Nominativ- Stellung:  B. 
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ÜTevir  (M.  n-»ü>OT,  S.  htooit),  Genitiv  -  Stellung:  S.  ht*.t  (M. 
tiTCooT,  B.  nach  Analogie  s.  §.  204.  hthot)  ,  in  Verbindung 
mit  oroti,  ot^h,  o rä  est:  S.  otht*.7t  (neben  cmÄTev,  othtott, 
M.  OTOHTCOOV,  OTOHTOT,  B.  OTÖ.UTHOT ,  OTivHTHTT,  OV*.HTOV) 

§.  155.  204. ,  Dativ  -  Stellung  des  Personal  -  Pronomens  der  3ten 
Pers.  Plur.  M.  nur  in  eigenthiimlicher  Färbung  n*.ir  (sonst 
herrschend  hcoot),  S.  h*.it,  (B.  hhot,  hht,  hct)  §.  155.  204., 
Objectiv  -  Pronomen  der  3ten  Pers.  Plur.  in  abhängiger  Stel¬ 
lung  B.  mai*.tt,  m*.v  (M.  mmcoov,  S.  mmootp)  §.  155.,  in  Ver¬ 
bindung  mit  n£M,  hm  cum:  S.  hmm*.t  (M.  hcavcoot,  B.  hcmojot, 
hcmhot)  §.  §.  155.  204.,  Pronominal- Substantiv  ptn,  po  als 
3te  Pers.  Plur.  Sahid.  Fragm.  medic.  e  p*.v  neben  e  pooT, 
welches  anderweit  im  Sahid.  herrschend,  B.  e  pe^r,  e  A*.t, 
(M.  e  poooir)  §.  155.  Jene  eigenthümliche  Memphit.  Färbung, 
welche  sich  h*.t  an  Statt  des  hioott  zu  sprechen  gestattete, 
gestaltete  selbst  das  Adjectiv  n*.uje  und  n*.ujio  mit  dem  Suff, 
der  3ten  Pers.  Plur.  o?  zu  nd.uj*.'!*',  wo  die  beiden  anderen 
Dialekte  ein  nevtgeoov  behaupteten  §.  154.  Andern  Nominal- 
Stämmen  sowohl  im  Sing,  als  auch  im  Plur.  ist  das  auslautende 
OTT  gewöhnlich  von  dem  Baschmur.  mit  dem  ihm  eigenthiimli- 
chen  *.  zu  *.ir  contrahirt  worden:  e*.v  neben  eoov,  S.  eoov, 
M.  tooir,  gloria,  B.  t*.v,  S.  toot,  M.  tüjot  inons,  B.  m*.v  ne¬ 
ben  moot,  S.  moot,  M.  mcoov  aqua,  B.  ec*.v,  S.  Fragm.  med. 
ec*.T,  sonst  ecoov,  M.  eccoov  ovis,  oves,  B.  od.Tr,  S.  ooov, 
M.  ^tooir  malus,  a,  um  §.  153.  Wir  treffen  aber  auch  im 
Memphit.  und  Sahid.  hier  und  da  dergleichen  Formen  mit  aus¬ 
lautendem  *.ir:  M.  S.  ch*. ir  duo,  ae  (vgl.  das  M.  S.  m,  cnoovc, 
f.  S.  cnooTce  und  das  Fern.  M.  cnoir^,  B.  chh^,  chtc  bei 
Schwartze  1.  1.  pag.  2006.  woselbst  die  Richtigkeit  der  bei 
Schwär tze  pag.  1162.  nach  Peyron  angegebenen  Form  cnove 
in  Zweifel  gezogen  wird),  M.  i*.tf,  S.  j*.*.t,  ei*.*.v  linum , 
M.  (JVi*. v,  S.  *xn*.Ä. t  morari,  pigritia,  M.  ^h*.t,  S.  kh*.t, 
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Kfte^T  manipulus,  M.  gai^v,  S.  Mg^ir  (vergl.  MgÄ^ve, 

G-ugd^ire  (’)  sepulcrum,  S.  B.  Aä^t,  (M.  t>Ai)  aliquis,  -  a,  id, 
etc.  s.  §.  §.  178.  179.  205.  Bei  einem  Theile  dieser  Wörter 
hat  man  nicht  nöthig  ein  Herabsteigen  des  ^  aus  co,  o  anzu¬ 
nehmen,  wiewohl  bisweilen  auch  hier  ein  ganz  ungewöhnliches 
to  zum  Vorschein  kommt,  wie  für  das  Verb.  M.  S.  neor,  B. 
hä/t,  nev  in  dem  Memphit.  ncoov  §.  168. 

§.  209.  evir  im  Inlaute. 

Inlautendes  erscheint  eben  nicht  in  grofser  Ausdehnung, 
wohl  aber  in  sehr  durchgreifender  und  häufiger  Anwendung 
der  hierher  gehörenden  Fälle.  Wir  erblicken  es  in  M.  Tevvo 
(selten),  S.  t^to,  (häufig),  B.  §.  137.,  in  M. 

S.  juramenta,  vom  Sg.  M.  S.  B.  evrmiij 

vergl.  §.207.,  M.  Le^Truj,  (S.  e^oouj)  Äthioper  vom  Sg.  M. 
g-ouiuj,  S.  e^oouj,  e^iouj  Aethiops,  M.  mr^to,  eAiKevir<>  (neben 
ävk^<>,  eMKev£>,  S.  mk.^2)  dolores  vom  Sg.  M.  aik^o,  gaik^o, 
S.  mr^^,  B.  gaikg^,  M.  Sg.  und  PI.  peAvp^ruj,  (S.  pÄip^uj, 
B.  AgavAhuj  §.  207.),  M.  ö'd.Aa/ir'x,  (B.  s'^A^'x)  pedes  vom  Sg. 
M.  <3VAossl,  M.  S.  ctiö.To,  (B.  cugit^,  pl.  cugtt^^)  vinculum , 
a,  M.  p^crvcb  convenire,  praesentia,  p^otth  cella,  cubile  M.  S. 
pevTTH  vicinia,  M.  Aiev7re>.T,  S.  av^ota.*.,  MevVd^T,  Aieore^  solus, 
B.  Ae^imi  virgo,  (S.  pooimG  virginitas),  B.  rmtri,  küvttgj  , 
(k^oti,  S.  kootg,  M.  ^xLCjootiu)  alii  §.  189. ,  bemerke  M.  öVitaicojt, 

( 1 )  Das  von  Peyron  lex.  p.  115.  aus  Luc.  23,  55.  App. 
Woide  angeführte  Sahid.  m^tg  ist  laut  Praefat.  App.  W. 
p.  X.  im  cod.  MS.  m^xtg  geschrieben.  Mit  Unrecht  ist  von 
Schwartze  1.  1.  pag.  1235.  Mge^vc  als  Pl.  dem  ge¬ 

genübergestellt  worden,  da  Mgev^Tre  zwar  Pluralform  aber  in 
den  bis  jetzt  nachgewiesenen  Stellen  nur  Singularbedeutung 
hat,  während  Äige^ir  sowohl  mit  Singular-  als  auch  mit  Plural- 
bedeutung  versehen  ist. 
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S.  'xeorMoeiT  §.  187.  M.  ö'd.Md.irAi ,  S.  s'd.Md.irAe  camela, 
S.  (^'d.Ai.d.irA ,  (^NaioitA,  M.  ö^mottA ,  •s.d.AioirA)  camelus,  M. 
‘Xd.AVd.irAi  cameli,  M.  f.  Kd.irpi,  m.  noirp  surdus  (vergl.  Schw. 
1.  1.  pag.  1162.)  Intensives  Perfect  und  Präs,  der  3ten  Pers. 
M.  S.  B.  ujd.ir,  das  negative  Präs,  der  3ten  Pers.  Plur.  M. 
nd.ir  —  d.n,  B.  —  en,  nd.d.ir  —  en  (S.  neir  —  d.n)  S  ch  w. 
1.  1.  pag.  1914..  Negativum  des  Präterit.  der  3ten  Pers.  Plur. 
M.  im d.ir,  (Sahid.  Xinoir,  über  ein  sehr  seltenes  und  verdäch¬ 
tiges  Sahid.  Ävneir  siebe  Scliwartze  1.  1.  pag.  1146.,  Basch¬ 
mur.  Ävnoir  vergl.  pag.  1915.),  Positive  Imperfect -Formen  der 
3ten  Pers.  Plur.  M.  B.  nd.ir — ne,  nd.ir — -,  M.  d.ir —  ne,  (S. 
neir —  ne,  neir — )  etc.  Negative  Formen  M.  nd.ir —  d.n  ne, 
nd.iT  —  d.n,  B.  Ti  nd.iT  —  en,  (S.  Ti  neir  —  d.n  ne,  n  neir  —  d.n) 
etc.  Scliwartze  1.  1.  pag.  1936.  1937.,  Präfix  der  negativen 
Futur-Formen  der  3ten  Pers.  PI.  M.  nd.irnd.  —  d.n,  (S.  neirnd. 
—  d.n,  B.  neirnd.  —  en)  Scliwartze  1.  1.  pag.  1952.,  des  po¬ 
sitiven  Imperfect-Futurs  M.  (B.)  nd.irnd.  - — ne,  (S.  neirnd. — 
ne),  des  negativen  Imperfect-Futurs  M.  n,d.irnd.  —  d.n  ne,  B. 
nd.irne  en  ne,  (S.  neirnd.  —  d.n  ne)  S chwartz e  1.  1.  p.  1956. 

Einige  eigenthümliche  Färbungen  des  Memphit.  und  Sahid. 
Dialektes  bedienten  sich  eines  inlautenden  d.ir,  welches  von  der 
grofsen  Masse  dieser  Dialekte  verschmäht  wurde.  So  braucht 
ein  Berliner  Memphit.  Evangeliencod.  p£d.irni  für  ^tooirni, 
ujoirujd.irLyi  (=B.)  für  ujoirujinoiraji  §.  153.,  die  Sahid.  Narr. 
Ezech.  cd.irm  für  cooittu,  (coittil,  coirrton),  M.  ciooirren, 
(comren,  coiTTüin),  *xd.T  für  *2S.001T  §.  122. 

Das  §.  208.  erwähnte  Sahid.  Ät£d.d.ir  zeigt  beim  Verglei¬ 
che  mit  dem  Sahid.  Ivg^ire,  dafs  wahrscheinlich  zu  Folge  der 
Wortbildungslehre  ein  auslautendes  d.ir  im  Grunde  öfters  dem 
Inlaute  des  Wortes  angehört  haben  möge.  Umgekehrt  zeigt 
der  Charakter  des  positiven  Imperfects  der  3tcn  Pers.  PI.  M. 
S.  ne  d.v  —  ne,  M.  B.  ne  d.ir —  (Scliwartze  1.  1.  p.  1936.), 
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dafs  auch  ursprünglich  anlautendes  Ä/y  zu  einem  inlautenden 
verwandelt  worden  sei.  Bei  anderen  Parallel -Formen  wie 
M.  a.ipää.A,  S.  gevWevA,  B.  ckvtcS'hA  anchora  mufs  es  die  Laut- 
Lehre  für  sich  allein  dahingestellt  sein  lassen,  ob  anlautendes 
oder  inlautendes  evtr  hier  gröfseres  Anrecht  auf  Ursprünglich¬ 
keit  besitze. 


§.  210.  Anlautendes 

Anlautendes  zeigt  sich  an  den  selbstständigen  AVort- 
stammen  nur  selten.  Wir  erblicken  es  an  M.  üorpn'X,  (S. 
ekpH'x,  Ä.pHirx.)  terminus,  M.  ^Hp,  (ovHp,  S.  cmtp)  quantus, 
a,  um,  S.  e^yein,  (worein,  M.  koirin)  onus  navis,  S.  e^von, 
(A&e>.n),  a/ye^n,  (M.  koyion,  koyevn)  color,  S.  B.  eorco, 
(M.  otto^)  et,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1163.,  Sahid.  Im¬ 
perativ-Charakter  Schwartze  1.  1.  pag.  1883.,  Präfix  des 
Perfect  und  Präsens  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  S.  B.  (Schw. 
1.  1.  p.  1013.),  der  positiven  Imperfectformen  M.  S.  ne  — 
ne,  M.  S.  B.  ne  - — ,  der  schwachen  Formen  M.  «xv —  ne, 

ixv —  Schwartze  1.  1.  pag.  1936.,  des  positiven  Futurs  M. 
öwTpnd.,  (eTpne^),  B.  ane,  (eirne),  S.  (eime.)  Schwartze  1.  1. 
pag.  1951.  Der  Präterital- Charakter  der  3ten  Pers.  e*.  ging 
im  Sahid.  mit  dem  darauf  folgenden  unbestimmten  Artikel  ov 
öfters  zu  evy  zusammen  wie  z.  B.  Luc.  9,  35.  c.uh  ujcone 

vox  facta  est,  9,  38.  pcoMe  ei,  homo  venit,  Jes.  1,  3. 
ivir  eü)  cotm  asinus  cognovit,  daneben  a.  otp  ege  cotm  bos 
cognovit.  Im  Baschmur.  Dialekte  findet  sich  von  dieser  Con- 
traction  nur  ein  einziges  Beispiel  Jes.  1,  3.  eor  ko  coirnnn 
asinus  cognovit  neben  a,  ott  evgn  covcon.  Im  Memphit.  war 
diese  Contraction  ganz  ungewöhnlich  daher  k  oir  ege  ccnren 
bos  cognovit,  Matth.  25,  6.  k  ot  s5pu)OTr  ujcom  clamor  factus 
est,  etc.  s.  Schwartze  I.  1.  pag.  1159.  1160. 
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§.  211.  eov  contrahirt  zu  ev. 

Das  eov  ward  contralnrt  zu  er.  Diese  Contraction  tref¬ 
fen  wir  zuvörderst  in  dem  Zusammenfliefsen  des  Relativs  e, 
sei  es  in  seiner  Stellung  als  Pronomen,  sei  es  in  seiner  Wirk¬ 
samkeit  als  Präposition  (ad,  in)  mit  dem  unbestimmten  Artikel 
ot.  Diese  Contraction  erscheint  am  Häufigsten  in  dem  Sahid. 
Dialekte,  obschon  dieselbe  die  uncontrahirte  Form  keineswegs 
verdrängt  hat.  Beispiele  des  Relativs  erhält  man  in  Jo.  18, 
26.  ct  cTruuenHC  ne  qui  (welcher  ein)  cognatus  erat  (M.  e  ot 
CTTw^eriHC  ne),  19,  38.  er  mö^hthc  ne  qui  discipulus  erat  (M. 
e  ot  m.  ne).  Das  Baschmur.  hat  nur  selten  das  Relativ  mit 
dem  Artikel  verschmolzen  wie  Phil.  1,  7.  KevTÄ.  ct  ^iRReon 
(S.  köwTä.  -&e  ct  '^iKd.ion)  modo  quo  justum,  sctti  Stxutow 

(M.  Kd/rev  cJjpH^  eve  ot  £ü)&  ai  mhiui  edit.  Wilk.;  schreib  m 

avhi  —  ne,  modo  quo  opus  justum  est).  Das  Memphit.  hat  sich 

dieser  Contraction  des  Relativs  mit  dem  unhest.  Art.  o-y  enthal¬ 
ten  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1139.  Häufig  erscheint  die  Con¬ 
traction  der  Präposit.  e  mit  dem  Artikel  ov  in  dem  Koptischen 
überhaupt  wie  z.  B.  Jo.  9,  39.  M.  S.  er  gaai  (zu  einem  Ge¬ 
richt)  s ig  xguxcc  12,  25.  M.  eir  am;6,  S.  ev  con<>  (zu  einem 

Leben)  sig  ganji/  Act.  13,  47.  S.  eir  (M.  e  ot 

zig  (TMTY^tav ,  Hebr.  9,  28.  S.  ev  otom ,  B.  eir  oir-xei,  M.  eir 
nooeAi  sig  (j-wTY^ictv ,  1  Cor.  7,  5.  M.  ev  Mev,  B.  ct  mc,  in 
unum  locum,  em  to  avro.  So  viele  andere  Beispiele  bei  S chw. 
1.  1.  pag.  1137.  fg.  In  allen  drei  Dialekten  findet  sich  oft  auch 
das  uncontrahirte  e  ov.  Über  das  Yerhältnifs  dieses  e  ott  zu 
dem  eir  in  den  verschiedenen  Koptischen  Dialekten  äufsert  sich 
Schwartze  1.  I.  p.  1138.  1139.  also:  »Wollte  man  nun  auch 
dieses  Yerhältnifs  des  Sahid.  zu  dem  Memphit.  auf  die  Bibel¬ 
übersetzung  ja  selbst  nur  auf  die  Evangelien  und  Act.  Ap.  be¬ 
schränken,  so  müfste  man  doch  zugeben,  dafs  das  Memphit.  in 
den  ältesten  Theilen  der  Kopt.  Literatur  im  Bezug  auf  die 
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Zusammenziehung  des  e  ov  zu  eir  eine  gröfsere  Sprachreinheit 
behauptet  habe  als  das  Sahidische.  Das  Verhältnifs  des  Basch¬ 
mur.  zu  dem  Sahid.  und  Memphit.  ist  in  dieser  Hinsicht  wegen 
mangelnder  Yergleichungspuncte  nicht  sicher  zu  ermitteln.  Je¬ 
doch  ist  zu  bemerken,  dafs,  während  die  Baschmur.  Fragm.  bei 
Zoega  und  Engelbreth  (mit  Ausnahme  des  Fragm.  des  Jes. 
welches  neben  zweimaligem  eir  auch  e  oit  braucht)  nur  die 
zusammengezogene  Form  anwenden,  die  Fragm.  bei  Q.  nur 
die  getrennte  Form  e  ov  darbieten«  vergl.  ibid.  pag.  1140. 
(S.  daselbst  pag.  1141.  über  die  Nichtcontrahirung  des  e  mit 
dem  Interrogativ  oit).  Dieselbe  Zusammenziehung  fand  im 
Grunde  Statt  hei  der  Contraction  des  Belativs  e  mit  dem  Pron. 
indefin.  S.  oiron,  oirn,  M.  oiron,  B.  oird.n  wie  z.  B.  S.  Act.  18,  24. 
eirn  s'om  MMoq  (M.  e  oiron  uj-xom  MMoq)  cui  est  Tobur,  so 
wie  bei  dem  mit  dem  Relativ  irre  verknüpften  oirn:  Sahid.  Act. 
24,  15.  eirnTd.i  mmö.it  (M.  e  oiron  Kthi  mmzkv)  cui  est  quod 
mihi  ibi.  Das  Memphit.  erlaubt  sich  nur  die  uncontrahirte 
Form  e  oiron.  Das  Baschmur.  gebraucht  in  der  Regel  blofs 
e  oird.it.  Nur  Hebr.  10,  19.  eird.nTHn  Juieir  (M.  e  oironTd.n 
MAtd.iT)  quibus  est  nobis  ibi,  wodurch  wie  wir  später  sehen  das 
Particip  s^ovTsg  vermittelt  wurde.  Dasselbe  Verhältnifs  findet 
statt  bei  der  Contraction  des  Imperfect- Charakters  ite  mit  dem 
unbestimmten  Artikel  ov  z.  B.  Jo.  1,  1.  S.  iteir  noirre  ne 
(eigentlich  es  war  ein  Gott)  &scg  yv,  wo  das  Memphit.  (ne 
oit  noir^  ne)  das  ne  ott  stets  uncontrahirt  liefs,  während  das 
Sahid.  mit  der  uncontrahirten  und  contrahirten  Form  abwech- 
selte  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920. 

§.212.  Contrahirung  des  aus  d.oir  hervorgegangenen 

eoir  zu  eir  im  Baschmur. 

Da  das  ^  sich  zu  dem  e  zu  verflüchtigen  pflegte,  so  wird 
man  es  sehr  natürlich  finden,  dafs  ä.oit  und  das  aus  ihm  zusam- 
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mengezogene  sich  zu  cot  (’)  und  ct  verkürzte.  Diese  Ver¬ 
kürzung  mufste  zuvörderst  in  dem  Baschmur.  Dialekte  Vorkom¬ 
men,  da  hier  das  0.  so  häufig  zu  e  verwandelt  wurde.  Dem¬ 
nach  S.  M.  ai^t,  B.  aicot  und  aict  mater,  M.  S.  ma\ä.t 

B.  ÄLh^t  (1  Cor.  7,  29.),  häufig  Zvaict ,  M.  S.  ne>.T,  B.  hct 
hora  (§.  178,),  M.  (kcoot),  nevT,  S.  hä.t,  B.  rt^T,  kct  videre 
(§.  168.),  M.  (ne'xcooT) ,  in  eigentümlicher  Färbung  ne^T, 
S.  Tie'XÄ/y,  B.  neoiMS',  rcxct  locuti  sunt,  loquuntur  (§.  145.), 
B.  cneTo,  pl.  cncTd.^,  M.  S.  cn^T<>  vinculum  (§.  208.),  M. 
c&gOTi,  S.  C£.<>ot,  conviciari ,  convicium,  B.  (versetzt)  ceTgi 
(für  cevOTgi)  convicium,  M.  S.  ujivr,  B.  ujct,  utilitas,  utilis. 

§  213.  Schwächung  eines  cot,  dessen  e  öfters  aus 

stärkeren  Vocalen  herab gekomm en,  zu  ct  im 

Sahid.  Dialekte. 

Es  hat  sich  aber  auch  der  Sahid.  Dialekt  nicht  selten  die 
Schwächung  eines  *vt,  welches  seiner  Seits  öfters  aus  ältern 
oot,  coot  hervorgegangen  war,  zu  ct  verstattet  und  ist  im 
Allgemeinen  damit  nicht  blofs  über  den  Memphit.  Dialekt,  son¬ 
dern  hier  und  da  auch  sogar  über  den  Baschmur.  Dialekt  hin¬ 
ausgegangen.  So  trafen  wir  §.  136.  die  schwachen  Sahid.  For¬ 
men  Teimeir  tct,  ^ct  (wofür  es  jedoch,  auch  mit  dem  B.  csi^t 
brauchte),  mctt,  §.  92.  cct<>  (bisweilen  wie  Act.  5,  21.  als 
Variante  von  cuiOTg),  §.  208.  otTttct,  §.  209.  das  Präfix  der 
3ten  Pers.  Plur.  des  negativen  Präs,  hct  —  des  positiven 
Imperfects  kct —  ne,  11  ct —  ,  des  negativen  Imperfects  n  hct 
—  ne,  ü  kct —  e>.n,  §.  209.  des  positiven  Futurs  ctu*»., 


(*)  Für  das  unzusammengezogene  Baschmur.  cot  vergl. 
iicckcot  §.  145.  und  den  Verbalstamm  ccotk  trahere,  (Q.  p. 
241.),  wofür  M.  cüiki,  c(ok,  cok  cum  suff.,  cck,  S.  ccok,  cok, 
cook  cum  suff.,  cck,  ck,  Passiv  chk. 
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§.  208.  des  negativen  Futurs  nevn^ —  m,  des  positiven  Im- 
perfect- Futurs  nem«v —  ne,  des  negativen  Imperfect -Futurs 
nem*. —  evn  ite,  §.  211.  neT,  em  und  ctthtm.  Wir  treffen 
ferner  das  Imperfect  der  letztem  ^Wortverbindung  Matth.  19, 
22.  S.  nemTd.q  (M.  nach  cod.  Ber.  no.  40.  ne  crvonTeoq,  nach 
der  edit.  Wilk.  ne  cryonTeq)  erat  ei,  etc.;  während  in  diesen 
und  den  übrigen  Suffix-  Verbindungen  das  Memphit.  und  Basch¬ 
mur.  nur  ihr  ne  cryonTevq,  etc.,  ne  omnTHq,  etc.  anwenden, 
hat  der  Sahid.  Dialekt,  gleichfalls  häufiger  die  uncontrahirte 
Form  aufrecht  erhalten.  Bei  dem  suffixlosen  Imperfect  von 
cryon,  om  begegnet  man  im  Sahid.  nur  noch  selten  den  uncon- 
trahirten  Formen  ne  cryon,  ne  orä,  ne  om  erat  wie  z.  B. 
Jo.  10,  20.  ne  ovon  (Var.  ne  om  und  nem),  19,  29.  ne 
ovn,  11,  1.  ne  crm.  Gewöhnlich  steht  die  contrahirte  Form 
nem,  selten  wie  Jo.  4,  6.  nemn,  öfter  neirn.  Das  Memphit. 
brauchte  dafür  regelmäfsig  das  uncontrahirte  ne  ovon  ne,  ne 
OTon.  Die  Baschmur.  Fragmente  enthalten  von  dieser  Imper- 
fectform  des  omn  omn  nur  eine  einzige  Stelle,  welche  Jo. 
4,  46.  bei  Zoega  nne  oiron  und  bei  En  ge  1  b  r  e  th  nne  omn 
lautet  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1919.  1920. 

Der  weibliche  bestimmte  Artikel  des  Sg.  Te  ging  mit 
dem  Anlaute  der  Nomina  ottujh,  nox,  und  omoir  hora,  tempus 
zu  t£tujh,  Temcry  zusammen.  Das  B.  brauchte  gleichfalls  t£tujh 
aber  nur  Tovnoy.  Das  M.  hat  sich  in  dergleichen  Fällen  kein 
er  verstattet  (Schw.  1.  1.  p.  1141.  Bemerke  cry  emo-v  §.  165.) 
Der  bestimmte  Artikel  Sg.  S.  ne,  Te  PI.  ne  (selten  noch  m, 
ni  §.  190.)  ist  mit  dem  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  cry  zur 
Bildung  des  Possessiv -Präfixes  zu  nev-  (hic  eorum),  vev-  haec 
eorum,  neir-  hi,  hae  eorum  zusammengegangen:  neTeicoT  eorum 
pater  (eigentlich  der  Vater  ihrer  =  von  ihnen),  TeTM^d/y  eorum 
mater.  Das  Baschmur.  hat  sich  bis  auf  das  einzige  m  novT^n^ 
eorum  interitus  Phil.  1,  28.  und  zwar  auf  das  Häufigste  der 


215 


Präfixe  nev,  tct,  hct  bedient.  Das  Memphit.  gebraucht  da¬ 
gegen  als  Possessiv  -  Präfixe  der  3ten  Pers.  Plur.  nur  die  For¬ 
men  hott,  tot,  hot  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1141.  1142.  Auf 
gleiche  Weise  steht  einem  M.  ot  ein  aus  cot,  älterm  *s.ot  ge¬ 
schwächtes  S.  B.  £T  gegenüber  in  dem  Suff,  der  3ten  Pers. 
Plur.  der  Verb.  S.  B.  Tpe  facere:  TpeT,  M.  ^poT  von  ^pe, 
•epo  faciunt  (Schw.  p.  1885.),  in  dem  Präfix  des  negativen  Futurs 
S.  B.  K  het-,  M.  h  hot  (Schwartze  1.  1.  pag.  1953.). 

§.  214.  Schwächung  des  a.t  zu  ct,  welche  dem  Sahid. 
mit  dem  Kopt.  überhaupt  gemein. 

Der  Sahid.  Dialekt  hat  aufserdem  öfters  in  Gemeinschaft 
mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  oder  wenigstens,  in  Gemein¬ 
schaft  eines  derselben  ein  ^t  zu  et  geschwächt.  Man  bemerke 
das  Präfix  der  3ten  Pers.  Plur.  des  Präsens  und  alten  Perfects 
M.  S.  B.  Ä.T  und  ct  (Sch  wartze  1.  1.  pag.  1913.),  des  posi¬ 
tiven  Futurs  auf  ne».,  geschwächt  ne:  M.  ^vthö.-,  eTitev-,  B. 
^Tne-,  eTite-,  S.  eTrte*,-  (Schwartze  1.  1.  p.  1951.),  des  posi¬ 
tiven  Futurs  auf  e:  M.  S.  B.  eTe  (Schwartze  1.  1.  p.  1952.). 

§.  215.  Das  ct  der  Pluralformen.  Der  unbestimmte 

Artikel  Sahid.  ct  für  ot. 

In  dem  Koptischen  findet  sich  eine  Anzahl  Pluralformen 
auf  S.  eete,  eeT,  gt,  Memphit.  £T,  denen  im  Sahid.  bisweilen 
Parallelformen  auf  cot  und  oote  zur  Seite  stehen  wie  in  S. 
od.eeTe,  ^ete,  £^eet  (neben  ^eot) ,  S.  £>cv£T  ultimi,  ae,  S. 
‘xi'xeete,  ‘x.ixeet  (bei  Schwartze  1.  1.  pag.  402.  durch  einen 
Druckfehler  mit  M.  bezeichnet)  neben  miseoT  hostes,  S.  s'.sAeete, 
M.  <3VAet  claudi,  ae,  S.  pÄioeeTe,  M.  peMoeT  liberi,  ae,  S. 
^ö,Tpe£T,  M.  ivopeT  gemini,  ae,  S.  ÄAAeet,  IM.  äeAAet  caeci, 
ae,  bemerke  aufserdem  M.  Aie^peT  testes,  MeTMeopeT  testimo- 
nia  (S.  MÜTpe  und  MiiTMÜTpe  wie  Sg.) ,  M.  -»eujet  vicini,  ae 
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(S.  Teige  wie  Sg.),  M.  cjeAxev  dulces  (S.  oo'Atf  und  gAoö' 
wie  Sg.).  Einige  Male  steht  auch  dem  M.  e*y  ein  Sahid.  coo-ve, 
oove  gegenüber:  S.  eicoove,  eocrye,  M.  e^ev,  ee-y  asini,  S. 
*2s:eicooTe,  ■xicocrye,  M.  s'icev  domini.  Im  Memphit.  selbst  tritt 
dem  eir  ein  otti  gegenüber  in  Cd.s5ev  und  c&ovi  scribae  (Scbw. 
1.  1.  pag.  1711.  1712.).  Während  die  Formenlehre  über  diese 
Bildungen  ein  Näheres  zu  bestimmen  bat,  so  fassen  wir  hier 
blofs  den  Gehalt  des  gt  in  das  Auge.  Um  uns  aber  hierbei 
einen  doppelten  Gesichtspunct  zu  eröffnen,  so  geben  wir  zu 
einer  zweiten  Lautbestimmung  des  eiy  über. 

Das  Kopt.  e-y  lernten  wir  bisher  als  eine  Zusammenzie¬ 
hung  des  ecvy  kennen.  In  dem  Sahid.  ge^ecry  gebt  das  Mem¬ 
phit.  auf,  indem  wir  dasselbe  in  ein  ^d.eo'y  auflösen 

dürfen.  Eben  so  entspricht  ihm  das  Sahid.  indem  wir 

dasselbe  zu  o^eoire  auflösen  und  in  dem  später  den 

Verlust  eines  e  anerkennen  werden.  Allein  die  Formen  auf 
ecve  und  eev  gehen  um  ein  e  über  die  Sahid.  Formen  auf  eoiy 
und  die  Memphit.  auf  e*y  hinaus.  Nun  werden  wir  in  der  Laut¬ 
lehre  wahrnehmen,  dafs  in  den  Sahid.  Formen  häufigst  eine 
Vocal- Verdoppelung  vorkommt,  dergleichen  denn  auch  unseren 
Formen  zum  Grunde  liegen  könnte.  Allein  wir  erhalten  da¬ 
durch  dafs  der  Sahid.  unbestimmte  Artikel  ot  seltener  auch  in 
der  Gestalt  von  e*y  vorkommt,  wo  das  in  dem  eir  enthaltene 
e  sich  schlechterdings  nicht  aus  einem  mit  dem  ot  verbundenen 
Begriffe  erklären  läfst  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1140.)  den 
Beweis ,  dafs  in  dem  Sahid.  das  oiy  an  und  für  sich  auch  zu 
ct  entartete.  Es  hat  nun  die  Formenlehre  zu  entscheiden,  wie 
viel  Antheii  dieser  letztere  Umstand  an  der  Bildung  der  obigen 
Formen  auf  eir  nehme.  Zugleich  ist  aber  hierbei  auch  der  Theil 
der  Lautlehre  in  Betracht  zu  ziehen,  welcher  den  vor  dem  ot 
häufig  statt  gehabten  Abfall  eines  Vocales  nachweist. 
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§.  216.  D  em  e  in  e  t  liegt  auch  ein  älteres  o,  ,  und 

h  zum  Grunde. 

Während  das  dem  Memphit.  e t  gegenüber  stehende  S. 
ootg  (§.  214.)  uns  auf  ein  über  dem  e  hinausliegendes  o  zu¬ 
rückführt,  lassen  uns  andere  Fälle  in  dem  gt,  cot  ein  zum 
Grunde  liegendes  h  wahrnehmen.  Dergleichen  Fälle  sind  M. 
mgt’i ,  aigoti  (Scliwartze  1.  1,  pag.  2018.,  Psalt.  Praef.  pag. 
XIV.),  S.  aigtg,  mg gtg,  Frag,  von  Fay.  aigotg,  B.  mhoti, 

A1HOTGI,  AV.HHOTI ,  AtHHOTGl  reCOrdatio ,  M.  CdJlGT,  Cd.£i£,  S. 

ccv£i££t,  cd.&£,  B.  cd.&HOT,  sapientes  s.  §.  200.  M.  ujishot, 
upxcT  §.  199.  (vergl.  ebendas.  S.  opeove,  ^pmre),  S.  othtgt, 
OTHTd^T,  M.  OTOHTtOOT,  etC.,  B.  OTd^HTHOT,  etC.,  B.  HGT,  HHT, 

hhot,  S.  rtd.iT,  M.  rtd.iT  (selten),  hojot  §.  §.  155.  204.  208. 
vergl.  Scliwartze  1.  1.  pag.  1164* 

§•  217.  Contraction  des  hot  zu  ht  gewöhnlich  im 
Sahid. ,  seltener  im  Baschmur.,  ungebräuchlich 

im  Memphit. 

Das  hot  ward  gewöhnlich  in  dem  Sahid.,  seltener  in  dem 
Baschmur.  Dialekte,  contrahirt  zu  ht.  Demnach  S.  ohot,  ge¬ 
wöhnlich  £>ht  hierum,  thot,  gewöhnlich  tht  ventus  (M.  £hot, 
-»hot,  B.  ^hot  (Q.  pag.  241.,  £ht  Phil.  1,  21.),  thot  in  od.- 
thot  Q.  pag.  230.,  S.  gdv-THT  procella,  S.  rhotg,  gewöhnlich 
hhtg,  B.  hhoti  (Hehr.  9,  23.),  nHTer  (Hebr.  9,  23.  1  Thess. 
1,  10.),  M.  t^HOTi  caela,  S.  oAhotg,  ^htg,  gewöhnlich  ^Aht, 
B.  £&hoti  (Jes.  5,  12.),  tdaHOTei  (Hebr.  9,  21.),  £&htgi  (Ilebr. 

6,  1.  9,  14.),  M.  ohnoTi  opera,  S.  epriT,  Narr.  Ezech.  epnoT, 
M.  epHOT,  B.  ^Ahot  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  dö\.HT  (1  Cor. 

7,  5.)  ii  invicem,  S.  chht,  crtd.T ,  Narr.  Ezech.  chhot,  M. 
citiioT,  B.  chht,  nicht  sicher  chgt  (§.  205.)  fratres,  S.  hht,  B. 
hhot  (Q.  p.  242.),  hht  (1  Thess.  1,  10.),  M.  hhot  venire,  S. 
Td.Ji.HTT ,  TdkKHT ,  M.  Td.IiHOTT  perditUS,  a,  S.  TdkS&pilT ,  M.  B. 
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TeoxpHOVT  firmatus,  a,  S.  tmmht,  TMd.eiHT,  B.  tmö.ihott,  M. 
^mmhottt  justificatus ,  a,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1158. 
1159.  Das  Memphit.  hat  sich  der  Contraction  des  hot  zu  ht 
nirgends  hingegeben.  Nichts  desto  weniger  ist  auch  im  Mem¬ 
phit.  das  hot  zu  cot  und  ct  herabgesunken  (§.  215,). 

§.  218.  Unsichere  Contraction  des  coot  zu  cot 

im  Basch muris eben. 

Über  die  nur  im  B.,  und  auch  da  nur  ein  einziges  Mal  vorkom¬ 
mende,  also  nicht  sicher  stehende  Contraction  des  coot  zu  (ot  s.  §.  66. 

Drittes  Kapitel. 

Verdoppelung  der  Vocale. 

§.  219.  Sahid.  und  Baschmur.  Wort  formen  mit  ein¬ 
fachem  und  verdoppeltem  Vocale  gegenüber  den 
Memphit.  Formen  mit  einfachem  Vocale. 

In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  aller  Classen  sehen  wir 
von  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  dem  einfachen  Vocale 
des  Memphit.  Dialektes  einen  doppelten  Vocal  gegenüberstellen, 
jedoch  dergestalt,  dafs  sich  in  jenen  beiden  Dialekten  gewöhn¬ 
lich  auch  Formen  mit  einfachem  Vocale  für  denselben  Wort¬ 
stamm  vorfinden.  Über  den  Werth  dieser  Verdoppelung  hin¬ 
sichtlich  der  Sprachbildung  hat  die  Formenlehre  zu  entscheiden. 
Der  Lautlehre  kommt  nur  zu,  auf  die  Thatsache  selbst  aufmerk¬ 
sam  zu  machen. 

§.220.  V  ocal  -  Verdopp  el  un  g  in  den  Verbalstämmen. 

Man  erblickt  diese  Verdoppelung  zunächst  in  zahlreichen  Ver¬ 
balstämmen  wie  in  S.  toco,  (o  concipere,  eev,  er  gravida  esse, 
Ktotoce,  juoioc,  mit  Suff,  kooc  (§.104.),  neben  kcoc,  M.  iuoc, 
koc  mit  Suff.,  kcc  curare  cadaver,  sepelire,  S.  ccoco&e  neben  ccohe, 
M.  cto&i  ludere,  illudere,  S.  Narr.  Ezech.  ujcocone  (in  Md.ii- 
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ujmione  eigentl.  Ort  des  Seins),  ujoon,  B.  ujoon,  uje^n  neben 
S.  ujrnne,  ujon,  B.  ujomi,  M.  ujtoni,  ujton,  ujon  esse,  S.  ujcocot, 
uj*^t  meist  vor  Suff.,  ujcct  neben  S.  M.  ujcot,  uja/r  meist  vor 
Suff.,  ujct  exscindere,  mactare  (als  Nomen  auch  S.  B.  ujiocot 
amputalio,  victima),  S.  Moone,  ai^uoit,  B.  Me^ni  (bemerke 
den  Zusammenhang  mit  aihu,  aioth),  M.  m om  pascere,  adpellere 
(als  Nomen  S.  Aioone,  B.  M.  avoui  nutrix),  S.  £Aiooc, 

B.  cjAiooc,  gMe^c,  M.  cjcmci  sedere,  S.  cs^nuj,  neben  c^nuj, 
c^neuj,  vor  Suff.  cevnoviq,  M.  uj^nuj,  uj&neuj,  vor  Suff. 
uj*aioiriq  (§.  139.  144.)  nutrire,  S.  ujoop  (in  peq-igoop), 
ujev^pe,  uje^p,  uja,pe,  ujd.p,  M.  uj^pi  percutere,  percuti,  S. 
rtHHÄe,  nee&e  natare,  natatio  (vergl.  hhhÜi,  nee&,  neeq  nauta, 
M.  uh&i,  ne£u  natare,  natatio,  (neq  nauta),  S.  .neeve,  neben 
Aieoire,  (Fragm.  v.  Fay.),  Aieire,  B.  a\hhotti,  achhoitcj  neben 
aihoti,  MHOirei,  M.  Aieoiri,  Aieiri  recordati,  recordatio,  etc.  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1234.)  vergl.  §.  172. 

§.  221.  Verdoppelung  des  Vocals  in  Nominal-, 
Adjectival-,  Pronominal-  und  Zahlstämmen. 

Dieselbe  Verdoppelung  zeigt  sich  ferner  in  vielen  Nomi¬ 
nal- ,  Adjectival-,  so  wie  in  einigen  Pronominal  -  und  Zahl¬ 
stämmen  wie  z.  B.  S.  Tioco&e  neben  tco&c,  M.  tcoäj  later,  S. 
ohtococ,  £&ooc,  neben  £&oc,  ge&coo,  gftcw,  ^qcio,  B.  £Äd<c,  M. 
ohcoc,  ghoc,  oehcm  vestis,  S.  jHoüjq  (mir  nur  bekannt  aus  Luc. 
24,  25.),  2.(joq,  gewöhnlich  «Hoh.,  M.  B.  gcoft  opus,  S.  &ü)ion, 
Jüioone,  M.  Änm,  fiom  malus,  invidus,  S.  oiroooe,  oirooe  scor- 
pius,  S.  otoocS'c,  ovocs'e,  o We,  M.  oito-xi,  B.  gena, 

maxilla,  S.  coone,  B.  ccv&ni,  M.  com  latro,  S.  eAooAe,  B. 
e>/A^*/Ai,  M.  kAoAi  uva,  S.  ni^ge, 

M.  ne^gi  dens,  S.  nc^evKe,  M.  n^nc>i  dolor  parturientis ,  S. 
Td^q,  T*.q,  M.  -e^q  sputum,  S.  ujd^p,  uj^p,  B.  ujeeA,  M. 
uj*.p  pellis ,  S.  Me».Ä,2te,  B.  plur.  Mee^e,  M.  auris,  B. 
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MeT<VeMee^,  M.  MeTp^Ai^b,  S.  MÜTpIiM&o  opulentia,  S. 

M.  magnus,  a,  S.  «hogot,  £ü)ü),  gü) ,  M.  <?ü)  etiam 

ego,  ipse  ego,  S.  geotoK,  M.  <Hjok,  etiam  tu,  etc.  S.  ag^tö.^,  M. 
Aievir^T  solus,  B.  OTe^eeT  (mit  Suff.  oir^eeTq  Hebr.  9,  7.  solus 
is,  OTTö.eeTen  1  Thess.  3,  1.  soli  nos),  ove^cT  (oir^eTOT  Q.  p. 
237.  soli  ii,  oväxt  thuott  soli  yos  Jes.  1,  6.),  S.  cnrevev  (mit 
S.  ova^q  solus  is)  vergl.  S.  m.  ot^,  f.  ovei,  M.  m.  ottm,  f. 
otts,  B.  m.  oireei,  crvei,  f.  ovej,  otti  unus,  una,  S.  m.  Ai&.aw£i, 
AGaJi,  f.  Ava^edke,  M.  m.  f.  Ava.ft,  AGaoi  triginta,  S.  eia^ir,  M. 
ja.T  linum,  S.  Krca^ir,  M.  ^na^ir  manipulus,  S.  OTa^&, 

B.  oTavaJk,  o -vee&,  M.  cnra.&  purus,  sanctus,  S.  oifhh&,  B.  othh&, 
oireeii,  oireii,  M.  oimft  sacerdos,  S.  Narr.  Ezech.  cmme,  ge¬ 
wöhnlich  ceene,  B.  chhhi,  M.  ceni  residuum,  S.  aihhujc,  B. 
MHHUJI,  AVHHUje,  M.  AGHUJ  multitudo  ,  S.  AIHHTC,  MRT£,  M.  B. 
avh^  medium,  S.  ujeepe,  B.  lijhhAi,  M.  iijepi  fdia,  S.  c&hht£, 
c&ht£,  £&ht£,  M.  c^hi^  spuma,  S.  uj£ieep,  uj&Hp,  M.  uj^Hp, 
ujc^cp  socius,  S.  ujkeepe,  B.  ujCihhAj,  M.  ujcjmpi  socia,  S. 
THH&e,  th&£,  M.  th&,  Tefc  digitus,  B.  eAtihhj,  S.  pne,  epne, 
M.  epc^e  templum,  S.  Aieepe,  M.  Aiepi  meridies  etc.  s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1234.  1235.  1236. 

§.  222.  Vocal-Yerdoppelung  in  Plural-Formen. 

In  einer  Anzahl  Nomina  ist  die  Yocal  -  Verdoppelung  nur 
ein  Eigenthum  des  Plurals  wie  z.  B.  im  S.  ^reooop,  grtop,  M. 
£-etop  equi  (Sg.  S.  <>to,  M.  ^e-o),  S.  a^ococop,  selten  a^oop, 
M.  kgcop  thesauri  (Sg.  S.  ^oo,  M.  kgo),  S.  cruoooq,  M.  cntoq 
(nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  Ps.  pe,  38.)  sanguines  (Sg.  S. 
crioq,  crtoÄ,  Narr.  Ezech.  c na.fi,  M.  citoq,  B.  cna.q),  S.  ujgococ, 
ujooc  pastores  (Sg.  ujcoc),  S.  £mcoo<>  crocodili  (Sg.  S.  M.  jiica.^, 
vgl.  S.  ÄV2£o),  S.  tcocotg  fimbriae  (Sg.  tcotg),  B.  cmcocot 
figurae,  species  (Sg.  cAiacr,  M.  caiot,  cavo^,  S.  cmotc),  etc. 
s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1235.  1236.  1722.  1723. 
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§.  223.  Vocal-Verdoppelungin  einigen  sogenannten 
Praep  os iti onal- S  tämm  en  und  Partikeln. 

Dieselbe  Vocal  -  Verdoppelung  zeigt  sicli  in  einigen  Wort- 
stämmen,  welche  wir  vom  occidentalischen  Gesichtspuncte  aus 
Präpositionen  und  Partikeln  zu  nennen  pflegen:  S.  gi(oü>T,  M. 
gitoT  super  me,  S.  gicoooK,  M.  ^icotk  super  te  (m.),  etc.,  S. 
£t&hht,  M.  c-oEht  propter  me  (ohne  Suff.  S.  eT&e,  M.  eohe), 
S.  ctÜihhtk,  Narr.  Ezecli.  £t£ihtk,  M.  c^Üihtk.  propter  te  (m.), 
etc.  S.  ^hhtc,  (M.  gHime)  ecce,  S.  k^jvc,  Kevc,  B.  neec,  nee, 
M.  llt  (s*  Schwartze  1.  1.  pag.  1236.  1237.  und  den 

Zusammenhang  dieser  Partikeln  mit  Pronominalstämmen  ibid. 
pag.  1769.  1770.). 

§.  224.  Ungleich mäfsiger  Gebrauch  dieser  Vocal- 
Verdoppelung  in  den  einzelnen  Wörtern. 

Von  den  Wörtern  mit  verdoppeltem  Vocale  kommt  ein 
Theil  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  nur  in  dieser  Gestalt  vor 
wie  z.  B.  S.  Acoouje,  B.  moouji,  (M.  mouj  ire),  S.  Aioone, 

B.  (S.  Moni)  pascere,  pasci,  eig.  manere,  S.  toot,  B.  tüvüvt, 

(M.  tot)  manus,  S.  ujeepe,  B,  ujhhAi,  (M.  ujepi)  filia.  Ein 
anderer  Theil  wie  z.  B.  S.  (vgl.  Stamm  oiron),  £t£ihhtk 

(vgl.  ctähtk)  kommt  ohne  allen  Vergleich  häufiger  mit  ver¬ 
doppeltem  Vocale  vor.  In  einem  dritten  Theile'  halten  sich 
die  Formen  mit  verdoppeltem  und  einfachem  Vocale  ungefähr 
die  Waage.  In  einem  vierten  Theile  endlich  wie  z.  B.  in 
opus,  kAoomc  corona,  oo^e  grex,  vallis,  ^coum  jubere, 

gooinK  cingere,  <3/ü)U),2sx  effodere,  etc.  kommt  die  Vocal- Ver¬ 
doppelung  äufserst  selten  vor  und  scheint  häufig  nur  durch 
einmaliges  Vorkommen  gesichert  zu  sein.  S.  Schwartze 
1.  1.  pag.  1237.  Dafs  man  oo  nicht  für  eine  Umschreibung 
des  io  halte,  siehe  ibid.. 
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Viertes  Kapitel. 

Abwertung  der  Yocale. 

§.  225.  Vocal- Verlust  im  Allgemeinen. 

Eine  grofse  Anzahl  Koptischer  Wörter  beurkundet  einen 
gewissen  Vocal- Verlust.  Dieser  Verlust  zeigt  sich  theils  beim 
Vergleiche  der  Wörter  eines  und  desselben  Dialektes,  theils 
und  vornehmlich  beim  Vergleiche  der  sich  entsprechenden  Wör¬ 
ter  der  verschiedenen  Dialekte.  Wir  betrachten  diesen  Ver¬ 
lust,  über  welchen  sich  die  Wort -Bildungs -Lehre  auszusprechen 
hat,  hier,  je  nachdem  er  im  Auslaute,  Inlaute  und  Anlaute  zum 
Vorschein  kommt. 

§.  226.  Abwerfung  des  auslautenden  Vocals  an  den 

Verbalstämmen. 

Der  Abfall  eines  auslautenden  Vocals  erscheint  häufig  an 
den  Verbal -Stämmen  wie  z.  B.  in  M.  ujeoni,  igcoii,  ujon,  B. 
ujeoni,  ujoone,  ujoon,  ujö.dai,  S.  ujcone,  ujoon,  ujon  esse,  fieri, 
M.  qürj-,  qcoT,  mit  S.  qcrr,  qev,  S.  qcoTe,  iWre,  qcoT,  mit  S. 
qoT,  ottot ,  qev,  &eT,  B.  £j.co^,  mit  S.  abstergere,  dolere, 
M.  ccoki,  ccok,  (mit  S.  cok),  cck,  S.  ccok,  (mit  S.  cok,  cook), 
cck,  B.  ceoTK,  ccok  trahere,  M.  qco'xi,  (mit  S.  qo^),  qe'x,  S. 
qco^e,  Jhcoö'e,  fioö'e:  (mit  S.  qoö*,  feoö',  Narr.  Ezech.  qe^, 

B.  jfc.ö.ö'  exilire,  privare,  M.  pco;6i,  pco.6,  (mit  S.  p^£>),  S.  poog»e 
lavare,  S.  &cocope,  &oope,  &cop,  trudere,  (vergl.  Redupl.  S. 
&p&p,  M.  &op&ep,  fiep&cop,  c^epc^cop,  S.  o&ophp,  ghp&cop  pro- 
trudere,  projicere),  M.  pim,  p^Ki,  (mit  S.  pam),  peu,  S.  pone, 
pme,  (mit  S.  p^kt),  geKT  inclinare,  M.  kuji,  itgi,  (mit  S.  e^ig), 
euj,  S.  eauje,  eiuje,  (mit  S.  ö^t),  cujt,  B.  (mit  S.  cujt)  sus- 
pendere,  M.  ipi,  S.  eipe,  ipe,  B.  ipe,  eipe,  iAi,  eAi,  M.  ep, 
S.  p,  B.  eA  facere,  M.  xm,  S.  me,  eine,  B.  eni,  emi,  M.  B. 
en,  S.  en,  It,  (vor  S.  en,  enT,  irr)  ducere,  M.  cmi,  B.  cmi, 
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S.  cme,  M.  (vor  S.  cen),  cen,  S.  eil  praeterire,  M.  ujmi,  (vor 
S.  tyen),  ujen,  B.  ujmj,  tgenr,  S.  ujme,  ujen;  interrogare  (vgl. 
§.  183.-186.),  S.  ntornpe,  in  Comp,  neepe,  M.  t^cop  somniare, 
M.  S.  gtoM,  M.  ^e.u^co ai,  S.  oÄvoÄv  calcare,  M.  Aiei,  mhi, 

B.  Mei,  avhi,  (in  Compos.  M.  S.  ma.i),  S.  Mei,  Aie  amare,  amor, 
M.  avhi,  B.  mhi,  Meei,  S.  Me  verus  esse,  veritas,  M.  gei,  qhi, 
B.  £hhi,  S.  ge  cadere,  M.  toi,  B.  ta.^i,  S.  to,  selten  tco,  M. 
dare,  und  wie  im  S.  B.  dari,  (auch  M.  toi,  S.  toc,  to  pars), 
M.  oi,  selten  coi,  gewöhnlich  oi,  B.  a.i,  S.  w,  o  esse,  M.  chhihi, 
S.  entern  saltare ,  ludere,  M.  um,  in  Compos.  n^,  B.  neei, 
S.  nev  misereri,  im  M.  auch,  so  wie  S.  ha^  misericordia, 

M.  a5Yhi,  S.  A.Ae  adscendere,  M.  CA.goTi,  B.  ceirgi,  S.  c^oov 
conviciari,  convicium  M.  noiri,  S.  nov  futurus  esse,  instare, 
vgl.  M.  S.  B.  hot,  quod  instat,  nunc,  B.  hhot,  hht,  M.  hhott, 
ne».,  S.  hht,  ha.  venire.  Man  sieht,  dafs  der  Sahid.  Dialekt 
am  Meisten  um  einen  Yocal  hinter  die  anderen  Dialekte  zu¬ 
rücktritt.  Zugleich  erhellt,  dafs  auslautendes  i  und  e  vor  Suff, 
abzufallen  pflegte. 

§.  227.  Abfall  des  auslautenden  Yocals  an  den 
Nominal-  und  übrigen  Stämmen. 

Auf  gleiche  YVeise  zeigt  sich  der  Abfall  des  auslautenden 
Yocals  bei  Nominal  -  und  Adjectival  -  Stämmen,  indem  wie  schon 
mehrmals  bemerkt  worden  ist,  oft  nur  das  charakteristische  Suf¬ 
fix  Yerbal-,  Nominal  -  und  Adjectival-Bedeutung  aus  einander 
hält,  wie  z.  B  in  M.  x^Me,  selten  ^<La.mh  oiger,  nigra,  9C.hmi 
terra  nigra,  Aegyptus,  S.  kamc  niger,  kamh  nigra,  khav  niger, 
niger  esse,  Kirne  Fr.  v.  Fay.  khmk,  Aegyptus,  B.  kgm  niger, 
khmi  Aegyptus,  M.  iini,  an  (Z.  C.  pag.  53.  wofern  nicht 
Schreib-  oder  Druckfehler),  S.  Hne  numerus,  M.  iorh,  ih&, 
lefii,  S.  lone,  eione,  len,  eien,  B.  len  opus,  M.  enHni,  enHn, 
S.  enHn,  enH^,  enei<£  nomen  mensis,  M.  iA.po,  (selten  und  ver- 
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dächtig  ievpoo),  10p,  S.  icpo,  eiepo,  Narr.  Ezech.  leppo,  eioop 
Humen,  canalis,  M.  m&.cj,  mö<c,  S.  m^c£,  m*vc,  B.  mcci  pullus, 
vitulus  s.  Auinuji  etc.  §.  220.  M.  Kd,c>j,  B.  rc^i,  S.  terra, 
S.  Kevie,  M.  fXL01  ager,  M.  sogi,  in  Compos.  jo£,  10.^,  S.  eito^e, 
icoge  ager,  M.  ptoMi,  S.  pcoMe,  B.  pcuMi,  pcoMe,  Acoavj  in  Com¬ 
pos.  M.  peM,  S.  pÄl  homo,  S.  pMHi,  pMem,  M.  epMH  lacrima, 
M.  mcoot,  S.  moot,  B.  A1&.T,  in  Compos.  M.  S.  mot,  mo,  B. 
mot,  aqua,  vergl.  M.  S.  mh  urina,  M.  coiAi,  S.  oeiAe,  oiAe, 
B.  eaA  aries,  M.  kjhi&i,  S.  ujH^e,  uji&e,  ciüi  rubigo,  M. 
epc^ei,  B.  cAtihhi,  S.  pne  templum,  M.  eri2(!>j,  B.  Keem, 

S.  ÜKev,  enK 0.  res,  M.  itaa,  S.  &&  (vergl.  &^£>)  ramus  palmae, 
M.  c^j,  S.  ce*.  pulchritudo  (vgl.  M.  S.  ceviH,  cö,ie,  M.  c^icoot 
pulcher),  M.  citooTni,  ceitooTm,  ceitom,  ccootiu,  S.  ciooTite, 
ciooTit,  Fr.  med.  ciootit,  cj^otr  balneum,  M.  ep^co  gallina, 
ep-s.  avicula  epuj  gallinae,  S.  cMiiea,  cavtiä.  linum,  M.  Mevi 
loci,  M.  S.  mö<  B.  Aie  locus,  loci,  M.  p^COTI,  S.  pöwCOT 
somnium,  M.  Me^eoiri,  S.  m^tot  venenum,  S.  M^ev 2s.e,  B. 
Mee^e ,  M.  m^uj^  auris  M.  OTComi,  S.  OToeme,  OTeme  sel¬ 
ten,  gewöhnlich  OToern,  B.  otmr  lumen,  M.  gtoiMJ,  S.  giMH, 
cjoeim  fluctus,  M.  (oiMi,  oimi,  S.  oiAve,  oeiAi  bamus,  M.  uj^i, 
S.  ujä.  nasus,  M.  nj^i,  B.  ujeei,  S.  uje».  festurn,  M.  S. 

oriri,  ortus,  M.  mhiri,  B.  mhir,  S.  M^em  signum,  M.  cslhi, 
S.  csh  festuca,  M.  csoi,  S.  *25.0  murus,  M.  £5ea,  S.  g*.  ventila- 
brum  M.  ot^j,  S.  ot^,  B.  otci,  OTeei  unus.  Auch  hier  ist 
es  wiederum  hauptsächlich  der  Sahid.  Dialekt,  welcher  den  aus¬ 
lautenden  Yocal  vermissen  läfst.  Günstiger  erscheint  dagegen 
das  Verhältnifs  des  Sahid.  Dialektes  hei  einer  Anzahl  Plural¬ 
formen  wie  eimoTe,  eooTe,  M.  £££T,  ££T,  asini,  S,  pM^eere, 
M.  peM^eT,  liberi,  ae,  etc.  (§.  214.  vergl.  §.  215.),  vergl. 
dagegen  S.  koov£,  root,  mit  B.  k^oti,  k^tci,  KewTru,  M. 
5d(x)OTrii,  alii,  ae  (§.  189.),  M.  OTe^pcooTi,  oTe^pcooT, 

e*2ipo)OT,  (S.  oireef'po)  limina,  M.  kioäj,  kco&  fermentum,  vgl. 
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Peyron  lex.  pag.  62.,  uj^pi  (?),  uj&p  pellis.  Dafs  auch  das 
Baschmur.  hierbei  betheiligt  war,  zeigt  M.  kt^Hoiri,  S.  eoiHire, 
B.  jvnHOT  capita,  M.  ourptuoT,  S.  eppoooT,  ppcooir,  epcoov, 
B.  eppioov  (Q.  pag.  242.),  eppu)  (J  es.  5,  14.)  reges. 

§.  228.  Abfall  der  Yocale  im  Inlaute  der  Verbal- 
Stämme.  Stärkere  Formen  des  Sahid.  und 

Baschmur. 

Vocal -  Verlust  im  Inlaute  zeigt  sich  an  den  Verbal -Stäm¬ 
men  häufig  genug.  Jedoch  waren  es  weniger  die  schwereren 
Yocale,  als  die  leichteren  ^  und  e,  welche  auszuscheiden  ge- 
nöthigt  wurden.  Den  Abfall  schwererer  Yocale  erblickt  man 
in  M.  ctooTTen,  coimurt,  covTen,  S.  cootttü,  (Narr.  Ezech. 
c^tttu),  coTTCon,  cottIi  extendere,  dirigere,  M.  egoveop,  cgoirep, 
S.  c^ovcop,  cooTp  maledicere  (vergl.  etc.  §.  226.),  M. 

poTrpioov,  oepi,  S.  oopov  (vergl.  M.  fjpoirp)  quiescere,  cedere, 
M.  ujd.noiruj  vor  Suff.,  S.  cd.noiruj  vor  Suff.,  ohne  dieselben 
M.  tq^netg,  S.  ce^nuj,  c^nuj,  cevneuj  nutrire  (§.  139. 

144.),  M.  d.cid.1,  S.  evcea  levis  fieri  (vgl.  M.  kcuooT,  S.  ^cwov 
levis).  Der  Abfall  leichterer  Vocale  erscheint  in  S.  cm 
OTumö,  emorto,  oven^,  cmi£,  OTtt^,  B.  <mmte>.o ,  cnr^rtd.o, 
ovö,no,  M.  emorto,  otou^,  (gewöhnlich  vor  Suff.)  oren^  ma- 
nifestare,  S.  üma.o,  oitd.g,  (Narr.  Ezech.),  con£,  on^,  üm<> 

ono,  B.  om&£>,  u>nc>,  M.  um;6,  on.^5  vivere,  vita,  S.  kioAö.^, 
Narr.  Ezech.  iuoAcq,  gewöhnlich  kcoA^»,  kcoA^,  M.  ku>A<>  per- 
cutere,  pulsare,  S.  ncoA^o,  ticoA^,  noAjF,  ntuA^,  noA^,  M.  c^coAg 
vulnerare,  vulnerari,  S.  TCoAivo,  TU)üi£,  to£i£  (gewöhnlich  vor 
Suff.),  t£io,  B.  tid&cvq,  tü)£io,  M.  Tioko  orare,  precatio,  S.  c 
(Narr.  Ezech.),  cum^,  con£,  cton£,  ccm£,  M.  ccon£,  cono  (re- 
gelmäfsig  vor  Suff.),  cert£  ligare,  ligari  (vergl.  S.  cnew^  vin- 
culum,  a,  B.  citev^  vinculum,  cnevd.£  vincula). 
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§.  229.  Stärkere  und  schwächere  Formen  des  Mem¬ 
phit.,  Sahid.  und  Baschmur.;  Plateiasm  des  Sahid.  und 
vornehmlich  des  Baschmur.;  Vocal-Abfall  vor  Suff. 

Wenn  das  Memphit.  hier  von  den  Sahid.  und  Baschmur. 
Formen  an  Stärke  übertroffen  wird,  so  hat  es  seiner  Seits  we¬ 
nigstens  die  herrschende  Bildungsweise  des  Sahid.  an  Stärke 
darin  übertroffen,  dafs  es  eine  beträchtliche  Anzahl  Verba  vor 
der  Verflüchtigung  des  in  der  letzten  Sylbe  befindlichen  e  be¬ 
wahrte,  wo  das  Sahid.  den  Vocal  ganz  ausfallen  liefs.  Dem¬ 
nach  Verba  wie  M.  -^coAeh,  B.  TduVeq,  S.  tcoAai  neben  tcoAm 
inquinare,  M.  ctopeAi,  cepeAi,  S.  crnpAi,  cepAi  neben  ctopÄi, 
ccpÄv  errare,  M.  ^co^cav,  ocsocai,  S.  TUigÄv,  tco.ü,  tco^m,  tcoai, 
B.  tcoocai,  Te^gcAi,  tc^av  vocare,  vocatio.  Indefs  hat  das  Sahid. 
wiederum  in  einer  Menge  Verba  das  in  der  letzten  Sylbe  ein- 
zuschaltende  flüchtige  e  durch  sein  Strich  eichen  an  gedeutet, 
wo  das  Memphit.  sich  gar  keines  Vocals  mehr  bediente  wie 
z.  B.  in  S.  ciotti ,  M.  currn,  eligere,  u.  a.  s.  §.  103.  Unter¬ 
abtheilungen  des  Sahid.  Dialektes  aber  wie  die  Narr.  Ezecli.  hul¬ 
digten  einem  gewissen  Plateiasm,  vermöge  welches  sie  das  e 
der  letzten  Sylbe  zu  schreiben  pflegten  und  zwar  in  manchen 
Fällen  auch  da,  wo  das  Memphit.  das  e  ganz  ausgestofsen  hatte 
wie  z.  B.  in  Kiupeuj  (S.  B.  Ktopuj,  ncopuj)  preeari,  kü)Ac£  pul- 
sare  (s.  vor.  §.),  niopeuj  (S.  ncopüj,  noopnj,  nepüj,  nepuj,  npig, 
npuj,  B.  ntopuj,  M.  c^copuj,  c^epuj)  extendere,  ovcoujeh  neben 
OTTtoujq  (im  MS.  wahrscheinlich  ovcotyq) ,  S.  oirtoLyh,  OTtoujq, 
cmoujh,  oTCoujq  respondere,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1086. 
1088.  Das  Basclimur.  neigte  sich  sehr  zu  dieser  breiteren  Aus¬ 
sprache  hin,  obwohl  es  besonders  in  der  dem  Sahid.  Dialekte 
sich  annähernden  Schattirung  auch  oft  Sahidischartig  den  Vocal 
durch  das  Strichelchen  andeutete.  Demnach  hier  ujtoAen  mane 
eigentlich  primus,  a,  um  esse,  neben  uj^pen  (so  auch  Narr. 
Ezech.),  ujcupn,  uj^pn,  S.  njoopii,  ujopn,  ujpn,  ujoopn,  ujopn, 
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cgpn,  M.  ujinpn,  ujopn,  igepn,  B.  i^peAi,  M.  iopeM,  S.  eimpM, 
eiopM,  enopAi,  eiopAi  obstupescere,  B.  oo&eig,  S.  lo&iij,  o&iy, 
cofcuj,  obnj,  oquj,  M.  co&cy  oblivisci,  oblivio,  B.  TimAeos:,  S. 
nmp^,  etc.  nrnp-x,  nep-x,  np^:,  ntoAa',  nioAc?',  M.  c^mp-*,  c^ep*^ 
dividere,  separare  se;  bemerke  oben  die  Baschmurischen  For¬ 
men  ToageAv,  ,  TewVeq,  ceoirK.  für  cü>k.  Über  die  Ab- 

werfung  des  e  dieser  Yerba  vor  Suff.  s.  §.  §.  102.  103. 

§.  230.  Vocal-Abfall  im  Inlaute  der  Nominal-,  Pro¬ 
nominal-,  Adjectival-  und  Numeral-Stämme. 

Den  A  usfall  der  Yocale  trifft  man  häufig  auch  im  Inlaute 
der  Nominal-,  Pronominal-,  Adjectival,  lind  Numeral-Stäm- 
me,  wie  z.  B.  in  M.  ^irpHx,  S.  ^pH^,  a.p hhs  terminus,  M. 
A^eMni  (die  Form  &e>.Avni  Peyr.  lex.  pag.  23.  ist  verdächtig), 
S.  &ö.Mne  caper,  capra,  M.  peAv.p*.wj,  S.  pÄip^uj,  B. 

AcaiAhuj  modestus,  M.  o vindwAi,  B.  ovineAi,  ii osi^m,  S.  ovridoi, 
dexter,  dextra,  M.  ö/mp,  cnmp,  S.  oimp  quantus,  quot,  (vgl. 
Copula  S.  B.  e^TTU),  M.  cnroo,  et)  S.  ^aiä.'5'TV,  ö'ö.mottA,  M. 
ö'd.M ovA,  camelus,  M.  ö'&.m&.itAj,  S.  ö'&.At.Ä.irAe  camela, 

•xd.MÄ.irAj  cameli,  M.  Kovp  surdus,  n^irpi  surda,  M.  und 

AiKixo  S.  dolores  (s.  Ps.  Tb,  3.  ed.  Scliwartze),  M.  S. 

e.UÄ.'yuj,  kn^uj  (s.  Scbwartze  das  alte  Ägypten  1.  I.  p.  1160.), 
juramenta,  M.  pd.MA.mov,  pA.MA.oi,  S.  pmma.o  divites,  S.  pAiei- 
oove,  M.  epMCoovi  lacrimae,  ovmmj,  S.  ovoeme,  oveme, 
ovoem,  OTein,  B.  ova.hi  lurnen,  S.  cio£ia.o,  ccoÄij,  lepra, 

auch  leprosus,  M.  CA.;3ev,  c;6ovi,  ca.;6  (s.  Deut.  20,  8.  9.),  S. 
ca.£  scribae,  M.  qTGoov,  qToov,  qiov,  qTe,  S.  qToov,  q'rev^ 
qrrov,  Narr.  Ez.  (Z.  C.  p.  366.)  qTo  quatuor,  S.  ■sloviot  (m.), 
*2s.ovmTe,  -xovTe  (f. ),  M.  •xgot  (m.),  •^ovcb'^-,  (f. ),  mit  Einern 
•slovt  (s.  Scbwartze  1.  I.  p.  1994.)  viginti,  vergl.  die  Wör¬ 
ter  auf  hi  und  h,  a.i  ,  a.cj  §.  195.  In  Zusammensetzungen  M. 
Ö'a.VAUOJT,  (=  (S'a.I-OV-MCOIt),  S.  ÄA.VMO£IT  §.  187.,  M.  ^ovpHC 
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(für  -&hot-phc) ,  S.  TOTpHC  (für  moT-pHc)  ventus  australis, 
aiister,  S.  coTitgrooTe,  cothtootc  (für  ciot  ri  ^tootc  welches 
auch  gebräuchlich)  stella  matutina,  lucifer,  coTiigoop  stella  canis, 
M.  coTevi  (für  cot  otö.i),  S.  cotö..  (für  cotot*.),  B.  cotcci 
(für  cot  otcci)  die  primo  mensis. 

Die  Wortbildungslehre  hat  für  den  in  diesem  §.  berühr¬ 
ten  Gegenstand  auch  die  Pluralformen  aus  cctc,  cct,  ct  (§. 
215.)  zu  untersuchen. 

§.  231.  Plateiasm  aufserhalb  der  Verbal-Stämme. 

Die  im  §.  229.  bemerkte  breitere  Aussprache  erstreckte 
sich  auch  auf  die  zu  unserm  §.  gehörenden  Wörter.  So  wur¬ 
den  in  der  Narr.  Ezech.,  so  wie  in  dem  Fragment  von  Fay. 
die  Suffixe  mit  dem  Stamm  THp  totus,  a,  omnis,  öfters  ver¬ 
mittelst  eines  e  angeschlossen:  mpec  tota,  omnis  ea,  mpH& 
(Narr.  Ezech.  (')  fehlerhaft  für  mpe&  und  diefs  wiederum  für 
mpeq  omnis  is)  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1068.  1083.  1090. 
1091.  Hin  und  wieder  trifft  man  aber  auch  aufserhalb  dieser 
eigenthümlichen  Färbung  solche  Fälle  im  Sahid.  wie  z.  B.  th- 
peq  Z.  C.  pag.  264.  578.  Das  Sahid.  und  Baschmur.  deutete 
fast  regelmäfsig  den  vor  dem  Suffix  stehenden  Vocal  nur  durch 
ein  Strichelchen  an  mpq,  mpq  und  beurkundete  dadurch,  dafs 
es  denselben  flüchtiger  aussprach,  als  wenn  er  durch  ein  e  ge¬ 
schrieben  worden  wäre.  Das  Memphit.  überging  diesen  Vocal 
bis  auf  die  lste  Pers.  Plur.  mpen.  nos  omnes  (eben  so  das 
Baschmur.  1  Cor.  8,  1.,  wofür  das  Sahid.  gewöhnlich  mpü) 
ganz:  mpq,  mpc.  Auf  ähnliche  Weise  schlofs  jene  eigentüm¬ 
liche  Schattirung  des  Sahid.  die  Suff,  an  Verbal- Stämme:  Narr. 


(*)  Peyron  und  Tat  tarn  fafsten  mpnA  als  Eigenname 
eines  Berges  auf,  während  die  Parallelstelle  s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1083.  die  obige  Auffassung  an  die  Hand  giebt. 
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Ezech.  Ä<tt&d5Veq  solvimus  eum,  ^qcRepRtopeq  volutavit  eum 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1088.  1090.),  wofür  das  Sahid.  und 
Beschmur.  Ä.n£ioAq,  d.n&d.Äq,  evqcnepRCopq,  das  Memphit.  aber 
e^n&oAq,  *.qcRepRCopq  brauchte.  Dieselbe  Narr.  Ezecb.  bietet 
auch  ie&£T,  oriens,  dar  für  das  anderweit  im  Sahid.  vorkom¬ 
mende  eie&T,  ie&T,  einmal  emqT,  mehrere  Male  ei&T,  und  das 
im  Memphit.  gebräuchliche  eie&T,  ie&T.  Im  Zusammenhänge 
mit  dieser  Sprachweise  stand  das  in  der  Narr.  Ezech.  sehr  häu¬ 
fig  auftretende  en,  welches  anderweit  im  Kopt.  nur  ohne  allen 
Vergleich  seltener  angetroffen  wird,  indem  es  wegen  der  Flüch¬ 
tigkeit  des  e  in  diesem  Worte  meistens  it,  n,  n  geschrieben 
ward  (Scbwartze  1.  1.  pag.  1090.). 

§.  232.  Vocal-Abfall  im  Inlaute  bei  der  Annahme 
von  Verbal-  und  N o m ina  1  - P räfix e n  und  Suffixen. 

Eine  im  Inlaute  der  Wörter  Statt  gefundene  Abwerfung 
der  Vocale  ist  häufig  bei  der  Verbindung  von  Präfixen  und 
Suffixen  mit  Verbal  -  und  Nominal  -  Stämmen  ersichtlich  wie 
z.  B.  bei  der  Verbindung  Ätne  (eigentlich  M-ne  non-est)  mit 
den  Verbal  -  Präfixen  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  MMf,  Mnoir, 
S.  B,  jivnoT  (s.  Scbwartze  1.  1.  pag.  1915.),  bei  der  Ver¬ 
schmelzung  des  Imperfect  -  Charakters  mit  den  Präfixen  ne  a.i, 
ne  *.k,  ne  ei,  ne  en,  etc.  zu  n^i,  n&R,  nei,  neu,  etc.  (s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1935.),  des  Futur- Charakters  ne  mit 
den  Präfixen  bei  dem  negativen  Futur  S.  B.  n  neT,  M.  ii  noT 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1953.),  des  Imperfect- Charakters  mit 
den  Präfixen  des  positiven  Futur- Charakters  n^x,  ne:  3te  Pers. 
Plur.  M.  neornes. — ne,  B.  nö.?ne  —  ne,  S.  neinu  —  ne  (Schw. 
1.  1.  p.  1956.),  Verbal- Suff,  mit  dem  Verbal- Stamm  M.  -ope, 
S.  B.  vpe  facere:  3te  Pers.  PI.  M.  -epov,  S.  B.  Tpeir  (Schw. 
1.  1.  p.  1885.  1889.)  das  M.  S.  At*wpov,  B.  At&pov,  aicvAot  von 
M*.-pe,  M^-Ae  (Schw.  ibid.).  Hierher  gehört  auch  das  Zu- 
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sammengehen  des  M.  ne  ev  zu  tigt  (Schw.  zu  Luc.  "VIII,  45.), 
S.  nee  zu  e:  iteujö/y  für  neeujd.T  Luc.  VIII,  36.  iteoooTP  1  Cor. 
9,  9.  ö.pp  für  d.pip  Luc.  12,  5.  M.  für  Tee^  Jo.  8,  46.  Sogar 
der  M.  unbestimmte  Artikel  ov  fallt  weg  vor  Substantiven  welche 
mit  ot  anlauten  Luc.  2,  7.  24,  23.  Z.  p.  305.  Eine  analoge  Vo- 
cal -Veruntreuung  wird  uns  unter  anderen  die  Verbindung  des 
Artikels  mit  Wortstämmen  zum  Ausdrucke  von  Nominal-  und 
Possessiv-Bestimmungen  erkennen  lassen. 

§.  233.  Vocal-Abfall  bei  der  Verbindung  gewisser 
Partikeln  mit  einander  oder  mitPronominal-Stämmen. 

Der  Vocal-Abfall  im  Inlaute  zeigt  sich  ferner  bei  der  Ver¬ 
bindung  gewisser  Partikeln,  welche  wir  zum  Theil  auf  Pro¬ 
nominal-Stämmen  beruhen  sehen  werden,  mit  anderen  Wör¬ 
tern.  Eine  solche  Partikel  ist  z.  B.  2se,  quod,  ut,  die  häufigst 
bei  einem  folgenden,  sei  es  geschriebenen,  sei  es  durch  einen 
Strich  angedeuteten  e,  viel  seltener  vor .  einem  ov  im  Sahid. 
ihr  eigenes  e  aufgab,  wie  in  2s.eite  für  2se  ene,  Luc.  7,  39.  17,  6. 
*2mne  für  •xe  ime,  ‘xÄcHon  für  xe  Äeuon,  ssIiToq  für  2sc  Irroq, 
ssq  für  2se  q,  und  2se  eq-,  2£ot  für  *se  ot  (s.  Peyr.  1.  p.  378.), 
ssÄIne  für  2s.e  Äine  Narr.  Ez.  Z.  C.  p.  365.  368.  369.,  ^ut^k 
für  2s.e  nTö.K  Narr.  Ez.  Z.  C.  pag.  368.,  Qs.Äviiö.Trmcu^  für  2s.e 
AiuevTiinoi^  ib. ,  2s.en0.pe  für  2£eerid.pe  Luc.  19,  42.  Eben  so 
gab  auch  die  Conjunction  irre  vor  vocalisch  anlautenden  Ver¬ 
ben  im  Memphitischen  ihr  Schlufs  -  e  auf;  wie  zum  Beispiel 
in  der  3ten  Person  Plural  rrroir  (siehe  Schwartze  1.  1.  pag. 
1561.  1958.),  so  wie  das  mit  epe,  eAe  verbundene  Irre  im 
Sahid.  und  Baschmur.:  3te  Person  Plural  Sahidisch  IrrepoT, 
B.  utgAot,  IrreAev  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1904.  1958.).  Be¬ 
merkenswerth  sind  noch  einige  Fälle,  wo  ein  e  vor  Consonan- 
ten  abgefallen  ist:  S.  »d.p2tooc  pro  d.pe2s:ooc  Po.  4,  17.  d.p2ii 
pro  d^peoii  ib.  18.  e.pc&ooq  ib.» 
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§.  234.  Abfall  des  anlautenden  Vocals. 

Abfall  des  anlautenden  Yocals  erscheint  offen  zu  Tage  lie¬ 
gend  nicht  sehr  häufig.  Beispiele  dieses  Abfalles  erhält  man 
in  S.  eoov,  B.  e*/ir,  M.  (öov  gloria,  M.  kujea,  S.  B. 

^ujeei  multiplicari,  M.  S.  evuj^i,  ä.ujh,  B.  ^ujeei  mul- 

titudo  (vergl.  ouj,  (nuj  multus)  und  S.  uj^i  multiplicari  (Act. 
7,  17.),  M.  kAoAi,  B.  d5Ve>5Vi,  S.  eAooAe  und  (Sir.  51,  15.) 
AooAe  uva,  S.  eApfrve,  eqpmre  und  &pHTe  grana  von  e&p&. 
(vergl.  M.  n*,c^pi)  granum.  Am  Wichtigsten  wird  sich  die  Ab- 
werfung  des  anlautenden  Yocals  an  den  Yerbal- Präfixen  erwei¬ 
sen,  wo  sich  z.  B.  die  3te  Pers.  Plur.  und  ot  am  Präs, 
gegenüberstehen  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1857.  fgg.).  Es 
würden  sich  übrigens  für  diesen  §.  noch  andere  Beispiele  ha¬ 
ben  anführen  lassen,  wenn  dieselben  nicht,  wie  dies  im  §.  235. 
geschieht,  zugleich  unter  einem  andern  Gesichtspuncte  betrach¬ 
tet  werden  könnten. 

Fünftes  Kapitel. 

Abwerfung  oder  Ansetzung  von  Yocalen. 

§.  235.  Der  Überschufs  der  Yocale  in  den  parallelen 
Wörtern  als  Yocal-Ansatz  betrachtet. 

Bei  denjenigen  Wörtern,  welche  bei  wesentlicher  Ein¬ 
heit  sich  nur  durch  den  Überschufs  und  den  Mangel  von  Yocalen 
unterscheiden,  kann  allein  die  Lehre  über  die  Wort- Bildung 
bestimmen,  oh  wir  in  dergleichen  Fällen  eine  Yermehrung  der 
Grundform  durch  einen  wesentlichen  Ansatz,  oder  eine  Vermin¬ 
derung  derselben  durch  die  Abwerfung  von  Yocalen  zu  erken¬ 
nen  haben.  Es  müssen  daher  die  von  dem  §.  226.  an  aufgeführ¬ 
ten  Wörter  auch  unter  dem  letztem  Gesichtspuncte  betrachtet 
werden.  Um  diesen  Gesichtspunct  mehr  hervorzuheben,  ma¬ 
chen  wir  hier  noch  auf  eine  Anzahl  Fälle  aufmerksam,  welche 
schon  in  dem  vorigen  Abschnitte  hätten  angeführt  werden  kön- 
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nen,  und  von  denen  wenigstens  einige  auf  eine  merkliche 
Weise  auf  einen  Vocal-Ansatz  hinzuweisen  scheinen.  Man 
bemerke  also  hier  die  Parallelformen  M.  koiriou  und  cmoix, 
otg«,  S.  ovcort,  crven,  B.  otcou  aperire,  apertio,  M. 
und  aioitA^s.  amplecti,  M.  kMom  und  aioiij,  S.  Aioone,  B.  ai&^hj 
pascere,  S.  eujuje  und  ujuje,  M.  cujg,  faciendum  est,  decet, 
S.  ä.ujköwK,  iguevK  clamor,  S.  gujtgko,  pl.  gujtgkgooit,  S.  M. 
kjtcko,  pl.  ujt£kcoot,  carcer,  Sahid.  egjpHuji,  gpHuji  torques, 
Memphit.  <>Ai  und  e^Ai  aliquis,  vergleiche  Zoega  Cat.  pag. 
604.  no.  26.  Memphitisch  gujcot,  plur.  gujcjo^-,  Sahid.  gujcot, 
gujot,  mercator,  M.  ujcot  negotiatio,  ujo^-  mercatores,  M.  S. 
ujcot  negotiari  in  Compos.,  S.  cujoon,  ujcotig,  ujon,  M.  ujcoitj, 
öWu  cucumis,  S.  GKifte,  ki&g,  kjg&g,  mamma,  uhera,  M.  Kiqi 
papilla,  M.  dOVHUj,  S.  gachuj,  avhuj,  Aieuje  incus ,  S.  ggigotA, 
ggigjotA,  gigotA,  jgotA,  gioitA,  M.  giotA,  gjotA,  guoA,  govA 
(s.  Schwartze  Psalt.  zu  Ps.  17,  34.  Zoega  Cat.  pag.  319.  no. 

Q;  ' 

252.)  cervus,  mr,  w,  etc.,  (siehe  Schwartze  1.  1. 

£ 

pag.  979.)  wo  zugleich  der  Yocal- 'Wandel  im  Inlaute  in  die 
Augen  springt,  M.  cgoov,  (in  der  Verbindung  mit  dem 

Artikel-  c£:  c^oot  als  hodie),  S.  gooir,  B.  ooot,  dies,  M. 

e^cop^,  S.  <^copö.£,  gewöhnlich  ö'copcj  nox,  M.  g£iiä.ik  servi 
vom  Sg.  m.  &cok,  f.  &(okj,  M.  g*2s.hov,  S.  cxht,  -xHir  naves 
vom  Sg.  M.  S.  2£Oi;  S.  e^H,  *xoe  muri  vom  Sg.  *22.0,  M.  cs.01, 
seltener  (Habac.  2,  11.  ed.  Tatt.)  so). 

Dafs  in  der  That  im  Kopt.  auch  Yocal -Ansatz  erfolgte, 
möge  man  aus  den  Griechischen  Wörtern  entnehmen:  M.  gc^hai, 
c^hai,  S.  cthai  (s.  Peyron  lex.),  S.  tootg  für  tote 

(Georgi  Act.  Pan.  pag.  233.),  vgl.  M.  ovemm,  S.  oTeemm, 
OTceien  Graecus,  proprie  Joniae  incola,  Jon,  M.  AiCTOTcmm , 
S.  AüiTOveeienm  lingua  Graeca,  pr.  «Wto-f/o?, 
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B.  Wandel  der  Consonanten. 

Erstes  Kapitel. 

Pbergang  der  Consonanten  in  einander. 

§.  236.  Verwechselung  des  h  und  n  selten  im  An¬ 
ti  nd  Inlaute  der  W Örter. 

Das  h  und  n  sind  bisweilen  mit  einander  vertauscht  wor¬ 
den.  Verhältnifsmäfsig  sehr  selten  erscheint  jedoch  diese  Ver¬ 
wechselung  im  An  -  und  Inlaute  der  Wörter  wie  in  M.  herum, 
S.  nerune  ferrum ,  S.  ctohe,  cohe,  M.  ccohi,  ctom  fimbria,  S. 
Jtno,  €Mno,  M.  Aho,  eho  mutus,  S.  eAtnpto,  M.  eAthpto  portus, 
S.  Atohuj,  Aohuj,  Aonuj,  Aiiuj,  M.  Atohuj,  Aonuj  (Georgi 
Act.  Col.  pag.  LXXX.)  ardere,  M.  ujtohuj,  ujtonuj,  S.  ujomuj 
brachium,  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1248.  1249.  1251.  Anm.  1. 

§.  237.  Verwech s e  1  un g  des  h  und  n  im  Auslaute 

der  W  Örter. 

Öfter  zeigt  sich  die  Verwechselung  des  h  und  n  im  Aus¬ 
laute  der  Wörter  wie  in  M.  gtohc,  gohc,  gehe,  ^onc,  S.  «Hohe, 
gohc,  gehe,  ghe,  S.  gHhc,  M.  ^5h£ic  ohtegere  (davon  S.  gd.ih.ee, 
gorhec,  B.  gmhec,  M.  :6Hihi  umbra,  M.  ghtoc,  ghoc,  S.  ghooc, 
M.  gehet*)  und  gencto  (Schwartze  Psalt.  Praefat,  pag.  XII.) 
S.  gehet*),  gheto,  gqcto,  B.  ghd.c  vestis),  M.  S.  gton,  (mit  Suff, 
gon),  gen,  M.  xiojn ,  (mit  Suff.  xon)i  Xeni  S.  Kt*m,  B. 
Kd.n  (vor  Suff.)  abscondere,  M.  noh,  MeT^toh,  S.  iunh  deb i— 
litas,  M.  -xtoh,  ‘xtnn,  S.  c^toh,  <^ooh  dehilis,  M.  MeT?£toh,  S. 
jwÜLTö'toh  dehilitas,  S.  ef'hhe  dehilis  esse,  dehililas,  M.  ionn, 
ich  (vergl.  §.  227.)  opus,  M.  gcoh,  gon  (Schwartze  Psalt. 
Praef.  pag.  XII.),  S.  grnh,  gtoq,  ototoq,  B.  gtoh  opus,  S.  ujtoh, 
lyh,  ujtoq,  Memphit.  njtun,  ujen  tondere,  Sahid.  nnh,  KHq, 
mm  frigidus,  Memphit.  ujehujtoh,  ujohujeh,  tyehnjton,  ujen- 
njton,  lyennjon,  (minder  richtig),  ujtonujen,  schreibe  ujon- 
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tgen,  acuere,  acui,  ce&ciofi  acui.  (Die  Psalmen- Ausgabe  Tuki’s 
und  die  Berl.  codd.  geben  Ps.  Äv^,  26.  tgehujcofi  und  tgenujon 
(cod.  B.  276.),  üä.,  4.  ujefiujciofi  und  ujefiiijmii  (cod.  B.  157.), 
c?,  4.  ujo&ujefi,  4.  (wie  Act.  7,  54.  13,  50.)  ujefitgtufi,  pA^, 
4.  ujo&ujefi),  S.  (m.),  Aie^he  (f.),  M.  M&fii,  (comm.) 

triginta,  S.  S'ürxh,  s'iosm  defectus  (vom  Verb.  S.  ^tosifi,  M. 
“swseii,  ‘aicxch  imminuere,  S.  <5*ü)pfi,  ö'oopq,  M.  ö'cnpn  abscin- 
dere,  S.  s'evxjfi,  sAcxiq,  M.  ‘x^irain  formica,  S.  Tüm,  Ton  (bei 
Z.  C.  p.  277.  dicht  hinter  einander  Ton,  Tofi)  fimbria,  cefi  für 
een  intingere  Marc.  14,  20.  M.  eiefrr,  jefrr,  S.  eiefrr,  jefrr,  jeheT, 
eifrr,  Matth.  2,  1.  M.  eiefrr.  iefrr,  so  auch  nach  der  edit.  Wil¬ 
le  ins  und  dem  cod.  Petraei  Ev.  Dom.,  aber  eienT  nach  dem 
cod.  Ber.  40.  S.  cconc,  conc  (gewöhnlich  vor  Suff.),  cenc,  M. 
cconc,  conc  (wie  Sahid.),  B.  ceaic  orare,  supplicatio,  hortatio, 
davon  M.  concen  allicere  (pr.  blande  alloquendo,  rogando), 
adulatio,  und  cohcefi  deceptio.  Peyr.  lex.  pag.  210.  bemerkt 
hierzu  »cohcefi  legit  La  Crozius  95.  in  cod.  MS.  ad  1  Thess. 
II.  5.«  Hier  giebt  die  edit.  Wilk.  concen,  der  cod.  Ber.  no. 
115.  aber  conceh  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1248  (wo  irr- 
thümlich  M.  icn  an  Statt  ich),  1249. 

§.  238.  Über  das  Yerhältnifs  dieser  Yerwe chs elun g 
im  Memphit.  und  Sahid.  Seltenes  Yerwecbseln  des 
fi  und  n  in  den  fremden  Wörtern. 

Zoega  bemerkte  im  Cat.  pag.  554.  no.  8.  (vgl.  Schw. 
1.  1.  pag.  1251.  no.  1.)  dafs  die  Verwechselung  des  fi  und  n 
oft  in  den  Memphit.  codd.  vorkomme.  Das  n  ward  von  den 
späteren  Kopten  fälschlich  wie  fi  ausgesprochen ,  während  das 
fi  sich  dem  Laute  des  w  näherte  (§.  §.  67.  68.).  Da  nun 
Zoega  die  Memphit.  Texte  meist  aus  den  uncorrecten  Ab¬ 
schriften  Tuki’s  kennen  lernte  (§.  §.  9.  70.),  so  wird  man 
sich  nicht  im  Geringsten  wundern,  dafs  Zoega  diese  Wahr- 
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nehmung  machte.  In  der  That  sind  auch  die  oben  angeführ¬ 
ten  Wörter  M.  Aonig,  gone,  -xum  aus  jenen  Tuki sehen  Ab¬ 
schriften  entnommen.  Ich  habe  übrigens  in  dem  alten  Ägyp¬ 
ten  1.  1.  bemerkt,  dafs  der  Memphit.  Dialekt  mehr  als  der  Sahid. 
zu  der  Verwechselung  des  &  und  n  geneigt  sein  mufste,  weil 
der  letztere  das  &  in  Masse  mit  dem  q  vertauschte. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  von  den  Kopten  &  und  it 
äufserst  selten  vertauscht  worden  wie  z.  B.  in  M.  nponAHMÄ. 
Ilabac.  2,  6.  ed.  Tattam,  vergl.  Schwartze  1.  1.  p.  932. 

§.  239.  Wechsel-Verhältnifs  des  &  und  c|». 

Weniger  häufig  als  die  Verwechselung  des  &  und  it  ist 
das  VVechsel  -  Verhältnifs  des  &  und  Es  zeigt  sich  näm¬ 
lich  öfters  gegenüber  dem  Memphit.  ein  Sahid.  fi,  während 
doch  sonst  in  der  Regel  Sahid.  n  dem  Memphit.  gegenüber 
steht.  Dergleichen  Berührungs-Puncte  des  und  £  erhält  man 
in  M.  ujc^Hp,  uj<£ep  (Schwartze  1.  1.  pag.  1175.),  S.  ujüiHp, 
gewöhnlich  ujÄeep  socius,  (vergl.  -)in),  M.  ujc^Hpi,  S.  ty&eepe, 
B.  ujähhAj  socia  (vergl.  min,  min) ,  M.  cc^h’i^,  S.  cüiHTe, 
chiiHTe,  gÄHTC,  spuma  (vgl.  den  Stamm  in  spuo,  etc.  Schw. 
1.  1.  pag.  1254.),  M.  <xc£oi,  S.  ö'Äoi  brachium,  M.  iid^pi  (im 
Grunde  u-e^pi),  S.  efipes.  granum.  Äufserst  selten  wechselt 
im  Memphit.  selbst  Ä  und  ab  wie  in  fiep&eop,  fiophep,  J&ep&ep, 
c^epc^cop  (Lev.  13,  45.,  nicht  Luc.  13,  45.,  wie  es  in  Tatt. 
lex.  heifst),  S.  iap&p,  Aep&p,  fiphpeT,  &phopT,  o&p&cop,  o&op&ep, 
(bemerke  den  einfachen  Stamm  S.  ficompe,  Aiop,  qcop)  projicere, 
projici,  auch  fervere  (welchen  Stamm  man  im  Besondern  ver¬ 
gleiche),  vergl.  im  §.  250.  ie&  und  iccJj. 

§.  240.  W echselverhältnifs  des  A  und  q,  des  q  und  n. 

Das  A  wechselt  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte, 
vornehmlich  aber  in  dem  erstem  aufserordcntlich  häufig  mit 
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dem  q  ab,  so  dafs  die  Mebrzabl  der  Sabid.  Wörter,  welche  im  An¬ 
oder  In-  oder  im  Auslaute  ein  stammhaftes  b  und  q  enthielten, 
bald  mehr  bald  minder  oft  in  der  doppelten  Schreibart  auf  & 
und  q  gefunden  werden.  Ja  sogar  das  Suffix  q  findet  sich  in  & 
verwandelt  »Luc.  4,  6.  S.  m.  ne^oTr^ujh  für  m  ne^-OT^ujq 
quem  volo,  Mofc  für  Äv.uoq  ib.  22,  63.  var.  11.  ib.  24, 

23.  vivit. «  Das  Memphit.  ist  äufserst  selten  in  diese  Ver¬ 
wechselung  eingegangen,  vergl.  §.  70.  Sehr  selten  ist  die 
Verwechselung  des  q  und  n  wie  in  S.  M.  oircotijq,  mit  Suff. 
OTonjq,  S.  Gnroujq,  oveujq,  OTtntgb  conterere.  confringere,  M. 
S.  OTtn-xn,  mit  Suff,  otosslit,  S.  oircoö'n,  ove^n  conterere, 
destruere. 

§.  241.  Wechs e  1- Ve rbältnifs  des  n  und  c£. 

Im  stärksten  Wechsel- Verhältnifse  stehen  die  Laute  it  und 
zu  einander,  so  dafs  dem  Memphit.  regelmäfsig  ein  Sahid. 
und  Baschmur.  n  gegenübertritt.  Beispiele  dieses  Verhält¬ 
nisses  bieten  sich  in  dieser  Grammatik  an  vielen  Orten  dar. 
In  dem  Memphit.  Dialekte  standen  beide  Buchstaben  in  naher 
Beziehung  zu  einander,  so  dafs  der  hinsichtlich  des  Begriffs¬ 
inhaltes  gleiche  männliche  Artikel  des  Sing,  und  n  von  der 
Stellung  zu  gewissen  Lauten  abhängig  war. 

§.  242.  Artikel  n  und  vor  den  mit  d.  anlautenden 

W  örtern. 

Vor  den  mit  a.  anlautenden  Wörtern  steht  mit  Aus¬ 
nahme  eines  einzigen  Wortes  der  Artikel  n  nicht  ej>.  Als  Be¬ 
lege  hierzu  dienen  multitudo  (Ps.  e  8.  11.  -e-,  25.  A, 

20.  Ab,  16.  17.  Ac,  11.  au*,  13.  aih,  7.  it,  3.  9.  <^e,  3. 

^h,  14.  17.  Hos.  9,  7.  10,  1.  3.  und  häufig  anderwärts),  n- 
^Aot  puer  (Ps.  i^,  1.  Ae,  1.),  n-e>oid.oi  robur  (Ps.  m>.  9.  oe, 
4.  hh  10.  n-e,  11.  p1^,  10.),  vergl.  für  andere  Wörter  Ps. 
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Ar*,  8.  A*x,  5.  6.  Hos.  10,  14.  Am.  5,  5.  Marc.  3,  22.  Das¬ 
selbe  Ti  stand  auch,  wenn  auf  das  ä.  ein  Yocal  folgte  wie  in 
h-ö.ito'5'  to  7tois.iv  ct'jTag  (Ps.  ph,  18.).  Das  einzige  YVort,  wel¬ 
ches  ich,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  mit  dem  Artikel  ge¬ 
troffen  habe,  ist  das  artikellos  nicht  gebräuchliche  &oo?  als 
pars  posterior  (Ps.  r^,  38.  A^,  4.  A-e-,  15.  Air,  11. 
AV2w,  15.  Ai-0-,  17.  ne,  10,  £•©■,  3.  o^,  21.  66.  71.  pir,  3.  5. 
und  häufigst  anderwärts). 

§.  243.  Artikel  n  vor  den  mit  e  anlautenden  Wörtern. 

Yor  den  mit  e  anlautenden  YYörtern  stand  ohne  Aus¬ 
nahme  der  Artikel  n:  n-eMK^g.  dolor  (Ps.  15.  piH,  28.), 

n-e^ooTT  dies  (Ps.  i^,  19.  otr,  3.  ne,  7.  p-e^  3.  5.  Ohad.  1, 

12.  13.  14.  Habac.  3,  16.  Zeph.  1,  7.  14.  18.  2,  2.),  n-eMToti 

quies  (Ps.  k&,  2.  ^e,  12.),  n-eMujiuj  (Ps.  L,  2.),  n-eAuiujiuj 
(Hos.  12,  2.)  vindicta,  n-epc^ei  templum  (Ps.  avä.,  16.),  n-eAv<?iT 
septentrio  (Ps.  3.  nH,  13.  pc,  3.  Joel  2,  20.  Arnos  8,  12. 
Zeph.  2,  13.  Zach.  2,  6.  6,  6.  8.),  n-ene^  aeternitas  (Ps.  ^e, 
7.  or,  12.  n^,  2.  q&,  2.  pe,  48.  pm,  52.  Joel  2,  2.  Arnos 
9,  11.  Micha  4,  5.  7,  14.),  n-eAiÄon;  ira  (Ps.  pe,  23.  Zeph. 
2,  2.  3.).  Yergl.  aufserdem  das  aufserordentlich  häufig  vor¬ 
kommende  n-eMTo  praesentia,  und  n-ecHT  pars  inferior. 

§.  244.  Artikel  n  vor  den  mit  k  an  lauten  den 

YYör  t  ern. 

Yor  den  mit  h  anlautenden  YYörtern,  welche  eine  sehr 
kleine  Zahl  ausmachen,  stand  nur  der  Artikel  n:  n-Hpn  vinum 
(Ps.  pr*,  15.),  n-Hi  domus  (Ps.  k &,  6.  kc,  4.  k^,  1.  aiüv,  5. 
na.,  1.  13.  nrq  11.  q**.,  14.  q^,  3.  pr*,  17.  pic«,  1.  17. 

18.  19.  pi^,  2.  3.  26.  Hos.  5,  1.  8.  6,  10.  8,  1.  10,  5.  14. 
15.  und  häufigst  anderwärts). 
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§.245.  A rtikel  it  und  vor  den  mit  i  anlautende n 

W  örtern. 

Vor  den  mit  i  anlautenden  Wörtern  steht  der  Artikel  n, 
sobald  auf  das  i  ein  Consonant  folgt  wie  in  n-mi  similitudo 
(Ps.  rv^,  5.  Rom.  5,  14.),  n-icp*,HA  (Ps.  ai^,  7.  uh,  6.  9. 

36.  o,  22.  o^ ,  18.  oe,  2.^o^,  21.  und  häufigst  anderwärts), 

dagegen  regelmäfsig  ein  c£,  sobald  auf  das  i  ein  Yocal  folgt: 
c^-ioav  mare  (Ps.  h,  9.  Ab,  7.  6. ge,  6.  23.  gH,  3.  35.  or*,  13. 

oc7  20.  o^,  12.  53.  o-o,  12.  uh,  10.  13.  26.  Jon.  1,  4.  9.  11. 

12.  15.  2,  4.  Micha  7,  12.  Nab.  1,  4.  3,  8.  Habac.  1,  14. 
Exod.  15,  1.  4.  8.  10.  19.  26,  27.  und  häufigst  anderwärts), 
3>-h.ot  pater  (Ps.  g£,  6.  Matth.  11,  25.  26.  27.  24,  36.  28,  19. 
Rom.  6,  4.),  c£-id.po  Humen,  Nilus  (Ps.  Ace,  5.  gg*.,  10* 

6.  oev,  8.  oo-,  12.  Micha  7,  12.  Gen.  41,  1.  2.  3.  17.  18.  19. 
Exod.  2,  3.  5.  7,  20.  21.  8,  3.  9.  11.),  oo  asinus  (Deut. 
22,  4.).,  cjnögi  Matth.  27,  8.  (ex  var.  1.),  27,  10. 

Das  im  alten  Ägypten  1.  1.  pag.  1288.  Anmerkung  1.  an¬ 
geführte  n-Hjob  lactuca  (Kircher  Sc.  M.  pag.  196.);  und 
n-i^rmoujep  endivia  silvestris  (Kircher  1.  1.  pag.  179.) 
scheint  bis  auf  weitere  Begründung  irrig  mit  dem  Artikel 
n  versehen  zu  sein. 


§.  246.  Artikel  n  vor  den  mit  o  anlautenden 

YYörtern. 

Der  mit  o  (nicht  mit  oir)  anlautenden  Nomina  giebt  es 
im  Memphit.  äufserst  wenige,  da  den  mit  o  anlautendem  Sahid. 
im  Memphit.  gewöhnlich  anlautendes  o>  gegenüber  tritt.  Mit 
dem  abgekürzten  Artikel  ist  mir  blofs  vorgekommen  ti-oaij  lu- 
tum  (Ps.  Ao ,  3.,  so  nach  der  ed.  Tuki  und  den  codd.  Rer. 
no.  37.  157.,  dagegen  berichtet  Tatt.  lex.  pag.  329.  »toais 
lutum,  Ps.  XXXIX,  5.«  In  der  That  erscheint  oavj  als  Femin. 
Ps.  m,  15.  ehoA  ^5en  öau  nach  edit  T.  und  codd.  Ber. 
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37.  157.  Peyr.  lex.  kennt  ömi  nur  als  Masc.).  Die  Richtig¬ 
keit  des  n  vor  o  scheint  verbürgt  zu  werden  durch  den  fol¬ 
genden  §. 

§.  247.  Artikel  n  vor  den  mit  o>  anlautenden 

Wörtern. 

Yor  den  mit  to  anlautenden  Wörtern,  mochte  auf  das  w 
ein  Consonant,  oder  ein  Yocal  folgen,  stand  nur  der  Artikel 
n:  n-um;6  vita  (Ps.  Ae,  10.  ^h,  29.  Maleach.  2,  5.  Rom.  11, 
15.),  n-coA».c  immersio  (Ps.  n&. ,  6.),  ii-cot  adeps  (Ps.  n,  17.), 
n-oo&uj  oblivio  (Ps.  -e-,  13.  18.  19.  32.  33.  au7,  21.  25.  ai*^., 
11.  Aio,  21.  er*,  19.  23.  oc,  10.  o^,  1.  11.  p&,  2.  pe,  12.  21. 
pm,  61.  93.  139.  pAc,  5.  Hos.  8,  14.  Matth.  16,  5.  und  in 
unzähligen  anderen  Stellen.  Das  einmal  vorkommende 
Deut.  4,  9.  —  s.  dagegen  ibid.  v.  23.  31.  nco&uj —  mufs  als 
Fehler  angesehen  werden),  ti-gjot  gloria  (Ps.  h,  6.  ih,  2.  ktt, 
7.  8.  9.  10.  rh,  3.  AV2k,  14.  aih ,  17.  oh,  9.  pe* ,  31.  Micha 
1,  15.  Ilabac.  2,  14.  und  häufig  anderwärts),  h-cojk.  panis 
(Ps.  o^,  25.  pr*,  14,  15.  p^,  16.  pA^,  15.  Matth.  15,  26.). 

Anmerkung  Die  in  Peyr.  lex.  für  ticoaii  und  ntoT  ange¬ 
führten  Stellen  haben  den  Artikel  ni. 

§.  248.  Artikel  n  vor  den  mit  ot  an  lautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  ot  anlautenden  Wörtern  stand  der  Artikel 
n,  sobald  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte:  n-OTpo  rex  (Ps. 
kx7,  7.  9.  av*.,  14.  16.  aic,  8.  13.  q^,  16.  p*^,  20.  IIos. 

5,  1.  13.  10,  6.  11,  1.  Am.  1,  1.  2,  1.  7,  1.  10.  13.  Jon.  3, 

6.  7.  Zeph.  1,  1.  8.  Hagg.  1,  1.  ('),  h-ot^m  salus  (Ps.  aia., 

6.  12.  Avh,  5.  ii-o-,  13.  ^h  30.  q’jj,  3.  pi~,  15.),  h-ott*.o  fruc- 
tus,  (Ps.  *2»>,  8.  pu,  13.  p^,  35.  pnc,  3.  2.  pAe^,  11.  IIos. 

14,  3.  Am.  6,  13.  Micha  6,  7.),  n-OTnoq  gaudium  (Ps.  i^,  9. 
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kc,  4.  ne,  4.  pe,  5.  Joel  1,  5.  2,  3.  Micha  2, 9.),  n-ortg^n  mutuum 
(Ps.  pi^,  5.  Deut.  15,  8.  23,  19.).  Vergl.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1288.  1289.  Von  den  Wörtern,  auf  deren  anlautendes 
ov  ein  bezeichneter  Vocal  folgte,  hat  meines  Wissens  blofs 
cryclyren  libatio  den  Artikel  n  erhalten:  n-omoTen  (Num.  28, 
14.  29,  18.  21.). 

Anmerkung  1.  Mag  auch  das  von  Scholtz  Gram.  Aeg.  p. 
15.  und  Tattam  lex.  pag.  358.  erwähnte  c^crypo  irgend 
wo  Vorkommen,  während  ich  in  unzähligen  Stellen  nur 
noirpo  gelesen  habe  (vergleiche  aufser  den  obigen  Stellen 
Schwartze  1.  1.  pag.  1254.  1289.),  so  ist  dessen  doch 
eben  so  unzulässig  wie  das  einige  Male  für  das  Possessiv- 
Präfix  gebrauchte  c|>,  s.  unten. 

§.  249.  Artikel  vor  den  mit  o  -y  an  lautenden 

W  örtern. 

Dagegen  wird  vor  den  mit  ov  anlautenden  Wörtern  der 
Artikel  gebraucht,  sobald  auf  das  oy  ein  Vocal  folgt.  Dem¬ 
nach  unus  (Ps.  kx*,  1.  Joel  2,  7.  Jon.  1,  5.  7.  2,  8. 

Micha  4,  4.  5.  7,  2.  Zeph.  2,  11.  Hagg.  2,  23.  Zach.  3,  10. 
7,  9.  und  anderwärts  häufigst),  <l>~oyei  distantia  (Ps.  -e-,  22. 
ih,  9.  k,  5.  A^,  12.  p'Ah,  2.  Gen.  21,  16.  Joel  3,  8.  Habac. 
1,  8.  und  häufigst  anderwärts),  c^-cryenT  venter  navis  (Jon.  1, 
5.),  sacerdos  (Exod.  3,  1.  Ps.  p-e^  4.  Hehr.  7.  17,  21.). 

c£-oyoi  impetus  (Habac.  3,  8.),  ^-OTOceen  latitudo  (Ps.  i^,  20. 
pi^,  5.),  c^-OTtouj  distantia  (Jon.  3,  3.  4.  Gen.  21,  16.),  c£- 
oyoouj  voluntas  (Ps.  pAcx,  19.  Matth.  18,  14.  Rom.  12,  2.), 
c£-cmoujc  latitudo  (Gen.  26,  22.),  apparitio  (Ps.  piH, 

130.  Marc.  4,  22.  Rom.  3,  35.),  c^-oyonni  lux  (Ps.  ih,  4.  j^, 
29.  ih,  9.  <V^,  11.  mv,  4.  mh. ,  20.  ne,  14.  rh,  16.  n-&,  17. 
pu,  2.  p^,  3.  Micha  7,  9.  Zeph.  1,  15.  und  häufigst  ander¬ 
wärts  (*),  c£-ova.£«v£ni  jussum  (Zoega  Cat.  pag.  23.  Georgi 


241 


Act.  Col.  pag.  CVIII.).  Der  auf  das  ov  folgende  bezeichnete 
Yocal  hat  sich  meistens  dem  Artikel  nicht  entgegengesetzt: 
t^-OTÖ.uoir  ro  (pccystv  avTovg  (Ps.  Mn  12.  Gen.  6,  21.,  wo  die 
edit.  Wilk.  unrichtig  c^oitiomot  giebt),  cjj-ovilyren  foramen 
(Marc.  10,  25.).  Hierher  gehört  auch  c^-OTCoujeAi  subactio 
massae  (Hos.  7,  4.),  welches  in  der  edit.  Tatt.  kein  bezeich¬ 
ntes  lo  besitzt,  aber  nach  der  Regel  besitzen  mufs  und  in  der 
That  auch  anderwärts  besitzt  (v.  Gen.  18,  6.  Exod.  8,  3.  15, 
19.  Rom.  11,  16.). 

Jedoch  treffen  wir  auch  da,  wo  auf  das  ot  ein  bezeich¬ 
nter  Yocal  folgte,  den  Artikel  n:  n-cmlrren  libatio  Num. 
28,  14.  29,  18.  21. 

Anmerk.  Das  Jo.  8,  12.  an  Statt  des  cgicmoiiti  der  edit. 

$ 

Wilkins  dargebotene  ncmmti  des  cod.  Rer.  no.  40.  ist 

ein  Sahidism,  deren  dieser  cod.  mehrere  enthält. 

§.  250.  Yerwech selung  des  n  und  im  Memphit. 
aufserhalb  des  bestimmten  Artikels. 

Die  von  dem  blofsen  Lautverhältnisse  bedingte  Vertau- 
schung  des  n  und  ist  im  Memphit.  aufserhalb  des  Artikels 
sehr  selten.  Man  findet  sie  in  der  Verkürzung  des  Wortes 
iotih  (Sahid.  icme,  eione)  opus.  Diese  Verkürzung  lautet  im 
Saliid.  eien,  ien  im  Baschmur.  ien.  Im  Memphit.  aber  hat  sich 
das  n  zu  &  erweicht,  demnach  ie&,  seltener  jh&.  Dafs  aber 
auch  in  der  Abkürzung  einstmals  das  n  zu  Hause  war,  zeigt 
die  Zusammensetzung  iec^-cmni,  eie^-cmoi  (Sahid.  eien-crtroeie) 
opus  agricolae,  agricultura  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1254.). 
Man  sieht  ohne  Weiteres,  dafs  durch  das  im  vorigen  §.  be¬ 
merkte  Laut-  Verhältnis  das  n  in  das  übergegangen  ist.  Das 
Wort  (Num.  13,  34.  auch  ee^rnc^) ,  pl. 

lautet  Deut.  1,  28.  ed.  Wilk.  Die  Berl.  codd.  geben 

für  Ps.  ih,  6.  (codd.  no.  37.  276.),  in£oc]j>  (Ergänzung 
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des  cod.  157.),  die  ed.  Tuki  was  jedenfalls  ein  Druck¬ 

fehler  ist  und  bei  dem  bekannten  Charakter  dieser  Ausgabe 
von  Peyron  nicht  im  lex.  pag.  13.  hätte  aufgeführt  werden 
sollen.  Im  Ps.  Ah,  16  stimmen  die  Berl.  codd.  mit  der  ed. 
Tuki  in  überein.  In  dem  sonst  ausgezeichneten  Kopt. 

Evangelien  -  Cod.  no.  40.  der  König!.  Bibliothek  zu  Berlin 
steht  zwei  Mal  das  Possessiv-Präfix  der  lsten  Pers.  Sg.  cjjev 
an  Statt  n*v  (der  mir)  nämlich  cj3ev-pd.11  (Matth.  18,  20.)  meum 
nomen  und  cj^ev-ujcjmp  (Luc.  14,  11.)  meus  socius.  So  sehr 
auch  hier  das  <j>  vom  Standpuncte  der  genetischen  Entwickelung 
aus  in  Schutz  genommen  werden  kann,  so  sehr  ist  es  doch 
vom  Standpuncte  der  Memphit.  Rechtschreibung  zu  verwerfen. 
Über  das  öfters  neben  c^enc^Cion  vorkommende  formen  super- 
effluere  s.  spater. 

§.  251.  Die  bei  der  Setzung  des  bestimmten  Arti¬ 
kels  n  und  cj)  bemerkten  Lautgesetze  sind  aufserhalb 
dieser  Setzung  in  einem  weitern  Umkreise  der  Me m- 
phit.  Sprachbildung  nicht  bindend. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  aufserhalb  des  bestimmten 
Artikels  in  einem  weitern  Umkreise  der  Sprachbildung  das  Mem¬ 
phit.  sich  an  die  bei  der  Artikel- Setzung  des  n  und  c£  be¬ 
obachteten  Lautgesetze  nicht  bindet.  Demnach  sehen  wir  das  cj> 
vor  den  Vocalen  stehen,  wo  der  Art.  n  Statt  fand  (c£a.j  hic, 
cjjev  starkes  Possessiv- Präfix,  c£e  coelum,  c£ei  pulex,  c£en,  cjon 
vor  Suff.,  cj)üm  effundere,  c£m  mus,  c£top  somniare,  somnium, 
c^toi  meus)  und  dafs  umgekehrt  das  männl.  Possessiv-Präfix 
der  3ten  Pers.  Plur.  noir-  vor  den  vocaliscli  anlautenden  No- 
minibus  (z.  B.  tiovcoik  eorum  panis,  novevcm  eorum  lingua) 
keineswegs  zu  cjioir  umlautete. 
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§.  252.  Sch  w  ä  c  h  u  n  g  des  zun  in  dem  Demonstrativ. 

Das  Memphit.  Demonstrativ  <|>k  hie  ward  nur  ange¬ 
wendet,  wenn  es  für  sich  allein  einen  Begriff  ausdrückte,  also  das 
Demonstrativ  im  stärksten  Sinne  bildete:  ne  ee-  n&.- 

nooeAi  hic  est  hic  qui  servabitur  Marc.  13,  13.,  Terut^ep  c£aj[ 
ic  c^k  faciamus  hoc  aut  hoc  =  illud  ( ttoiy^mjxsv  tovto  yj  sxsivo)  Jac. 
4,  15.,  ncvi  cevxi  er  evK/xoq  hoc  verburn,  hoc,  quod  dixisti 
(sc.  faciam  tibi)  Exod.  33,  17..  cf.  30,  32.  37.,  ira.p  -xe 
aigoifchc  nea  ptoAU  eT  d.qeirreri  ehoA  ^5en  ni^^i  n:  ^haii 
TeneAii  ^p  xe  ot  ne  eT  d,qujü)TTj  MAVoq,  hunc  enim,  hoc 
est  (aut:  scilicet)  Mosen,  hunc  hominem,  qui  eduxit  nos  e  terra 
Aegypto,  nescimus  enim,  quid  sit,  quod  acciderit  ei,  Exod. 
32,  1.  23.  In  Verbindung  mit  einem  Substantiv  ward  aber 
im  Memphit.  das  männl.  Demonstrativ  regelmäfsig  durch  n&.i 
ausgedrückt  wie  z.  B.  aufser  dem  eben  bemerkten  hm  pcoMi  in 
e-oEe  ot  k  tk^c  \pi  ai  nM  it  ti«m  pn^-  ot  ne  nö.1  Aihon 

rrre  nea  muj^-  ii  xü)ht,  qua  propter  dominus  fecit  huic  terrae  hoc 
modo?  Quid  est  hic  furor  huius  magnae  irae?  (*)  Schwartze 
hat  in  dem  alten  Ägypten  1.  1.  p.  1182.  fgg.  vgl.  p.  1068.  fgg. 
diesen  Sprachgebrauch,  auf  welchen  wir  in  der  Wort -Verbin¬ 
dungslehre  zurückkommen  werden,  durch  eine  grofse  Anzahl 
Stellen  sicher  gestellt  und  physiologisch  erklärt.  Hier  er¬ 
scheint  das  n  offenbar  als  Schwächung  des  <£.  Dasselbe  stär¬ 
kere  und  schwächere  Demonstrativ  ist  im  Grunde  in  der  Ne- 

(')  In  dem  Pentateuch  der  edit.  Wilkins  erblickt  man 
hin  und  wieder  (s.  Num.  11,  29.  14,  29.  32.  Deut.  7,  17. 
26,  16.  31,  21.  32,  46.  47.)  das  mit  einem  Nomen  ver¬ 
bunden.  Dieses  cj5d.i  ist  schlechterdings  zu  den  vielen  Fehlern 
zu  rechnen,  von  denen  jene  Ausgabe  wegen  der  oberflächlichen 
Sprachkenntnifs  ihres  Herausgebers  entstellt  ist.  Eine  Masse 
Stellen  legen  auch  im  Pentateuch  für  den  im  §.  angegebenen 
Sprachgebrauch  Bürgschaft  ein. 
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gation  Mc^wp  und  Mite  und  viel  näher  liegend  in  dem  mannl. 
Mempliit.  Possessiv- Demonstrativ  hic  (seil,  qui  alieuius): 

ovpi  hic  Urii  =  filius  Urii,  Exod.  31,  2.,  iive  e^itofti 
huius  (qui)  peccati,  Lev.  4,  25.  Dieses  Domonstrativ  er¬ 
scheint  geschwächt  zu  nes.  in  der  Verbindung  n^-TujeAeT  hic 
sponsae,  qui  sponsae,  dann  schlechtweg  als  nomen:  sponsus  ge¬ 
braucht  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1202.  vgl.  p.  1199.  fgg. 

§.  253.  Setzung  des  Artikels  vor  den  Consonanten 

ft,  m,  ii,  A,  p. 

Von  den  Consonanten  ft,  m  ,  rt,  A,  p  wird  im  Memphit. 
als  bestimmter  männlicher  Artikel  regelmäfsig  vor  allen  an¬ 
deren  Consonanten  dagegen  n  gesetzt  (Vergl.  später).  Bei¬ 
spiele  des  erhält  man  für  ft:  in  c^-fte^.e  merces  (Lev.  19, 
13.  Deut.  23,  4.  18.  24,  14.  Zach.  8,  10.  Maleach.  3,  5.  Ps.  pne”, 

3.  Matth.  10,  41.  20,  7.),  c^-ft^A  oculus  Math.  7,  3.  5.  e^-fttoTC 

bellum  (Num.  14,  3.  21,  33.  26,  2.  32,  20.  27,  29.  30.,) 
cj)- ftcoK  servus  (Deut.  24,  5.  Matth.  26,  51.  Rom.  1,  1.  Jo.  18, 
10.  c^-fttouj  nuditas  (Deut.  28.  48.);  für  das  m:  <£-aiov  mors 
(Ps.  c,  5.  14.  e,  14.  ift,  4.  i^,  4.  6.  kx,  16.  nft,  4,  Ar*, 

22.  Exod.  31,  14.  15.  und  häufigst  anderwärts),  locus 

(Ps.  ne,  8.  oc*,  7.  o^,  67.  Mt.  8,  19.  Zoega  Cat.  pag.  30. 
vergl.  ibid.  pag.  26.  cJj-Mev-pHC  locus  austri,  regio  australis), 
4}-Md.ups:  auris  (Exod.  31,  14.  15.),  c£-Avevi  recordatio  (Ps.  ie, 

4.  k*^,  6.  or*,  2.  18.  oe,  11.),  c£-mu>ti  via  (Ps.  1.  6.  ft, 
12.  k^,  8.  kh,  1.  piH,  29.  30.  32.  33.  35.);  für  das  it: 

fortis,  protector  (Ps.  i^,  31.  36.  k^,  9.),  misericordia 

(Ps.  pft,  17.  k,  8.),  cfj-neor  hora  (Ps.  kö.,  1.  Exod.  29,  30. 
39.  41.),  c^-imft  dominus,  (Exod.  22,  8.  Zoega  Cat.  pag.  35.), 
cj>-niqi  flatus  (Ps.  r<j,  16.)  c^-rto^eM  salus  (Ps.  iö.,  6.  ir*,  7.  re, 
7.  nft,  7.),  c^-fiofti  peccatum  (Ps.  ih,  14,  Exod.  29,  14.  36.  s. 
Epist.  ad  Rom.),  c^-noir^  deus  an  unzähligen  Stellen;  für  das 
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A:  angulus,  yertex  (Exod.  26,  23.  Deut.  4,  32.  Hagg. 

2,  13.),  lingua  (Ps.  gg,  24.  1  Jo.  3,  18.)  <£-Aihi  insania 

Act.  Col.  Praef.  pag.  CXXYI.  vergl.  das  häufig  vorkommende 
cc^Ahott  (?);  für  das  p:  c£-pd.n  nomen  (Ps.  18,  i &,  6.  i-»,  2. 
6.  8.  pe,,  22.  pi£,  1.  2.  3.  Mt.  10,  2.  Z.  C.  pag.  28.  30.), 
c^-peq  pars,  eigentlich  Factor  (Exod.  29,  40.),  <£-peq-^--chü) 
doctor,  eigentlich  faciens  -dare-doctrinam  (Matth.  8,  19.  12, 
38.  19,  16.  22,  24.  Marc.  4,  38.  8,  17.  9,  38.),  $-Ph  soi 
(Ps.  1.  oev,  5.  tih,  37.  pc1,  19,  22.),  bemerke  das  in  zahl¬ 
losen  Stellen  vorkommende  <$>-pir^  modus  von  m  c^pH^-,  cJj-piMi 
iletus  (Matth.  8,  12.  Ps.  nc*  7.),  <|>-po  ostium  (Z.  C.  pag.  30.), 
c^-pcoAii  liomo  (Ps.  h,  5.  -e-,  20.  39.  pi*,  15.).  —  Bei¬ 
spiele  der  Setzung  des  Art.  n  vor  Consonanten  sind  nicht 
nöthig.  Es  genüge  blofs  auf  die  Setzung  des  n  vor  einem  n, 
aufmerksam  zu  machen  wie  in  nnoAeAioc  (Ps.  i^,  35.),  tkJjco- 
ujerc  (Num.  4,  28.). 


§.  254.  Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche. 

Ab  weichungen  von  diesem  Sprachgebrauche  findet  man  hin 
und  wieder  wie  z.  B.  ti-Üicotc  bellum  Num.  21,  14.,  n-<Vd,K£ 
s.  §.  253.  (Exod.  34,  2.  Deut.  4,  32.),  n-pHici  pulvis  (Lev. 
14,  41.).  Handschriftlich  sind  dergleichen  Abweichungen  ver¬ 
bürgt  in  ti-Aä.c  lingua  Ps.  ^.7,  24.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37., 

(wo  der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki.  c£-<\d.c)  in 

n-knmi  ferrum  Ps.  pc,  10.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und 
der  ed.  Tuki  (wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  ^-knmi),  in  npequjon 
susceptor  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  (wo  der  cod.  Ber.  no. 

157.  und  die  edit.  Tuki  i^pequjom  und  der  cod.  Ber.  no.  37. 

t^pequjon).  Obschon  der  regelinäfsige  Sprachgebrauch  sich  mit 
unzähligen  Stellen  belegen  läfst,  so  scheint  man  sich  doch 
wirklich  in  der  Sprache  hin  und  wieder  die  Abweichung  von 
demselben  verstattet  zu  haben,  so  dafs  die  hierher  gehörenden 
Fälle  nicht  schlechterdings  als  Schreibfehler  zu  betrachten  sind. 
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§.  255.  Seltene  Anwendung  des  Lautgesetzes  von 
§.  253.  in  der  Stammbildung  der  Wörter. 

In  der  allgemeinen  Stammbildung  des  Mempbit.  kommt 
das  in  §.  253.  besprochene  Lautgesetz  nur  sehr  selten  in  An¬ 
wendung  wie  z.  B.  in  c^pto  (Sahid.  npcn)  hiems,  ^pHuj  flavus 
(vergl.  Sahid.  impuj  minium),  <^pHig  (Sahid.  npHuj)  stratum. 
Von  diesem  Lautgesetze  abgewichen  ist  das  Mempbit.  in  dem 
Städtenamen  TiAeTiT  (vergl.  dagegen  den  von  neben 

<^e<Vhec,  c£eA&HC,  c^oAti^c).  In  den  häufigst  an  gewendeten 
Griech.  Wörtern  nahm  das  Mempbit.  keinen  Anstofs  an  der 
Verbindung  des  n  mit  den  in  §.  253.  angeführten  Conso- 
nanten. 

§.  256.  Seltene  Verwechselung  des  und  n  in  den 
fremden  Wörtern  und  die  des  und  q. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  von  dem  Mempbit.  Dialekte 
das  mit  dem  n  nur  selten  verwechselt  worden.  Mir  sind  de¬ 
ren  nur  zwei  Fälle  gegenwärtig:  <^n.OH  für  imoH  (Gen.  2, 
7.)  und  c^peves.  für  praeda  (Zoega  Cat.  p.  36.). 

Die  Verwechselung  des  und  q  ist  in  den  besseren  Mem- 
phit.  codd.  noch  sehr  selten.  Schw.  1.  1.  pag.  1254.  bemerkte 
aus  den  Berliner  Handschriften  ^cd.q  für  für  qi 

ferre  und  <^oi  für  qmi  capillus.  Die  schlechte  Ergänzung  des 
cod.  Ber.  no.  157.  giebt  Ps.  j^,  41.  «vkc^oto  für  d.nqoTOT  de- 
levisti  eos.  Dafs  die  arge  Verwechselung  des  und  q,  wel¬ 
che  in  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki’s  vorkommt,  nicht 
auf  Rechnung  der  Koptischen  Sprache  gesetzt  werden  dürfe, 
ist  schon  §.  70.  bemerkt  worden. 

§.  257.  Seltene  Abwechselung  des  ia  und  q  mit  dem  jw. 

Die  Lippenlaute  &  und  q  wechselten  in  einigen  seltenen 
Fällen  mit  dem  Labial  m.  ab:  S.  gmih,  dormire,  ^mitq  somnus, 
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M.  <>miM  dormire,  somnus,  M.  ^cAeh,  B.  TdAeq,  S.  toAm 
inquinare,  S.  cs'eptoh,  ö'epooq,  3'epoq,  B.  s'd.pcDAv.  baculus,  S. 
nm:  B.  nm,  mhi,  M.  ru&en  omnis,  quisquis  (s.  die  Erklärung 
des  niheit  aus  niAutiAi  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1455.),  M. 

bubo,  noctua,  xixxctßctv ;  für  Memphit.  gehi  »Luc. 
14.  19.  ge  au.» 

§.  258.  Seltener  Wechsel  des  &,  q  mit  dem  n. 

Das  &  und  vermittelst  desselben  das  q  wechselt  einige  Male 
ah  mit  dem  Dental -Nasal  n:  S.  ccrrheq,  M.  caeneq  sagitta, 
S.  otiot&,  M.  OTibTeh,  transferre  se,  progredi  und  transferre, 
S.  OTeTh,  oiroTq,  oireTq  transcendere,  transferre,  effundere,  S. 
OTOOTii,  effundere,  M.  ovoiTeit  libare,  S.  OTtoiq,  M.  ordnen, 
OTTCOTen  perforare,  S.  otot&c,  ounm’&c,  M.  oTrilrren,  iboirreii 
foramen.  Über  die  Assimilation  des  Sahid.  n  zu  &  s.  später. 
Dieser  Wechsel  des  &,  q  mit  dem  m  und  rt  führt  uns  zu  der 
Gemeinschaft  des  av.  und  n:  in  den  folgenden  §.  §. 

§.  259.  In  der  allgemeinen  Wortbildung  stand  vor 
dem  &,  n,  <i£,  \Jr  (nc),  ai  nicht  n,  sondern  av.. 

In  der  allgemeinen  Kopt.  Wortbildung  herrscht  das  Laut¬ 
gesetz,  unmittelbar  vor  den  Lauten  &,  n,  <£,  \| r  (als  nc),  av. 
nicht  n,  sondern  av.  anzuwenden.  Demnach  z.  B.  M.  Aiho,  S. 
MTIO,  CAV.no  mutus,  M.  CAlhpOi),  S.  CAVITptO  (vgl.  M.  ivUCAVpiO, 
HCAVpü),  S.  CAipCO ,  Mpü))  portus,  M.  CAlhpiC,  AlhpiC,  (S.  Ävpic) 
mustum,  M.  Äv&ori,  eAV&oii  ira,  M.  Äv&pcgi,  CAV&pegi  currus, 
M.  Ävhpegj,  (S.  davpiige)  bitumen,  M.  S.  doihpe,  davpe  pistor, 
M.  h^eAiTii,  S.  h^Ä.Avne  bircus,  M.  S.  B.  Avne  non,  M.  S. 
CAvnujd.,  Xvnujö.,  B.  cauiujh,  CAvnujcs.,  Avnuje  dignus,  a,  M. 
ö'poAvm,  S.  <^poAine,  (j'pooAvne  columba,  M.  avavou,  S.  ävavoh, 
avavu ,  B.  ääav^ii,  ävavu  non,  nullus,  M.  ävmo,  S.  ävmo,  Narr. 
Ezech.  mavo,  AVAiev,  B.  maao,  Ävavö.,  Pronominalstamrn,  welcher 
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in  Verbindung  mit  dem  speciellen  Substantiv -Suffix  das  Pro¬ 
nom.  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Person  in  abhängiger  Stel¬ 
lung  anzeigt,  M.  S.  ÄiAievir,  B.  maict  ibi,  S.  cÄLuc,  B.  chmmi,  (M. 
ccmi)  apparere,  intercedere,  M.  collis,  M.  Äu^top,  (S. 

Ävntop),  M.  Äic^h,  (M.  S.  Ame,  B.  authj,  Mne)  non,  M.  sslim.- 
^e2.,  gewöhnlich  ss.eAUjjeg’  (S.  2s:eMne^,  ssLÄineg)  pomus,  malum. 

§.  260.  Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze. 

Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  sind  in  der  allge¬ 
meinen  Wortbildung  nicht  selten,  wenn  sie  auch  zum  Theil 
vielleicht  wie  in  M.  (Gen.  41,  7.)  neben  (Gen. 

41,  6.  24.  Deut.  28,  22.)  vento  adustus,  aredo,  auf  Schreib¬ 
fehlern  beruhen.  Diefs  ist  aber  wohl  nicht  der  Fall  M.  Aiertqi  ne¬ 
ben  AieAiqi,  AicAiqc  (s.  Tattam  lex.  p.  215.  216.),  S.  Aienfte, 
avuJqc  neben  AieAiiie  (s.  Peyr.  1.  p.  100.)  Memphis.  Noch  weni¬ 
ger  aber  bei  der  Verbindung  des  M.  oiitt,  S.  s'm  mit  Wort¬ 
stämmen  zur  Bildung  abstracter  Nomina  (s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1969.  1970.),  wo  fast  durchgehends  das  ri  vor  den  in 
§.  260.  angegebenen  Consonanten  sich  behauptet  hat  wie  in 
M.  ^m-Aiouji ,  S.  c^m-Moouje  iter,  gressus,  M.  ss.m-Aiici,  S. 
(S'm-Auce  generatio,  partus,  M.  ssm-Aioirss.T  mixtio,  S.  ö'm-Aioirp 
vinculum,  S.  ,  meatus,  ö'm-lioaö'e,  insultus,  S.  sln.- 

ntoume  mutatio,  ö'm-ncoT,  currus  (bemerke  in  Tattam  lex. 
pag.  737.  das  auffallende  Sahid.  ss.m-iiA.gpe  sanatio,  und  2s.m- 
ntop^s.  divisio,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1971.),  M.  2im- 
c^uipuj  expansio  (bei  Am.  2,  8.  als  77a^uTiSTcir\xu')^  •xm-c^topss. 
separatio,  ‘xm-c^toujerL  ministerium.  Im  Sahid.  hat  sich  aber 
auch  noch  bisweilen  das  ai  erhalten  wie  in  sW-ncoT  Zoega 
Cat.  pag.  270.,  neben  ö'm-Auuje  pag.  295.  324.  pugna,  telum 
öLu-Aiiuje  Zoega  Cat.  pag.  352. 

§.  261.  Vor  den  mit  &,  n,  <£,  <\r,  Ai.  anlautenden  Wör¬ 
tern  steht  regelmäfsig  das  Relativ  m,  nicht  h. 
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In  dem  Memphit.  Dialekte  galt  als  Lautgesetz  vor  den 
mit  &,  ii,  \^r,  (als  nc),  Ai  anlautenden  Wörtern  bei  gewis¬ 
sen,  in  die  unmittelbare  Nähe,  und  in  die  engste  Begriffsbeziehung 
gesetzten  Wörtern  nicht  n,  sondern  Ai  anzuwenden.  Diefs 
galt  zuvörderst  für  den  über  die  Kopt.  Sprache  in  dem  wei¬ 
testen  Umkreise  verbreiteten,  gleichbedeutenden  Pronominal  - 
stamm  Xt,  ii,  seltener  cm,  en  geschrieben.  Demnach,  um  aus 
unzähligen  einige  Beispiele  vorzuführen  Xi  &d.Ki  urbs,  urbes  in  ab- 
liängi  ger  Stellung  (Num.  35,  6.  7.  13.  14.),  Xi  &en.mi  ferrum  in 
abhängiger  Stellung  (ibid.  v.  16.),  Xi  Aid.nujConi  commorationis 
(ib.  v.  3.) ,  Xi  Aid.oi  ulnas  (ib.  v.  4.  5.),  Xi  auoychc  Mosi  (ib. 
v.  9.),  Xi  Aid.  Xi  c|toT  loco  refugii  (ib.  v.  15.  28.),  Xi  neAceo 
in  praesentia,  coram  (ib.  v.  12.),  Xi  ni  peq;6<joTe£i  homicidam 
(ib.  v.  19.  21.),  Xi  m  nec>  oleo  (ib.  v.  25.),  Xi  m  Kd.£i  terram 
(ib.  v.  33.  34.),  Xi  iricpö.HA  Israelis  (ib.  y.  2.  8.  15.  34.), 
Xi  ni  lop^ÄAiHC  Iordanem  (ib.  v.  10.  14.),  Xi  -vJ/y^xIh  animarum 
(Act.  2,  41.),  Xi  <£d.i  huius  (Num.  35,  6.),  Xi  hunc  (ib. 
y.  25.  31.)  Aid.  Xi  <£(jot  locus  refugii  (ib.  v.  6.  13.  15.  25. 
28.  32.). 

§.  262.  Abweichung  des  Memphit.  von  dem  Lautge¬ 
setze  im  §.  261. 

Von  dem  im  §.  261.  enthaltenen  Lautgesetze  ist  das 
Memphit.  häufig  abgekommen.  Am  Seltensten  ist  dies  jedoch 
vor  dem  &,  n,  Ai  geschehen,  so  dafs  ich  die  hierher  gehören¬ 
den  Fälle  wie  z.  B.  ii  bd. ki  urbes  (Num.  35,  6.),  rt  Aoivaoc 
(Ps.  kc,  9.  ed.  T.,  wo  cod.  Ber.  no.  37.  Xi  boim-aoc  und  cod.  Ber. 
no.  157.  ii  oy  U),  ii  nid.po4>  nomen  propr.  (Num.  33,  8.  ed.  W.), 
ii  ii kä, oi  terrae  (ib.  v.  37.),  ii  ni  «xoAq  additamentum  (Exod.  38, 
22.),  Aid.  ii  Aioiyi  loca  eundi  (Ps.  <57,  25.  nach  dem  cod.  Ber. 
157.  ,  wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  Xi 
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Moigi,  alle  drei  aber  gleich  darauf  ru  mcoit  m  mouji  vias  eundi) 
nicht  von  dem  Verdachte  der  Schreib- oder  Druckfehler  frei¬ 
sprechen  kann.  Anders  verhält  sich  aber  die  Sache  mit  der 
Stellung  des  n  vor  Hierzu  erhält  man  sowohl  in  den  ge¬ 
druckten,  als  handschriftlichen  Memphit.  Texten  so  viel  Belege, 
dafs  man  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  es  habe  sich 
das  Memphit.  allmählig  im  weitern  Umfange  die  Anwendung 
des  n  vor  gestattet.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  k 
(Num.  33,  36.),  h;  cJjtAh  (Num.  34,  13.  14.  15.),  av.«s. 
it  c^ü)t  (ibid.  v.  15.  bis  27.),  M^ri^cnT  (ib.  v.  11.  12.),  Av.es.  Äv. 

locus,  ad  quem  pervenitur  (Ps.  Ti i,  7.  nach  dem  cod.  Ber. 
no.  37.  wo  die  codd.  Ber.  no.  157.  276.  und  die  ed.  Tuki 
Aiamc^og),  und  sehe  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1256.,  wie  oft 
der  cod.  Ber  no.  157  und  die  ed.  Tuki  ein  Aieviu^toT  an  statt 
des  bessern  m  <£iot  des  cod.  Ber.  no  37.  gegeben  haben. 

§.  263.  Im  Saliid.  steht  vor  den  Lauten  n,  <^,  \^r,  av. 
das  Relativ  m,  vor  dem  £  dagegen  das  Relativ  Ti. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgte  hinsichtlich  des  pronominalen 
m,  n  im  Allgemeinen  den  Lautgesetzen  des  Memphit.  Dialektes. 
Die  Anwendung  des  n  vor  n  (wie  z.  B.  Ti  tic^oot  malum 
Act.  Col.  ed.  G.  p.  21.,  Ti  tu  nevc^xi^  Luc.  22,  15.  App.  W.) 
und  m.  (Ti  Aieoroi  militum  Jo.  19,  34.  Ap.  W.)  ist  demnach  hier 
fehlerhaft.  Dasselbe  gilt  von  dem  und  \^r  der  Griechischen 
Wörter  wie  z.  B.  m  cJmAocck^ia.  Zoega  Cat.  pag.  270.,  eAi 
(fälschlich  im  App.  W.  eÄi)  c£tAh  Matth.  19,  28.,  Äv 
Matth.  24,  22.  Vor  dem  £  hat  jedoch  das  Sahid.  regelmäfsig 
die  Anwendung  jenes  Äv  zu  Gunsten  des  Ti  aufgegeben,  wie 
z.  B.^Ti  £ppe  (M.  Äv  £epi)  abhängige  Stellung  des  Adjectiv 
novus,  a,  Matth.  9,  17.  1  Jo.  2,  8.  2  Jo.  1,  5.  Marc.  14,  24.  25., 
Ti  £AAe  Jo.  9,  17.  19.  20.  24.  25.  32.  Ti  £e>wpes££esc  eben  so 
vor  Nom.  propr.  Matth.  27,  26.  Jo.  18,  18.  20,  1.  Marc. 
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15,  11.,  iihoA  (M.  Xift oA)  extra  Marc.  11,  4.  vergl.  Schwar- 
tze  1.  1.  p.  1256.  Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  wie 
z.  B.  aijv  Ii  Aioone  pascuum,  ai&.  ii  hcot  refugium  (s.  Tattam 
lex.  pag.  197.  199.)  fiir  das  herrschende  aics.  XI  aioo ne,  ai*s.  m 
hcot  erscheinen  ungleich  seltener  als  im  Memphit. 

§.  264.  Das  Baschmur.  braucht  vor  ix  sowohl  das  Xi 
als  auch  das  Ii.  Im  Übri  gen  wie  das  Sahid. 

Der  Baschmur.  Dialekt  hat  ehedem  auch  hinsichtlich  des 
Ai  vor  &  gemeinschaftliche  Sache  mit  dem  Memphit.  Dialekte 
gemacht.  Daher  Xi-hö.Ä  (M.  Xi-hoA,  S.  Ii-hö,A)  extra  Jes.  1, 
15.,  Q.  pag.  233.,  Xi  ähA  Belum,  Q.  pag.  240.  Meistenteils 
aber  gestattete  es  sich  vor  dem  ix  das  Ii  zu  gebrauchen,  daher 
Ti  iid.n'f  (S.  Ii  hcurre)  cucumerum  Jes.  1,  8.,  Ii  heoci  (S.  Ii 
ix&.£ ce)  vaccae  oder  pl.  Jes.  5,  18.,  Ii  hepi,  Ii  heppi  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1256.),  Ti  heAAn  caeco,  Q.  pag.  240.  s.  Schwartze 
1.  1.  pag.  1256.  Im  Übrigen  hat  sich  das  Baschmur.  streng  an 
die  obige  Regel  gehalten. 

§.  265.  Stellung  des  relativen  ii,  Ii  vor  anderen 
Consonanten.  Beibehaltung  eines  altern 
Xi,  ai  nach  cä.,  ujes.. 

Yor  allen  Consonanten  so  wie  vor  Yocalen  stand  regel- 
mäfsig  das  Relativ  ii,  ii.  In  der  älteren  Sprache  scheint  aber 
auch  das  ai  an  gewendet  worden  zu  sein.  YVenigstens  wird 
das  zur  Bildung  von  Wörtern  für  Geschäftsführer  gebrauchte  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1028.  1725.)  auch  vor  anderen  Consonanten  als 
die  oben  bezeichneten  vermittelst  des  relativen  ai  verbunden: 
M.  odw-Ai-neAi,  S.  ^-ai-kAAc  faber  ferrarius,  S.  ^-Ai-ige, 
£*v-ai-ujh:  ,  2a.-Ai-nnjK,  B.  ^ä.-ai-ujh  (Q.  pag.  233.  241.),  M. 
iv-Ai-iye  faber  lignarius,  M.  S.  cv-Ai-hpc ,  ^-Ai-pe  S.  ^-Ai-p« 
pistor  (vergl.  Pcyron  lex.  pag.  6.).  Hierher  gehört  auch  die 
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Verbindung  j,  ^-m-sih  tue,  illic,  eigentlich  qui,  quae 

quod  hic,  quod  illic,  so  dafs  der  letzte  Wortstamm  auf  das 
Demonstrativ  ne^i,  uh  hi,  hae,  haec  zu  beschränken  (vergl. 
crj^-Ai-n^i  illuc,  hucusque,  eigentlich  ad  haec,  und  m  vor  uj 
in  S.  ^ÄvujtoAv.  für  Memphit.  ge  R  ujüxu  iinis  aetatis,  autumnus). 
Man  sieht  ohne  mein  Bemerken,  dafs  dergleichen  Verbindungen 
aus  der  altern  Sprache  herübergekommen  sind.  Es  ward  aber 
auch  dem  m.  ein  n  substituirt:  B.  g^-Ai-noifh.  (Q.  pag.  241.), 
M.  g*.-ri  -  ncrsA  aurifex  (vergl.  S.  o&MR'Ä.q  und  gd.nn.Aq  Ia- 
certa).  Dieses  rt  ward  selbst  herrschend  in  dem  M,  gd.-n-ujo 
magister  millium,  g*.-n-uje  centurio,  o^-n-s  decurio.  Das  mit 
gd.  nahe  verwandte  und  in  analoger  Weise  verwendete  cd.  ward 
nur  noch  vor  dem  Demonstrativ  nd.i,  uh  als  cd.Aind.i,  cd.MnH, 
cd.Aind.i,  hinc  et  illinc,  trans,  vermittelst  des  m  mit  dem 

n  verbunden.  Anderwärts  trat  n  ein:  M.  Cd.nujd.p  coriarius, 
Cd.nö'Hos.i  (S.  cd.nsms'e)  purpurarius,  a,  S.  cd.nnd.n  textor, 
cd.nKOTC  impostor,  Cd.nne£  olearius,  cd.n  Indexe  garrulus.  Vor 
ai,  Ti  ward  das  ai  beibehalten  Cd.AiAie-enoiFQS.  und  cd.Aie^noTÄ 
mendax,  Cd.Aine^nd.neq  bonus,  cd.AineTgcocrs'  (S.  Cd.Aine-^ocnr) 
malus,  S.  Cd.AineAigiT,  borealis,  Cd.AinpHC  australis.  -  Vor  &  trat 
nicht  blofs  im  Sahid.  cd.nhoA  extra,  sondern  auch  im  Mem¬ 
phit.  das  n  ein:  Cd.n&d.cxHim,  Cd.nA,  c d.nd.A,  Cd.nd.A,  vitrarius. 

§.  266.  Negatives  m  vor  n  und  c£. 

Das  aus  dem  positiven  Äi,  it  bervorgegangene  negative  m, 
ii  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1441-1455.)  folgte  insofern  den¬ 
selben  Lautgesetzen,  dafs,  wenn  es  vor  ein  n,  ^  zu  stehen 
kam,  in  der  Gestalt  von  ai  auftrat:  Matth.  20,  23.  S.  ne  oaiooc  — 
m  ncoi  d.n  ne,  to  xctSiTut  —  vjx  sj-tiv  sijlou  (M.  e  geAici — 
d.u  ne,  xccSio-ut  etc.),  Rom.  8,  9.  (10.)  nM  m.  ncoq  d.n  ne, 
cvTog  cvx  sttiu  otvrov  (M.  c£d.i  eTCAiMevT  t£coq  d.n  ne,  sxetvos 

etc.),  Hebr.  9,  25.  M.  ;6en  ot  enoq  m  c£mq  d.n,  in  sanguine 
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non  suo,  B.  gn  ot  cst^q  cai  ntoq  est  ne,  in  sanguine  (qui) 
non  suus  est,  sv  cciuuti  ccXXotqiuj,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1565.  1566.  Für  das  Sahid.  vergl.  noch  Luc.  9,  8.  Act.  1,  7. 

i 

§.  267.  m.  vor  q  im  Mempliit. 

Nur  in  einigen  Stellen  ist  mir  im  Mempliit.  ein  negatives 
m  vor  dem  q  vorgekommen:  1  Cor.  7,  15.  At  qoi  Xt  &cok  ^st 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  jedoch  die  edit.  Wilkins 
das  anderweit  vor  diesem  Laut  gebräuchliche  st  darbietet:  k 
qoi  At  &iok  a.si,  non  est  servus,  cv  ^sSo'jXmtcu  (wo  das  B.  mit 
gleichem  Sinne  st  q*a  st  geAtgeA  est  giebt,  für  das  Sahid.  fehlt 
der  Paralleltext)  (vergl.  Schwartze  Ev.  I.  Praef.  pag.  XII. 
XIII.  Staat  st  qtoi  und  m  qcoi  crinis  Matth.  5,  36.  At  qs  ferre,  auch 
Marc.  13,  11.  At  qa.i  Marc.  6,  55.;  ferner:  Luc.  11.  46.  At 
qiToir  portare  ea;  24,  6  m  q^H  non  est)» 

§.  268.  Sahid.  bestimmter  Artikel  des  Plural  It  vor 
At  und  n  in  der  Gestalt  von  Xt. 

Der  am  Meisten  gebräuchliche  bestimmte  Plural  -  Artikel 
lautete  im  Mempliit.  sti,  im  Sahid.  und  Baschmur.  ste,  jedoch 
auch  noch,  wiewohl  seltener  im  Sahid.  m.  Das  Sahid.  schrieb 
sein  ste  häufigst  II.  Yor  einem  At  und  it  treffen  wir  nun  die¬ 
sen  Artikel  regelmäfsig  in  der  Gestalt  von  Xt  wie  z.  B.  Xt 
AtHHUje  turhae  (eigentlich  multitudines)  Matth.  9,'  8.  33.  22, 
33.  23,  1.  (M.  sti  Atuuj),  Xt  Ata.^HTHc  discipuli  Matth.  17,  6. 
10.  13.  18,  1.  19,  10.  25.  (M.  sti  Ata^HTHc),  Xt  nrnre  coela 
Matth.  3,  16.  18,  10.  14.  18.  19.  (M.  sti  qntovi).  In  dem 
Baschmur.  ist  mir  kein  Beispiel  des  Artikels  II  bekannt  und 
nur  ein  einziges  von  dem  Artikel  Xt  vor  n:  st*.  Xt  ühotc  haec 
coelorum,  Ilebr.  9,  23  (M.  siö.  sti  erstem).  Meist  aber  behielt 
es  sein  ste,  sti  hei:  sie  Atee'xe  aures  Jes.  5,  9.,  sie  AieTujd.ss<voTHq 
misericordiae  Phil.  1,  8.,  sti  noAic  urbes  Q.  pag.  230.  (S.  Xt 
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noAic  Matth.  9,  3 5.).  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind 
im  Sahid.  selten.  So  z.  R.  steht  Matth.  2,  7.  im  App.  W. 
^qAvoirre  en  Mä^oc  vocavit  magos,  was,  da  motttg  mit  e  con- 
struirt  wird,  e  ü  ai^voc  (M.  ^cjaio^  e  m  m^voc)  zu  schrei¬ 
ben  ist.  Der  cod.  Ber.  no.  44.  giebt  dafür  ^  —  motttc  m  Ace>.uoc, 
wo  zu  schreiben  ist  cai  m.'  oder  e  Äi  Ai7.  Siehe  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1267. 

§.  269.  Der  Plural-Artikel  «eit,  nn  Sahid.  und 
Baschmur.  vor  a\.  und  n. 

Der  seltenere  bestimmte  Artikel  des  Plur.  lautete  im  Mem- 
phit.  «eit.  Ein  auf  das  «e«  folgendes  &,  n,  ai  übt  auf  das 
auslautende  n  keinen  euphonischen  Einflufs  aus,  demnach  neu 
EdwA  oculi,  neu  Ai^ups.  aures,  ne«  tltAh  portae  (s.  Schwar¬ 
tze  1.  I.  pag.  1257.).  Dieser  Artikel  kommt  als  rten,  nli  auch 
im  Sahid.  vor,  wie  z.  B.  neu  noTispioc  notarii  Zoega  Cat. 
pag.  267.,  neu  ujd^e  verba  Zoega  Cat.  pag.  268.,  nli  toov 
montes,  nli  coone  latrones  (Schwartze  1.  1.  pag.  1259.  vergl. 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.  13,  617.  no.  14.).  Vor  einem  ai 
und  n  lautet  dieser  Artikel:  neAi,  n m.  wie  neAi  nirove  coela, 
Narr.  Ezech.  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1263.),  git  n Xi  Ale*  ü 
*2s:evie  in  locis  desertis,  Zoega  Cat.  pag.  262.,  neAi  ne^eoc 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.  13.  Auch  in  dem  Baschmur.  kommt 
dieser  Artikel  mehrmals  vor  und  zwar  in  der  Gestalt  von  neAi 
vor  n:  gil  neAi  TiHTei  in  coelis,  Hebr.  9,  23.  (M.  £>en  m 
c^hoti),  e  ncur^-  ii  neAi  n^paJkewcic  (M.  ctp  cio^-  irre  m  ncv- 
pö.b^cic),  zig  oc7roXvTgwcrtv  ruov  7 raoocßarstjuv.  Derselbe  Artikel 
steht  auch  1  Thess.  1,  10.  Für  das  Griechische  zu  tuiu  cvguvwu 
giebt  das  Memphit.  e&oA  55en  ni  c^hoVi.  Diesem  entspricht 
begrifflich  das  Baschmur.  e&oA  gn  «cai  nmrei  bei  Zoega  Cat. 
pag.  167.  Die  Ausgabe  Engelbreth’s  giebt  e&oA  ne.  Aautvei, 
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welches  auf  ein  e&oA  iict  Mimvei  schliefsen  läfst,  welches 
hier  nicht  an  seinem  Platze  ist. 


§.  270.  Unbestimmter  Plural-Artikel  £u,  gM 

im  Sahid. 

Der  unbestimmte  Plural -Artikel  M.  g^rt,  S.  B.  £ert,  oll 
lautet  unter  demselben  euphonischen  Einflüsse  im  Sahid.  hier 
und  da  ^cm,  gÄi  wie  z.  B.  £Äi  Mon*.2(Loc  Zoega  Cat.  pag. 
265.  om  M^moirre,  Ssocpi?^oi  Zoega  Cat.  pag.  546.,  wozu 
Zoega  no.  6.  » raro  ^en  articulus  ultimam  mutat  in  ai»  (vgl. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1267.);  gÄi  Meere  cogitationes  Luc. 
24,  38. 


§.  271.  Das  relative  n  vor  dem  bestimmten  Plural- 

Artikel  m  im  Sahid. 

Das  relative,  nach  unserer  Auffassung,  den  casuellen  Be¬ 
griff  vermittelnde  ai,  ii  lautet  im  Sahid.  vor  dem  bestimmten 
Artikel  Äi  regelmäfsig  II,  nicht  Äi,  welches  auch  durch  die  Na¬ 
tur  der  Sache  geboten  wird.  Der  Artikel  Äi  kann  nämlich 
nicht  Me  (analog  dem  ne),  sondern  nur  cm  ausgesprochen  wor¬ 
den  sein,  weil  nur  durch  das  unmittelbare  Zusammenstofsen  des 
Consonant  n  mit  einem  folgenden  m,  n  die  Verwandelung  des 
n  zu  ai  bedingt  wurde.  Fälle  dieser  Art  erscheinen  sehr  häu¬ 
fig.  Man  bemerke  nur  II  Äi  nrnre  (abhängige  Stellung  von 
Äi  nitre,  Äi  nHore  caela)  Matth.  3,  2.  5,  19.  20.  8,  11.  18, 
3.  4.  19,  12.  23.,  H  Äi  nnoire  Matth.  19,  14.  vergl.  für  an¬ 
dere  Wörter  Matth.  8,  21.  9,  35.  10,  7.  23,  6.  26,  26.  36. 
55.  27,  20.  Sehr  vereinzelte  Fälle,  welche  gegen  diesen  Sprach¬ 
gebrauch  verstofsen,  wie  Äi  m  hhtc  Matth.  7,  21.,  sind  als 
Irrthiimer  zu  betrachten.  In  der  That  ist  diese  Stelle  auch  im 
Cod.  MS.  II.  3.  (s.  App.  Woide  Praefat.  p.  X.)  II  Äi  nnre 
geschrieben. 
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§.  272.  Wandel  des  n  der  Sahid.  Pronominals  tämmeinM. 

Das  Pr'afix  der  2.  Pers.  Plur.  sowohl  beim  Nomen  als 
Possessivum,  als  auch  beim  Verbum  als  Person  wandelt  zuweilen 
das  schliefsende  n  vor  Lippenlauten  in  m:  »TeTÄÄAVHTe  Luc.  22, 
27.  eure  Mitte,  imeTunicTeTe,  in  V.  lect.  ImeTÄinicTeve  und 
nneTÄüiicTeeTre  (s.  App.  Woide  Praefat.  pag.  XXL)  Luc.  22, 
67.  ihr  glaubt  nicht,  eTeTÄwioouje  gebend  ib.  24,  17.« 

§.  273.  Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

im  Sahid.  vor  n  ein  av. 

Eine  Anzahl  auf  n  auslautender  Präpositionen,  bei  welchen 
zum  Theil  das  n  ein  unkenntlich  gewordenes,  in  dem  Stamme 
hineingewachsenes  Relativ  war,  nahmen  im  Sahid.  vor  einem 
n  an  Statt  dieses  n  ein  m  an.  Demnach  z.  B.  <>m  nAis».  in 
loco  Matth.  2,  13.  15.,  gÄv  n^^eie  Matth.  3,  1.,  gÄi  n^eae 
Narr.  Ezech.  pag.  368.  in  deserto  (vergleiche  für  Matth. 
5,  16.  6,  6.  8,  16.  9,  10.  26.  19,  28.  21,  12.  15.  22, 
11.  24.),  e&oA  <>Äi  ngiuHh.  ex  somno  Matth.  1,  24.  (ver¬ 
gleiche  Matth.  9,  9.  19,  15.  26,  47.),  giTÄi  ne  npocjmTHc  a 
propheta  (Matth.  1, 22,  2,  15.  21,  4.,  ehoA  £itm  nppo  a  rege 
Matth.  2,  9.  (vergl.  Matth.  5,  18.  26.  9,  27.  22,  31.),  e-xÄi 
hav^  super  locum  Matth.  2,  9.  (vergl.  Matth.  4,  5.  26,  12. 
Luc.  9,  38.  12,  49.),  tn-sÄi  nKa.<>  super  terram  Matth.  6,  10. 
19.  18,  18.  19.  Marc.  9,  3.,  n  nö^pÄv  imoirre  coram  deo 
Matth.  19,  26.  Zoega  Cat.  pag.  265.  324.,  nnrn^r  apud 

ignem  Marc.  14,  54.  Luc.  22,  56.,  nnom  apud  deum 

Zoega  Cat.  pag.  265.,  ^^täi  ne  cTa.irpoc  Jo.  19,  25.,  vergl. 
Schwartze  1.  1.  pag*  1264. 

§.  274.  Unzulässiges  m  vor  anderen  Buchstaben,  un¬ 
zulässiges  n  vor  n. 

Das  vor  anderen  Lauten  als  n  erscheinende  m  ist  unzu- 
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lässig.  So  steht  Matth.  18,  35.  im  App.  Woide  m  imve 
in  coelis,  £Äi  Luc.  9,  6.  Allein  man  liest  güt  m  nrnre 

ibid.  Matth.  6,  9.  14.  26.  7,  11.  18,  10.  14.  18.  19.  23,  9., 
oli  m.  nHove  Matth.  19,  21.  und  selbst  Matth.  18,  35.  bei  M in¬ 
gar  elli  Codd.  Copt.  Rel.  p.VII.  gii  m  imire,  efioA  giTÄi  ii  <maih  a 
fluctibus  Matth.  8,  24.  Eben  so  unzulässig  ist  das  hier  und  da 
vor  n  vorkommende  n:  n  n*.<>pTi  nnoTTTe  Jo.  1,  1.  vgl.  Schwar- 
tze  1.  1.  pag.  1264.  neqn^ppoTrcid.  1  Cor.  15,  23.  gn 
Tid.ppHCi^  Phil.  1,  20. 

§.  275.  Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

im  Baschmur.  vor  tl  ein  m. 

In  d  em  Baschmur.  Dialekte  herrschte  derselbe  Sprachge¬ 
brauch.  Demgemäls  oÄi  nAie  in  loco  Q.  pag.  232.,  <>Äi  n7SH^i 
in  purpura  Q.  pag.  246.,  vergl.  aufserdem  Jo.  4,  37.  45.  1  Cor. 
7,  14.  20.  22.  24.  37.  39.  8,  4.  7.  11.  9,  2.  7.  14.  14,  38. 
15,  10.  18.  22.  31.  Hehr.  6,  10.  16.  17.  7,  8.  8,  9.  9,  22.  10, 
10.  19.  Eph.  6,  9.  21.  Phil.  1,  7.  9.  u.  a. ,  e&d5\.  oX£  niuogT 
ex  igne  Q.  pag.  236.,  £ÄC  ixavotf  O.  pag.  239.  vergl. 

pag.  242.  244.,  ^itm  ns't  a  domino  1  Cor.  7,  25.  vergl.  Ilebr. 
9,  12.  10,  20.  Eph.  6,  23.,  ehoA  ojtm  a  deo  1  Cor. 

6,  19.  vgl.  Ilebr.  7,  21.  Phil.  1,  2.  19.  1  Thess.  1,  4.  2,  4., 
^itücav.  TiKeoi  super  terram  1  Cor.  8,  5.  vergl.  Ilebr.  8,  5., 
e'xeAc  uhi  super  domurn  Ilebr.  8.  8.  vergl.  9,  5.  10,  21.  Phil. 
1,  5.,  iiö.^peAi  imoTT^  coram  deo  1  Cor.  7,  24.  vergleiche 
Ilebr.  8,  5. 

§.  276.  Unsicheres  ai  vor  m.  Öfters  n  vor  n.  im 

B  a  s  c  h  m  u  r  i  s  c  h  e  n. 

Sehr  selten  und  nach  der  Analogie  fehlerhaft  verwandeln  jene 
Präpositionen  das  n  zu  ai  vor  m,  wovon  ich  nur  ein  Bei¬ 
spiel  kenne  in  £Äi  A\.e  ium.  in  omni  loco  1  Thess.  1,  8.  (vgl. 
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denselben  Fehler  im  Sahid.  §.  274.  so  wie  im  Basclimur.  ^rren 
mgovchc  a  M.  Hebr.  9,  19.).  Öfter  zeigt  sieb  dagen  n  vor 
n:  nTHpq  in  omni  1  Cor.  15,  28.,  e^en  negr  sine  effu- 

sione  Hebr.  9,  22.  ec&en  neqAevOC  super  populum  suum  Jes.  5, 
25.,  ec&en  tikc^i  super  terram  Q.  pag.  237.,  grxen  htö.t  su¬ 
per  montem  Q.  pag.  230.,  e&e>.A  enven  a  deo  Q.  pag.  244. 
Es  bat  also  das  Basclimur.  in  dem  strengen  Einbalten  des  im 
§.  275.  niedergelegten  Sprachgebrauchs  nachgelassen.  Scbwar- 
tze  bat  1.  1.  pag.  1265.  bemerkt,  dafs  das  Alt -Testament!. 
Basclimur.  sich  in  dieser  Hinsicht  häufiger  als  das  Neu-Testa- 
mentl.  Baschmur.  von  jenem  Spracbgebraucbe  entfernt  bat. 

§.  277.  Das  Me  mp  lut.  bedient  sieb  vor  allen  Lauten 
und  selbst  vor  dem  n  bei  diesen  Präposit.  nur  des  n. 

Der  Memphit.  Dialekt  bedient  sieb  bei  jenen  Präpositionen 
vor  allen  Lauten  nur  des  n,  Daher  z.  B.  s5en  ncoiS'ni  in  con- 
silio  Ps.  ei,  1.  5.  vergl.  S.,  2.  3.  ft,  5.  r,  3.  5.,  e&oA  ;6en 
noirTö.^  e  fructu  *S,  8.  vergl.  7SL,  6.  I?,  3.,  ;6en  in 

morte  r,  6.  I&,  4.,  e^ert  iresion;6  super  vitam  meam  ^ ,  6., 
vergl.  r,  9.  TT,  24.  TS.,  1.  Ifi,  5.,  ^en  m  Kds£j  super  terram 
6,  ii,  2.  10.  TT,  39.  vergl.  S,  4.  TT,  37.  TS,  1.,  £>iTen  neK£>o 
a  fäcie  tua  Ir,  2.,  nev<>pen  ncKepc^ei  coram  templo  tuo  e,  8., 
;6es.Ten  apud  deum  11.,  irren  irxionT  prae  ira  r,  8.,  etc. 

§.  278.  m  in  Sahid.  V  erb  al  stämm  en  auf  n  vor  Mund  n. 

Über  dieses  ai,  n  im  Baschmur.  und  M e m p h i t. 

Das  Sahid.  gestaltet  das  Yerb.  öTn,  gewöhnlich  s'en,  öTi, 
invenire,  deren  stärkere  Form  csTm  ist,  vor  einem  ai  und  n  zu 
ö'cai,  (S'm.:  <2aT  Aies.  invenire  locum  Zoega  Cat.  pag  526.  bis., 
ö'Äi  nigine  invenire  visitationem,  visitare,  inspicere,  häufig  (s. 
Peyron  lex.  pag.  297.  Tattam  lex.  pag.  784.).  Das  Basch¬ 
mur.  bei  Q.  pag.  228.  braucht  auch  vor  dem  n  das  n:  d.qfS'en 
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irujmi  visitavit.  Diefs  ist  um  so  auffallender,  da  man  daselbst 
p.  245.  sogar  das  m  vor  dem  findet  in  ö'Xv-gH ot  invenire  uti- 
litatem,  lucrari  (wofür  das  Saliid.  <£u  gHir,  das  Mempbit.  aber 
^e.u.  ^hoit).  Aus  diesem  Bascbmur.  aCü,  noch  mehr  aber  aus 
dem  Mempbit.  qsljaii,  «seAi,  invenire,  welches  sein  ai  vor  allen 
Lauten  aufrecht  erhält,  ist  zu  folgern,  dafs  das  n  in  dem  Sa- 
hid.  ö'mi,  <£m,  dTi  eine  Schwächung  aus  älterem  ai  ist.  Diese 
Yermuthung  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wir  im  Sahid.  sowohl 
(S'Äi  ö.piKe,  als  auch  ö'ii  ^pme,  invenire  culpam,  accusare,  con- 
demnare  finden,  (s.  Peyron  lex.  pag.  11.),  wofür  das  Mem- 
phit.  cxcai  kpmi,  das  Baschmur.  ö'en:  ö.Ajki  sprach.  Von  an¬ 
deren  Sahid.  Verben  kenne  ich  nur  noch  das  Verbum  eme,  me, 
en,  ü  (B.  emi,  mi,  M.  im,  en)  ducere,  welches  ein  Mal  in 
einem  uncorrecten  Cod.  (s.  Zoega  Cat.  pag.  438.  not.  unter 
pag.  302.)  vor  n  sein  n  zu  ai  verändert:  niuogT  ehoA 

Tue  eduxit  ignem  e  coelo.  Es  tritt  hier  das  umgekehrte  ge¬ 
netische  Verhältnis  ein  von  <?m,  a'n. 

§.  279.  Seltener  Wechsel  des  n  mit  A  und  p.  Assi¬ 
milation  des  Sahid.  n  mit  h,  A,  p. 

Selten  ist  die  Verwechselung  des  n  mit  den  Zungenlau¬ 
ten  A,  p  wie  in  S.  thoai,  gewöhnlich  tAoai,  selten  tAooai, 
M.  eAcui,  ^Aioai  sulcus  (L?h),  M.  ö'poAV.nujauV ,  S.  (^pÄvnnjixii 
ö'pjüujÄ.ii ,  turtur,  B.  s^ep^co,  S.  <5'en<3'eAo ,  ö'Iis'eAo,  ^mc^Ao, 
ö'iii^Acl)  vespertilio.  Gleichfalls  selten  ist  die  Assimilation  des 
n  mit  dem  h,  A ,  p  im  Sahid.  wie  Mppe  novi,  MewVA  praeter 
(für  nh^AA)  MoA  Pist.  Soph.  Ah,  b.  cöh,  a.  AA^oc,  populi, 
^V.Aitiih,  ppcnAine,  homines,  ÜTeppoAine  Zoega  567.  s.  Peyron 
lex.  pag.  21.  77.,  Gram.  pag.  31.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1269. 
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§.  280.  Seltene  Verwechselung  des  A  und  p  in  den 

fremden  Wörtern. 

Die  Verwechselung  des  A  und  p  findet  man  in  der  Schrei¬ 
bung  fremder  Wörter,  jedoch  nicht  eben  häufig.  Schwartze 
machte  1.  1.  p.  934.  aufmerksam  auf  M.  ^XL^piur^ion  für  9C>A , 
auf  Sahid.  fieAeT^pioc  für  das  gewöhnliche  fiepeT^pioc,  auf 
MepiKirpic  für  mcA^  im  Fragm.  med.,  auf  Baschmur.  TiAeTCopion 
für  npeV..  Auf  gleiche  Weise  liest  man  im  Sahid.  hei  Zoega 
Cat.  pag.  248.  eunAedüie  für  cuKpe^e,  mcAoc  für  Mepoc  Rom. 
13.  9.  * 

§.  281.  Seltene  Verwechselung  des  A  und  p  in  den 
K  o  p  t.  W  örtern  des  M  e  m  p  h  i  t.  und  Sahid.  Dialektes. 

Auch  innerhalb  der  Kopt.  Wörter  des  Sahid.  und  Mem- 
phit.  Dialektes  ist  die  Verwechselung  des  A  und  p  nicht  häu¬ 
fig.  Sie  findet  Statt  in  S.  ö'toAn,  s'oAn,  gewöhnlich  vor  Suff., 
ö'eAn,  B.  s'oAn,  M.  ^topn,  <£opn,  gewöhnlich  vor  Suff.,  re- 
velare,  S.  ncuA^1,  B.  neoAe-x,  ncoAS,  separare,  separari,  disce- 
dere,  S.  neA^e,  M.  c^eA^i  (sg.),  scissa,  veteres  panni.,  S.  ircop-s, 
nep^,  np^,  M.  cjjoop'x,  c^ep'x,  separare,  separari,  discedere, 
M.  OTrpco  (S.  ^peo)  und  e^Ai  faba;  M.  ;6eAujHpi,  ^SeAujipi  ju- 
venis,  ;6eAujeapj  puella,  läeAuj^pi  puellae,  S.  oepujipe,  cvpnjjpe, 
B.  oepnjHAi  juvenis  (vergl.  M.  £5eAAo  senex,  ;6eAAco  fern., 
M£T^5eAAo,  MeT55eAAto  senectus,  £p  ;6eAAo,  £p  £>eAAü>  (fern.) 
senescere,  S.  gAAo,  gAAco  (fern.),  AÜrrgAAo,  müt^AAco,  p 
<>ÄAo,  p  gAAcn,  B.  eA  oeAA^),  vergl.  einige  andere  Wörter 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1274.  Innerhalb  des  Memphit.  Dia¬ 
lektes  zeigt  sich  die  Verwechselung  des  A  und  p  in  Ps.  öc, 
3.  wo  für  das  gewöhnliche,  von  der  edit.  Tuki  und  dem  cod. 
Ber.  no.  157.  dargebotene  MTioirujep  g^A,  non  deceperunt, 
der  cod.  Ber.  no.  37.  MnoirigeA  gevA  giebt. 
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§.  282.  Weit  ausgedehnte  Verwechselung  des 
A  und  p  beim  Vergleiche  des  Basch mur. 

Dialektes  mit  den  anderen  Dialekten 
und  mit  sich  selbst. 

Die  Verwechselung  des  A  und  p  findet  dagegen  in  einem 
weiten .  Umfange  im  Kopt.  Statt,  sobald  man  den  Baschmur. 
Dialekt  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  und  dann  wie¬ 
derum  mit  sich  selbst  vergleicht. 

§.  283.  Der  Baschmur.  Dialekt  braucht  in  einer  gro- 
fsen  Anzahl  Wörter  für  Memphit.  und  Sahid. 

p  nur  ein  A. 

Der  Baschmur.  Dialekt  gebraucht  zuvörderst  in  einer  be¬ 
trächtlichen  Anzahl  Wörter  für  das  p  des  Memphit.  und  Sahid.  1 
nur  ein  A.  Dergleichen  Wörter  sind  z.  B.  Aeuji,  gaudere, 
gaudium  (M.  p^uji,  S.  pdmje) ,  Acok£>,  (mit  Suff.  A^k^),  Aook, 
urere,  comburi  (M.  S.  pcou^,  poK<>,  gewöhnlich  mit  Suff., 
peK<>,  Fragm.  med.  poK£,  peaio)  coAk  jurare  (M.  S.  (opu), 
Act  pes  (M.  S.  P^t),  Acai  Abkürzung  von  Acomi  ,  homo,  in 
Compos.  (M.  S.  peM) ,  AeAi£K  über  (S.  Narr.  Ezech.  pM£H, 
gewöhnlich  pÄioe,  M.  peAioe),  AcmAhuj  mitis  (M.  peAip^iruj, 
S.  pÄip^uj),  ujhhAi  filia  (S.  ujeepe,  M.  ujepi)  vergl.  ujhAj, 
ujHpi,  ujupe  §.  281.  ,  hAti  vinum  (M.  S.  Hpn),  cAtihhi  tem- 
plum  (S.  epue,  pne,  M.  epcjuii,  gewöhnlich  epc^ei),  aicAit  di- 
lectus  (S.  AcepiT,  M.  AienpiT),  pl.  avcAc^  (S.  Aiep^vTe,  M. 
Acenpd^),  ö,Ahov  mit  speciellen  Pronominal -Präfixen  invicem 
(M.  epHOT,  S.  Narr.  Ezech.  epHOT,  sonst  epHir),  Verbal -Prä¬ 
fix  nveAe  mit  Hinzufügung  von  speciellen  Pronominal -Suffixen 
(S.  üvepe,  im  Memphit.  nicht  gebräuchlich).  Siehe  die  Nach¬ 
weisung  für  diese  und  andere  Wörter  bei  Schwartze  1.  1. 
pag.  1270.  1271.  Vergl.  §.  284.  zu  Ende. 
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§.  284.  In  einer  beträchtlichen  Anzahl  Wörter 
bedient  sich  das  Baschmur.  für  Memphit.  und 
Sahid.  p  abwechselnd  des  p  und  A. 

In  einer  nicht  minder  beträchtlichen  Anzahl  Wörter  be¬ 
dient  sich  das  Baschmur.  für  Memphit.  und  Sahid.  p  abwech¬ 
selnd  des  p  und  A,  jedoch  so,  dafs  von  dem  alttestamentl. 
Baschmur.  häutiger  als  von  dem  neutestamentl.  Baschmur.  das 
A  angewendet  wird.  Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  ujHpi, 

häufiger  ujHpe,  häutig  i^hAi  filius  (M.  ujHpi.  S.  ujHpe),  pcoMi, 

häufiger  ptoAie,  häufig  Acoaii  homo  (M.  ptoAii,  S.  poiAie),  tyopn, 

uj&pen,  nje^pn  und  njcoAen  primus,  a,  und  esse  (M.  ujoopn, 

ujopn,  S.  ujopifi,  Narr.  Ezech.  uj^pen,  Fragm.  von  Fay.  ujd.pn), 
vergl.  daneben  ujopm,  uj^pm  prima  (M.  ujopni),  THp  und  thA 
mit  Pronominal  -  Suffixen  omnis  (M.  S.  THp),  peq  und  Aeq 
factor  in  Compos.  (M.  S.  peq),  ipe,  ep,  p,  1A1,  eiAi,  eA  und 
eAA  facere,  esse  (S.  ipe,  eipe,  p,  pp,  M.  ipi,  ep),  pco  und 
A(o  os  (M.  S.  pto),  als  Pronominal- Substantiv  in  Begleitung 
von  Suff.  pcs.  und  Aö.  (S.  po,  Narr.  Ezech.,  Fragm.  medic. 
po  und  pö.,  Fragm.  v.  Fay.  p^,  M.  pw ,  po),  Präpositionen 
aus  alten  Substantiv- Verbindungen  hervorgegangen:  eop^j  und 
egAm  ad,  in,  super,  sursum  (S.  eop&.j,  M.  egpm),  Hd.gpeM, 
HÄ.gAeM  ad,  coram  (S.  nevgpM,  Hisopn,  M.  n^open),  Optativ  - 
und  Imperativ- Präfix,  verbunden  mit  Pronominal- Suff.  Ai^pe, 
MöwAe  (M.  S.  Av^pe),  Verbal -Präfixe  der  3.  Pers.  epe,  eAe, 
^pe,  *.Ae,  ujd.pe,  ujd<Ae  (M.  S.  epe,  e^pe,  ujd.pe),  negatives 
Verbal -Präfix  Ävncp ,  äÄneA  (M.  Mnep,  S.  Äinp).  Siehe  die 
Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schwartze  1.  1. 
pag.  1271-1273.  Unter  die  Wörter  dieses  §.  würden  wahr¬ 
scheinlich  manche  der  in  dem  §.  283.  enthaltenen  zu  ziehen 
sein,  wenn  uns  ein  gröfserer  Text-Umfang  der  Baschmurischen 
Fragm.  zu  Gebote  stände. 
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§.  285.  In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  stellt  das 
Bas  chm ur.  dem  Memphit.  und  Sahid.  p  nur  ein 

p  gegenüber. 

In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  stellt  das  Baschmur.  dem 
Memphit.  und  Sahid.  p  nur  ein  p  gegenüber.  Wörter  dieser 
Art  sind  unter  andern  eppo,  ppo,  epp^,  pp*v,  rex  (S.  eppo, 
ppo,  M.  OTrpo),  PI.  eppcooir,  eppco  (S.  eppcoov,  ppcooT,  epcoov, 
M.  ovptooV),  AieTppo,  AieTepp*.,  MCTppö.  regnum  (M.  AieTovpo, 
Sahid.  Aiirreppo,  AÜrrppo,  aiutc p o) ,  £>pH  cibus  (Sahid.  gpH, 
<>pe,  M.  ^5pH,  ^5pe),  &epi,  &eppi  novus,  a  (M.  &epi,  S.  &ppe), 
•scncope  fortis,  fortes,  “Xivisp  fortis,  solidus  (S.  ^cocnpe,  «soop , 
M.  ‘xcopi,  ^cop,  *xop),  Tev-xpe».  firmare  (M.  S.  Td.-xpo,  Tivxpe), 
etc.  s.  die  Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1273.  Jedoch  würde  auch  hier  die  Erweiterung 
unserer  Baschmur.  Texte  ohne  Zweifel  noch  manche  A-Form 
zum  Vorschein  bringen.  Treffen  wir  doch  nur  den  Plural 
oirepH^-  und  ovep .  .  (S.  ovepHTe)  pedes  vom  Sg.  Act  (§.  283.), 
ferner,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  nur  Tpe  facere  (S.  Tpe, 
M.  -o-po,  -ope),  obwohl  in  demselben  Stamm  peq,  Aeq ,  ipe, 
iAi,  etc.  (§.  284.)  das  p  und  A  zu  Hause  war. 

§.  286.  Das  Memphit.  und  Sahid.  Aist  von  dem  Basch¬ 
mur.  nicht  zu  p  verwandelt  worden. 

Die  Memphit.  und  Sahid.  Wörter  auf  A  behalten  dieses 
A  im  Baschmur.  ohne  Ausnahme  bei  (s.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1273.  1274.  (f).  Über  die  Verwechselung  des  A  und  p  in 
anderen  Sprachen  s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1274.  fgg. 

Anm.  1.).  Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1270.  ist  in  dem  Satze 
»dagegen  verwandelt  der  Baschmur.  Dialekt  mit  Ausnahme 
eines  Wortes  das  A  der  Sahid.  und  Memphit.  Wörter 
nicht  in  p«  durch  ein  Versehen  die  Negation  »nicht«  vor 
»eines«  ausgefallen. 
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§•  287.  Fehlerhafte  Verwechselung  des  ^  und  t  in 
der  Schreibung  fremd  er  VF  Örter.  Das  ^  in  den  Kopt. 

Wörtern  der  Regel  nach  nicht  gebräuchlich. 

Die  Buchstaben  *2^  und  t  wechselten  in  der  Schreibung 
fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  fehlerhaft  mit  einander  ab 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  933.  934.).  In  der  Schreibung  Kopt. 
Wörter  dagegen  war  das  ^  der  Regel  nach  ungebräuchlich 
und  kam  Ausnahmsweise  nur  in  wenigen  Wörtern  vor  (§.  13.). 

§.  288.  Dialektisches  Gegenübertreten  des  t  und  0. 

Organischer  W ec h sei  der  beiden  Laute  im 
Memphit.  Dialekte. 

In  demselben  Maafse,  wie  das  Memphit.  dem  Sahid.  und 
Raschmur.  n,  trat  auch  das  Memphit.  0  dem  Sahid.  und  Basch¬ 
mur.  t  gegenüber.  Beispiele  dieses  Gegenübertretens  aufzufüh¬ 
ren  wäre  überflüssig,  da  dergleichen  in  dieser  Grammatik  an 
vielen  Stellen  sich  zeigen.  Da  jedoch  das  e  als  Träger  eines 
organischen  Lautes  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  zu  Hause 
war  (§.  13.),  so  kann  auch  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  von 
einem  organischen  Übergange  der  beiden  Buchstaben  in  ein¬ 
ander  die  Rede  sein.  Verfolgen  wir  wie  bei  dem  und  n,  so  jetzt 
bei  dem  -0-  und  t  die  einzelnen  grammatischen  Verhältnisse, 
in  denen  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  Statt  findet. 

§.  289.  In  der  allgemeinen  Wortbildun  g  pflegte  das 
Memphit.  vor  die  Laute  av,  n,  A,  p  nicht  t,  sondern 

•0  zu  setzen. 

In  der  allgemeinen  Wortbildung  setzte  das  Memphit.  vor 
die  Laute  b,  ai,  ti,  A,  p  nicht  t,  sondern  0.  Demnach  z.  B. 
0&Ä.  (S.  T&d.)  myrias,  0&^j  cella,  0aihi  justus,  aic0aihi  veritas, 
justitia,  0Me.ib,  mä. ic,  ( S.  taiö^cio,  B.  tai^jö.)  justificare, 
co0iieq  (S.  coTJheq)  telum,  0-Ah  (S.  tAh)  stillare,  0Aoai,  0Acoai 
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(S.  tAoai,  tAooav.)  sulcus ,  -epo ,  -»pe  (S.  B.  Tpe)  facere,  -epe 
(S.  Tpe)  milvus,  X-opeir  (S.  paapeev)  gemelli,  (s.  Scliwartze 
pag.  1282.).  Ab  weicliungen  von  diesem  Spracligebrauche,  wel¬ 
che  nicht  auf  einem  blofsen  Schreibfehler  zu  beruhen  scheinen, 
sind  selten.  Vielleicht  gehört  hierher  AieTpe,  pl.  AievpeT  für 
das  gewöhnliche  Aieope  testis,  pl.  Aie^peT,  AieTAie^pe  testi- 
monium,  pl.  AieTAie-^peT  (B.  AievpH,  S.  AieTpe,  AuiTAUiTpe). 
Es  steht  das  Aievpe,  AieTpeir  einige  Male  in  dem  Pentateuch 
der  edit.  Wilk.  (z.  B.  Nom.  35,  30.  AieTpe,  daneben  aigtaic^- 
pev  und  Aie^pe,  Deut.  17,  6.  zwei  Mal  Aie^pe  und  v.  7. 
AieTpev,  eben  so  Ps.  11.  nach  der  edit.  Tuki,  wo  aber 

die  codd.  Ber.  no.  37.  157.  Aieopeir,  vgl.  für  das  letztere  nur  Ps. 
plfi.),  ferner  Tpö,nc  subula  (Exod.  21,  6.  Deut.  15,  17.) 
und  ^p*.nc  Sc.  M.  ed.  K.  pag.  132.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1283. 

§.  290.  Vor  dem  ot  pflegte  das  Memphit.  ein  ^  zu 
setzen,  wenn  auf  das  ot  ein  Vocal  folgte,  ein  t 

aber,  wenn  auf  das  ott  ein  Consonant  folgte. 

Vor  dem  oir  püegte  das  Memphit.  dann  das  anzuwen¬ 
den,  wenn  auf  das  ot  ein  Vocal  folgte:  (S.  totö.)  limen, 

•öotcot,  -eoTCT  congregare,  ^otht  (S.  totht)  pass. , 
columna,  ai*.ooVi  (S.  ai^tott)  venenum.  Folgte  aber  auf  das 
ot  ein  Consonant,  so  pflegte  es  das  t  zu  setzen:  totiioc,  (S. 
tottiioc,  Toimec,  B.  totiixc)  excitare,  totÜio,  TOThe  (tÜi&o, 
ThÄe,  Teho,  B.  tcMo,  tcJqo,  tcÜicv)  sanctificare, 

tot^o,  TOT^e  (S.  tot'xo,  tot^c  ,  B.  tot^cv)  servare ,  totoo, 
Toiroe  adjicerc.  Abweichungen  von  dieser  Regel,  in  so  fern 
sie  nicht  durch  den  §.  291.  geboten  werden,  sind  selten.  Das 
nur  auf  Num.  18,  2.  der  edit.  Wilk.  fufsende  totcot  congre¬ 
gare  bietet  keine  hinlängliche  Bürgschaft.  Das  von  Tat  tarn 
lex.  aus  Deut.  29,  33.  derselben  edit.  aufgenommene  toutut, 
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viridis,  ist  ein  Druckfehler  für  oTPCTcmnT,  (in  demselben  Verse 
steht  eq-xepcxtnq  für  eq'xeps&cop ,  ^qcvxnoT  für  e^qoTOTmoT). 
Eine  wirkliche  Abweichung  bildet  dagegen  tovio,  totic  ab- 
lactare,  welches  nicht  blofs  so  Gen.  21,  8.  der  edit.  Wilk., 
sondern  auch  Ps.  pA,  2.  nach  den  Berl.  codd.  no.  37.  157.  und 
der  ed.  Tuki  geschrieben  wird.  Vor  den  anderen  Vocalen 
stand  eben  sowohl  -o-  als  auch  t. 

§.  291.  In  zwei  auf  einander  folgenden  Sylben  eines 
Wortes  vermied  das  Memphit.  die  beiden  Anlaute 
durch  die  Tennis  t  und  die  Aspir.  ^  auszudrücken. 

Abweichungen  von  dieser  Kegel.  ( 1 ) 

Das  Memphit.  vermied  zwei  auf  einander  folgende  Sylben 
eines  Wortes,  namentlich  Reduplicative  durch  zwei  t  anlauten 
zu  lassen.  Es  verwandelte  die  eine  derselben  in  die  Aspirata 
•e^:  Ter veum,  ^orrreri  (S.  tutoou,  tohtü,  tut«)  similem  facere, 
comparare,  ^oqTeq  stillare,  ujTep^top,  up&opTep  (S.  uprpTCop, 
KjTopTp,  ujTpTep,  Narr.  Ezech.  upr^pvep)  turbare,  turbari,  tur- 
batio,  c^epTep  tremere,  tremor,  TeAcecoM  caliginosus  esse,  -epe- 
toVi  vultur.  Man  bemerke  die  entgegengesetzte  Stellung  des 
t  und  ^  in  uprep^cnp,  ujoopTep.  In  den  Psalmen  geben  die 
Berliner  codd.  in  Übereinstimmung  mit  der  edit.  Tuki  im 
suffixlosen  Zustande  gewöhnlich  aj^opvep  (Ps.  E,  3.  11.  1^,  8. 
A,  11.  21.  A^,  11.  avöL,  6.  7.  12.  Aih,  5.  avE,  3.  7.  A17,  5.  nh, 
4.  TEE,  3.  5.  pv ,  9.  ppiT,  8.  p^,  6.  EE,  6.  <5E,  5.  17.  RE,  7. 
q,  3.  pE,  29.  piH,  60.  pAib,  4.),  uj-oopTep  Ps.  avE,  4.  nach 
den  codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  der  edit.  Tuki,  unrichtig 
up&oopTep  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  Mit  Suff.,  aber  auch 
hier  und  da  ohne  Suff,  erblickt  man  uprepocop,  und  zwar  zu¬ 
nächst  ohne  Variante  Ps.  h,  4.  k,  9.  RE,  4.  Meistens  tritt 


(')  Nicht  bewahrt  bei  e£— -  c^enc^tjou. 
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aber  eine  Variante  ein.  So  trifft  man  Ps.  ko,  8.  ti<r,  5.  ujTepocop 
nach  den  Ber.  codd.  no.  37.  157.  und  der  ed.  Tuki,  ujoepoiop 
aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.,  im  Ps.  Ah,  7.  p.uu,  6. 
ujTepocop  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und  der  ed.  Tuki, 
ujoepotop  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37.  (der  cod.  Ber.  no.  276. 
enthält  nicht  alle  Psalmen),  im  Ps.  ti1^,  17.  uprepocop  nach  dem 
cod.  Ber.  37.  und  der  edit.  Tuki,  tyoepocop  nach  dem  cod. 
Ber.  no.  157.,  endlich  im  Ps.  nh,  16.  ujTepouip  nach  den  codd. 
Ber.  no.  37.  157.,  und  ujoepowp  nach  der  ed.  Tuki.  Es  lei¬ 
det  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  Schreibart  ujoepocop  an  sich 
eine  fehlerhafte  Abweichung  von  dem  in  unserem  §.  enthalte- 
nen  Gesetze  der  Rechtschreibung  ist,  dafs  jedoch  das  Memphit. 
begonnen  hat,  sich  nicht  mehr  so  streng  an  dieses  Gesetz  der 
Rechtschreibung  zu  binden.  Daher  trifft  man  auch  andere  Fälle 
derartiger  Abweichungen  und  zwar  doppelte  Aspirate  in  oe^5- 
oüi>;6  turhare,  oo;6-e-e;6  mixtio,  turbatio,  M.  AieT-omo-e-eo  difti- 
cultas  K.  93.,  oojooi  maculatus,  oottoot  id.  in  Pent.  ed.  W.; 
doppelte  Tenues:  tcAtcA  (S.  tAtA)  guttatim  fluere,  effundere, 
t.cAtcA  fluor,  tcA^Ai,  tcAtjAi  (S.  tcA^Ac)  gutta  (so  auch  in 
Ps.  sp*.,  11.  o^,  6.  übereinstimmend  die  codd.  Ber.  und  die 
edit.  Tuki),  vgl.  das  simpl.  oAh  (S.  tAh),  Teirrcopi  (S.  tch- 
Ttope)  neben  dem  richtigeren  Tenotopi  Tentyris,  vicus 

inferioris  Aegypti. 

Bei  den  Labialen  &  und  c]>  befolgte  das  Memphit.  eine  ana¬ 
loge  Orthographie  nicht,  daher  Lephcop,  und  mit 

Übereinstimmung  mehrerer  codd.,  jedoch  ist  für  letzteres  auch 
das  mehrere  Male  vorkommende  gönnen  nicht  zu  übersehen. 

§.  292.  Verwandelung  des  t  zu  o  in  Verbalstämmen 

vor  &,  m.  ,  H. 

Sobald  das  inlautende  t  Memphit.  Verbalstämme  durch  Aus- 
stofsung  des  e  der  Schlufssyihe  (§.  102.)  vor  h,  m,  h  zu  ste- 
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hen  kam,  so  ward  es  in  0  verwandelt.  Demnach  z.  B.  e 
;6ooheq  ad  interficiendum  eum  Ps.  Air,  32.  von  ^üyreh, 
c o-0- ai ott  audiverunt  ea,  Exod.  30,  9.,  von  ccotcai,  s.  §.  102. 
Beispiele  für  ovilyreh  und  ovioTen,  vgl.  Beispiele  anderer  Ver¬ 
balstämme  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1283.  Analoge  Verbal- 
s Lamme  auf  scliliefsendes  A  und  p  sind  mir  nicht  bekannt. 
Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1283.  1284.  sind  aus  Zoega’s  Cat. 
und  nach  der  Praefat.  zu  Georgi’s  Col.  mehrere  Fälle  ange¬ 
führt  worden,  wo  an  Statt  des  zu  erwartenden  -0  ein  t  steht. 
Allein  da  diese  Texte  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki’s  ent¬ 
nommen  sind,  so  läfst  sich  aus  ihnen  keine  bündige  Folgerung 
auf  die  Schreibung  der  älteren  Kopten  selbst  machen. 

§.  293.  Vor  anderen  Vocalen  als  ott  ward  im  Mem- 
phit.  nur  der  Artikel  t  angewendet. 

Wie  der  männliche  bestimmte  Artikel  n  und  nur  un¬ 
ter  bestimmten  Lautverhältnissen  gesetzt  wurde,  so  geschah 
dies  auch  mit  dem  weibl.  bestimmten  Artikel  des  Memphit. 
t  und  0.  Was  die  Stellung  dieses  Artikels  vor  Vocalen  an- 
belangt,  so  wurde  vor  den  Vocalen  ew,  e,  h,  o  (zu  den  äufserst 
wenigen  Femininen  auf  i  —  vergl.  für  das  i.  §.  245.  und  §. 
304.  —  und  io  fehlen  Beispiele)  der  Art.  t  angewendet:  T-ö^e 
caput  Matth.  14,  8.  10.  Marc.  6,  25.  Ps.  p0,  6.  pAÄ>,  10. 
Am.  9,  3.  Jon.  4,  6.  8.  Zach.  6,  11.  vergleiche  Ps.  o^,  51. 
p^ ,  36.  pi,  10.  pAc,  6.  IIos.  1,  2.  Am.  6,  7.  ,  T-epio^  lac 
Deut.  14,  21.  vergleiche  Ps.  0,  38.  k*^,  5.  00,  17.  pns.,  10. 
Gen.  21,  8.,  t-htii  numerus  Ps.  Ah,  5.  Exod.  5,  8.  14.  19. 
IIos.  1,  10.,  t-o^  vulva  Exod.  13,  12.  13. 

§.  294.  Artikel-T  vor  den  mit  ot  anlautenden  Wör¬ 
tern,  sobald  auf  das  ott  ein  Consonant  folgt. 

Vor  den  mit  ov  anlautenden  Wörtern  stand  (analog  der 
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männl.  Artikelsetzung  §.  248.)  der  Artikel  t,  wenn  auf  das  ot 
ein  Consonant  folgte:  vulva,  Exod.  34,  19.  Num.  12, 

12.  Leider  ist  diefs  aber  das  einzige  mir  bekannte  Beispiel 
der  Art,  da  ich  die  Substantive  othot  und  o^pco  nur  mit  dem 
stärkern  Art.  ^  wahrgenommen  habe. 

§.  295.  Artikel  &  vor  den  mit  ot  an  lauten  den 

\Y örtern,  sobald  auf  das  ot  ein  Yocal  folgt. 

Folgt  auf  das  ot  ein  Yocal,  mochte  derselbe  bezeichnet 
oder  unbezeichnet  sein,  so  ward  der  Artikel  -e  gesetzt  (vergl. 
§.  249.).  Demnach  ^ovhujci  latitudo  (Gen.  32,  25.  32.), 
-»O7rö.ocoi  contignatio  (Gen.  19,  8.  Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6.), 
-»o'5'd.oni  foramen  (Mattli.  19,  24.  Luc.  18,  25.),  -eoiri  una 
(Jo.  2,  6.)  dextera  (Ps.  or,  11.  uh,  43.  pi^,  15.  16.) 

vergl.  Scliwartze  1.  1.  pag.  1288.  So  gewöhnlich  in  dem 
Negativ -Präfix  ^t,  sobald  auf  dasselbe  ein  vor  einen  Yocal 
gesetztes  oir  zu  sieben  kam  c^otcoai  non  edens,  jejunus, 
non  apparens,  immutabilis.  Indefs  hat 

man  hier  auch  das  t  bewahrt  s.  Schw.  1.  1.  p.  1315. 

§.  296.  Yor  den  Consonanten  &,  m,  h,  A,  p  ward  als 
abgekürzter  weibl.  defin.  Artikel  -e-,  nicht  t  gesetzt. 

Yor  den  Consonanten  &,  m,  h,  A,  p  ward  als  abgekürz¬ 
ter  weibl.  Artikel  regelmäfsig  -e-,  vor  allen  anderen  Consonan¬ 
ten  dagegen  t  gesetzt.  Demgemäfs  z.  B.  -oAcs. ki  urbs  Deut. 
34,  3.  Ps.  mc  5.  ai^,  2.  9.  p,  8.  pr,  4.,  nom.  pr. 

Num.  21,  33.  32,  33.  Deut.  3,  1.  Ps.  uh  43.  Am.  4,  1.  vgl. 
Deut.  32,  32.,  medium  Exod.  26, 10.  Ps.  k^,  15.  23.  k&,  4. 
p,  2.  7.  vgl.  Gen.  44,  31.  45,  6.  Ps.  h,  2.  i^,  5.  jh,  15.,  -»av<xv  Mt. 
27,  56.  Jo.  2,  2.  -ohc^i  uterus  Lev.  19,  31.  Ps.  k<x,  10.  11.  o,  6. 
vgl.  Gen.  45,  14.  Exod.  21,  27.  Num.  14,  41.  47.  Ps.  ih,  2.  3. 
uh,  47.  oAeorxi  praetextus,  causa  2  Cor.  11,  12.,  op^coiri 
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somnium  Gen.  20,  6.  41,  25,  32.  vgl.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1284.  Die  gegen  diese  Regel  verstofsenden  Abweichungen  wie 
t&cvkj  urbs  Deut.  13.  15.  28,  3.  edit.  Wilk.,  tmh^  medium 
Deut.  4,  36.  ibid.  sind  vielleicht  als  Schreib -oder  Druckfehler 
zu  betrachten. 

§.  297.  Wechsel  des  Relativs  ct,  e-e-,  neT,  nee 

im  Memphit. 

Das  Relativ- Pronomen  ct,  hct  gestaltet  sich  im  Memphit. 
vor  den  im  §.  289.  genannten  Consonanten  zu  nee.  So 
leicht  sich  auch  im  Allgemeinen  dieser  Gebrauch  des  t  und 
■&  als  Grundregel  wahrnehmen  läfst,  so  ist  doch  das  Memphit. 
in  den  mir  wenigstens  vorliegenden  Berl.  codd.,  so  wie  auch 
in  den  bis  jetzt  veröffentlichten  Texten  häufig  davon  abgewi- 
chen.  So  heifst  es  z.  R.  Rom.  14,  6.  <$>h  AieVi  hic  qui 
cogitat,  nach  der  edit.  Wilk.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  116. 
neT  1  Thess.  4,  15.  uh  £^  n^ceni  hi  qui  erunt  super- 

stites  nach  der  ed.  W. ,  wo  der  Berl.  cod.  no.  115.  uh  £T 
iwxceiu.  Zahlreiche  Beispiele  dieses  wechselnden  Gebrauchs 
von  t  und  •£►  findet  man  bei  Scliw.  pag.  1285.  Ebendaselbst 
ist  durch  viele  Stellen  gezeigt  worden,  wie  gewisse  codd.  vor¬ 
zugsweise  sich  der  Anwendung  des  t  oder  ^  hingehen,  obwohl 
hier  und  da  auch  der  entgegengesetzten  Orthographie  huldigen. 

§.  298.  Wechsel  des  Relativs  £T,  e-e,  etc.  im  Mem¬ 
phit.  vor  dem  ott,  welches  nicht  dem  V e r h  a  1p  rä  fix e 
der  3.  Pers.  Plur.  angehörte  und  auf  welches 
kein  Consonant  folgte. 

Das  Relativ  mit  dem  e  wurde  regelmäfsig  vor  demjenigen, 
von  keinem  Consonanten  gefolgten  ot  gesetzt,  welches  nicht 
dem  Pronominal -Präfix  der  3.  Pers.  Plur.  angehörte.  So  trifft 
man  z.  B.  häufigst  nc^  oitäA  hic  qui  sanctus,  uh  ee  und 

oväA  hi  qui  sancti  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1287.  Indefs 
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fand  auch  vor  diesem  ot  ein  ähnliches  Schwanken  zwischen 
dem  ©  und  t  Statt  wie  vor  den  Consonanten  im  §.  297.  Der¬ 
selbe  Ber.  Psalmencod.  no.  37.  welcher  sich  die  vorherrschende 
Anwendung  des  t  vor  den  obigen  Consonanten  gestattete,  er¬ 
laubte  sich  auch  häufigst  das  t  vor  diesem  ot,  wie  z.  B.  Ps. 
Äi,  10.  ct  otoui  hic  qui  edit,  nach  cod.  Ber.  no.  37.,  wo 
der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  e©  otcoai,  und 
der  cod.  Ber.  no.  276.  c])K  e©  otcoai  und  so  in  anderen.  Bis¬ 
weilen  wendete  indefs  derselbe  cod.  auch  die  andere  Schreib¬ 
weise  an  wie  z.  B.  in  Ps.  rc*,  4.  hh  e©  otcoai  hi  qui  edunt 
nach  dem  cod.  no.  37.  wo  der  cod.  no.  157.  rm  e©  otcoai  und 
die  ed.  Tuki  mit  fehlerhafter  Bezeichnung  sih  e©  otcoac.  Ja 
bei  der  Verbindung  des  Relativs  mit  otäA  purus,  sanctus  hat 
der  cod.  Ber.  no.  37.,  so  häufig  auch  diese  Verbindung  in  den 
Psalmen  vorkommt,  durchgängig  das  Relativ  e©  angewendet. 
Über  alles  dieses  s.  die  Nachweisungen  bei  Schwärt  ze  1.  1.  (’). 

§.  299.  Relativ  ct,  nicht  e©  vor  demselben  ot,  auf 
welches  ein  Co n sonant  folgte. 

Vor  demselben  ot  ward  aber  das  Relativ  ex  gesetzt,  wenn 
auf  dasselbe  ein  Consonant  folgte:  Ps.  nc',  7.  uh  ct  OTitoq 
codd.  Ber.  no.  37.  276.  und  ed.  Tuki,  hh  ex  OTitoq  cod.  Ber. 
no.  157.  hi  qui  laetantur. 

§.  300.  Relativ  ex,  nicht  e©,  etc.  vor  dem  Verbal¬ 
präfixe  der  3.  Pers.  Plur.  ot. 

Durchgreifend  ward  dagegen  das  Relativ  ex,  nicht  e©,  etc. 
vor  dem  ot  des  Verbalpräfixes  angewendet:  Gen.  39,  22.  ex 


(t)  Auf  dieselbe  Weise  liest  man  Lev.  16,  29.  17,  18. 
25,  6.  Num.  15,  29.  19,  10.  edit.  Wilk.  e©  otc^,  dagegen 
Lev.  17. 10. 12.  13.  Num.  15,  14.  15„  derselben  ed.  W.  exoTe<>. 
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ovp&.  avauuot  quae  faciunt,  Marc.  2,  24.  ot  iict  OTipi  MAioq 
ed.  Wilk.,  quid  lioc  quod  faciunt,  ott  ne  eT  oirpi  MAVoq  cod. 
Ber.  no.  40.  quid  est,  quod  faciunt,  n  7rotov<rtv  \  Luc.  7,  31. 
hjav  neT  OToni  MMoq  ed  W.,  quis?  cui  sunt  similes,  uiav  ne 
eT  OTotn  MAioq  cod.  Ber.  no.  40.,  quis  est,  cui  etc.,  tiui  sicrtu 
c\j.oioi\  2  Thess.  2,  4.  eT  otavot^-  eptoor  quae  vocant,  Ps.  nü, 
8.  eT  ot^-  (boT  iiö.q  cui  dant  gloriam,  köT,  32.  eT  OTn0.Av0.cq 
quem  procreabunt,  etc.  s.  Scbwartze  1.  1.  p.  1287.  1288. 

§.  301.  Negativ-Präfix  e>.T  und  ^ im  Mempbit. 

Das  negative  Präfix  evT  folgte  im  Mempbit.  denselben 
Lautgesetzen.  Demnach  z.  B.  ^-o-m<joot  wasserlos,  *.^-avot 
unst  er  blieb,  unsichtbar,  infidelis, 

^-o-Aeorxi  irreprebensibilis,  e^-pcoq  mundloser,  stum¬ 
mer,  *.-e-OTtbTe&  unveränderlich  s.  Schw.  1.  1.  pag.  1284. 
Allein  das  Mempbit.  gestattete  sieb  in  dem  uns  vorliegenden 
Zustande  desselben  unbedenklich  von  diesem  Lautgesetze  ab¬ 
zuweichen.  Daher  sehen  wir  dieselben  Wörter  und  analoge 
andere  häufigst  auch  mit  dem  t  geschrieben.  Auch  hier  wa¬ 
ren  es  einzelne  codd.,  welche  vorzugsweise  sich  der  Schreib¬ 
art  des  t  oder  -e-  hingaben,  siebe  Belege  zu  diesem  allem  bei 
Scbwartze  1.  1. 

§.  302.  A b stracti v- Cbarakt er  AieT  und  Me-&  im  Mem¬ 
pbit.  Allgemeine  Neigung  des  Mempbit.  die  ältere 
Orthographie  des  -o^  in  die  jüngere  des  t  umzulegen. 

Genau  dieselbe  Freiheit  nahm  sich  das  Mempbit.  in  der 
Schreibung  des  Abstractiv- Charakters  avct  und  Ave-o-,  wie  z.  B. 
Ave^-muj^,  AieT-niuj^  magnitudo.  Mit  welcher  Launenhaftigkeit 
die  einzelnen  codd.  bald  bei  dem  einen  Worte  t  und  ^  schrie¬ 
ben,  bald  für  das  eine  das  t  oder  •©•  festhielten  siehe  man  bei 
Schw.  1.  1.  p.  1285.  und  Psalt.  Mempit.  Praefat.  p.  XXXIX. 
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Im  Ganzen  gewahrt  man  bei  den  in  diesem  so  wie  bei  den 
in  den  zunächst  vorhergehenden  §§  besprochenen  Fällen  die 
Ne  igung  des  Memphit.  die  ältere  Orthographie  des  ■&  immer 
mehr  in  die  jüngere  des  t  umzulegen. 

§.  303.  Un ort h o gr aphi s che  Anwendung  des  ^ 

im  M e m p h i t. 

Das  ^  ward  von  den  Memphit.  codd.  bisweilen  vor  Con- 
sonanten  geschrieben,  vor  welchen  der  Pvegel  nach  nur  das  t 
anzuwenden  war.  So  schreibt  z.  B.  die  schlechte,  unorthographi¬ 
sche  Ergänzung  des  cod.  Ber.  no.  157.  im  Ps.  &,  1.  nco  ujottit 
hoc  quod  vanum,  v.  4.  nee  ujon  hic  qui  est,  wo  der  cod. 
Ber.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  das  richtigere  tlet  usottjt,  hct 
ujon  darbieten.  Ja  der  sonst  ausgezeichnete  cod.  Ber.  no.  157. 
braucht  sogar  mit  einer  gewissen  Beständigkeit  iuo^,  wo 
die  codd.  Ber.  no.  37.  und  276.  so  wie  die  ed.  T.  der  Regel  ge- 
mäfs  £T  kio^  schrieben.  Dergleichen  Abweichungen  des  einen 
cod.  werden  gewöhnlich  von  der  Schreibart  eines  andern  cod.  be¬ 
richtigt.  S.  die  Belege  zu  diesen  und  andern  Beispielen  bei 
Scliw.  1.  1.  pag.  1290. 

§.  304.  Über  einige  vereinzelt  stehende  Fälle  vom 
wechselnden  t  und  ^  im  Memphit. 

Man  trifft  im  Memphit.  auch  noch  einige  Fälle  von  Um- 
wandelung  des  t  zu  -o-  oder  des  o  zu  t,  welche  tlieils  zu 
vereinzelt  stehen  um  aus  ihnen  allgemeinere  Lautgesetze  zu 
entnehmen,  tlieils  aber  auch  aus  der  analogen  Behandlung  an¬ 
derer  Consonanten  eine  gewisse  Erklärung  zulassen.  Zu  den 
Fällen  der  erstem  Art  gehört  die,  wie  es  scheint,  in  die  Will- 
külir  gestellte  Schreibart  und  ^5(jot,  £>ot  pinguis,  vergl.  die 

Schreibart  von  pinguis,  pinguitudo  (bei  Zoega  Cat.  p. 

43.  wahrscheinlich  fehlerhaft  auch  geschrieben).  In  der 
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Stelle  Deut.  32,  15.  giebt  der  Text  bei  Tuki  und  im  cod. 
Ber.  37.  £5-e^i,  wo  die  edit.  Wilk.  gurr  darbietet.  Derselbe, 
wie  es  scheint,  willkübrliclie  Wechsel  fand  Statt  in  ujd.qT,  ujcoqT 
und  tqevq^  impius,  impietas,  th&,  tc&,  digitus,  und 

Lybia,  wobei  wobl  Schreibfehler  eine  grofse  Rolle  mit 
spielen  (vergl.  z.  B.  Zoega  Cat.  pag.  124.).  Ganz 

eigenthümlich  ist  der  Umsprung  der  beiden  Laute  in  dem  Sing. 
co&t  murus  und  dessen  Plural  cehe^Kyy,  defsgl eichen  bei  dem 
Nomen  <>ht  cor,  vor  Suff,  pom,  ^hr.  In  dem  Composit. 
ce^-io^i  ager  (eigentl.  satum  agri)  ist  der  Stamm  ceT  eben 
so  vor  dem  i,  auf  welches  ein  Yocal  folgt,  in  das  -e-  überge¬ 
gangen,  wie  unter  gleichen  Verhältnissen  das  n  zu  ward 
(§.  250.).  Es  ist  übrigens  aus  diesem  Umstande  zu  folgern, 
dafs  Femin.  auf  i  nach  deren  i  ein  Yocal  folgte,  als  abgekürz¬ 
ten  Artikel  nicht  rr,  sondern  -e-  zu  sich  nehmen  (vgl.  §.  245.). 

§.  305.  Übergang  des  t  und  c  zu  g.  Erklärung  des 

Sahid.  (dt  und  co-a. 

Da  der  Sahid.  Dialekt  das  o  in  den  einheimischen  Wör¬ 
tern  nur  als  die  kürzere  Schreibart  der  selbständig  neben  ein¬ 
ander  stehenden  Laute  t  und  £  brauchte  (§.  13.),  so  konnte 
natürlich  in  ihm  nicht  die  Rede  sein  von  einem  organischen 
Übergange  der  beiden  Laute  in  einander.  Treffen  wir  nun  in 
diesem  Dialekte  den  Plural  co-o-  vom  Sg.  cot  (so  auch  M.  und 
B.)  adeps,  so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  das  co-0-  in  ein 
Cot£  zu  umschreiben.  Das  «>  aber  wird  sich  am  Natürlichsten 
als  die  Schwächung  eines  c  erklären  lassen ,  welches  dem 
Stamme  im  Allgemeinen  angehörendes  Suff,  der  Plural  im  Vor¬ 
züge  vor  dem  Singular  an  sich  behielt.  Wir  treffen  aber  selbst 
den  Übergang  des  t  zu  ^  in  dem  Sahid.  coö't  und  Memphit. 
0)^2.  suffocare  (vergl.  Aco^t  und  Aco*^  weiter  unten,  so  wie 


den  des  c  zu  £  in  Sahid.  chirre,  c&hhtc,  M.  c<£hi^,  S.  £&HTe 
spuma.  Yergl.  unten  den  Übergang  des  uj,  etc.  in  g. 

§.  306.  Übergang  des  t  zu  c,  uj,  <4  und  p. 

Schwächung  des  t  zu  c  werden  wir  sehr  häufig  in  der 
Wortbildungslehre,  namentlich  in  der  der  Demonstrativ-Pro¬ 
nomina  wahrzunehmen  haben.  An  den  W^ortstämmen  dagegen 
erscheint  diese  Schwächung  sehr  selten  offen  zu  Tage  liegend, 
ja,  wenn  man  coaic  adspicere,  und  cmot  effigies,  figura,  nicht 
mit  einander  in  Zusammenhang  bringt,  so  ist  mir  aufser  S. 
Aikt,  M.  Ai-;  latehra  kein  einziges  Beispiel  eines  solchen  Laut¬ 
überganges  gegenwärtig.  Häufiger  zeigt  sich  aber  die  Um¬ 
legung  eines  t  in  die  verschiedenen  Zischlaute,  wie  in  S.  ö^to, 
B.  ecre  (Q.  p.  234.)  multitudo,  S.  ^uj^i,  e*.ujH,  M.  ^ujd.r, 
B.  evujei  multitudo,  M.  S.  oouj,  ouj,  B.  multus,  S.  cai^tc, 
M6.TC ,  ÄiAvevTe,  avä.t£  ,  eAi^iyo ,  M.  GAi^tgco ,  B.  cav^ujcs.  valde 
(im  Sahid.  auch  solum,  tantum,  vergl.  das  synonyme  B. 
und  Schwartze  1.  1.  p.  1007.  1115.),  ferner  M.  S.  B.  euö.uje, 
ud.uje  magnus,  multus  und  dessen  Zusammenhang  mit  M. 
magnus,  multus,  u^uj^-  fortis,  protector,  protectio,  S.  noWTe, 
nos1,  B.  n magnus,  S.  n^ujve  =  M.  nd.uj^-.  Man  bemerke 
ferner  M.  ujAit,  S.  ujAiö'  furca,  vergl.  M.  ujAi's.  culter,  S. 
aiov^t,  (mo^t  mit  Suff.),  Aie“2s.T  miscere,  mocüt,  mixtus,  varius, 
Aio*2i<y  commisceri,  mixtus,  aichf^^  mixtio,  (M.  Auyy'XT,  mit  S. 
aiosst,  miscere,  aiot^t  mixtio,  aio^t  mixtus,  temperamentum), 
M.  töwTci,  S.  Tö,(^ce  planta  pedis,  M.  tcAteA,  S.  tAtA  gut- 
tatim  fluere,  effundere,  fluor,  M.  tcA^Ai,  S.  tA^Ae  gutta,  M. 
•seA^iuA  guttatim  effundere,  davon,  exsiccare,  (vgl.  S.  ^'Aö'oA, 
ö'oAö'A  expandere  ad-  exsiccandum,  wofern  diefs  nicht  als  vol- 
vere  zu  dem  Stamme  iuoA,  iiep  gehört  (s.  später). 

An  merk.  Übergang  des  t  zu  p  liegt  vor  in  »ep'xi,  nep,xi  = 
et^j,  neT2£J,  P.  S.  pö^  sqq.  c|^,  b.  c^h,  a.  cöe,  b.  cor,  a«. 
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§.  307.  Übergang  des  -o  in  c  und  d. 

Den  Übergang  des  &  zu  c  und  d  erblickt  man  in  M. 
^cokcai,  (mit  Suff,  -o-okm),  ^kcai,  -em^SeM  (s.  Arnos 

3.  12.  edit.  Tat  tarn),  S.  tcokm,  (mit  Suff,  tokai)  ,  tcrm,  so 
wie  M.  clo&zm  s.  Arnos  1.  1.  wo  es  Variante,  c^^5eAi  (vergl. 
Quatremere  ad  Zacbar.  Not.  pag.  250.  no.  1.)  evellere,  M. 
Fetouj,  S.  eö'touj,  ets'oouj  Aetbiops. 

§.  308.  Sieb  gegenübertretendes  c  und  uj  im  Mem- 
pbit.  und  häufiger  im  Sahid.,  wo  dem  Sahid.  c  im 
Memphit.  und  Basch  mur.  u$  entspricht. 

Dem  c  steht  nicht  selten  ein  ig  gegenüber.  Zuvörderst 
erhlickt  man  Fälle,  in  denen  ein  c  und  uj  in  dem  einen  Dia¬ 
lekte  wechselt  wie  im  Memphit.  ujehujooh,  etc.  und  cehccnh 
(§.  237.),  mit  einer  gewissen  Begriffs -Verschiedenheit  c^epvep 
und  uprep-acop,  etc.  (§.  291.),  ce  utique,  uje  particula  juris- 
jurandi:  per,  häufiger  im  Sahid.  ernuj,  (mit  Suff,  cevuj,  couj), 
ceuj,  (pass,  chuj)  und  (selten)  ujcoc  contemnere  (wovon  viel¬ 
leicht  ujioc  pastor)  Aiopuj,  Aiepuj,  Aipuj  und  Mepce  rufus,  S. 
neopuj,  (mit  Suff,  nopuj),  nepuj,  npuj,  Narr.  Ezecn.  ncopeuj, 
(M.  c^copuj,  etc.)  extendere,  sternere,  npHuj  (M.  cJ>pHuj)  Stra¬ 
tum,  storea,  np&uj  canalis,  in  quo  se  extendit  aqua  und  ein 
Mal  nopc  Stratum,  storea,  ujcoujt,  ujoujt,  (ujoujt  mit  Suff.), 
ujeupr  und  ccoujt,  coujt,  ceujt  impedire,  continere,  ujh&c,  uphe, 
cih  rubigo,  c^uj,  ceuj,  cüj,  chujc  und  ujc  ictus,  plaga,  uji^es. 
percutere,  und  c^a.  percussio,  ce,  ujo  utique,  uje  p.  jurantis. 

Dem  Sahid.  c  stellt  das  Memphit.  und  das  Baschmur.  für  diese 
Wörter  ein  uj  gegenüber:  M.  ujrnig,  (mit  Suff,  ujouj) ,  ujeuj, 
(auch  mit  Suff.)  B.  ujcöuj,  (mit  Suff,  ujixuj,  Pass.  M.  ujhuj, 
contemnere,  M.  B.  ujcouj  opprobrium,  M.  ujcoujt,  etc.  impedire, 
M.  ujhi&j  rubigo,  M.  ujevuji,  uj^uj  plaga,  ictus,  pl.  «jhuji,  B. 
ojeuj,  plaga. 
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§•  309.  Dem  einseitigen  Saliid.  c  steht  öfters  einsei¬ 
tiges  Memphit.  und  Baschmur.  uj  gegenüber. 

Dem  einseitigen  Sahid.  c  steht  öfters  einseitiges  Memphit. 
und  Baschmur.  uj  gegenüber:  S.  chnje,  M.  ujeAiyi  scutum,  S. 
C6.nuj,  ccvÄ.nuj,  (mit  Suff,  c^novty)  nutrire,  c^neuj,  c^n^upr 
nutritus,  M.  uj^nuj,  (mit  Suff.  ujiMtO'ynj)  nutritus, 

saginatus,  S.  c&nje,  ciuje,  M.  uj^uji,  B.  ujeuji  amarus,  amari- 
tudo,  S.  c^ujq,  c^tgcq,  ca<cujq,  ceujq,  M.  uj^ujq  septem,  S. 
coeiuj,  M.  ujoouj,  B.  uj^uj  par  (vergl.  S.  ujcotg  aequare,  S.  M. 
njmij  aequalis,  par),  S.  c#Hp,  M.  uj^Hp  navigare,  navigatio. 

§.  310.  D  em  einseitigen  Memphit.  c  geht  bisweilen 
einseitiges  Sahid.  und  Baschmur.  uj  zur  Seite. 
Dem  einseitigen  Memphit.  c  geht  hier  und  da  ein  einsei¬ 
tiges  Sahid.  und  Baschmur.  cg  zur  Seite:  M.  ce^i ,  S.  ujPsTs.e, 
B.  uje^i,  gjeTse  Ioqui,  M.  coc^ni ,  S.  ujo^ite,  B.  Con¬ 

silium,  M.  cnje,  S.  ujuje,  B.  ujujh  decet,  M.  ccotsit ,  cotsltt, 
gewöhnlich  so  mit  Suff.,  ce7s.1T  S.  ujcoTsn,  uj  ots.ii  ,  uje^n,  B. 
Tycoon,  ujotstt  superesse.  Man  wird  nicht  übersehen,  dafs  das 
Baschmur.  in  diesen  Fällen  dem  einseitigen  Memphit.  und  Sahid. 
c  stets  sein  uj  parallel  gehen  läfst. 

§.  311.  Dem  c  steht  seltener  ein  d  gegenüber. 
Seltener  wie  c  und  uj  stehen  sich  im  Kopt.  c  und  <3*  ge¬ 
genüber  wie  in  S.  Kcovp,  ^oirp,  M.  nj^oTrp  (vergleiche  indefs 
später)  annulus,  M.  s'Ah,  c^pH,  c'Ah  scorpius,  S.  com<>,  corto 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  Narr.  Ezech.  cput^<>  vincire,  vinciri 
S.  cncvTo,  B.  crievo,  (pl.  cne^p)  vinculum,  M.  cu>ii£,  coit£ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  ceno  ligare,  ligari,  citä/fo  vinculum , 
ö'ono  ligare,  ligari,  c^iiivo,  vincula. 

§.  312.  Noch  seltneres  Gegenübers tehen  des  c  und  x. 
Noch  seltener  stehen  sich  c  und  ts  gegenüber:  M.  mc^£, 
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€mc^2.»  S.  mc\2_i  e^c (pl.  caicoo^),  m-xo  crocodilus,  M. 
‘xejtuicrs'^,  bei  den  späteren  Kopten  ceinmnHTov,  urbs  Xsßs wv- 
rog ,  Sebennytus,  Arab.  Samannud,  S.  coups,  oupx,  S.  oö'c 
linire,  und  Passiv. 

§.  313.  Über  die  Buchstaben  k  und  u  im 

Allgemeinen. 

Die  Buchstaben  k  und  wurden  von  den  Kopten  bei  der 
Schreibung  fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  mit  einander 
verwechselt,  (s.  Schw.  1.  1.  p.  933.).  In  den  einheimischen 
Wörtern  machte  regelmäfsig  blofs  das  Sahid.,  und  in  einem 
sehr  geringen  Umfange  auch  das  Baschmur.  vom  r*  Gebrauch, 
über  welchen  wir  uns  in  den  folgenden  §.  §.  näher  ausspre¬ 
chen  werden. 

§.  314.  Regelmäfsiges  r*  an  Statt  des  r  in  einigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wortstämmen. 

In  einigen  Wortstämmen  hat  das  Sahid.  das  auslautende 
R  hinter  einem  it  zu  c1  verwandelt:  aiovrc*,  morit  formare, 
formari,  neben  dem  ungleich  gebräuchlichem  S.  M.  B.  aiotrr, 
mork,  gewöhnlich  so  mit  Suff.  Das  Verb,  tiwrc,  nouu,  rrc* 
f lindere,  antlare  scheint  sich  sogar  nur  in  dieser  Gestalt  vor¬ 
zufinden.  Häufigst  trifft  man  auch  das  Personal -Pron.  der  1. 
Person  a.Ri7  für  äror,  ^r^r.  —  Das  neutestamentliche  Basch¬ 
mur.  enthält  für  die  Sahid.  Formen  auf  v  nur  das  Wort  motrit, 
wofür  aber  das  alttestamentliche  Baschmur.  bei  Q.  blofs  aiottrr 
gebrauchte  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1303.  1304.). 

§.  315.  Regelmäfsige  Yerwandelung  des  pronomina¬ 
len  r  zu  ^  nadh  r  im  Sahid. 

Sobald  das  Suffix  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  r  Verbal- Stäm¬ 
men,  welche  mit  n  schlossen,  an  gefügt  wurde,  und,  wenn  das- 
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selbe  Suffix  hinter  ein  conjunctives  oder  negatives  ri  zu  stehen 
kam,  ward  es  regelmäfsig  in  *7  verwandelt.  Demgemäfs  z.  B. 
tioo imü  Matth.  2,  13.  surge  (erhebe  dich),  ^KTÜTümiT  adsi- 
milasti  te  Z.  C.  pag.  286.  334.,  tütcohv1  adsimila  te  Z.  C.  pag. 
301.  lioujione  Matth.  2,  13.  sis,  esto,  noujTdJu.  Matth.  6,  6. 
claudas,  claude,  IIuujAhA  ihid.  preceris,  precare,  fix*«  Matth. 
19,  21.  venias,  veni,  ibid.  sequaris,  sequere,  (eben 

so  hei  Futur  -  Bedeutung  ü'PcnrioujT  Matth.  4,  9.  adorabis), 
üooifhv  non  ahes  Z.  C.  pag.  316.,  m\M.eve  Matth.  16, 
23.  non  cogitas,  iirsw  Matth.  26,  53.  non  dicis,  vergl. 
Matth.  27,  13.  evit  non  dices  Matth.  26,  62.  Marc. 

14,  60.  vergl.  Act.  2.  27.  Abweichungen  von  dieser  Regel 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1302.)  sind  sehr  selten. 

§.  316.  Über  die  Verwandelung  dieses  n  zu  i7 

im  Baschmur. 

In  dem  Alttestament.  Baschmur.  Frag,  bei  Q.  pag.  231. 
treffen  wir  die  2.  männl.  Pers.  Sg.  des  Futur -Präfixes  mit 
einem  interrogativen  ii  als  nKneKeen  uciok  pones  nos  pone 
te?  negliges  nos,  wofür  das  Sahid.,  wie  wir  §.  315.  gesehen, 
nr'rtd.-  sprach.  Es  scheint  also,  dafs  nur  die  eine  Abstufung  des 
Baschmur.  in  die  Yerwandelung  des  Suff,  rzu  c  einging  (’). 

Anmerk.  1.)  Als  ein  zweites  Beispiel  ist  von  Schwartze 
1.  1.  pag.  1304.  riKiieeA  nemo&euj  facies  nostram  oblivio- 
nem,  oblivisceris  nostri,  angeführt  worden.  Allein  ihid. 
p.  1382.  ist  von  demselben  gezeigt  worden,  dafs  Quatre- 
mere’s  Text- Abtheilung  CTfteoT  mmeeA  etc.  in  ea&e  cmi 
KiieeA  etc.  ahzuändern  ist.  ' 

§.  317.  Ursache  und  Zeit  des  zu  *7  verwandelten  k. 

Die  Yerwandelung  des  k  zu  hinter  einem  it,  so  wie  die 
auf  nur  wenige  grammatische  Verhältnisse  beschränkte  Anwen- 
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düng  dieser  Yerwandelung  hat  Schw.  f.  1.  pag.  1303.  1305. 
zu  der  Annahme  bestimmt,  dafs  die  Erweichung  des  k  zu  t* 
durch  die  an  dem  st  haftende  Nasalirung  liervorgerufen  ward, 
dafs  jedoch  diese  Erweichung  nur  erst  in  verhältnifsmäfsig  jün¬ 
gerer  Zeit  Statt  gefunden  hat. 

§.  318.  Memphit.  y^  gegenüber  dem  Sahid.  und 

Baschmur.  k.  Memphit.  yi  vor  &,  av.,  st,  A,  p. 

Memphit.  und  k  vor  Y  o  c  a  1  e  n. 

Dem  Sahid.  und  Baschmur.  k  tritt  im  Memphit.  sehr  häu¬ 
fig  ein  gegenüber.  Dieses  y^  steht  ohne  alle  Rücksicht 
auf  einen  folgenden  Yocal.  Dahingegen  steht  es  regelmäfsig 
nur  vor  den  Consonanten  &,  ai,  st,  A,  p,  sobald  dieselben  mit 
dem  k  eine  Sylbe  bilden,  wie  z.  B.  M.  2C.lioh,  S.  k&o,  ithiv, 
k&£  refrigerare,  refrigerium,  M.  S.  kücv  yindicta,  violen- 

tia,  M.  ^AtiAt  (neben  M.  S.  upum)  urbs  <yj.\x\xig ,  M. 

y_n ivir,  S.  KitA-ir,  Kstd.ev'Y  manipulus,  M.  9C.Aoai,  S.  kAoai, 
KAooAte,  B.  kA^ai  corona,  M.  y^X&X,  S.  kAs.A  torques,  M. 
X.poq,  S.  npoq,  B.  up^q  dolus,  M.  ^xipcryp ,  S.  Kpovp  rana. 
Bemerke  in  Bezug  auf  Yocale  M.  5C.cn,  y^t^  (Passiv.  5C.H)  S. 
KCn,  B.  kco,  ne  (Pass.  S.  B.  kh)  ponere,  permittere,  M. 
5C.eAlc  obscuritas,  (vergl.  5C.P£avc  obscuritas,  5C.PeMTC  fumus, 
5C.pcoAt  ignis,  itepAti  fuligo) ,  S.  KpÄbrc  fumus,  caligo,  KpAic, 
KepAtec  cinis,  KCopAt  fumus,  kaioai  nigredo,  B.  rhaigtc,  kcavtc 
obscuritas,  KTpAis  cinis,  icas^ai  nigrescere),  M.  5(MqT  planta 
inula  dysenterica,  M.  y^oo^  S.  B.  Ktog,  (Passiv.  S.  kh^)  aemu- 
lari,  M.  5C.c°Acai,  B.  kioAcai  festinare.  Indessen  stand  auch 
häufigst  vor  allen  ein  k  wie  z.  B.  in  M.  k*.qi,  S.  k^o,  B. 
kcoi  terra,  M.  koi,  S.  Kone  ager,  M.  S.  kmi  filum,  M.  S.  k^uj 
arundo,  M.  S.  B.  K£  alius,  etiam,  M.  Kerv^-,  S.  kutc,  küth 
ficus,  M.  khii  cessare,  M.  khAi,  kcAAi,  B.  kkAAi  sera,  repa- 
gulum,  (vergl.  M.  ^avkcAj,  S.  o^AtKÄAe  faber  ferrarius),  M. 
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S.  kiai  movere,  M.  ki^-,  S.  r.rre  drachma,  M.  kotcsi,  S.  B. 
kovi  parvus,  M.  novp  surdus,  K^vpi  surda,  uorp  alapa,  M. 
kotki,  S.  KOTTRe  cortex,  M.  S.  ko&o  nervus  M.  S.  kcoAc>  per- 
cutere,  M.  S.  KCop-x,  Kop?*  caedere,  und  so  vieles  andere. 

§.  319.  Wechsel  des  r  und  *n  Memphit.  Nominal¬ 
und  Pronominal-Stämme  n. 

Der  euphonische  Einflufs  der  im  §.  318.  genannten  Con- 
sonanten  auf  die  Verwandelung  des  k  in  die  Aspirate  jq_  zeigt 
sich  recht  deutlich  in  Parallelformen  wie  M.  nophi,  ^.pohi 
culter,  falx,  M.  S.  kotAcoA,  kcAcoAj,  reAioA,  ckAoAi,  ^AoA 
urceus,  vas,  M.  nepAii,  cinis ,  fuligo,  ^xipeAvrc  fumus,  ^xipeAic, 
9deAic  obscuritas.  Vor  Vocalen  begann  in  manchen  M.  Wör- 
tern  ein  Schwanken  des  k  und  einzutreten  wie  in  M.  S.  B.  Re 
alius,  M. -^xieT  (S.  kct)  alius,  (')  alia,  Plur.  und  Bedu- 

plicative  des  Stammes  M.  Ke^xieooTni ,  ein  Mal  Ke^xi^vm,  S. 
(ohne  Redupl. )  kochte,  B.  (mit  Redupl.)  k£k*.otj,  kek^/tti, 
rerc^ttri  alii,  aliae  (§.  189.),  M.  k&.m,  ^xi^Ai,  S.  k<xai  arundo 
(nts*),  M.  ro^  und  X.°2  ($•  Rooo)  angulus,  (von  kco£,  reo 
rumpere,  caedere),  M.  kcok  und  ^xitoK  (S.  rcr)  decorticare 
(vergl.  §.  318.),  M.  kcoÄ,  S.  Ktoh  infirmitas.  Wie  hier 

ein  Umlaut  des  k  zu  ^  ersichtlich  ist,  begann  umgekehrt  vor 
dcai  obigen  Consonanten  (§.  318.)  ein  k  an  Statt  des  ein- 
zutreten  wie  in  Memphit.  p^AeoqT  und  icAisqT  cuculla  mona- 
chorum,  kavjcxj  oder  kAi^i  guttur,  ingluvies  in  avibus,  rririxi 
situla,  koö.ai  apium  silvestre,  nhes.  für  (Matth.  27,  32.), 

Vd (Zoega  Cat.  p.  540.). 

Anmerk.  1.).  Das  Memphit.  SKL£,t  ist  in  Peyron  lex.  pag. 
60.  fehlerhaft  als  re^  und  das  Memphit.  Mascnl.  eben 

so  irrig  mit  dem  Buchstaben  T  (=  Thebaice)  bezeichnet 
worden. 
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§.  320.  Verwandelung  des  Pronominal-Präfixes  k 

zu  jxi  Memphit. 

Bei  dem  Pronominal -Präfixe  der  2.  männl.  Pers.  S  g.  auf 
k  vor  Verbal- Charakteren  oder  Verbalstämmen,  welche  mit 
einem  der  in  §.  318.  genannten  Consonanten  oder  mit  dem 
ot  anlauteten,  beobachtete  das  Memphit.  einen  eigentümlichen 
Wechsel  des  k  und  5^.  Sobald  nämlich  jenes  Pronominal  - 
Präfix  aus  einem  blofsen  Consonanten  bestand,  so  verwandelte 
sich  das  k  regelmäfsig  zu  5^.  Demnach  z.  B.  vides, 

Matth.  7,  3.  Jo.  9,  37.,  credis  Jo.  1,  51.  9,  35.  14, 

10.,  5£itHoir  venis  Gen.  35,  16.  48,  7.  (das  ib.  mit  dem  5^ 

verbundene  e  gehört  dem  Relativ) ,  5(\uei  amas  Jo.  21  j  17. 
(bis),  5(\uevi  cogitas,  Matth.  16,  23.  Marc.  8,  33.  Rom.  2,  3., 
5£cmx)uj  vis  Matth.  19,  17.  Marc.  10,  21.  Jo.  5,  6.,  5£otthov 
es  remotus  Marc.  12,  34.,  dices  id  Matth.  8,  31. 

§.  321.  Behauptung  des  Pronominal-Präfixes  k  als  k 

im  Memphit. 

Sobald  aber  das  Pronominal -Präfix  der  2.  männl.  Person 
auf  k  vocalisch  anlautete,  behauptete  sich  regelmäfsig  das  k 
vor  den  Lauten  des  §.  318.  Demnach  z.  B.  ivKAiecTe  odisti 
Ps.  7.  Ävi^,  8.  eaiAiopT  cinxisti  me,  Ps.  ive,  12., 
liberas  Ps.  8.  rie,  14.,  liberabis  eos  Ps.  kä.,  5., 

evKcmnuj  voluisti  Ps.  li,  15.,  o.kot^ujt  —  me,  Ps.  m,  12., 
es  nudus  Matth.  25,  38.  44.,  eiiMHit  manes  1  Tim.- 
4,  16.,  eRrtdJpi  facies  Matth.  6,  2.  3.  und  die  Verschmelzung 
mit  dem  Relativ -Pronomen  eve:  ctckaiouji  quo  ambulas  3  Jo. 

1.3.,  eTCKn^Aiouji,  qua  ambulabis  Ps.  8.  Jo.  1,  33., 

eTCKite^  cui  dabis  Ps.  q?,  12.  Dasselbe  k  blieb  unverändert 
in  den  Possessiv-Präfixen  der  Nomina:  T£kai£^aihi  tua  justitia 
Ps.  \  2.  ^e,  11.,  n£Kpe,H  tuum  nomen  Ps.  ^.,4.,  neKOvcomi 
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tuum  lumen  Ps.  ^.e,  10.  Äi&,  3.,  neKOVtouj  tua  voluntas  Ps. 

kö-,  8. 

§.  322.  Minder  begründete  Abweichungen  von  der 
in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

Abweichungen  von  der  in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen 
Regel  sind  mir  hinsichtlich  des  mit  den  Verben  verbundenen 
Pronominal- Präfixes  so  wie  hinsichtlich  der  Possessiv- Prä¬ 
fixe  der  Nomina  nirgends  vorgekommen.  Dahingegen  finden 
sich  deren  sowohl  hei  den  consonantischen  Pronominal -Präfixen 
auf  k,  als  auch  hei  dem  mit  dem  e  anlautenden  Präfixe  er  und 
zwar  theils  mit  dem  Schein  vereinzelt  stehender  Verstöfse  ge¬ 
gen  die  Orthographie,  theils  mit  dem  Anrechte,  für  den  Aus¬ 
druck  einer  in  beschränkterem  Kreise  des  Memphit.  Dialektes 
geltenden  Rechtschreibung  angesehen  zu  werden.  Zu  der  er¬ 
sten  Klasse  gehören  diejenigen  Abweichungen,  welche  hier 
und  da  in  solchen  Texten  Vorkommen,  welche  im  Allgemeinen 
der  herrschenden  Schreibart  zugethan  sind.  Fälle  der  Art  sind 
z.  B.  kmotcii  aiaiok  requiescis  Rom.  2,  17.  (edit.  Wilkins 
und  cod.  Ber.  no.  116.  vergl.  ibid.  2,  3.  9C.Mevi,  ^xIV^kj^cot), 
Kp*v  facis  Rom.  2,  3.  edit.  Wilk.  (aber  fXLP^  cod.yBer.  no. 
116.),  eben  so  und  rrx^  Jac.  2,  19.  edit.  Wilk.  (vgl. 

ihid.  2,  20.  jxLotgouj  uud  2,  22.  Umgekehrt  liest 

man  e^cmoAi  edis  Jon.  4,  3.  ed.  Tat  tarn,  orabis 

Matth.  6,  6.  (wo  meine  Excerpte  aus  den  Ber.  codd.  keine 
Verschiedenheit  der  Lesart  darbieten),  ep^rtddni  —  e^pm  offe- 
res  (7 TaogtysQYts)  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die  edit.  Wilk. 
CKn&mi  nur  der  cod.  Petr,  eiuWipi,  facies  (s.  andere  Bei¬ 
spiele  hei  Schw.  1.  1.  pag.  1306.).  Dieses  e^xi  ist  für  fehler¬ 
haft  anzusehen. ( 1 ) 

An  merk.  1.).  Vgl.  das  Particip.  e  p^na^ioT  Gen.  35,  1. 
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§.  323.  Begründetere  Abweichungen  von  der  in  den 
§.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

In  die  zweite  Klasse  der  Abweichungen  (§.  322.)  von 
der  obigen  Regel  (§.  §.  320.  321.)  erscheint  diejenige  Schrei¬ 
bung  des  Präfixes  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  durch  k  an  Statt 
des  fXL?  w0  dieselbe  die  herrschende  Schreibart  eines  ganzen, 
durch  anderweite  Vorzüge  der  Orthographie  ausgezeichneten 
Codex  bildet.  Diefs  ist  der  Fall  in  dem  vorzüglichen  Mem- 
phit.  Psalmen- Cod.  no.  37.  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
(s.  Schwartze  Psalt.  Praefat.  pag.  VII.),  welcher  zwar  bis 
zu  dem  35  sten  Ps.  das  den  anderen  Memphit.  beliebte  an~ 
wendet:  X'UXT  vides ,  ö,  35.,  ^itx^  dabis  k,  7.  fXLn6kIÜ)TeAl 
audies,  kx,  3.,  von  jenem  Ps.  an  aber  regelmäfsig  das  k  ein- 
treten  läfst  wie  z.  B.  in  kuhot  venis  (^xliihot  cod.  Ber.  no. 
157.  und  ed.  Tuki)  n75,  12.,  KttxnxoMoir  (2(Lnxnx<>AU>T  cod. 
Ber.  no.  157.,  ed.  Tuki)  liberabis  eos,  Knxrx.(jorrr 
codd.  Ber.  no.  157.  276.,  edit.  Tuki)  irasceris,  Kiixcoirren: 
(^Xin^coirTen.  codd.  Ber.  157.  276.,  ed.  Tuki)  extendes,  etc. 
s.  Ps.  M?,  25.  5.  öii,  5.  nn,  47.  px,  27.  und  vergleiche 

Schw.  1.1.  pag.  1306.  (') 

An  merk.  1).  Im  Ps.  ü,  6.  giebt  der  cod.  Ber.  no.  37. 

der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki,  aber 
ejutxö'i.  Das  kuxö'i  ist  für  den  cod.  Ber.  37.  ganz  in 
der  Ordnung;  stände  es  aber  in  einem  andern  cod.,  wei¬ 
cher  gewöhnlich  das  brauchte,  so  bedurfte  es  eben  nur 
der  durch  die  Unachtsamkeit  des  Schreibers  verschuldeten 
Auslassung  des  e,  um  die  Lesart  kux  zu  erzeugen. 

§.  324.  Fehlerhafte  Schreibart  für  IXLnek- 

In  den  codd.  und  den  edd.  trifft  man  liier  und  da  die 
Schreibart  ^.nx  an  Statt  9C.rtx  wie  z.  B.  Ps.  e,  7.  ^nxTxue 
cod.  Ber.  37.  (x^TXKe  cod.  Ber.  157.,  edit.  Tuki)  perdes, 
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k,  7.  cod.  Ber.  157.  (x^*^  cod.  Ber.  37.,  ed.  Tuki), 

Habac.  3,  8.  ed.  Tattam  xitev‘2:0mT  irasceris,  xn5v^m  ad- 
scendes  (vergl.  ibid.  v.  9.  kvi^^coAk  tendes.  Der  Berl.  Psal¬ 
men -cod.  no.  37.,  welcher  wie  die  ed.  Tuki  jenes  Stück  des 
Ilabac.  enthält,  giebt  Kittes.  tnriT,  KttöAAHJ,  eRnd.<3''ioAK,  die  ed. 
Tuki  ^xLvi^-xcovit,  xn^Am,  xnÄ^C0^K)*  Wäre  die  Schreib¬ 
art  xn^  bewährter  als  die  von  xne,k?  so  würde,  entgegen 
dem  von  mir  in  §.  §.  320.  321.  Gelehrten,  das  x  regelmäfsig 
auch  da  gestanden  haben,  wo  das  Präfix  der  2.  männl.  Pers. 
Sg.  mit  dem  e  anlautete,  indem  das  x  für  die  Aussprache  = 
ex*  Allein  die  Schreibart  xiUV  ist  fehlerhaft  und  kommt  eben 
so  wenig  in  den  in  §.  323.  bezeichneten  Stellen  der  Psalmen 
als  wie  in  einer  Masse  Stellen  des  N.  T.  vor  s.  z.  B.  Matth. 
8,  31.  26,  34.  75.  Marc.  14,  30.  72.  Jo.  2,  20.  7,  4.  11,  8. 
13,  38.  14,  22.  Rom.  2,  1.  3.  9,  19.  11,-19.  Philem.  1,  21., 
wo  die  Berl.  codd,  mit  der  ed.  W41k.  übereinstimmen. 

§.  325.  Wechsel  des  x  und  £>. 

Das  x  wechselt  hier  und  da  mit  dem  ab.  So  z.  B. 
in  M.  ^(nAeM ,  (B.  kojAcm)  und  ^ScoAcm  Matth.  5,  25.  nach 
dem  cod.  Petr.  Ber.  no.  155.  (wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  wie 
die  ed.  W.  5(imAeM)  festinare,  ^5ep  und  xeP  perdere,  £5po^ 
Xpo"^"  (vergleiche  engpo^  Gen.  42,  32.  ed.  W.)  filii,  ;6coTeii 
(S.  cKUTh)  und  p^coTeh  (s.  Tattam  lex.  pag.  564.)  occidere, 
2£€Aic  und  ä5cavc  ohscuritas,  (Luc.  11,  36.),  x^Terl  für  £5<xTen 
(Act.  14,  22.),  A?5i,  e^x1  juncus  (ihn,  «%«<)»  vergl.  den  Zu¬ 
sammenhang  von  £hm,  & cm  und  x^Me  XHAVI  (§•  227.). 

§.  326.  Wechsel  des  k  und  s5. 

Das  k  wechselt  in  dem  Memphit.  selten  mit  dem  sS  wie 
in  knoapi ,  k^copi,  i^opi  aspis,  ep.25oT  und  epiuuT  (s.  Luc. 
10,  34.  nach  cod.  Ber.  no.  40.  wo  cod.  Ber.  no.  155.  wie 
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ed.  W.)  plaga,  s5o>R£,  s5or£  (gewöhnlich  vor  Suff.), 
(gewöhnlich  vor  Suff.,  ;6gr£  und  £>U)r,  mit  Suff.  £or,  ^ck 
(S.  £ü)k,  gcoRe,  £ükorg,  cjoorg,  £grg,  geeRe)  rädere,  tondere, 
und  steht  nicht  häufiger  in  dem  Sahid.  einem  Memphit.  ^5  ge¬ 
genüber  wie  in  S.  M.  «>ir  daeinon,  magus,  M.  daemon,  S. 
gcoRG  prurire  (vergl.  <korg  rädere,  und  ocoo  prurire),  M.  ^5co^5 
titillare,  prurire,  prurigo  (vergl.  £5ior£  etc.  rädere),  S. 

noir^K,  M,  noiyx^,  (gewöhnlich  vor  Suff.)  adspergere, 

vergl.  den  Zusammenhang  von  S.  raioai,  B.  kav^m  nigredo, 
S.  rhai,  B.  kgm,  S.  Rö.Aie  (m.),  röwAih  (f.)  niger,  a,  S.  rhavg, 
Fr.  v.  Fay.  rhavh,  B.  rhmi  Aegyptus,  M.  DOMH  ni¬ 
ger,  ^(Lhai.i  Aegyptus  (i.  e.  terra  nigra  et  calida  Plut. 

Is.  et  Os.  33.  vergl.  Schw.  I.  1.  pag.  970.),  M.  ^5hai,  ;6gac 
fervidus,  ;6gaii  calor,  ^5avoai  incalescere,  calor,  S.  phai  calere, 
oaioav  calefieri,  calor,  gMAv.e  calor,  B.  qm&m.  febris,  vergleiche 
§.  330. 

§.  327.  Übergang  des  r  zu  c,  s'  und  *2S.  —  und  c. 

Übergang  des  r  zu  c  ist  selten.  Ich  kenne  dieses  Laut- 
verhäitnifs  nur  in  dem  Stamme  M.  RtoA,  rgA,  S.  rA  volvere 
(vgl.  kollern),  M.  roitAioA,  S.  cotAcoA,  cAovAioA  in  volvere, 
involvi.  Öfter  dagegen  zeigt  sich  der  Übergang  des  r  in  s' 
wie  in  M.  S.  B.  rg  alius,  etiam,  S.  öte,  B.  ö'h  alius,  M.  ujrgA- 
riA,  S.  ujriAriA,  ujö'A^iA  tintinnabulum,  M.  rAoaiAgai  im- 
plicare,  ligare  spiris,  (vergl.  S.  rAoai,  B.  rA^ai,  M.  ^Aoai 
corona,  S.  o  ü  rAoomg  esse  cinctus),  ö'AgaiAcoav  (das  ö'Agaa.- 
AoAvq  von  2  Tim.  2,  4.  der  ed.  W.  wird  berüchtigt  durch 
das  ö'AeMAtuAiq  des  cod.  Ber.  no.  115.),  S.  ö'ämAcoai,  M.  S. 
ö'AomAgai,  ö'AoaiAm  involvere,  involvi,  S.  noir^R  und  rtovxc?' 
(Z.  C.  cod.  CCI.  cf.  p.  490.  no.  31.),  M.  adspergere 

(§.  326.),  S.  ö'ie,  (S'ieie,  Narr.  Ezech.  c^ih,  B.  rih  hircus. 
Ein  Übergang  des  k  in  *2*  findet  Statt  in  M.  S.  p(UR£,  poR£ 
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(gewöhnlich  mit  Suff.),  peK£  und  Sahid.  (wofür  ein  Mal 

mit  Suff,  auch  pocs.  s.  Peyr.  1.  pag.  187.)  urere,  accendere, 
vielleicht  in  M.  eTV/xioh,  S.  eA^coh  ardea,  wenn  die  Schreibart 
cAkco£i  Lev.  11,  19.  ed.  Wilk.  gegründet  (vergl.  ib.  Deut. 
14,  15.  eApcoh  noctua).  S.  Schwartze  1.  1.  pag.  1297.,  S. 
gpoK  und  cypH#'  cessare.  Wechsel  des  ;6  und  c  in  Memphit. 
^^p*.<3'coou'TC,  S.  c^pö.ö'cooTruj,  M.  Cd.p^*2io(joq  lepus. 

§.  328.  Wechsel  des  ;6  und  <>  im  Memphit. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  wechseln  öfters  die  Buchstaben 
&  und  £  wie  z.  B.  in  s5cAAot,  £cAAot,  vallis,  £>icj  und  <mci 
(B.  oicj,  S.  gice)  laborare,  labor,  ;6po^,  XP0,t  und  engpcrf 
(§.  325.)  fdii,  ;6<jot,  &ot  und  pinguis,  pin- 

guedo,  £5hi&i,  gHiki,  (S.  gea&ec,  £ö.eihec,  ^ihc,  Narr.  Ezech. 
£Oi&ec,  B.  cmi&ec)  umbra.  Wrenn  bei  diesen  und  anderen 
Wörtern  das  £  selten,  oder  nur  ein  Mal  vorkommt,  und  defs- 
halb  nicht  immer  über  den  Verdacht  eines  Schreib  -  oder  Druck- 

i 

fehlers  erhaben  ist,  so  liegt  der  Wechsel  des  und  <>  begrün¬ 
det  in  dem  M.  gö.  (S.  B.  g&.)  sub,  und  it^pm,  nopm  (S. 
£pe>.i),  e^pm,  eopm  (S.  e^pea)  vor.  Beiderlei  Schreibart  wech¬ 
selt  oft  in  den  Varianten  ab.  So  z.  B.  trifft  man  Jo.  17,  21. 
23.  26  (bis).  20,  30.  31.  in  der  edit.  Wilkins  Ks5pHi,  in  dem 
cod.  Ber.  no.  40.  aber  ngpHi.  Der  letztere  cod.  bedient  sich 
aber  auch  der  Form  it^5pHi,  wie,  um  nur  eine  Stelle  anzufüh¬ 
ren  Jo.  2,  1.  gemeinschaftlich  mit  der  edit.  Wilk.,  während 
der  cod.  Petr.  no.  155.  h^pm  giebt. 

§.  329.  Dem  Sahid.  und  Baschmur.  £  steht  häufig 

Memphit.  gegenüber. 

Wiewohl  alle  drei  Dialekte  in  vielen  Wörtern  gemein¬ 
schaftlich  den  Buchstaben  £  brauchen,  so  läfst  doch  der  Mem¬ 
phit.  Dialekt  in  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  dem  Sahid.  und 
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Baschmur.  £  regelmäfsig  sein  &  gegenüber  treten.  Dergleichen 
"Wörter  sind  unter  andern  S.  o‘\?Vo,  B.  oeAA*. ,  M.  ;6eAAo 
senex  (vergl.  §.  281.),  S.  ppH,  ope,  B.  c>pH,  M.  ^5pH,  ;6pe 
cibus,  S.  <yxe,  oevH,  B.  M.  ^5eve,  ultimus,  —  a,  linis, 

S.  c^i,  B.  cgei,  M.  scribere,  "S.  B.  ^otoh,  M. 

oir^e  abortus,  S.  £e,  B.  oh,  ge,  M.  ^5e  modus,  S.  ox,  M.  ;6<xi 
ventilabrum,  S.  *22.10 gÄ\,  *22üvom,  B.  *22.eoeAi,  M.  sko^eAi,  ^e^eAt. 
polluere,  pollui,  S.  gHkc,  M.  ;6h&c  lucerna,  S.  Avepeo,  Aiep^, 
M.  Mepe^5  spiculum,  S.  M^gT,  M.  ai^,s5t  intestina,  S.  aioxo, 
avot*22^,  M.  avo*s^5,  MOTmiS  zona,  S.  nd.gpe,  M.  c^^55pi  rerae- 
dium,  S.  iuog,  M.  <£to;6  hindere. 

§.  330.  Seltener  Wechsel  des  x  und  s5  mit  uj. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  wechselt  das  x  selten  mit  dem 
uj  wie  in  M.  S.  nevUjonc,  iiixujconc,  M.  tt^^xICoav  nomen  men- 
sis ,  M.  ^pujm,  einmal  (Gen.  25,  34.  ed.  W.)  ^PXm?  S. 
ivpujnt,  ^pujd.ii  lex,  M.  S.  ujAim,  M.  xMIM?  urbs  yjuiJM,  yswjug 
yergl.  §.  332.  ujhav  calidus,  ^Shav  fervidus,  xhmi  Aegyptus 
(§.  326.);  oder  es  tritt  dem  Memphit.  x  ein  Sahid.  uj  gegen¬ 
über  und  zwar  im  M.  Avcy^ip,  S.  Aiupp  nomen  mensis.  Wäh¬ 
rend  hier  xMIA1  auf  uralter  Überlieferung  beruhen  mag,  scheint 
in  anderen  wie  in  ^pxm?  wo  nicht  ein  Schreib  -  oder  Druck¬ 
fehler,  so  die  jüngere  Aussprache  des  x  =  uj  (§.  82.)  im 
Spiele  zu  sein.  Diefs  ist  vielleicht  auch  der  Fall  mit  dem  M. 
X0^  flamma,  welches  Hehr.  1,  7.  edit.  Wilk.  für  das  ge¬ 
wöhnliche  (S.  uj*.g,  B.  ujeo)  steht.  Der  vorzügliche 

cod.  Ber.  110.  115.  giebt  nämlich  für  dieses  x^<L  das  gewöhn¬ 
liche  nj^g. 

§.  331.  Übergang  eines  x  und  k  in  *22.  und  <3'. 

Einige  Male  findet  man  dem  Memphit.  x  gegenüber  ein 
*s.  und  im  Memphit.  und  Sahid.  ein  d  wie  in  x°^>  (S. 
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ignoA)  foramen,  xeMC?  (§•  321.),  -xeMc  (B.  khmctc,  k£mtc) 
obscuritas,  XP10^  und  ^pcaM  ignis  (vergl.  s'A^ju  comburi), 
S.  KOjpÄi  fumus  (§.  321.),  B.  kAoiai  ignis,  AieTp^co^  infirmitas, 
M.  S.  kü)£i,  debilitas,  M.  kh&,  infirmus,  M.  *2S(jo£i ,  c&ojn  infir- 
mus,  MeTxcoh  infirmitas,  S.  s'oofi,  ö'Me  infirmus,  mütc^goä 

infirmitas.  Der  Abfall  aus  r  liegt  bei  diesen  Wörtern,  bei 
denen  aber  auch  wohl  manche  auf  Schreibfehlern  beruhen,  zu 
Tage.  Fremdwörter:  evS'in.HToi  P.  Soph.  c*K,  b.  P.  S. 

cpx ,  a.  b.  cqit,  b.  ^p^i  und  P.  Soph.  tk-ü,  a. 

euKd.s'ei  ib.  TÜi,  a.  Luc.  18,  1. 

/ 

§.  332.  Y erhält nifs  der  Kopt.  Zischlaute  uj,  <3*,  *2*  zu 
den  Semit.  Kehl-  und  Ga  um  lauten  rt,  ü,  55,  5. 

Nicht  zu  übersehen  ist  das  Yerhältnifs  Koptischer  Zisch¬ 
laute  gegenüber  Semitischen  Kehl- und  Gaumlauten  in  stamm¬ 
verwandten  Wörtern  wie  in  M.  S.  ujcom,  ujoai,  socer,  gener, 

M.  ujcoaii,  S.  ujouie  socrus,  Ilebr.  tln,  socer, 

fern,  rvrah,  S.  ujhm  calidus,  S.  M.  ujgoai  aestas  (vergl.  §.  326. 
^5hm  fervidus,  xHMI  ^egyPtus)?  £rt  calidus,  uh  calor,  ürt  Ae- 
gyptus,  fort  caluit,  calefecit,  med.  Kesr.  calidus  fuit,  M. 

ujcjuip,  ujc^ep  socius,  ujc^Hpi  socia,  S.  uj&Hp,  uj&eep  socius, 
ujheepe  socia,  B.  uj&hhAi  socia,  nih  hlrt.,  socius,  rmrt,  rthlrt 
socia,  Mempbitisch  ujeAVHp  fermentum,  h^art  fermentum,  von 
hart  aestuavit,  ferbuit,  ^s>  conj.  I.  II.  VIII.  ferbuit  fermentum, 
et  conj.  VIII.  ferbuit  vinum,  cf.  hart  vinum  a  fermentando 
dictum  }•  *-n  bemerke  Verb.  hKUJ  (unde  rthNltfa)  fermen- 

tavit,  hKÜ  hNÖ  fermentum  (Sauer -Teig),  S.  ujthr,  M.  uj^kr 
tunica,  vestis,  n:h3,  M.  ujeAeT,  S.  ujeAeev  sponsa,  fiVa,  NrtVs, 
M.  S.  ujon  palmus,  C]D,  M,  ujuh,  S.  ujrh,  ojue  hortus,  *ja,  M. 
uj&p,  S.  uje^p,  Rj*^p  pellis,  vergl.  corium,  h155,  M.  <3'(nA,  S. 
•xioioAe,  ÄeeAe  (vgl.  ujtoA  bei  La  Croze  p.  137.)  vindemiarc, 

19 
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Vs#,  M.  ö'a.AioirA,  ■sö.Aiou'iV,  S.  &ö>mo vA,  s^mjvitA, 
camelus,  M.  S.  B.  ö'AiA,  VhVs,  holocaustum,  M.  s'Aiot,  S. 
ö'Acrre,  ö'AooTe  ren,  intestina,  lumbi  fffVs,  vergl.  Schwartze 
1.  1.  pag.  1008.  1297.  s.  noch  pag.  992. 

§.  333.  Kopt.  *2i  gegenüber  Semit,  und  Indo-Germa¬ 
nischen  fi,  t. 

In  einigen  Fällen  führt  uns  aber  das  Kopt.  ^  auf  ein  t 
der  stammverwandten  Wörter,  so  in  M.  •xcoq,  •xoq,  S.  •xovq 
ustio,  fervor,  M.  S.  ^Hq  fervens,  M.  S.  ^oq^eq  ardere,  assare, 
coquere,  auch  Passiv,  M.  ‘^oq'xeq,  S.  *2£oq*2s:q,  fervor,  combu- 
stio,  M.  ^eqosLCoq  comburi,  Hebr.  S.  htt  Zd.  tap ,  Pers. 

^Xsb',  ^Xäj,  etc.  Schw.  p.  992.,  M.  S.  *2S.evö.ne, 

urbs  Tanis,  •j§2t,  M.  •xioit,  S.  ‘xocjt  oliva,  h?T. 

§.  334.  Wechselverhältnifs  des  uj,  •x,  s'  und  £. 

In  einigen  Fällen  zeigt  sich  der  Übergang  des  uj  zu  <> 
und  zwar  zunächst  in  der  Verwechselung  des  causativen  und 
intensiven  uj  zu  £  wie  in  S.  g&p&iop ,  g&ophp  facere  ebullire, 
dejicere  von  S.  hephp,  hphp,  hphep,  M.  Äep&cop,  hop&ep, 
c£epc£cop  ebullire,  projicere,  S.  griÜTioM,  ^toaitm  obscurari, 
caliginosus  esse,  caligo,  fumus,  von  S.  toaitm  caligo,  nebula, 
M.  tcai^com  caliginosus  esse,  M.  gAcoiAi,  S.  gAoiAe  von  M. 
AcoiAi  natare,  supernatare,  vgl.  M.  ujd.phcoT,  S.  £>p&U)T  baculus. 
Hängt  S.  £Mene,  M.  ^5ö.Aine  achtzig  (vergl.  S.  gAie,  Narr. 
Ez.  £MH,  M.  gAie  vierzig)  zusammen  mit  M.  m.  ujAicrm,  f. 
ujAirmi,  S.  (m.)  ujAicrm  (in  suff.  ujAtHn),  (f. )  ujAVovne,  suff. 
upwHrie,  Narr.  Ez.  *XAume,  in  AveTXAVHne,  J_£vq£,  ‘»patn, 

&oL5,  A<^°3r'±=r  octo,  so  ist  in  dem  g>  eine  Erweichung  und 
in  dem  £>  wieder  eine  Verhärtung  eingetreten.  —  Wechselver- 
hältnifs  des  £  und  &  findet  Statt  in  S.  gtoooAe,  colligere 
ramos  palmae  und  S.  ‘xcocoAe,  M.  ö'coA  (§.  332.). 
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§.  335.  Wechsel  des  tg  und  &  innerhalb  des  Mem- 
phit.,  viel  seltener  innerhalb  des  Sahid.  Dialektes. 

In  dem  Memphit.  zeigt  sich  öfters  ein  Wechsel  des  up 
und  d  wie  in  ujd.pi,  ^pi  (Sahid.  uj*.pe)  percutere,  ujujcooit 
ö'ö'coot,  desiderium,  uj'ss.e,  (Sahid.  uj^e)  locusta,  uj^Wp, 

ö'ujOTp  (S.  Kcoirp,  goirp)  annulus,  ujoAmgc,  c^oA-hcc  (S.  ujoAmc) 
culex,  ujeTujüiT  (S.  ujeTujcoT,  ujotuj£t),  ö’eT^coT  ö'ot^'gt  con- 
cidere,  (vergl.  den  Stamm  M.  S.  ujcot  caedere)  s.  noch  andere 
Beispiele  hei  Schwartze  1.  1.  p.  1293.  Seltener  findet  die¬ 
ses  Verhältnis  auch  in  dem  Sahid.  Statt  wie  in  M.  ujtom,  ujton 
(mit  Suff.),  ujen,  S.  ujcnn,  ujon  mit  Suff.,  ujii,  B.  ujiohj,  ujö.tt, 
auch  mit  Suff.,  Passiv.  M.  S.  ujhii,  M.  ö'com,  ö'ion,  mit  Suff, 
s'on,  S.  (oi. oue,  ö'one,  c^oon,  mit  Suff,  sr’on,  <^en,  Pass.  <j im 
sumere,  ö'coS',  s'touj  (M.  •xco'x)  coquere,  M.  S.  ujtoA,  ujoA  mit 
Suff.,  uj£A,  M.  «s'coA,  c^oA,  c^eA,  S.  ö'eA  colligere,  furari,  rapere, 
vindemiare. 

§.  336.  Umlegung  des  &  zu  uj  in  jüngeren  Memphit. 

Handschriften. 

In  den  jüngeren  M.  Handschriften  giebt  sich  nicht  selten 
eine  Umlegung  des  6*  zu  uj  zu  erkennen.  So  trifft  man  in 
der  aus  jüngerer  Zeit  stammenden,  unorthographischen  Ergän¬ 
zung  des  vortrefflichen  Berliner  Psalmen -cod.  no.  157.  mehrmals 
uji  sumere,  ujici  extolli,  elevatio,  ujd.A  claudicare,  ujd.Ad.v2i  pe- 
des,  wo  der  Berl.  cod.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  tf'i,  s'icj, 
^Ae  (Tuki),  ö'd.A  (cod.  Ber.),  ö'd.Ad.vs*  darbieten  (s.  Schw. 
I.  1.  pag.  1294.).  Gleich  jüngern  Ursprunges  ist  wahrschein¬ 
lich  auch  das  *2id.uj£,  sinister,  bei  Georgi  Act.  Col.  Praefat. 
pag.  LXXX.  für  •^d.cS'H  (S.  s'd.^fi),  das  uji  sumere  Exod.  29, 

57.  der  edit.  Wilk.  für  di.  Doch  findet  man  auch  in  dem 

d 

sehr  guten  Berl.  cod.  no.  115.  Tit.  2,  8.  uji,  wo  die  edit. 

19# 
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Wilk.  das  gewöhnliche  ö'i  hat.  Umgekehrt  <3*  statt  uj  in 
»xirc^umT  fiir  xiruj  Matth.  27,  29.« 

§.  337.  Einseitiger  Wechsel  des  uj  und  d  in  den 

Dialekten. 

Der  Wechsel  des  uj  und  <3*  findet  aber  auch  dergestalt  Statt, 
dafs  dem  einseitigen  uj  des  einen  Dialekts,  einseitiges  d  des  an¬ 
dern  gegenübertritt  wie  in  M.  ujAcox,  S.  ^Ao^  caulis,  S.  ujAoq, 
B.  ujAxq,  M.  ö'Aoq  turpis,  turpitudo,  M.  coujx,  oujx,  S.  o^c 
linire,  und  Pass.,  M.  itiup^  magnus,  multus,  S.  rtov^Te,  noö', 
B.  magnus  (§.  306.). 

§.  338.  Wechsel  des  uj  und  x. 

Seltener  als  wie  mit  dem  <3*  findet  der  Wechsel  des  uj  mit 
dem  os.  Statt.  Dieser  Wechsel  zeigt  sich  theils  in  einem  und 
demselben  Dialekte  wie  in  M,  ujottujt  (wovon  M.  S.  ujotujt 
fenestra)  und  M.  xottujt  videre,  adspicere,  M.  MeTujc^iH^  vere- 
cundia  (s.  1  Tim.  2,  9.  nach  ed.  Wrilk.  und  cod.  Ber.  no. 
115.)  von  tgmi  (B.  ujmi,  S.  ujme)  revereri,  erubescere, 

verecundia,  x^nr^-  verecundia  (s.  Peyr.  lex.  pag.  399.),  M. 
S.  cmoujq  confringere,  conterere,  M.  S.  otcoxh,  S.  otüxS'ii 
conterere,  evertere,  S.  ‘xhs'c,  ein  Mal  uje^e  (B.  xh^i,  M. 
(S'hxi)  purptira,  S.  ujAirme  (fern.),  Narr.  Ezech.  XMime  octo 
(§.  333.),  M.  ujcoq  und  xcoq  desolare,  i  (Luc.  11,  17.)  S.  ujcoq 
und  xeoqe  (cf.  M.  ccoq,  S.  ctocoq);  theils  einseitig  in  den  ver¬ 
schiedenen  Dialekten  wie  in  M.  Meuj^iom,  S.  Mexntoite  impe- 
tigo,  S.  ujxA,  M.  xxA  ramus  (vgl.  Scliw.  1.  1.  p.  1294.). 

§.  339.  Aufserordentli ch  häufiger  Wechsel 

des  x  und  <£. 

Aufserordentlicli  häufig  ist  der  Wechsel  des  x  und  <3*,  so 
dafs  das  x  nicht  blofs  hier  und  da,  sondern  für  den  gröfsten 
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Theil  der  zahlreichen  Wörter,  in  denen  es  vorkommt,  mit  dem 
<3*  abwechselt. 

§.  340.  D  em  Sahid.  und  Baschmur.  s'  tritt  ein 
M  e  m  p  h  i  t.  *2*  gegenüber. 

Es  steht  zuvörderst  in  einer  Masse  Wörter  dem  Sahid. 
und  im  Allgemeinen  auch  dem  Baschmur.  <3*  ein  Memphit.  *2£ 
gegenüber  wie  z.  B.  in  S.  ^ooAe,  B.  <3Nd.Ae,  M.  ^coA,  •xeA 
induere,  S.  ^om,  B.  <3\m,  M.  äom  vis,  S.  ö'onc,  B.  ^nc, 
M.  ^oitc  vis,  injuria,  S.  B.  s'ümT,  M.  irasci,  S.  B.  csVx 

(fehlerhaft  bei  Schw.  1.  1.  pag.  1295.  M.  •xisi  manus, 

S.  noTT^Te,  no^,  magnus,  aiutho^,  Narr.  Ez.  p.  367.  no.  26. 
MeTrid.ö'  magnitudo,  B.  n^,  magnus,  magnitudo,  M. 

riOTs.  magnus  vergl.  muj^-  magnus,  Me^niuy^,  Me^niuj^  magni¬ 
tudo,  S.  Aon3'e,  Aoen 3'e,  B.  A^ks'i,  M.  Aü)I2sli  praetextus ,  S. 
ooA^,  oAo^,  B.  g*.Ae< 3%  oö.AcS',  M.  goA^,  gAo?*.  dulcis,  S. 
ga/y^A,  B.  ^t^hA,  M.  ä.'S'-x^A  ancora,  S.  Tto^e,  tco^,  B. 
Tto^i,  M.  twäi,  tü)-2£  adnectere,  plantare,  planta,  s.  andere 
Beispiele  des  Sahid.  und  Memphit.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1295. 

§.  341.  Dem  Memphit.  ^  tritt  ein  Sahid.  und  Basch¬ 
mur.  *2*  gegenüber. 

Umgekehrt  gebraucht  das  Memphit.  häufig  ein  <3*,  wo  sich 
das  Sahid.  und  Baschmur.  eines  *2s.  bedienen  wie  z.  B.  M.  ö'o, 
^e,  S.  •xto,  *2so ,  -xe,  B.  *2£&.  serere,  erogare,  M.  <3i,  S.  B.  *2£i 
s innere,  M.  B.  •xioitj,  S.  •xiotc  furari,  M.  ^epo,  c^epe, 

S.  cs-epco,  -ziepe,  B.  cseAö.  accendere,  comburcre,  M.  (S'oci, 
<yici,  mit  Suff,  ö'ö.c,  ö'ec  (auch  mit  Suff.),  B.  -znci,  -slo.ci,  mit 
Suff.  *2s.cct,  S.  *s.oce,  -znce,  -x^c,  -xcct,  mit  Suff.  -xcct 

elevare  et  Pass.,  M.  <3Vrqi,  S.  •ziö.Tqe,  -xcvTÜie,  B.  -xeTqi  rep- 
tile,  M.  ^cm,  S.  ■xiop,  *zi*.c>m  mit  Suff.,  B.  -xegeM 

inquinare,  et  Pass.,  M.  ^häi,  B.  ‘&h<3'i,  S.  ^H^e,  purpura, 
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M.  eons'rte,  d^rte,  S.  B.  ev22M,  *,2211,  ^22ert  sine,  M.  coö'm,  S. 
uj022iie,  B.  tg*s/2£iti  consilium,  M.  d(x>^,  do^  S.  2204^,  B. 
2204^,  220^  tangere,  S.  22a.c>  (m^  Suff.),  22e<>  linire,  s.  andere 
Beispiele  des  Sahid.  und  Memphit.  bei  Schw.  1.1.  p.  1296. 

§.  342.  Wechsel  des  d  und  *22  innerhalb  eines  und 

desselben  Dialektes. 

Das  d  und  *22  wechselt  aber  auch  in  den  Wörtern  eines 
und  desselben  Dialektes  mit  einander  ab:  S.  ntoAc^,  nü4p22, 
iropök  (mit  Suff.  nop*22),  nep-ü,  np22  (B.  nü4Ae22,  M.  ^(jop*22, 
c^op*22  (gewöhnlich  vor  Suff.),  c^ep^)  disjungere,  dividere  et 
Pass.,  S.  «^coTg,  *22(joTe ,  mit  Suff.  220T  (von  2204T,  M.  2200TQ) 
transfodere,  S.  s'one,  2son  scutella,  S.  f^enH,  du ne  und  Re- 
dupl.  220112211  (M.  22^1x2201)  festinare,  S.  Aock^,  Ä 04*220,  Ae22c>, 
(M.  A(022c>,  Ae22<>  vergl.  'rj’riV,  ppV,  Arm.  Schw.  p.  992. 

Germ,  lecken)  lambere.  (Das  t  in  dem  cnr.  Xsy.  Ae22T  scheint 
minder  begründet  zu  sein)  S.  Ao^'Aec?',  Ao22Ae22  colligatio ; 
M.  ^mottA,  ^^motA  (S.  c^motA,  c^m^ttA)  camelus,  M.  dn»- 
m^tAi,  S.  ö'd.Av^'vAe  camela,  M.  22d.Aid.'5'Ai  cameli  (§.  332.), 
M.  22ö.<2'h,  <?Ä.22H:  ( S.  d&ne')  mutilus ,  <3^00,  220p<>  (S.  <^p04<>) 
inferior  esse,  indigere,  fraudari,  M.  ö'non,  dmi  (S.  ef'non,  dun) 
mollis  M.  S.  *220)Ak  ,  M.  (J'wAr  extendere;  B.  h^i  (S.  iis'i), 
ii^e  (M.  ji*22e)  pronomen  nominativo,  (rarius  in  M.  accusativo) 
inserviens,  B.  de  (M.  de  =  (S'oic),  22^ejc  (S.  22oeic)  dominus, 
vergl.  22&.C1  §.  340.,  B.  du>  (S.  d(jb)  *2204  (?)  manere. 

§.  343.  Gemeinschaftliches  *22  und  d  in 
den  Dialekten. 

Indefs  fehlt  es  keineswegs  an  Wörtern,  in  denen  theils 
alle  drei  Dialekte,  theils  zwei  derselben  in  den  Lauten  *22  und 
d  mit  einander  übereinstimmen,  wie  z.  B.  M.  S.  B.  *2204,  22e 
dicere,  ne22e  loqui,  M.  S.  B.  2204  caput,  M.  22^0,  22<£e,  S. 
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■xno,  •xne,  B.  gignere,  M.  S.  B.  'xom,  •xcr  absolvere, 
M.  *2s.(joai,  S.  •xtocoAce,  B.  *2£(joü)mi  über,  M.  S.  •xoi  navis,  M.  S. 
‘x.toAos:  agglutinari,  M.  S.  tranquillitas  maris,  S.  “XOVioT 

(m.),  ^OTioTt  (f.),  M.  -xooT  yiginti;  M.  S.  B.  cJ'AiA  holocaustum, 
M.  ö'ioA,  s'eA,  S.  •s'eA,  furari,  M.  ö'poAini,  S.  ö'poAv.ne,  ö'pooMire 
columba,  M.  S.  a'Ao  sepes,  M.  S.<5VAe  claudus,  M.  tf'Ao-x,  S. 
s'Ao^  lectus,  M.  S.  ^coai  hortus,  M.  S.  ö'oti  planta  pedis,  etc. 
Aus  dieser  vorliegenden  Gemeinschaftlichkeit  darf  man  indefs 
auf  keine  absolute  Übereinstimmung  schliefsen.  So  z.  B.  lau¬ 
tet  von  M.  S.  ^ep-xcop,  accendere,  der  einfache  Stamm  S.  ^epto, 
*2£.epo,  otepe,  M.  ö'epo,  ß'epe  accendere. 

§.  344.  Wechs  elverhältnifs  von  und  tt. 

Ein  tt  statt  des  gewöhnlichen  *25.  erscheint:  »Luc.  17,  31.« 
mrertecJjüjp  statt  nx  und  »Jo.  3,  12.«  statt  mxe  (s.  oben 

§.  86.  und  vergleiche  Schwartze  Quat.  Evang.  II.,  Praefat. 
pag.  IV.). 

Zweites  Kapitel. 

Verdoppelung  der  Consonanten. 

§.  445.  Allgemeines  Verliältnifs  der  Consonanten- 

Verdoppelung  in  den  drei  Kopt.  Dialekten. 

Der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt  unterscheiden  sich  von 
dem  Mempliit.  dadurch,  dafs  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl 
Wörter  mit  verdoppelten  Consonanten  gegenüber  dem  einfa¬ 
chen  Memphit.  Consonanten  auftritt.  Diese  Verdoppelung  fin¬ 
det  in  jenen  beiden  Dialekten  theils  durchgreifend  statt,  so 
dafs  das  bezügliche  Wort  nicht  mit  einfachem  Consonant  nach¬ 
zuweisen  ist,  theils  erscheint  sie  nicht  als  durchgreifend,  so 
dafs  sic  die  Form  mit  einfachem  Consonant  zur  Seite  hat. 
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§.  346.  Sahid.  Wortstämme,  welche  den  Memphit. 

Stämmen  gegenüber  nur  mit  verdoppeltem 
Co n sonant  gefunden  werden. 

Die  durchgreifende  Verdoppelung  des  Consonanten  zeigt 
sich  unter  andern  in  folgenden  Sahid.  Wortstämmen:  hppe, 
heppe  novus ,  AÜnhppe  novitas  (M.  hepi,  Aieihepi),  hirne, 
hmme  (M.  hem)  palma,  Kirne,  nenne  pinguedo  (M.  nem  pin- 
guescere,  pinguedo),  plui^o  dives,  AmTpÄüu^o  opulentia  (M. 
peai^b,  Aiec>p^.u«\b,  AieTp^Aievb) ,  chhe  circumcisio,  circumci- 
dere,  mit  Suff.  cMht,  cMihttt  circumcisus,  —  a,  aiut^tcMc 
Un-Beschnittenheit,  praeputium  (M.  cehi,  co^he,  subst.  et  verb., 
coTrfiHT  mit  Suff,  einmal  absol.,  cehHOVT,  MCTevTcehi) ,  cÄLue 
apparere,  (M.  ccmi  it.  und  intercessio),  gÄiAie,  (M.  ^caü)  ad- 
ministrare,  £&he  aratrum  (M.  ^ehi). 

§.  347.  Sahid.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant,  welche  Formen  mit  einem  einfachen  Con- 

sonant  zur  Seite  haben. 

Als  Sahid.  Wortstämme,  welche  den  Memphit.  Stämmen 
mit  einfachem  Consonanten  einen  doppelten  Consonant  gegen¬ 
überstellen,  selbst  aber  jenen  eigenen  Wortstämmen  Formen 
mit  einfachem  Consonant  zur  Seite  gehen  lassen,  bemerke  man 
folgende:  -o-hhio,  ^hhie  humiliare,  -&hhiHT  humilis,  (bemerke 
das  Simpl,  gfche,  entgegengesetzt  dem  *2£ice,  altus), 

-e-hhio,  ^eqhico,  -o^eqheiH  (mit  Verwandelung  des  h  zu  q)  hu- 
militas,  daneben  ein  Mal  •ehiHV  humiles,  Job.  12,  21.  nach 
Tatt.  lex.  p.  113.,  vgl.  das  simpl.  gohe  humilis  (M.  ^ehio(I), 
•eehie  humiliare,  ^ehikoirr  Partie.  Pass.,  ^ehib  humilitas),  ppo, 
eppo  rex,  ppoo  regina,  ppcooT,  eppeoov  reges,  AvÜTppo  regnum, 
daneben  aber  in  seltneren  Fällen  epeooT,  eiepo  reges,  AiitTepo 
regnum,  vgl.  ovp^c  diadema  (M.  oirpo  rex,  regina,  OTpto  re¬ 
gina,  pl.  errpeoov,  AveToirpo),  T&ho,  Tfche  mundare,  mundari, 
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sanctificare ,  et  Pass.,  tMo  substant. ,  Particip.  Pass., 

tf'mT&üio  purltas,  daneben  sehr  selten  Teko  purificare,  sanctifi¬ 
care  (M.  tov&o,  TOT^be  verb.,  tov&o  substant.,  Partie. 

Pass.,  aicttott&o,  ‘xnrroirJao  puritas,  sanctitas),  «xeMee,  *2s:Mec, 
und  •sd.i&ec  (M.  rzeiic)  carbo.  Wenn  in  den  obigen  Wort- 
stämmen  die  Form  mit  doppeltem  Consonant  als  die  bei  wei¬ 
tem  vorherrschende  anzuseben  ist,  so  ist  dagegen  in  anderen 
Wortstämmen  die  Form  mit  einfachem  Consonant  überwiegend. 
Diefs  ist  nun  der  Fall  in  S.  fteA?£e,  h.A'xe  und  iiAA'ax 

(M.  fieA'x)  testa,  ühAA,  MevAA  praeter,  und  ü&oA,  mti&oA, 
mit&A,  n&oA  (M.  ÄiiioA,  B.  n&^A)  praeter,  extra  von  &toA,  etc. 
solvere,  epHT  neben  ppHT  promittere,  promissio,  S.  M.  k(jl>& 
duplicare,  duplicatio,  rhA  duplex  und  S.  nMe  duplicatio,  S. 
M.  MOTp,  mit  Suff.  Mop,  S.  Mp  ligare,  cingere,  S.  M.  MOTp 
und  S.  M.  B.  MHp  Passiv.,  M.  Moirp  vinculum,  S.  Meape  fas- 
ciculus  alligatus,  M.  MHipi  id.  Plur.,  S.  Mppe  vinculum,  neipe, 
nipe,  oriri,  ortus,  nppe  oriri  (M.  c^ipi,  t^opj),  ujh&eito,  ujM.i(jo, 
ujeMenu  und  ujheiü)  (M.  uje&ul),  uje£ne)  retributio  vom  Stamme 
ujuA,  etc.  (§.  176.),  ö'cob,  t^ooh.  (M.  c&ClA,  «xmii)  infirmus, 
mutsWl,  M.  M£T*2iCob.,  AieT^mfi ,  S.  M.  K(ofi  infirmitas,  S. 
öAhe,  S'eMe  debilis,  sAÄe  debilitas.  Dieser  §.  347.  zeigt  zur 
Genüge,  dafs  den  im  §.  346.  angegebenen  Formen  kein  abso¬ 
luter  Bestand  zuerkannt  werden  darf. 

Anmerk.  1.)  Das  Memphit.  eT€nciiö.Te£iioc  von  Lev.  23, 
29.  der  edit.  W i  lk.  halte  ich  ohne  Weiteres  für  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler. 

§.  348.  Baschmur.  W ortstämme  mit  verdoppeltem  Con¬ 
sonant,  denen  theils  eine  Form  mit  einfachem  Conso¬ 
nant  nicht  zur  Seite  geht,  theils  zur  Seite  gebt. 

Im  Baschmur.  Dialekt  trifft  man  einige  Wortstämme  mit 
verdoppeltem  Consonant,  denen  die  Form  mit  einfachem  Con- 
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sonant  nicht  zur  Seite  geht.  Dergleichen  Wörter  sind  folgende: 
eppo,  epp**,  pp*v  rex,  pl.  eppiooir,  eppio,  MeTepp^,  MeTppes. 
regnum  (§.  347.),  eAArcr  promittere,  promissio  (S.  ppHT, 
epHT),  Terme*.  conterere  (§.  349.),  khAAi  repagulum  (§.  349.), 
chmmi  intercedere  (§.  347.),  omMec  carbo  (§.  347.).  Umge¬ 
kehrt  zeigen  sich  und  zwar  häufiger  als  im  Sahid.  Dialekte  die 
Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant,  denen  eine  Form 
mit  einfachem  Consonant  parallel  geht,  als  da  sind  heppi,  &epi 
novus  (§.  346.),  «>Mie*.  humiliari,  -eehifc.  humiliare,  ■eeh.iHO'5'T 
Partie.  Pass.  (§.  347.),  chMi  circumcisio,  &.tchMi  incircumci- 
sus  (S.  e*TcMe,  M.  e*Tce&i),  mct^tchMi  Unbeschnittenheit, 
ce&HT  (cum  suff.)  circumcidere,  cekHOTrr  Partie.  Pass.  (§.  346.). 
Einige  Stämme,  welche  im  Sahid.  die  Form  mit  verdoppeltem 
Consonant  besitzen,  erscheinen  hier  blofs  mit  einfachem  Con¬ 
sonant,  so  AeMee*.  dives,  .ueTAeMee^es.  divitiae  (§.  346.),  uji£n, 
igöJki,  doch  ist  zu  bemerken,  dafs  in  dem  Sinne,  in  wel¬ 
chem  das  Baschmur.  die  letzteren  Formen  anwendete,  das  Sahid. 
gleichfalls  nur  die  Form  mit  einfachem  Consonant  gelten  läfst 
(njj&e,  ujo&e  §.  347.).  Dagegen  erhält  man  nur  im  Baschmur. 
Dialekt  die  Form  eAA  facere  neben  eA  (M.  ep,  S.  p).  Es  ist 
klar,  dafs  der  beschränkte  Umfang  der  Baschmur.  Fragmente 
ein  vollgültiges  Urtheii  über  das  Verhältnis  dieser  Formen 
mit  einfachem  und  verdoppeltem  Consonant  zu  fällen  nicht 
gestattet. 

§.  349.  M e m p h i t.  W ortstämme  mit  verdoppeltem  Con¬ 
sonant,  theils  mit,  theils  ohne  Nebenformen  mit 

einfachem  Consonant. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  kommen  überhaupt  nur  sehr 
wenige  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant  vor  wie 
&eAAe,  fern.  feeAAH,  S.  &AAe,  fieAAe,  B.  &eAAH  caecus,  ^5eAAo, 
S.  g»AAo,  B.  geAAöw  senex,  M.  £>eAAio,  S.  £ÄAio  vetula,  (vgl. 
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dagegen  das  t£e\  und  gep  §.  281.),  ^cAAot,  ^cAAcoot,  geAAoT 
vallis.  Um  desto  auffallender  ist  es,  hier  einige  Wortstämme 
mit  verdoppeltem  Consonant  zu  finden,  welche  im  Sahid.  theils 
blofs  den  einfachen  Consonant,  theils  den  verdoppelten  Con¬ 
sonant  mit  der  vorigen  Form  als  Nebenform  besitzen.  Diefs 
geschieht  in  s'erme,  (S'mite  piger,  neben  S. 

morari,  Termo,  mit  Suff.  Termov,  S.  tuho  und  •0110,  B.  Termes. 
contundere.  Ganz  eigenthiimlich  ist  dem  Memphit.  Dialekte 
AieujttjcoT  campus ,  pl.  Aieujo^,  neben  dem  gewöhnlichen  Aie- 
,  pl.  Aieujujcr^  (von  M.  S.  avoitujt  peragrare,  M.  aiouji, 
S.  Aioouje,  B.  Aioouji,  ai^uji,  ai^uj  ire  (s.  Schw.  1.  1.  pag. 
1097.),  ;6eAißig  und  £>eAAiiauj  thorax.  In  Gemeinschaft  mit 
den  anderen  Dialekten  besitzt  das  M.  kcAAi  neben  khAi,  kcAi 
(B.  khAAj,  S.  kAAc)  vectis,  sera,  repagulum  von  ku>A  volvere. 

§.  350.  Fälle,  in  denen  ein  zweiter,  gleichlautender 
Consonant  nicht  zu  der  Consonanten-Verdoppelung 

zu  gehören  scheint. 

Von  dieser  Verdoppelung  hat  man  diejenigen  Stämme  aus- 
zuschliefsen ,  welche  das  uj  intensivum  zu  einem  mit  dem  uj  an¬ 
lautendem  Stamme  gefügt  haben  oder  bei  denen  das  uj  viel¬ 
leicht  einen  Badical  verdeckt  wie  S.  ujuje,  eujuje,  B.  ujujh, 
eujujH  (M.  cuje)  oportet.  Hierher  scheinen  zu  gehören  M. 
ujujhh,  ttjHn,  S.  ujHtt  arhor,  M.  tyiycnov  desiderium.  Das  letz¬ 
tere  Wort  wird  in  Kircli.  Sc.  M.  p.  98.  öVioot  geschrieben. 
Es  ist  daher  möglich,  dafs  das  d  von  M.  tf'fS'op  (K.  p.  264.), 
<^u>p  (Bossi  Et.  p.  336.)  fumus  auf  ursprünglichem  uj  beruht. 

§.  351.  Verdoppelung  des  indefiniten  n  zu  nit 

im  Baschmur. 

In  dem  Baschmur.  Dialekte,  findet  man  häufigst  eine  cigen- 
thümliche  Verdoppelung  des  indefiniten  11  vor  gewissen  Sin- 
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gular -Formen.  Am  liebsten  stand  dieses  tm  vor  dem  Laute 
ov,  besonders  wenn  derselbe  den  unbestimmten  Artikel  bildete. 
Demnach  z.  B.  die  in  abhängiger  Stellung  befindlichen  Begriffe 
im  ov  (multitudo),  im  ov  epp*,  (rex),  rm  ov  cAAht  (pro- 
missio),  im  ov  Aojau  (homo),  rni  ov  Ad.vrcr  (virgo),  rm  ov 
Alhi  (fletus),  rm  ov  grmr  (pauper).  Hier  wie  im  folgenden 
hat  man  sich  die  Latein.  Erklärung  ebenfalls  in  abhängiger 
Stellung  (Cas.  obliq.)  zu  denken.  Das  ov  brauchte  indefs  nicht 
nothwendig  der  Artikel  zu  sein.  Daher  rm  oveer  (unum, 
aliquem).  Wiederum  stand  das  rm  auch  nicht  blofs  vor  dem 
ov.  Demnach  rm  euj  n  £H  (S.  ri  ri  ge,  M.  Vi  ^uj  it  pH^) 
quo  modo,  rm  ren  ujh  rren  rtovA  oi  oct  opus  ligni,  auri,  et 
argenti,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erhellt,  dafs  das  rm  auch 
rren  geschrieben  wurde  und  vor  Consonanten  stand.  Alle  diese 
Beispiele  sind  aus  den  Alt-Testamentl.  Baschmur.  Fragm.  und 
zwar  aus  der  Epist.  Jer.  und  den  Thren.  entlehnt  (s.  die  Be¬ 
lege  dazu  und  für  andere  Stellen  bei  Schw.  1.  1.  p.  1120. 
—  1122.  1410.  1411.  Diese  Verdoppelung  erscheint  auch  in 
dem  Alt-Testamentl.  Baschmur.  bei  Zoega  und  En  gelb  r. 
(dem  Jesaia)  rm  ov  noArc  (urbis),  rm  ov  cö.aut  (similem),  rm 
ovüjt  (unam),  rm  erren  (stercoris)  s.  Schwartze  I.  1.  pag. 
1124.  In  den  Neu  -  Testamentl.  Baschmur.  Fragmenten  bei 
Zoega  und  Engelbr.  hatte  Schwartze  1.  1.  p.  1123.  die¬ 
sen  Sprachgebrauch  nicht  wahrgenommen.  Späterhin  (ib.  pag. 
1415.  Anm.)  war  es  ihm  gelungen,  denselben  wenigstens  ein 
Mal  (Hebr.  9,  14.)  anzutreffen,  indem  Engelbr.  m^eAAievem 
n  rrovfk  in  mS'eA.u^er  rm  novfi,  (S.  M.  ns'eA.ud.r  ri  no v&,  M. 
nr  craomoc  ri  novfi,  crrcuxvog  y^va-Yj)  umzuschreiben  war. 

§.  352.  Verdoppelun  g  des  Imp  erfect- und  Plusquam- 
perfect-Charakters  ri  im  Basch mur.  und  Sahid. 

Eine  analoge,  wiewohl  viel  seltenere  Verdoppelung  des 
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Imperfect-  und  Plusquamperfect- Charakters  rt  kommt  im  Basch¬ 
mur.  und  Sahid.  vor:  B.  ime  oiro«  ne  fiir  ne  oiron  ne  erat 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920.),  nnAqujmj  für  das  regelmä- 
fsige  nevqujmi  ne,  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1935.),  S.  Narr.  Ez. 
nneqeipe  faciebat,  Tine  ünd/re —  ei  nondum  venerat  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1934.). 

Drittes  Kapitel. 

Abwertung  und  Hinzufügung  von  Consonanten. 

§.  353.  Die  Entscheidung  über  Consonanten-Ab  wer- 
f  u  n  g  und  Hinzu  fügung  gehört  der  AV  ortbildungs- 

Lehre  an. 

Über  die  Frage  ob  bei  Parallelformen,  welche  sich  ein¬ 
ander  in  der  Zahl  der  Consonanten  überbieten,  eine  Abwer- 
fung  oder  Hinzufügung  derselben  erfolgt  sei,  kann  leicht  be¬ 
greiflich  nur  die  Lehre  von  der  AVortbildung  entscheiden. 
AVir  können  daher  hier  nur  eine  Übersicht  von  den  haupt¬ 
sächlichsten  Fällen  geben,  in  denen  die  obige  Frage  angewen¬ 
det  wird.  AVir  betrachten  diese  consonantische  Ungleichheit, 
nach  den  verschiedenen  Organen  ihrer  Aussprache. 

§.  354.  Überschufs  der  Wortstämme  um 

ein  &  und  n. 

Hinsichtlich  der  Lippenlaute  überbietet  eine  Anzahl  AVör- 
ter  einander  durch  den  Besitz  eines  &  wie  z.  B.  in  M.  ^Av&pe, 

d.Mpe,  S.  ^Aipe,  is.Aipit  pistor;  M.  Av&pic,  eAvßpic,  S.  eAipice, 

Äipic  musturn;  S.  Äi&pegj,  fipe<?i,  eAipeoi,  S.  evAvpHoe  asphal- 
tus;  S.  OTto&enj,  oiroofiuj,  cnro&uj,  ov&o.uj,  M.  omo&uj,  otoäuj, 
oirA^uj,  ot&uj  und  otä.uj  albus;  M.  cottÄht  und  covht  (1  Thess. 
4,  6.  nach  edit.  AVilk.  und  cod.  Ber.  no.  115.)  honestus;  M. 
^fkoÄ  refrigerare,  refrigerium ,  S.  «ins.,  uAe  refrigcrare,  uho 
refrigerium,  kh&,  uiiq,  imn  frigidus;  M.  MerpeqAtohAefi,  S. 
MiiTA^bAev  insania,  stultitia.  —  Viel  seltener  vcrmifst  man  in 
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Parallelformen  das  n  wie  in  Saliid.  eAurpto,  eAipco,  üpm  (pl. 
eMpooTe,  ÄipooTe),  M.  eMÄpm,  eMpto  portus  (eigent.  ostium), 
M.  osLCvirxjn ,  S.  s'ö.^iq  formica,  M.  S.  eoie>.c  vetus, 

antiquus,  M.  acctAit^c  ,  S.  AinT^nevc  substant. ,  S.  ^c,  B.  ec 
vetus,  antiqims. 

§.  355.  Überschüssiges  q  an  Wortstämmen. 

Öfters  zeigt  sieb  an  den  Wortstämmen  ein  überschüssiges 
q  wie  Z.  B.  M.  A102SL.6,  AlOTSS^,  S.  .UO‘2SO  ,  AIÜVXO  ,  AVOCSOq , 
AV.OT2s.oq  zona,  cingulum,  M.  n&gfti,  S.  ne^iie,  collus,  humerus, 
B.  ne^bi  humeri,  S.  n&op.  collus,  humeri,  jugum,  no.«>ia,  nesgej 
(hier  mit  Yerwandelung  des  &  zu  q)  jugum  subire,  jugo  trä¬ 
llere,  M.  nogeh  jüngere  currum,  itd^beq,  S.  nevg&eq,  n^ohq, 
B.  itegheq  jugum;  M.  ujooiqs. ,  S.  ujoeioi,  selten  ,  Narr. 

Ezech.  ujoei^q,  ttj^ei^q  athleta;  M.  iqtouj,  njeoujq,  ujotyq , 
ujeu^q,  B.  ujeouj,  S.  ccouj,  ccoujq,  coiqq,  cetrjq  contemnere  (s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1213.  Anmerk.  1.);  S.  cevgq,  M. 
terebra,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1751.  1752. 

§.  356.  Stämme  mit  überschüs sigem  m.. 

Selten  zeigen  sich  die  Wortstämme  überlegen  um  den 
Labial  av  wie  in  M.  M&pegi,  &pe£i  (§.  354.)  asphaltus;  M. 
M&pegi,  eAvhpeoi,  hepe<>i,  S.  &d.pjv<>e  currus ;  M.  kcaikcai, 
S.  kotkÄÄ  ,  B.  kotkcm  tympanum ;  M.  cacö.aiö.t,  S.  CMdaid^T , 
CAV0.0.T  benedictus;  S.  miio,  eAino,  M.  Äi&o,  e&o  mutus;  vergl. 
das  Yerhältnifs  von  «>ht  und  ujiuj  und  moht,  Mgrr  und  äiujiuj 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  998. 

§.  357.  Yerdoppelung  des  m  an  einigen  Pronominal- 
Stämmen  und  Nichtgebrauch  der  Yerdoppelung. 

In  einigen  Pronominal -Stämmen  auf  ai  ist  seit  uralter 
Zeit  eine  Yerdoppelung  des  Stammes  eingetreten.  Diese  Yer- 
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doppelung  ist  aber  in  den  Dialekten  entweder  nicht  durchge¬ 
drungen,  oder  sie  ist  wieder  beseitigt  worden.  Diese  Ver¬ 
doppelung  zeigt  sich  nun  in  dem  M.  t-  (mit  verschie¬ 

denen  Subjectiv- Suffixen),  ipse,  solus,  wofür  das  Sahid.  regel- 
mäfsig  braucht:  Luc.  9,  36.  M.  MMxirxTq,  Sahid. 

solus,  solum.  Das  Pronomen  M.  maio-,  S.  maio-, 
Narrat.  Ezechiel,  Äluo-  und  älu^-  kommt  in  diesen  beiden 
Dialekten  nur  mit  doppeltem  ai  vor:  M.  mmo it,  S.  Äüuori, 
Narr.  Ez.  (Schwartze  1.  1.  p.  1078.  1080.)  ä\av.oul  und  mm&h 
nos.  Auch  in  dem  Baschmur.  ist  die  Verdoppelung  des  ai 
gröfsten  Theils  anzutreffen:  ÄIaio,  uAiev  (s.  Schwartze  1.  1. 
1100.).  Die  Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  erlauben 
sich  jedoch  auch  einige  Mal  die  Form  mit  einem  ai  anzuwen¬ 
den  und  zwar  Aiö<q  Q.  p.  240.  eum  für  äluö. q,  MAioq,  und 
av^it  pag.  236.  238.  239.  eos,  eas  für  (S.  Xüuooir,  M. 

alucoot).  Die  verstärkte  Negation  Äuum  findet  sich  in  dem 
Memphit.  Dialekt  nur  in  dieser  Gestalt.  Das  Sahid.  mavou, 
alu IT,  B.  äüaiö.11,  ävavü  erscheint  dagegen  auch  als  mü,  mc n. 

§.  358.  Eine  Anzahl  Wortstämme  sind  ihren  Paral¬ 
lelformen  um  ein  n  überlegen. 

Eine  Anzahl  Wortstämme  zeigen  sich  ihren  Parallelformen 
um  den  Dental -Nasal  n  überlegen  wie  z.  B.  in  M.  Aienpe, 
S.  Avepe  diligere,  M.  Aienprr,  (pl.  MenpeoJ-),  S.  Aieprr  (pl. 
Aiepd/re),  B.  aieAjt  (pl.  AieAe'f)  dilectus,  —  a;  S.  Aiirrpe,  Narr. 
Ezech.  AveTpe,  B.  MCTpH,  M.  Aicope  testis,  S.  AuiTAiIrrpe,  S. 
Aie-OAie-^pe ,  AieTAie^pe  testimonium,  Abstractiv  -  Charakter  S. 
mut,  Narr.  Ezech.  mct,  M.  B.  avct,  M.  aict  (m.),  avh^  (f. ), 
S.  avht  (m.),  mhtg  (f.),  in  compos.  S.  mEt,  Narr.  Ezech.  avct, 
nach  dem  cod.  Paris  no.  44.  (Scholz  Gram.  p.  33.)  auit,  M. 
mct  decem,  B.  nueeni,  S.  uk^,  enu*.,  M.  ii^evi,  res 

(vergl.  §.  359.),  B.  oim,  S.  M.  ov  Pronomen  interrogativ,  (s. 
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Schwartze  1.  1.  pag.  1382.),  vgl.  über  M.  kuj^ujj,  enujd.uji, 
ujd.uji,  B.  ujeuji,  S.  cevuje  Schwartze  1.  1.  p.  1390. 

§.  359.  PI  ura  Ifo  rmen,  welche  ihren  Parallelformen 

um  ein  n  überlegen  sind. 

Eine  Anzahl  grammatischer  Formen  ist  den  Parallelformen 
gleichfalls  um  ein  n.  überlegen.  Man  bemerke  in  dieser  Hin¬ 
sicht  zuvörderst  den  Plural  M.  ne-^xi^Tmi,  B. 

Ke-R^irni,  KG-Kdvyei,  .  .k&otj,  S.  Kooire  alii  —  ae  (§.  189.) 
s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1715.  und  bemerke  daselbst  die  Auf¬ 
fassung  des  B.  Keem  als  Plural.  Hierher  gehört  auch  der 
Plural  des  bestimmten  Artikels  S.  neu,  nü,  neM,  nli,  B.  neM, 
neu  im  Verhältnisse  zu  der  gewöhnlichen  Form  S.  B.  ni,  ne, 
M.  m  (§  269.),  defsgleichen  das  Verhältnifs  der  2.  Pers.  Plur. 
des  Imperativs  S.  ö.iune,  M.  kmoirs  forte  s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1679.  Umgekehrt  zeigt  sich  der  Singular  M.  gHTen  pol- 
lex  seinem  Plur.  um  ein  n  überlegen. 

§.  360.  Über  uj^nTe,  ujd.Te,  ujcvTen,  Äm^rtTe, 

Im  Betreff  anderer  grammatischer  Formen,  so  gewahren 
wir  einen  Abfall  des  n  von  der  Conjunction  (eigentl.  Relativ¬ 
pronomen)  irre  bei  der  Verbindung  derselben  mit  der  Con¬ 
junction  tyd.  usque  und  den  Verbal -Präfixen.  Das  Saliid.  näm¬ 
lich  bedient  sich  regelmäfsig  der  Formen  uj^rrre  usque  dum, 
z.  B.  uj^irre  ne  usque  dum,  das  M.  dagegen  der  Form 

ujövTe,  z.  B.  ujerre  n^c  ö'i.  Mit  Verbal  -  Präfixen  1.  Pers.  Sg. 
S.  ujearrei,  ujevrrRv,  M.  uje^,  2.  Pers.  rn.  Sg.  S.  uj^rrreK, 
M.  ujevTen,  3.  Pers.  m.  Sg.  S.  uj*.riTeq,  ujd.nTq,  M. 
ujerreq,  etc.  Das  Baschmur.  stellt  sich  hier  mit  ujd.nTeq  dem 
Saliid.  zur  Seite  s.  die  Belege  zu  diesen  und  den  anderen  Per¬ 
sonen  hei  Schwartze  1.  1.  pag.  1623.  Jedoch  findet  sich  in 
seltenen  Fällen  auch  noch  das  n  im  Memphit.  Dialekte:  uj^n- 
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Teqi  usque  dum  venit  Zoega  Cat.  p.  72.,  ujÄ.nTeq  uje  e^oim 
usque  dum  intravit  ib.  p.  73.  Als  absolute  Präposition  findet 
sieb  im  Memphit.  neben  ujd/re  aueb  die  in  Tatt.  und  Peyr. 
lex.  fehlende  Form  njÄ/ren  s.  Gen.  47,  22.  26.  Exod.  9,  26. 
Lev.  11,  36.  Num.  18,  3.  Deut.  2,  37.  18,  8.  Z.  C.  p.  34.  — 
Bei  der  Verbindung  der  Conjunction  irre  mit  der  starken  Nega¬ 
tion  Ane,  liier  in  der  stärkeren  Form  Mne«.,  ist  regelmäfsig  das  n 
abgeworfen  worden.  Nur  im  Memphit.  bat  sich  hier  und  da 
dasselbe  erhalten  wie  z.  B.  in  Mir^rtTe  o"v  k&oT  •xe  h  e^ooir 
ujooni  antequam  vero  mensis  dierum  esset  Zoega  Cat.  p.  102., 
Mnö.itTeqc^j  nondum  sumserat,  Z.  C.  p.  61.  An^nTen^croAcnr 
antequam  occidamus  eos,  Z.  C.  p.  101.  S.  über  die  Entste¬ 
hung  des  conjunctiven  und  futuralen  tö.  aus  irre  Schwartze 
1.  1.  pag.  1621.  1622. 

§.  361.  Abfall  des  relativen  n  in  der 
W  ort-Verbindung. 

Einen  eigenthümlichen  Abfall  des  relativen  it  erblickt  man 
in  der  Sahid.  Wortverbindung  ^xeoor  gloriosus  für  ocvneooir, 
welches  ursprünglich  nach  der  Analogie  von  £A.nno7r&  und 
dergleichen  (§.  265.)  gebildet  gewesen  sein  wird.  Derselbe 
Abfall  liegt  auch  vor  in  dem  Sahid.  g^irnoovüi  (  =  g^nnovii), 
welches  zuvörderst  auf  einem  ge»,  ot  nouA  zu  fufsen  scheint. 

§.  362.  Abwerfung  des  imperfectischen  und  plus- 

quamp  erfec tisch  en  it. 

Dei  Imperfect  -  und  Plusquamperfect  -  Charakter  ne,  n7 
von  der  vollständigen  Formel  ne  —  ne  ist  öfters  abgeworfen 
worden:  Memphit.  Num.  10,  29.  nö'c  ne  dominus  lo- 

quebatur,  cf.  Lev.  10,  16.,  Exod.  29,  25.  ovoc>  A-Tr-OAMnboT  ne, 
et  faciebant  ea,  Num.  11,  18.  ndaiec  nxn  e  ^nujjconi  ;6en 
ne,  melius  nobis  (si)  essemus  in  Aegypto,  Deut.  28,  64. 
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uh  ct  ekKCCooTit  mmcoott  ne,  hos,  quos  non  noveras.  S. 
andere  Beispiele  fiir  das  Mempbit.  und  Sahid.  bei  Schwartze 
1.  1.  pag.  1931.  Auf  dieselbe  Weise  fiel  auch  das  ne  vor  der 
starken  Negation  des  Imperfect  und  Plusquamperfect  (Schw. 
1.  1.  pag.  1915.  1937.)  ab:  Num.  15,  34.  Äin^To^eMi  ne, 
nondum  enim  sciebant.  Bei  der  Verbindung  der  Conjunction 
ene ,  si,  mit  dem  Imperfect  und  Plusquamperfect  diente  ge¬ 
wöhnlich  das  ne  der  Conjunction  für  das  ne  des  Tempus: 
Exod.  16,  3.  M.  k-uoi  ene  ne,  utinam  mortui  essemus, 

vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1599.  und  die  Berichtigung  p.  1930. 
Sobald  das  Imperfect  auch  des  ne  entkleidet  wurde,  so  ward 
das  Imperfect  und  Plusquamperfect  im  Memphit.  formell  de  m 
Perfect,  im  Sahid.  dem  Präsens  gleich.  Daher  in  Verbindung 
mit  ene  si:  Jo.  11,  21.  Sahid.  eneu  m  nei  mä.  si  fuisses  in 
hoc  loco,  M.  end.K2(LH  m  üm  m^,  si  (positus)  versatus  fuisses 
in  hoc  loco.  Das  enxKX«  steht  für  ene  h^k^h.  Wie  hier 
so  ging  auch  anderwärts  vor  dem  n^  aus  ne  das  ne  von 
ene  verloren  s.  Schw.  1.  1.  und  p.  1931.  1936.  1937. 

§.  363.  Anfügung  und  Hinweg  fall  eines  p  an 

gewissen  Stämmen. 

Mit  gewissen  Wortstämmen  batte  sich  seit  früher  Zeit  der 
Verbalstamm  ep  esse,  facere  zur  Verstärkung  des  Begriffs  ver¬ 
bunden.  Dieses  ep,  ’p  konnte  dann  später  wieder  abfallen,  wie 
diefs  geschah  bei  der  starken  Negation  S.  Äincop  (M.  cop, 
schwächere  Form:  Negation  des  Imperativs  M.  Anep,  S.  Äinp, 
B.  ÄüieA)  ne  fiat,  nequaquam,  wofür  auch  S.  Äin(x>  (vergl.  M. 
mc^h,  B.  muhj)  vorkommt.  Nächstdem  erscheinen  einige  Verba 
mit  und  ohne  dieses  verstärkende  ep.  So  M.  S.  £ko  esurire 
(M.  S.  oko,  B.  fames)  und  M.  gouep  esurire,  M.  tti, 
S.  und  M.  c^ovcop,  C£Oirep,  S.  cgoircop,  egovp  male- 

dicere  (mit  angefügtem  Suff,  t:  M.  S.  c^ovtopT,  c^ovopT  ge- 
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wohnlich  passive).  Dieses  ep,  umgekehrt  pe,  erscheint  auch  an 
dem  Stamm  cmot,  cmö.  celebrare:  M.  cMe^pcooTT  benedictus, 
a,  mit  Redupl.  etc.  §.  356.  Nicht  minder  erscheint 

es  an  dem  Substantiv  S.  ujToqep  capistrum,  wofür  sonst  S. 
ujto&  (S.  iyeT&  ohturare  os  capistro),  M.  ujToq,  S.  oop^ep 
claudere,  wofür  sonst  lop^s,  opcs,  ep^s:.  Bei  S.  TtoAiep  claudere, 
obturari  (einfacher  Stamm  S.  tcoav,  M.  -ooom  s.  Z.  C.  p.  433. 
no.  27.  469.)  scheint  aber  eine  Verkürzung  aus  TÄipco  ohturare 
os ,  ostium  Z.  C.  pag.  465.  vorzuliegen.  Das  Verhältnifs  von 
TtoAiep  ist  aber  wiederum  mafsgebend  für  das  mit  dem  uj  in¬ 
tensiv.  verstärkte  ujT^Aiep,  wofür  wiederum  ujTd.Mepto  und 
ujT^Aipco  s.  Z.  C.  p.  433.  no.  27.  465.  no.  91.  469.  no.  105. 
p.  634.  no.  14. 

Verschieden  dagegen  von  dem  obigen  ist  das  p  in  M. 
govptooT  quiescere  (vergl.  S.  goirpco  privare) ,  S.  gopov,  M. 
gepi  sedare  und  M.  <?poTp  cessare,  sedari  (vgl.  S.  gpon,  gopK, 
^pHö'  cessare,  quiescere)  (’),  S.  TCop'rp,  M.  TCOTep  gradus  scalae. 

§.  364.  Nominal-,  Adjectival-  und  Pronomin  al- 
Stämme,  welche  ihre  Parallelformen  im  Auslaute 

um  ein  t  überbieten. 

In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  Wortstämme  se¬ 
hen  wir  die  eine  Parallelform  die  andere  um  den  Lingual  t, 
seltener  um  die  Sylbe  Te  überbieten.  Dieses  t,  Te 

zeigt  sich  zuvörderst  am  Auslaute  gewisser  Nominal-  Adjecti¬ 
val-  und  Pronominal -Stämme  und  zwar  in  S.  £OTe,  gcoT,  £>ot (*) 


(*)  Das  als  der  Plural  von  M.  ujoA,  (S.  ujtoA, 

njoA)  dens  bei  Z.  C.  pag.  43.  ein  Mal  vorkommende  ujAoA 
halte  ich  bis  auf  weitere  Bestätigung  um  so  mehr  für  einen 
Druckfehler,  da  ujAoA  im  Memphit.  der  gewöhnliche  Ausdruck 
für  gens,  natio  ist. 
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und  S.  M.  go  adspectus,  vultus,  M.  pd,£T,  p^sSi,  pco;6i ,  S. 
pcvgr,  Pw£e  lavator,  fullo,  M.  eqTcrJ-,  eqTOT^- (vgl.  b^-,  ot^), 
S.  eqTe  vulva,  S.  kct,  Ke,  s'e,  M.  ^ct  (m.),  xert  (f-) 9  ke 
(com.),  B.  R£,  ö'h  alius,  a,  M.  S.  B.  ovcot  unus,  a,  unicus,  a, 
M.  ovä,t,  S.  otö.7,  B.  oTe^cT,  OTTd.eeT  solus,  a,  M.  S. 

ottet  alius,  a  (eigentl.  adhuc  unus),  M.  ottm  unus,  otti  una, 
S.  otov  unus,  OTei  una,  B.  ovei,  oireei  unus,  ovei,  oiri  una 
(vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1691.),  S.  ^cckjot,  oüjio,  gm,  M.  poo, 
B.  etiam  ego  (s.  Schyyartze  1.  1.  pag.  1236.),  M.  njujj^, 
no**,  S.  kotzte,  noö',  Narr.  Ezech.  n.&.s',  B.  kö.c?'  magnus. 

§.  365.  P  arall  el  formen  der  Verb  al  -  S  t  ä  mm  e,  welche 

einander  um  ein  auslautendes  t,  ^  überbieten. 

Die  Parallelformen  einer  Anzahl  Verbalstämme  überbieten 
einander  um  ein  auslautendes  t,  seltener  um  ein  auslautendes 
M.  AUjOOTT,  AlOV,  S.  AV.OOTT,  AlOT ,  B.  AVOOTT,  Ali. OTT ,  AAOT 
mori,  S.  •s.oce,  qslic £,  •xoct  (bei  Tuki,  unsicher),  c&ect  exaltare 
(S.  ^^ct,  “xecT,  B.  *2s.£ct  mit  Suff),  M.  ö'oci,  ^icj,  ö'&c  (mit 
Suff,  ö'o^c,  s'ec)  exaltare,  S.  ö'eet,  cf  et,  sko,  B.  ö'hht,  ö'm, 
*2s.co  manere,  S.  ujiKe  (mit  Suff.  ujö.kt),  ujert,  M.  ujcoki,  ujcok, 
(mit  Suff,  ujok)  ,  egen  fodere ,  (§.  374.),  S.  pine  (mit  Suff. 
P^rt)  inclinare,  poK£  Passiv,  peKT  inclinare,  M.  piKi,  pevKi, 
pen  (mit  Suff.  pö,K)  inclinare,  S.  «kort,  (Narr.  Ezech.  <>^rrr), 
£Üt,  <kor,  M.  55cokt,  ^5eriT,  c>en  accedere,  proximus  esse,  M. 
S.  AiOTTitjT,  aieujt  peragrare,  M.  aiouji,  S.  avoouje,  B.  aioouji  , 
Mö.uji,  ai^^uj  ambulare,  S.  &£php,  fiphp,  AphpsT,  M.  jhep^cop, 
&op&ep,  fiepbep  ebullire  (vgl.  S.  &p&opT,  M.  fiop&ep,  c^epc^cop 

V  ^ 

projici),  S.  ujcoik,  ujh,  mutare,  uji&e  mutare,  mutari,  varius 
esse,  njoiüie,  ujcoqe,  ujooÄe  differre,  varius  esse,  M.  ujohi,  ujiJn, 
varius  esse,  B.  üjöJii  it. ,  up&i  mutatio,  M.  ujebiib,  ujcAib  per- 
mutare,  permutatio,  S.  ujbeiu),  ujbbeico,  uj&Euo,  rjeMeiü)  per- 
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mutatio,  M.  uju>&t,  ujoät,  ujefrr,  Lyuk^  mutare,  mutatio, 

S.  uj&t  mutare. 

§.  3 66.  Parallelformen  mit  und  ohne  t  im  Inlaute. 

Das  überschüssige  t  erscheint  auch  in  dem  Inlaute,  am 
Häufigsten  in  den  Verbal- Stämmen  mit  Suffix- Anbildung  (§. 
365.).  Auf  einer  Stufe  mit  diesen  Verbal- Stämmen  steht  der 
Pronominal- Stamm  M.  S.  (vor  Suffixen 

§.  357.)  solus.  Memphit.  Formen  wie  AVA^Tr^q  Z.  C.  pag. 
42.  sind  sehr  verdächtig.  Aufserdem  bemerke  man  das  t  der 
Parallelformen  S.  M.  ^Aie^i,  B.  iXAiegi  prehendere, 

M.  evTc^ne,  a.s'ne,  S.  B.  e^2m,  sine,  M.  ö/rö'pHit, 

e^pim,  S.  Ä.ö'pHii  sterilis. 

§.  367.  Parallelformen  der  Verba  mit  und  ohne 

causatives  ■&,  t. 

Sehr  selten  erscheinen  causative  Verba  in  ihren  Parallel¬ 
formen  mit  und  ohne  causatives  t  wie  in  Memphit. 

-eAi^ie,  S.  TAid.eio,  tai*.io,  tm^i,  B.  taiö.i^  justificare,  justificari, 
M.  -eMd^ib,  S.  TAVö^eio  justificatio,  M.  Aievi  justificari,  justificatio, 
M.  -^Mecio  (  =  S.  p  Acecico),  S.  aiccio  obstetricare.  Die  Verba 
M.  -o-po,  -&pe,  S.  B.  Tpe  und  M.  p^.  (Sahid.  Substant.  abstract.), 
ep,  S.  p,  pp,  B.  eA,  eAA  facere  sind  an  einen  verschiedenen 
syntaktischen  Gebrauch  gebunden,  worüber  in  der  Syntax  das 
Weitere  (*). 

An  merk.  1.)  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Sahid.  sulphur 

Z.  C.  p.  630.  für  das  gewöhnliche  S.  M.  (=  Toim),  S-sior. 

§.  368.  Parallel  formen  der  Nomina  mit  und 
ohne  Subjectiv-Suff.  c. 

Eine  Anzahl  Nominal -Stämme  erscheint  in  den  Parallel¬ 
formen  mit  und  ohne  Subjectiv-Suff.  c:  S.  £^i&ec,  o,xcj&cc, 
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gö.i&c,  Narr.  Ezech.  goi&ec,  B.  gmfiec,  M.  gHifu,  gewöhnlich 
<6hi£ii  umbra,  S.  emc  numerus  (auch  numerare)  und  M.  hui 
(in  Z.  C.  pag.  53.  auch  hit),  S.  Hne  von  M.  S.  htt  numerari, 
M.  S.  B.  oyn  (mit  Suff,  on),  M.  S.  en  numerare,  M.  um  com- 
putus,  S.  KepAiec,  KpAiec,  M.  KcpAii,  B.  KvpAU  cinis,  S.  o&ujc, 
oirfiuje,  oohuj,  M.  tofiuj,  B.  co&euj  oblivio,  ignorantia,  M.  khkc, 
khk,  kotki,  S.  kottkc  cortex,  squama,  M.  ^5opnc  und  s5opn 
(letzteres  nur  Lev.  2,  2.  ed.  Wilk. ,  daher  leicht  möglich 
Schreib-  oder  Druckfehler)  vola  manus,  pugillus,  S.  govfiec, 
£>eafiec,  gurrfi,  M.  ;6uyrefi  occisio,  S.  ujoAc,  ujtoA,  M.  uju>A, 
ujoA,  B.  ujcoA  praeda,  M.  kotc,  kco^,  S.  kotc,  Kurre,  kot, 
kto,  B.  kio^  conversio,  S.  mokoc,  mo^c  ,  mk^o,  M.  aik^£, 
€aik^<>,  B.  CAme^  afflictio  vergl.  Z.  C.  pag.  473.  no.  18.  und 
§.  369.  vergl.  Sch  w.  1.  1.  p.  1692. 

§.  369.  Parallele  und  verwandte  Yerbal-Formen  mit 

und  ohne  Objectiv-Suff.  c. 

Ungleich  seltener  kommt  ein  Obiectiv- Suff,  c  an  einigen 
parallelen  und  verwandten  Yerbal  -  Stämmen  zum  Yorschein 
wie  in  S.  ncooc,  nwo,  (mit  Suff.),  ne^,  M.  <J)U>;i, 

(mit  Suff.),  scindere,  findere  (vgl.  S.  nd.gc  venatio,  praeda 

mit  Subjectiv- Suff.),  S.  ujonc  und  ujum,  ujon  (mit  Suff.),  ujen, 
ujn,  M.  ujumi,  ujum,  ujon  (mit  Suff.),  ujen,  B.  ujumi  (als 
Substant.),  ujoai  sumere,  assumere,  emere  (vgl.  S.  ujonc,  con- 
vivium,  quo  excipiuntur  hospites,  mit  Subjectiv  -  Suff.) ,  M. 
Tto&c,  S.  Tbc,  M.  TU) fi ,  TU>n,  Tofi  (vorzüglich  mit  Suff.),  Tcfi, 
S.  TCocofie,  Toofie  obsignare  sigillo,  confirmare,  vergleiche  M. 
Tefic  sigillum,  S.  vMe  annulus  signatorius.  YVenn  in  den 
genannten  Yerben  die  Form  mit  c  äufserst  ungewöhnlich  ist, 
so  tritt  sie  dagegen  mit  Beständigkeit  auf  in  S.  geohe  (mit 
Suff,  go&c,  goqc),  gHfic,  gehe,  g&c,  M.  drifte  tegere,  operire 
gegenüber  dem  verwandten  M.  S.  gum,  gon  mit  Suff.,  gen 
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abscondere  (g>0)n  auch  =  gnn  abscondi,  latere),  S.  Kam,  B. 
rmt,  M.  pCon  (mit  Suff.),  ^en  occultare,  abscondere. 

Bei  Z.  C.  pag.  33.  erscheint  aber  auch  ^onc  abscondere  und 
ibid.  pag.  77.  gone  operire. 

§.  370.  Seltene  Überlegenheit  der  Parallel¬ 
formen  um  ein  c  im  Inlaute 
und  Anlaute. 

Aufserst  selten  sind  parallele  Wortstämme  sich  im  In¬ 
laute  um  ein  c  überlegen  wie  S.  c^ujcq,  c^cujq,  c&ujq, 
ceujq  (m.),  ce^ujqe,  ce>.uj£ie  (f. ),  M.  uj^ujq  (m. ),  uj^tgqi  (f.) 
septem,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1994.  und  hinsichtlich  des  Semiti¬ 
schen  und  Indo -Germ.  Zahlwortes  ibid.  pag.  2010.  Dasselbe 
gilt  von  dem  c  des  Anlautes  wie  in  M.  B.  cojmi,  S.  c^me, 
selten  auch  (Z.  C.  pag.  296.  no.  77.)  gme,  mulier,  uxor  Plur. 
M.  £>iÖmj,  S.  gioAie,  B.  gieuwi. 

§.  371.  Seltene  Parallel-Formen,  welche  sich  um 
einen  Gaumenlaut  überbieten. 

Parallele  Wortstämme,  welche  sich  um  einen  Gaumlaut 
überbieten,  sind  äufserst  selten.  Ich  kenne  nur  ein  einziges 
sicheres  Beispiel  dieser  Art,  nämlich  S.  ükotk,  M.  jakot,  ertKOT, 
B.  eriKükT  cubare,  dormire,  und  Substantiv.  Das  von  Peyr. 
lex.  pag.  330.  aufgenommen  pe^xpex  aus  Georgi  Act.  Col. 
Praefat.  pag.  LXXI.  für  ;3p^xpcx,  S.  ^poxgex,  ^poxpx  fren- 
dere  dentibus  sieht  einem  der  vielen  Fehler,  von  denen  diese 
Ausgabe  entstellt  ist  (bemerke  daselbst  gleich  darüber  noi  für 
nm  mihi),  sehr  ähnlich.  Doch  kommt  allerdings  im  Sahid. 
poxpex  (^il)  als  frictiones,  quibus  quid  expolitur,  vor  s.  Zoega 
Cat.  pag.  503.  no.  10.  Das  Substantiv  frendor  lautet  im  M. 
;6pix. 
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§.  372.  Parallelformen,  welche  sich  im  Anlaute  um 

ein  g  üb  erbieten. 

Häufig  sind  dagegen  diejenigen  Fälle,  in  denen  Parallel¬ 
formen  sich  um  den  Kehllaut  g  überbieten  und  zwar  zuvör¬ 
derst  um  ein  g  im  Anlaute  wie  bei  S.  g^p e£?  M.  kpcg,  B. 
e^Aeg  custodire,  custodia,  S.  gev^^A,  B.  ^ttö'hA,  M.  es.-yos^A 
ancora,  S.  g^MHp,  M.  kMHp  gremium,  sinus,  S.  gd,TpeeT, 
M.  k-ape'y  gemini,  S.  ge^Aem,  annulus,  M.  kAam,  kAcm 
arcuatum  opus,  arcus,  circulus  (vgl.  S.  M.  gcoAu,  goA«.  im- 
plicatio,  complicatio,  auch  annulus),  S.  g^Moi,  M.  kjuoi  da! 
utinam  (vom  Stamme  moj,  mhi),  S.  pgMdm,  gep.ue>m,  M.  epMom 
malum  punicum  (‘p^'n),  S.  gTocrye,  gtore,  M.  tooti  mane,  S. 
govge,  B.  gcrvgH,  M.  ot^5c  abortus ,  S.  govpd/re,  M.  ovp»^ 
(m)  gens  Uratensis ,  mercaturae  inserviens,  binc  mercatores. 
Sehr  selten  erscheint  auch  im  Sabid.  das  g  unterdrückt  wie  in 
^Acom,  bisweilen  ^A(om,  M.  kAcoM  caseus  (Arabisch  pjb^), 
gopig  und  opuj  frigere,  frigescere,  S.  gto&uj  und  oohuj  oblivio 
(Zoega  pag.  382.)  vgl.  umgekehrt  S.  M.  gm  daemon,  magus, 
M.  daemon. 

§.  373.  Parallelformen,  welche  sich  im  Inlaute  um 

ein  g  üb  er  bieten. 

Eine  minder  beträchtliche  Anzahl  Parallelformen  erscheint 
mit  und  ohne  g  im  Inlaute  wie  M.  iwmgj,  S.  n^arne  dolor 
parturientis ,  M.  itevxgi,  S.  n^*2SLge,  nd.ev2£ge,  rtd^e, 
dens,  M.  orongq,  S.  ovoMq,  B.  cryd.M<q  praesepe,  M.  ege-y, 
eer,  S.  eicocrye,  eocrye  asini  (Sg.  i(I),  ed),  S.  eico,  eeno,  B.  ico) 
vgl.  für  egeir  Scbwartze  1.  1.  pag.  1719.,  M.  n^gHT,  iiä.ht, 
S.  tiö,HT  misericors,  M.  upgHT,  ujHgHT,  ujiht,  S.  ujiht  scbetbi- 
aca  regio.  Nicht  nachweisbar  ist  die  Parallelform  ne&gHT  für  das 
gewöhnliche  M.  nefiHT  prudens  (wörtlich  dominus  cordis),  und 
CtoTAigHT  audiens  cor,  obediens  für  das  gewöhnliche  S.  ctmjit. 
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§.  374.  Parallel  formen,  welche  sich  im  Auslaute  um 

ein  <>  üb  erbieten. 

Häufiger  dagegen  sind  die  Parallelformen,  welche  sich  im 
Auslaute  um  ein  £  überbieten  wie  M.  ^5(x>k^,  ^5oko,  °5ck<?, 
rädere,  vgl.  g>(jdg>  titillare,  M.  ^5(jok,  ^5ok  mit  Suff.,  ;6ck. 
rädere,  ;6<a>ki  rädere,  mordere,  S.  goone,  güHoiie,  «poone,  gene, 
geene,  B.  rädere,  tondere,  und  Passiv,  M.  ‘xtoAo,  •x.oA^ 

amicire,  et  Passiv,  *2 £ü)A,  •xeA,  S.  ■s.ooAe,  tf'A,  B.  0Ad.Ae  in- 
duere,  et  Pass.,  S.  povxo,  pcvx  mit  Suff,  accendere,  exurere, 
(vgl.  M.  S.  p(uKc>,  poK^,  gewöhnlich  mit  Suff.,  peK<>,  Fragm. 
med.  po«.£,  p^K<>,  B.  Aiuko,  Aä.k£  urere,  comburere),  M.  ujoko 
fodere,  S.  ujok£  profundus,  eigentlich  effossus,  ujiokj,  ujcok, 
etc.  (§.  365.)  fodere,  M.  S.  mcx^,  Iv2£o  crocodilus, 

S.  M.  ramus  palmae,  palrna,  M.  otto^,  S.  B. 

et. 

§.  375.  Über  die  Anwendung  des  *>  in  den  drei 
Dialekten  im  Allgemeinen  und  über  das 
durch  den  Accent  vertretene 
<>  im  Memphit. 

Es  springt  in  die  Augen,  dafs  der  Memphit.  Dialekt,  wäh¬ 
rend  er  das  £  im  In-  und  Auslaute  ungleich  mehr  als  der  Sa- 
hid.  Dialekt  anwendet,  von  dem  £  im  Anlaute  um  so  viel  sel¬ 
tener  als  der  Saliid.  Dialekt  Gebrauch  macht.  Aus  diesem 
Umstande  und  aus  der  Wahrnehmung,  dafs  das  Memphit.  im 
Allgemeinen  sich  der  Aspiration  bei  weitem  mehr  als  die  an¬ 
deren  Kopt.  Dialekte  hingab,  entsteht  die  Vermuthung,  dafs 
die  anlautenden  Yocalc,  wenigstens  im  Memphit.  an  und  für 
sich  eine  gewisse  merklichere  Guttural  -  Aspiration  mit  sich 
führten.  Vgl.  §.  35. 
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§.  376.  .Parallelformen,  welche  sich  durch  den 
Besitz  eines  Zischlautes  überbieten. 

Nur  selten  überbieten  sich  Parallelformen  durch  den  Be¬ 
sitz  von  Zischlauten  wie  M.  kot^u,  S.  lB.  kotti  parvus,  M. 

S.  B.  Mee^e  auris. 

C.  Versetzung  der  Vocale  und  Consonanten. 

§.  377.  Versetzung  von  Vocalen  allein. 

Häufigst  kommen  in  der  Kopt.  Sprache  Versetzungen  der 
Vocale  und  Consonanten  vor.  Selten  sind  hierbei  diejenigen 
Fälle,  in  denen  die  Vocale  allein  einer  Versetzung  unterliegen 
wie  in  S.  hduVoT,  fioAis/r  stragulum  e  pelle,  M.  dooTTen,  OTrcoTeu 
foramen,  M.  -etooirr  statua,  idolum,  -»ovo^  columna. 

§.  378.  Versetzungen  von  Vocalen  und  Consonanten 

zugleich. 

In  grofser  Anzahl  zeigen  sich  dagegen  diejenigen  Fälle, 
in  denen  sowohl  der  Vocal  als  auch  der  Consonant  versetzt 
ist.  Die  wichtigsten  dieser  Versetzungen  erhält  man  im  fol¬ 
genden:  M.  kot,  kct  S.  kot,  kct,  kto,  ktc,  B.  ktöw  convertere, 
eiligere,  M.  c^t,  cct,  B.  cct  (mit  Suff.),  S.  cto,  ctc  projicere, 
ahjicere,  reprobare,  M.  p^,  M.  S.  pe  B.  pe,  Ae  in  -epe, 
Tpe,  Av*.pe,  Md.Ae  und  M.  ep,  S.  p,  pp,  B.  eA,  eAA  facere, 
M.  epA\H,  S.  pAiHi,  pAieiH,  B.  Ami  lacryma,  fletus,  M.  pmj, 
S.  pme,  B.  Ami  flere,  INI.  kcai,  S.  B.  k€av,  rm,  S.  B.  avü  et, 
cum,  M.  cd.^5,  S.  ceo,  M.  c;6evi,  S.  egea,  B.  coei  scribere, 

M.  ^5ö.-o-,  (§.  304.)  pinguis,  M.  rio^i,  koi£>i,  S.  koci^ 

Vagina,  M.  ce^oiri,  S.  c^oov,  B.  cct^i  convicium,  M.  S. 
gopuj,  M.  gpouj,  op^iy,  S.  opouj,  B.  opö.[g  gravis,  torpidus 
esse,  M.  pmomr,  S.  pooirr  und  S.,  selten  M.  ovpoT  hilaris, 
M.  S.  mtok,  eArron,  B.  €AiTö.n,  M.  MOTeri,  S.  a\otu  quiescere, 
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M.  cfeoK,  S.  cäok,  coäk  imminui,  M.  -^topuj,  ^pouj,  S.  Topuj, 
Tcpuj  rufus,  M.  -^poujpeuj,  ^peujptouj,  -^poTrujpeuj,  S.  Tpoig- 
peuj,  Tpeujpiuuj,  B.  Tpeujpeuj  rubcscere,  M.  Kop&i,  ^Cpo&i 
culter,  M.  c^copuj,  c^pHuj,  S.  ncopuj,  nopuj,  iiHpuj,  npHjij 
stratus,  stratum,  M.  t^pHuj  flavus,  S.  nripuj  miniuni ,  bemerke 
die  Formen  M.  S.  <>HT  cor,  mit  Suff.  M.  ooh ,  S.  ^th,  S. 
M.  t*.ot,  T*a£,  S.  TökOT  plumbum,  M.  «stop1*,  •xpc o«,  S.  <5/0)p<3' 
babitare,  habitari,  M.  S.  £pcoT,  gtnpT  torcular,  S.  gpon.  (vergl. 
gjpHS')  und  gopn  tranquillus  esse,  S.  CTnoo,  enTU>,  M.  ctc^io 
onus,  M.  kgAcjoA,  ckAoAj,  S.  kcAooA  vas,  urceus,  S.  ujct& 
obturare  os  capistro,  ujTofi,  M*  ujToq  capistrum,  S.  B.  togc, 
S.  Co co,  M.  mc^5  metere,  messis,  S.  cö.uj,  cüj,  ujc,  M.  uj^uj, 
B.  iqeiij  ictus,  plaga,  S.  ugcoc,  coouj,  M.  B.  ujcouj  contemnere, 
opprobrium,  S.  cevujcq,  CÄ.cujq,  c*vujq,  M.  uj^ujq  septem,  M. 
(^pog,  *2iopo,  indigere,  defectus,  S.  c^pcog  inopia,  M.  S.  ÄiK*.g, 
B.  CMKCg  (substant.)  affligere,  afflictio,  S.  AiovKg, 
A\oug,  aic Kg,  M.  Aiong  affligere,  M.  goq,  S.  goq,  go&  serpens, 
M.  gqto,  S.  g&t o,  oäo  yipera,  M.  Tcn-eion,  oonTen  similem 
reddere,  comparare  (§.  29  E).  Man  bemerke  aufserdcm  die 
PI ural formen  M.  AUTtoovi  viae  von  aicoit,  S.  aiocit,  M.  cmcooiri 
latrones  von  com,  S.  coone,  B.  cd^m. 

Der  Artikel  Ti  =  ne  (Memphit.  m,  selten  so  auch  Saliid. 
und  Baschmur.)  erscheint  im  Sahid.  auch  als  en:  eqAioone  neu 
pip,  imoc^'iiec?'  nert  peoMC  Z.  C.  p.  302. 

D.  Übergang  der  Consonanten  in  Vocale. 

§.  379.  Erweichung  der  Consonanten  in  Vocale. 

Einige  Male  hat  sich  im  Kopt.  ein  Consonant  in  einen 
Yocal  niedergeschlagen.  So  treffen  wir  an  Statt  des  g  ein 
ä  im  M.  gAoA  und  0.A0A  caligo,  (vergleiche  ccyj.vg).  Auf 
diese  Weise  hängt  mit  dem  gopig,  gpouj,  etc.  (§.  378.)  gravis, 
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torpidus  esse,  und  durch  torpere  auch  frigescere,  rigere  zusam¬ 
men  S.  ^pü>uj,  e^pouj  frigescere,  S.  M.  ^pouj  frigus.  An 
Statt  des  d  in  M.  ö'evAcvx  pes,  crus,  genu  (Plur.  M.  ö'ewVes.Tcs, 
B.  M.  kAo'x  genu,  femur.  Yergl.  Schwar- 

tze  1.  1.  pag.  1320. 


Zweiter  Theil. 

W ortbildungs-  und  Formenlehre. 

§•  1. 

Bei  den  Wörtern  unterscheidet  man  im  Allgemeinen  Stamm 
und  Affix.  Der  Stamm  umfafst  das  Lautgebiet  derjenigen  Be¬ 
griffs  -Bestandtheile,  welche  die  in  allen  wechselnden  Verhält¬ 
nissen  des  Wortes  sich  stets  gleichbleibende  allgemeine  Grund¬ 
lage  desselben  ausmachen.  Die  Affixe  dagegen  sind  diejenigen 
Laut- Anfügungen,  welche  den  allgemeinen  Begriff  des  Wortes 
in  besonderer  Beziehung  zu  sich  selbst  und  zu  dem  aufser  ihm 
Seienden  darstellen.  Diejenigen  Stämme,  welche  selbst  unab¬ 
geleitet,  das  Material  zu  neuen,  abgeleiteten  Stämmen  darbie¬ 
ten,  nennt  man  bekanntlich  Wurzeln.  Das  Verhältnifs  des 
Stammes  zu  seiner  Wurzel  auszuscheiden,  liegt  hauptsächlich 
einer  nach  genetischen  Principien  verfahrenden  etymologischen 
Lexikographie  ob.  Die  Wortstämme  können  sowohl  einfache 
als  zusammengesetzte  sein.  Die  Einfachheit  der  Stämme  ist 
häufigst  eine  nur  scheinbare  und  ein  schärferes  Auge  wird  nur 
zu  oft  die  Zusammensetzungen  wahrnehmen,  wo  dem  oberfläch¬ 
lichen  Blicke  die  erstere  Eigenschaft  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Die  Zusammensetzung  der  Stämme  bietet  theils  die  Verbindung 
identischer,  theils  aber  auch  die  verschiedener  Begriffs  -  Gebiete 
dar.  —  Die  Affixe  zerfallen  je  nach  ihrer  Stellung  in  Präfixe, 
Infixe  und  Suffixe. 


§•  2. 

In  der  Bildung  der  einfachen  (sei  es  wirklichen,  sei  es  schein¬ 
baren)  und  der  mit  sich  selbst  zusammengesetzten  Stämme  entwi¬ 
ckelt  die  Kopt.  Sprache  eine  nicht  unbeträchtliche  Schöpferkraft, 
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indem  wir  von  derselben  einen  grofsen  Theil  der  Bahnen  durchlau¬ 
fen  finden,  welche  die  ältesten  Sprachen  in  dieser  Hinsicht  über¬ 
haupt  eingeschlagen  haben.  Wir  suchen  uns  in  dem  Folgenden 
die  hauptsächlichsten  formellen  Stamm -Verhältnisse  der  Kopt. 
VFörter  zu  vergegenwärtigen,  indem  wir  das  genetische  Verhält- 
nifs  derselben  theils  schon  hier,  theils  in  dem  weiteren  Verlaufe 
der  Formenlehre  anzudeuten  versuchen.  Wir  betrachten  indefs 
die  mitzutheilenden  Wörter  nur  provisorisch  als  Stämme 
und  im  besondern  als  einfache  Stämme  (mit  Ausnahme  derer, 
von  denen  nicht  das  Gegentheil  sofort  ausgesagt  wird),  indem 
wir  einer  tiefem  Untersuchung  die  Ausscheidung  von  Affixen 
und  Composilen  von  denselben  Vorbehalten. 

§o 

.  o. 

Wir  treffen  in  der  Kopt.  Sprache  einsylbige  vocalische 
Stämme  wie  M.  S.  B.  e  Relativ,  M.  i,  S.  B.  ei  venire,  S.  co 
concipere. 

Der  Stämme,  welche  schon  von  Hause  aus  nur  aus  einem 
Vocal  bestanden  zu  haben  scheinen,  besitzt  das  Kopt.  äufserst 
wenige.  Mehrere  solcher  einsylbig  vocalischen  Stämme  haben 
theils  in  den  Dialekten,  theils  aber  auch  in  den  eigenen  Paral¬ 
lelformen  zweisylbig  vocalische  Stämme  zur  Seite  wie  S. 
o,  B.  (nur  bei  Z. ,  also  unsicher)  u>,  M.  dagegen  (selten)  (ui, 
gewöhnlich  oi,  B.  esse,  vergl.  S.  M.  a.i,  B.  ei  facere. 
Das  S.  h  aut  enthält  schon  in  sich  selbst  einen  Mischlaut,  der 
in  dem  Memphit.  ie  als  eine  Zweiheit  von  Vocalen  zum  Vor¬ 
schein  kommt.  Bei  manchen  einsylbigen  Stämmen  wie  bei  dem 
Interrogativ  ov  werden  wir  den  Abfall  eines  Consonanten  zu 
bemerken  haben.  Einige  solcher  Stämme  wie  M.  ob  pignus 
haben  mehrsylbige  vocalische  Stammformen  zur  Seite:  M.  kovcib, 
OTiib,  S.  eoTW  pignus. 
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Der  Sahid.  Dialekt  zeigt  uns  dergleichen  Stämme  öfters 
mit  verdoppeltem  Vocale:  to,  loco  concipere,  toio  conceptio 
(vergl.  das  gleichbedeutende  S.  ct,  eev  gravida  esse). 

§■  4. 

Auch  die  Zahl  der  zweisylbigen  vocalischen  Stämme  ist  im 
Kopt.  nur  gering.  Zu  den  im  §.  3.  erwähnten  Stämmen  füge 
man  S.  d.T  fer!  da!  redde!  (wahrscheinlich  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Ägypt.  au ,  Kopt.  oi,  etc.  esse),  M.  hi,  S.  hi,  hci, 
B.  hi  domus  S.  id.,  eicv  vallis,  M.  S.  ov\  blasphemia,  M.  S. 
B.  ovio  gerinen,  perfectio,  finis.  Auch  hier  zeigen  zahlreiche 
Fälle,  dafs  man  nicht  ohne  Weiteres  dergleichen  Wörter  für 
Urformen  anzunehmen  hat.  Man  bemerke  zuvörderst  das  über 
colo  in  §.  3.  Gesagte.  In  dem  M.  ico,  eil),  ik,  S.  eito,  eio, 
eid.,  id.,  B.  ico  asinus  bringt  der  Plur.  egev  möglicher  Weise 
ein  stamrnhaftes  £  zum  Vorschein.  Dem  Memphit.  coov  gloria 
steht  ein  Sahid.  eoov,  B.  €d.ir  zur  Seite.  Das  S.  ovd.  unus 
ist  die  Verstümmlung  des’M.  ottm,  B.  ovei,  oveei  unus.  Und 
neben  diesem  wieder  kommt  ein  M.  S.  B.  ovcot  unus  zum 
Vorschein. 

Als  Reduplicativ  dieser  Art  Stämme  erscheint  M. 

S.  d.id.ei,  B.  d.ieei  crescere  d.  i.  esse  -t-  esse  ==  fieri. 

§•  5* 

Ungleich  häufiger  sind  die  vocalisch -consonantischen  und 
die  consonantisch  -  vocalischen  einsylbigen  Stämme  wie  z.  B.  M. 
S.  ton ,  en,  B.  ton  numerare,  numerus,  M.  touj,  S.  touj,  euj 
clamare,  legere,  M.  ep,  S.  p,  ß.  eA  esse,  M. .  S.  on,  B. 
d.n,  Additiv  -  Partikel ,  iterum,  M.  S.  d.n,  B.  en  Negation,  M. 
S.  &.A  lapis,  M.  S.  d.uj,  B.  d.uj,  euj  quis?  M.  S.  dvq,  d.&  caro, 
etc. —  M.  X10?  X^»  S.  kü),  Kd.,  ß.  kco,  ne  ponere,  M.  pd., 
pe,  S.  pe,  pe,  B.  pe,  Ae  facere,  M.  S.  B.  -xeo,  csx  dicere, 
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M.  S.  tgi  ponderare,  M.  peo,  po,  S.  pco,  po,  p*,,  B.  pu>, 
Aco ,  po,  p^,  Ad<  ott,  janua,  M.  S.  mo,  B.  mg  locus, 

M.  S.  pH,  B.  pe  sol. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  entstehen  Redupli- 
cative  wie  M.  S.  B.  ujottujotp  laudare,  wahrscheinlich  im  Grunde 
mulcere  (vergl.  SflüSttj)  S.  AiAot,  AgAov  puer,  puella.  Im 
Grunde  gehört  hierher  auch  S.  pp  (  =  pp),  B.  gAA  facere. 
Mit  verdoppeltem  Stammvocale  S.  ÜiggÜu,  fieefie  neben  fieüie, 
fiefcoT,  M.  fieM  ebullire,  S.  AooAg,  Aö.Aü>,  M.  Ae^Aco,  A*.Ae 
ungere,  welche  beide  Verba  jedoch  aus  dem  Gesichtspunkte  des 
§.  9.  betrachtet  werden  können. 

§•  6* 

Es  giebt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  dergleichen  Stäm¬ 
men  (§.  5.),  welche  in  den  Parallelformen  um  einen  Vocal 
über  die  Einsylbigkeit  hinausgehen  wie  z.  B.  ep,  p,  gA  und 
M.  ipi,  S.  eipe ,  ipG ,  B.  Gipc ,  ipG ,  giAi,  iAi  facere,  M.  S. 
oA  (vor  Suff.),*  ohne  Suff.  chAi,  aber  M.  auch  gA  sumere, 
M.  cü),  cg,  vor  S.  co,  S.  cco,  ce^,  cg,  B.  cco,  vor  Suff.  M. 

co,  S.  coo,  B.  cd.^  bibere,  M.  S.  B.  ^co ,  ■xg,  vor  Suff.  M. 

äo,  S.  “2S.OO,  B.  ■xd,,  soo,  dicere,  S.  n^,  M.  rt^i,  B. 

itGGi  misereri  (vgl.  S.  misericordia) ,  S.  uj*.,  M.  tycvi,  B. 

hjggj  dies  lestus,  S.  uj^,  M.  ujcvi  oriri,  S.  mg,  M.  aihj,  B. 

mhi,  mggi  veritas,  S.  so,  M.  ■xoi  murus,  etc.,  M.  m^,  moi 
da,  date. 

§•  7. 

Mehrere  Stämme  aber  verbinden  ohne  Parallelformen  mit 
einem  anlautenden  Consonant  zwei  Vocale  wie  z.  B.  M.  S. 
fievi,  qö.i  bubo,  M.  Acoot,  S.  Aoot  fimbria,  M.  moiti  ,  S. 
motti  leo,  M.  motth ,  mih,  aug  leaena,  M.  -ecoi,  S.  tog  macula. 

Einige  dieser  Wörter  sieht  man  bei  einer  gewissen  Be¬ 
eilung  der  Stimme,  welche  durch  den  engeren  Anschlufs  an 
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ein  folgendes  Wort  hervorgerufen  ward,  einen  Vocal  aufgeben, 
so  z.  B.  M.  mcoot,  S.  moot,  B.  m*.t  aqua,  in  Zusammensetzungen 
mot,  aio,  M.  motj ,  S.  mot£  insula,  in  compos.  gleichfalls 
mot,  M.  -omot,  S.  tht  ventus ,  in  compos.  M.  -oot,  S.  tot, 
M.  S.  B.  (starke  Form),  M.  qi,  S.  B.  qi,  £j  (schwache 
Form)  tollere. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  mit  sich  selbst  ent¬ 
standen  Reduplicative  wie  M.  S.  uj^tuj^t  frusta,  fragmenta 
von  S.  njeor  truncus,  membrum,  und  mit  Aufgebung  eines 
Vocales  M.  -&01-&01,  eowoT,  S.  ToeToe,  toto  maculatus  esse. 

§•  8. 

Aufserordentlich  zahlreich  ist  die  Klasse  derjenigen  ein- 
sylbigen  Stämme,  welche  im  An  -  und  Auslaute  einen  Conso- 
nant  und  im  Inlaute  einen  Vocal  besitzen  wie  z.  B.  S.  &cok, 
fiHR,  M.  qHK,  <$)££  venire  pervenire,  M.  ükok  servus, 

M.  S.  &Ö.A ,  B.  &eA  oculus,  M.  &(oA,  (&oA  mit  S.),  &eA,  S. 
ÄioA  (fioA,  &^A  mit  S.),  &A,  B.  £*.A,  ÄA  solvere,  M.  -eioM, 
S.  tiom  claudere,  M.  ^e>.A,  S.  Ta.A  collis,  M.  oik,  S. 
scintilla,  M.  -otot,  (-o-ot  mit  S.),  -o-eT,  S.  twt  temperare,  M. 
2£ion,  5(l€n?  S.  Klon,  B.  n*oi  occultare,  M.  S.  gion  abscon- 
dere,  etc. 

Aus  der  Verbindung  dieser  Stämme  mit  einander  entstehen 
die  am  Häufigsten  vorkommenden  Reduplicative  wie  z.  B.  M. 
AepAiop,  iiopftep,  JaepAep,  S.  iap&ep,  Fphp,  ebullire,  fervere, 
M.  ceAcioA,  coAceA,  S.  ceAcioA,  cAccoA,  coAcA,  B.  ce^AceA 
ornare,  consolari,  M.  &euj£iouj  nudare,  M.  mokmgk,  S.  mok- 
mck  ,  mckmotk,  considerare,  etc. 

Sellen  sind  diejenigen  Reduplicative  dieser  Verba,  welche 
das  letzte  Glied  durch  ein  t  vermehren  wie  S.  hphopT,  hpßpeT 
ebullire,  S.  ujpuqopT  neben  ujpujiop,  ujopiyp,  ujpigp,  M. 
ujepiyiop,  ujopuqep  destruere,  destrui,  oder  durch  einen  Vo- 
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cal:  S.  ö'&Ao^fiie ,  cicer,  <3'to£i<3'(.o&e  melo, 

&A£uAh,  AAfeiAe  granum  frumenti;  ungleich  häufiger  sind 
diejenigen,  welche  das  erste  Glied  durch  ein  c,  £,  und  ge¬ 
wöhnlich  durch  ein  uj  verstärken :  M.  c^eprep  tremere,  tremor, 
M.  CKepncop,  cnepnep,  S.  cupump,  cnopup  volvere,  volvere 
se,  S.  ghphtop,  ghop&p  ebullire  und  ebullire  facere,  M.  upeep- 
Tiop,  upoopTep,  S.  uprpTtop,  ujTopjp ,  ujTpTp  perturbare. 

Ab  werfung  eines  reduplicirten  Stamm- Consonanten  zeigt 
sich  im  S.  ö'e^iq,  im  Vergleich  mit  M.  formica. 

§.  9. 

Öfters  sind  die  einsylbigen  Stämme  von  §.  8.  im  Sahid., 
weniger  oft  im  Baschmur.  durch  Verdoppelung  des  Stammvo- 
cales  zweisylbig  gemacht  worden:  z.  B.  S.  Jaeenj,  M.  &euj 
grossi,  S.  koo£,  ko^,  M.  ko^>  angulus,  S.  itee&,  hhhA,  neeq, 
M.  neq  nauta,  S.  ciotoq,  cooq,  M.  cooq,  (mit  S.  coq),  ceq 
contaminare,  S.  ctoum,  coon  neben  coon,  con,  een,  cn,  M. 
cion,  B.  c^ti  vicis. 

Auf  das  Häufigste  gehen  dergleichen  Stämme  mit  verdop¬ 
peltem  Stammvocal  durch  Annahme  eines  Vocals  im  Auslaute 
zur  Dreisylbigkeit  über  wie  z.  B.  S.  htop,  qtop,  Atotope  protru- 
dere,  ebullire,  S.  &toüm,  hoone,  M.  hton,  honi  malus ,  noxius, 
S.  KtOC,  KtOtOC,  KOOC,  KtOlOCC  ,  M.  KtOC,  (vor  S.  ROc),  K£C , 
Koce  obtegere,  S.  Ktotouje,  M.  Ktouj  frangere,  S.  Acoai,  A&.&.M, 
AtotoAte,  Aoomc,  M.  Acom,  Aoai  marcescere,  tabes,  S.  Aieepe, 
M.  Aiepi  meridies. 

§.  10. 

Bei  der  im  §.  8.  genannten  Grundbildung  überbieten  sich 
öfters  verwandte  oder  Parallel  formen  um  ein  c  des  Auslautes  wie 
z.  B.  M.  2Conc  und  £onc  abscondere,  S.  gtohc  (mit  S.  oohc , 
goqc),  gHhc,  oe&c,  g&c,  M.  :6h&c  operire,  gegenüber  dem  M. 
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S.  £üm  (mit  S.  gern),  oen  abscondere,  und  dem  kcott,  k^tt, 
(§.  8.)  occultare,  M.  Ttohc,  S.  t&c  gegenüber 
dem  M.  tcd£i,  tüiit,  (to&  mit  S.) ,  S.  TüKjo&e,  Tooüie  obsignare 
sigillo,  S.  ttü)£c  gegenüber  dem  tuo£,  (mit  S.  ne^, 

M.  (mit  S.  c^e^5  scindere,  S.  M.  Aomc  sordescere 

(vgl.  Aiom  §.  9.),  etc. 

§.  11. 

Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  Stämme,  welche  einen  Vo- 
cal  im  An-  und  Auslaute  und  einen  Consonant  in  der  Mitte 
haben  wie  z.  B.  M.  S.  B.  evAcrv  puer,  M.  S.  eone,  B. 

Ä.T1H  caput,  S.  Ö.TO,  B.  *.Te  multitudo,  M.  S.  ege,  B. 

cvgH  bos,  M.  S.  ^ot,  B.  egor  pars  posterior,  M.  ögi,  S. 
togi  selten,  eoge,  B.  (ogi  sistere,  stare,  M.  S.  e^pe,  epe,  B. 
e^pe,  ö.Ae,  epe,  eAe  Präfix  der  3.  Pers.  Sg.  und  PL  des  Per¬ 
fect  und  Präsens,  M.  i&i,  ö&i,  S.  i&e,  o&e,  *düie  sitere,  M.  ewi , 
S.  ei  Me,  imc,  B.  emi,  imi  scire,  scientia. 

Viele  dieser  Stämme  erscheinen  in  Parallelformen  um  den 
vocalischen  Auslaut  ärmer  wie  z.  B.  M.  kuji,  iuji,  eiiji,  euj 
suspendere,  M.  ibqi,  oq  mit  S.,  S.  coqe,  cob.  domare. 

öfters  tritt  an  Statt  des  auslautenden  Vocals  bei  derglei¬ 
chen  Stämmen  ein  Consonant,  namentlich  das  c  ein  M.  hui, 
S.  Hiie  numerus  (vergl.  M.  S.  (on  numerus ,  computus  und  die 
Bildung  von  §.  6.),  S.  ^nc  numerus. 

§.  11.« 

Den  Anschein  von  Reduplicativen  dieser  Bildung  haben 
Wörter  wie  M.  kAoAi,  B.  mit  verdoppeltem  Stammvocal 
*.Aö.evAi,  S.  eAooAe,  (in  compos.  M.  Ae>.Ae,  AeAe,  eA,  S. 
eAeA,  cA)  uva,  M.  kAiAi  mus  araneus,  M.  kAou'Ais.  locustae 
species. 


•  21* 


324 


§•  12. 

Viele  zweisylbige  Stämme  erscheinen  mit  zwei  Vocalen 
im  Anlaute  und  einem  Vocale  im  Auslaute:  M.  e*m,  S.  e^eiH. 
dedicatio,  M.  iojk,  S.  oeiu,  B.  cvik ,  *.eiK  panis,  M.  icot,  S. 
eitoT,  iü)t,  ß.  kot  pater,  M.  S.  iom,  R.  HkM.  mare,  M.  io<>, 

5.  oog»  luna,  M.  ihc,  koc  festinare,  M.  S.  B.  ctstom  edere  etc. 

Öfters  ist  von  dem  Saliid.  und  Baschmur.  in  dergleichen 
Wörtern  der  Stammvocal  verdoppelt  worden:  M.  purus, 

ovHh  sanctus,  oveh  sacerdos,  B.  OTreß.  sacerdos,  S.  ototi  sanc- 
tus,  sanctitas,  purus,  sanctus,  othh&  sacerdos,  B. 

ovä^Ci,  oveeia  purus,  sanctus,  othh£i,  crveeh,  sacerdos. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  mit  sich  selbst  ent¬ 
standen  Reduplicative  wie  M.  ovo'sove'x,  S.  oiroö'oifeö'  man- 
dere,  M.  S.  otototct,  ove'roirtoT  viridis. 

§•  13* 

Umgekehrt  erblickt  man  oft  zweisylbige  Stämme  mit  einem 
Consonant  im  Anlaute  und  zwei  Vocalen  im  Auslaute  s.  §.  §. 

6.  7. 

§.  14. 

Nicht  selten  sind  einsylbige  Stämme,  welche  zwei  Conso- 
nanten  im  Anlaute  und  einen  Vocal  im  Auslaute  führen  wie 
z.  B.  M.  t<£o,  Tt^e,  S.  4no,  constituere,  M.  ^£po,  S.  npo 
finis,  M.  S.  k&ä.  vindicta,  M.  ■s.c^e,  S.  osno,  “sne, 

B.  gignere,  M.  ef'po,  S.  ^po  vincere,  etc. 

Viele  Stämme  dieser  Art  führen  uns  durch  ihre  Parallel¬ 
formen  auf  mannigfache  Arten  anderer  Stämme.  So  z.  B.  ste¬ 
hen  neben  einander  M.  t<J>o,  T<^e  und  T^e  restituere,  S. 
e«o,  TÜrto,  M.  Tenno,  B.  Teima.  contundere,  S.  kIq^,  nhe, 
M.  refrigerare. 

Das  Verb.  M.  -e-po,  <»pe,  S.  B.  Tpe  facere  mahnt  uns, 
dafs  in  dergleichen  Bildungen  sich  Composita  auffinden  lassen. 
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Das  Verb.  M.  kto,  ktg,  B.  ktö*  convertere,  cingere  weist 
auf  die  Versetzung  von  S.  M.  kot,  B.  k^t  und  dies  wieder  auf 
Bildungen  wie  M.  S.  Korre  convertere,  circumire,  cir- 

cumdare. 

§•  15. 

Den  Gegensatz  von  den  Stämmen  des  §.  14.  bilden  die¬ 
jenigen  Wörter,  welche  einen  Vocal  im  Anlaute  und  zwei 
Consonanten  im  Auslaute  haben  wie  z.  B.  M.  S.  Hpir,  B.  hAti 
vinum  (vgl.  S.  epnto,  epno  vitis),  M.  ep**.,  epuj  avicula,  gal- 
lina  (neben  ep'xco  gallina),  M.  iqT,  S.  eiqv,  ei&T  clavus,  S. 
oqT  clavis  infigere,  S.  cdAk,  oAk,  gAic,  M.  cAk  contrahere, 
S.  M.  (oa\c,  cmc  immergere,  M.  coc^5,  S.  tooc  metere,  M.  S. 
copu,  B.  (uAk  jurare. 

§.  16. 

Nicht  wenige  von  dergleichen  Wörtern  führen  im  S.  und 
B.  meist  Formen  mit  einem  leichten  Vocale  in  der  Mitte  der 
beiden  Consonanten  wie  z.  B.  S.  con£,  on^,  (Narr.  Ez.), 

etc.,  torie^,  one>.£,  (Narr.  Ez.),  B.  corig’, 

ion^^,  on;3  vivere,  vita. 

§.  17. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Stämme  geht  um  einen  oder 
mehrere  Vocale  über  die  verschiedenen,  bisher  besprochenen 
Bildung?  weisen  hinaus. 

Im  Betreff  der  vocalischen  Stämme  (§.  3.  4.)  treffen  wir 
Wörter  wie  S.  B.  (M.  oto^)  et,  S.  eoov,  B.  e^ir, 

(M.  (bov)  gloria,  M.  icoi,  S.  eicm ,  (M.  ico,  ik,  S.  eico,  ito, 
ei*.)  lavare,  M.  iä/s*,  S.  kuw  (letzteres  mit  verdoppeltem  Stamm- 
vocale)  linum. 

Im  Betreff  der  mit  einem  Consonant  anlautenden  Stämme 
(§•  §•  7.)  bemerke  man  Wörter  wie  Memphit.  Aieovi,  mgVi, 
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S.  AveeTre  (mit  Verdoppelung  des  Stammvocals),  Meve,  Fragm. 
y.  Fay.  Meoire,  B.  aihoti ,  MHO'yd,  und  (mit  verdoppeltem 
Stamm vocale)  mhhotti,  aihhottci  recordari,  recordatio,  M. 
P^ottü)  incidere ,  p^otth  cubiculum,  M.  S.  pe>/m  vicinia,  S. 
kmc,  (M.  koj)  ager,  S.  ö'ieie,  («s'ie,  ö'ih,  B.  kih)  liircus. 

Im  Betreff  der  Stämme,  welche  einen  Consonant  durch 
vocalischen  An-  und  Auslaut  begrenzen  (§.  11.  vergl.  §.  6.) 
sehe  man  Wörter  wie  M.  kAm,  (S.  e>.Ae)  adscendere,  M. 
kdd.i,  S.  «*.c*.i,  M.  kciwoir,  S.  ä.c(joot  levis,  allevari,  M. 
egooT,  (S.  gooT,  B.  gooir,  g*.oir)  dies,  M.  ioim,  S.  eione, 
(M.  ieft,  in  compos.  vor  ott  mit  folgendem  Vocale  iec£,  B. 
len,  S.  eien)  opus,  M.  eccocry,  S.  ecoov,  ec*.v,  B.  ec*/y  ovis, 
oves,  M.  ior^,  S.  dürre  ros. 

Im  Betreff  d  es  §.  8.  M.  kMHUj,  S.  cmhuj  neben  mhuj,  Meuje 
incus,  M.  eujcoT,  pl.  eujü)^,  S.  eujorr,  eujoT  mercator,  M. 
njü)T  negotiatio,  ujo^  mercatores,  S.  fermentuni. 

Im  Betreff  der  Wörter,  welche  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten  (§.  6.)  vergl.  man  Stämme  wie  M.  ciotA,  unsicher 
eoVA,  S.  ciotA,  iccryA,  eiecnrA,  eeieoirA,  eddovA  cervus, 
S.  eioop,  100p  (mit  verdoppeltem  Stammvocale) ,  neben  eiepo, 
M.  iop,  ikpo  und  selbst  S.  Narr.  Ez  seppo  flumen,  M.  S.  B. 
otü)h,  M.  ko  vom  aperire. 

Im  Betreff  der  mit  zwei  Consonanten  anlautenden  Stämme 
(§.  14.)  bemerke  man  Wörter  wie  M.  S.  *2:1110,  •xuie, 

os.nei  e,  exprobrare,  und  mit  verdoppeltem  Stamm -Vocale  S. 
Kties.d.ir  (neben  Kite.'S',  M.  manipulus,  S.  *2:110.0.  t  ,  M. 

ö'nd.TT  (vergl.  S.  ö'eime)  piger  esse,  morari. 

Endlich  im  Betreff  der  Stämme  mit  zwei  auslautenden  Con¬ 
sonanten  (§.  15.)  sehe  man  Wörter  wie  M.  se&T,  S.  ie&T, 
ddkT  (neben  d&T  und  je&eT)  oriens,  S.  dü>pc>,  depg^  (in  com¬ 
pos.  eiep)  contemplari,  dü>pg  (neben  diopö.g)  visio  (vergl.  S. 
depge  lux),  M.  iopg  pupilla  oculi  und  MeTiop£  contemplatio. 
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§•  18- 

Sehr  häufig  sind  diejenigen  zweisylbigen  Stämme,  welche 
die  beiden  Sylben  mit  einem  Consonanten  beginnen  und  mit 
einem  Vocale  beschliefsen  wie  z.  B.  M.  qco^-,  S.  qcoTe,  &u>T£, 
B.  (neben  M.  qorr,  qev,  S.  qtoT,  otot  vor  S. ,  q£T, 

Act,  B.  abstergere,  delere,  M.  S.  rcotc  etc.  (§. 

14.),  M.  5c&ri,  S.  ucvue,  rckc  obscuritas,  M.  xHMI,  S. 
KHAie,  khaih,  B.  khau  Aegyptus,  M.  S.  kjvmc, 

kcvaih  niger,  a,  (S.  khm,  B.  kcai  niger). 

Dafs  unter  diesen  Wörtern  zahlreiche  Composita  enthalten 
sein  können  (bemerke  z.  B.  Ai-au,  ujü)-iii,  ujco-ne  (mit  Vo- 
cal -  Verdoppelung  ujootone,  ujoon,  uj&.eoi),  mit  Verlust  des  i: 
ujüjh,  ujoit,  c^-*2si,  uge-^j)  bedarf  kaum  der  Erwäh¬ 

nung.  Vgl.  §.  6.  zu  Ende. 


§.  18.  a. 

Viele  zweisylbige  Wörter  des  §.  18.  erscheinen  im  S. 
und  B.  mit  verdoppeltem  Stamm  -  Consonant  wie  z.  B.  M. 
üieni,  S.  fiHnne,  Mme  palma,  M.  &epj,  S.  fippe,  &£pp£,  B. 
fieppi  novus,  M.  kcAi,  S.  kAAc  flexio,  vergl.  §.  32. 

§•  19- 

Ungleich  seltener  sind  zweisylbige  Stämme,  bei  denen  in 
der  Mitte  sich  zwei  Consonanten  begegnen  wie  z.  B.  M.  *,cni, 
S.  evcne  lingua,  M.  e^&e,  S.  B.  erfie  propter,  M.  £T<£(o,  S. 
eTiuo  onus,  mit  verdoppeltem  Stammvocale  S.  ppo,  B.  epp^, 
ppcs.  für  M.  ovpo  rex.  Auch  hier  gab  es  natürlich  Zusammen¬ 
setzungen  wie  z.  B.  S.  p-ne  (für  M.  ep-$ei,  seltner  ep-c^Hi, 
B.  eA-nHHi)  templum  in  Menge. 

§.  20. 

Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  zweisylbigen  Wörter,  bei 
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denen  beide  Sylben  mit  einem  Consonant  schliefsen  wie  z.  B. 
M.  S.  B.  äw&cok  corvus,  M.  k&oT,  S.  eÄoT  mensis,  M.  S. 

B.  e^riHuj  jusjurandum,  M.  kitOK,  S.  evnoK,  evitewK,  (euu*),  B. 
e.n&.K  ego,  M.  S.  B.  ene^  saeculum.  Die  Wörter  von  §.  16., 
welche  zwischen  die  beiden  Consonanten  einen  Yocal  auftau¬ 
chen  lassen,  gehören  zu  dieser  Klasse.  Auch  unter  dieser 
Klasse  können  zahlreiche  Composita  versteckt  sein,  wie  denn 
schon  &noK  ein  solches  sein  dürfte. 

Als  Reduplicativa  dieser  Klasse  merke  man  M.  gigas, 

vgl.  S.  enHn,  HHHn,  ciihtii,  S.  enHn,  eneicj),  enHcj>. 

§•  21. 

Viel  seltener  sind  die  zweisilbigen  Wörter,  welche  ohne 
Verdoppelung  des  Stammvocals  (s.  §.  9.)  die  eine  Sylbe  mit  ei¬ 
nem  Consonant  anlauten ,  die  andere  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten  lassen  wie  z.  B.  M.  püjovuj,  S.  pooruj,  B.  pcvcmg,  A^ovuj 
cura,  M.  mcoit,  S.  avocit,  B.  AieveiT  via,  M.  ruuiuj,  S.  noeiiy 
spien,  M.  ccjooth,  S.  coovri,  B.  cö.oTit,  M.  S.  B.  covton.  (ge¬ 
wöhnlich  vor  S.)  cognoscere. 


Die  von  zwei  Consonanten  gehaltenen  Wörter  gehen  häu- 
figst  vermittelst  eines  oder  mehrerer  Yocale  und  zwar  ohne 
einen  Stammvocal  zu  verdoppeln  (§.  §.  5.  9.  10.  17.  18.)  über 
die  Zweisylbigkeit  hinaus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  im 
Betreff  des  §.  18.  Bildungen  w.ie  M.  Atomi,  S.  Aoeis'e,  Aon^e, 
B.  Aevis'i  praetextus,  M.  k^jci,  S.  uevice  involucrum  sepulcrae, 
sepultura  (vergl.  kcoc  etc.  §.  9.);  im  Betreff  des  §.  19.  S. 
oveAAe,  ovhAAc,  ottAAg  sonus,  ululatus  (das  wiederholte  A 
scheint  der  Reduplication  anzugehören  wie  A  in  eAA  §.  5. 
vergl.  M.  -ogArA,  S.  tgArA  laetari,  Sem.  V^);  im  Betreff 
des  §.  20.  M.  iopeM,  B.  i^peM,  S.  euop  m,  ejopÄi  stupescere, 
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M.  o'yiitdwM,  B.  oirmeM,  (ovu^ai,  S.  cnmaav.)  dexter,  a,  zu^ 
gleich  mit  Verdoppelung  des  Stammvocals  S.  ^ocoioAie  für 
^gtoAV,  M.  k:6u)AV.  aquila;  im  Betreff  des  §.  21.  M.  chihi,  S. 
ceuein,  c\em  medicus,  M.  ckoothi,  ceimoTiti,  ceiümi  (ei  un¬ 
verbürgt),  ccooimi,  S.  ciooime,  cioorn,  ci^oth  balneum,  M. 
gikbi,  £iebi ,  S.  ^ie>.ibe,  gi^eibe,  <>ei^ibe  agna  (M.  B.  gmb, 
S.  g’ieib  agnus),  und  endlich  noch  Wörter  wie  M.  ^^auo, 
^*.Avie,  S.  t*.a\io,  TdwAue,  B.  Td.AU*.  creare,  M.  -övUduö,  -o-mö. ic, 
S.  TMö^eio,  B.  taimö,  iustificare. 

Manche  scheinbar  hierher  gehörende  Wörter  sind  verstüm¬ 
melte  Reduplicative  wie  z.  B.  M.  ieAeA,  S.  eieAeA  fulgere, 
fulgor,  einfacher  Stamm  M.  i*.A,  S.  ei*.A  splendor,  speculum. 

§•  23. 

Wörter  von  der  Bildung  des  §.  18.  sind  hier  und  da  lim 
einen  anlautenden  Vocal  bereichert:  M.  Aiom,  S.  Aioone  (mit 
verdoppeltem  Stammvocale)  pascere,  M.  Kaioih,  S.  d.Aioon.6  it. , 
S.  Kibe,  Hiebe,  eKibe,  M.  Hiqi  mamma,  papilla. 

§.  23.  a. 

Wie  hei  den  einsylbigen,  mit  einem  oder  zwei  Conso- 
nanten  gebauten  Wörtern  (§.  §.  10.  11.)  und  bei  den  aus 
diesen  Stämmen  geformten  Reduplicativen  (§.  8.)  so  sehen  wir 
auch  hei  den  zwei-  und  mehrsylbigen  mit  zwei  Consonanten 
gebauten  Wörtern  die  Annahme  eines  dritten  Consonanten  er¬ 
folgen:  M.  p(o^5i,  p*.;6i,  S.  prn^e,  M.  pe^T,  S.  p^gr  fullo, 
M.  ^Hibi,  S.  gaubec,  £*.eibec,  goibec,  £*ubc,  B.  gHibec  um- 
bra,  S.  ujoei'x,  ujoei-xq,  uj^erxq,  M.  ujtoi'x  athleta. 

§•  24. 

Von  der  weitesten  Ausdehnung  ist  die  Klasse  derjenigen 
Wörter,  welche  drei  Consonanten  enthalten.  Seltener  sind 


330 


hierunter  solche  Wörter,  in  denen  die  Consonanten  und  Vo- 
cale  in  regelmäfsiger  Aufeinanderfolge  erscheinen  wie  z.  B.  M. 
S.  Üickujop,  B.  yulpes,  M.  ö'd.Aox,  B.  ö’&.Adcx  pes,  M. 

S.  B.  o^Aht  avis,  M.  ^(HnAeAA.,  B.  kü)A cm  festinare,  festinatio, 
M.  nOTTCM,  S.  IlOTTeAl,  HOTM  dulcis. 

§.  25. 

Die  zuletzt  angeführten  "Wörter  d.  h.  solche,  welche  zwi¬ 
schen  dem  zweiten  und  dritten  Consonant  einen  leichten  Vocal 
führen,  der  im  Saliid.  und  Baschmur.  oft  blofs  durch  das  Vocal- 
zeichen  angedeutet  wird,  sinken  bei  der  Verflüchtigung  dieses 
Lautes  oft  zur  Einsylbigkeit  herab.  Man  bemerke  in  dieser 
Hinsicht  S.  KCoA^g»,  K(nAe<>,  kcoA^,  kcjAcj,  M.  kiuA^  pulsare, 
B.  tco£i^£,  S.  Tioh£,  tco&£,  precari ,  precatio, 

S.  Narr.  Ez.  ncopeuj,  anderweit  S.  ncopüj,  ncopuj,  (mit  Suff, 
nopuj),  nepuj,  M.  cjnopuj ,  (mit  S.  c^opuj),  c^epuj  extendere, 
B.  ikoAc/x ,  S.  rujoAfS',  ntoA^,  itiopöE,  Ticopx,  (mit  S.  nopx), 
nepx,  iipx ,  M.  cj^copx,  (mit  S.  <£opx) ,  c^epx  separare,  M. 
coyreM,  (mit  Suff,  cotaa),  S.  ccotm,  (mit  S.  cotaa),  cctÄä,  B. 
ctoTÄi,  c^tcaa.  audire,  S.  ccoTn,  ccoth  ,  cotit,  M.  comi,  coiat, 
B.  ccoTn,  cotii,  c*.Tn  electus,  probatus  esse. 

§•  26. 

Es  giebt  indefs  auch  Wörter  genug,  welche  zwischen  den 
beiden  letzten  Consonanten  regelmäfsig  den  Vocal  auslassen 
wie  z.  B.  M.  AurniK,  mit  S.  aaoiik,  S.  aaoviak,  aaohk,  Aiovnx1, 
aaohw,  mit  S.  aaouk ,  B.  .uoimK,  (ein  Mal  bei  Quatermere  auch 
MOiyoimR),  AAoimo  formare,  M.  S.  Acox^,  Aex^,  S.  Acdö'o 
lambere,  S.  wconAT,  nliY  fundere,  S.  M.  AiopT,  B.  aa^At  barba, 
M.  avö.^5t,  S.  aa^^t  intestina,  M.  coaac,  B.  c^aac  adspicere, 
S.  s'imvT,  ö'oirr,  B.  ^(jojit,  M.  xtnnT  irasci,  ira,  S.  selten  (S'coüt. 


331 


Eigentlnimlich  ist  es,  dafs  das  Sahid.  bei  dieser  Art  Wör¬ 
ter  die  Verdoppelung  des  Stammvocals  nicht  liebte.  Man  fin¬ 
det  sie  indefs  bei  ce^nuj  für  cevnuj,  M.  ujentu]  nutrire,  nutriri, 
s'ooAn  mit  S.,  für  s'oAtt,  ohne  S.  c^coAn,  s'eAn ,  B.  ö'oAti  , 
M.  ö'copn  revelare,  bei  KooAieq  neben  KOMq  pediculus,  koouc 
cadaver,  neben  Knoc,  kuooc  putrescere,  M.  ^umc  foetere. 


Häufig  erscheinen  drei  -  consonantige  Wörter  mit  zwei 
Consonanten  im  Anlaute  wie  z.  B.  M.  9<lpoq,  S.  npoq,  B. 
Kpe^q  dolus,  M.  fXLP10*11?  kAcom  ,  ignis  (vergl.  S.  KCopM  fu- 
mus),  M.  S.  cmot,  B.  cm^t  species,  M,  crioq,  S.  cnoq, 
cno&,  Narr.  Ez.  crtd.fi,  B.  crtd.q  sanguis,  M.  cc^ip,  S.  cnip 
latus,  S.  ca'ttp,  M.  uj^Hp  navigare,  S.  ujAüo'x,  S.  tf'Aod  caula, 
S.  ctcot  tremere,  tremor,  S.  opon.  (neben  oopK.)  cessare,  quies- 
cere,  M.  gpouj,  opd.uj,  B.  gpd.uj,  S.  gpouj  (neben  M.  S.  gopuj) 
gravis  esse,  M.  goA**,  gAo^,  S.  goAö',  gAot^,  B.  g&.As?', 
gd.Aes'  du  leis. 

Bei  dieser  Art  Wörter  zeigt  sich  öfters  Verdoppelung 
des  Stammvocals:  S.  gMooc,  B.  gMooc,  om^c,  (M.  geMci) 
sedere,  B.  cmoocot  neben  cm^t,  M.  S.  cmot  species,  S.  c^piocoö', 
s'poo^  neben  ^'puxs',  cs'po^',  M.  ‘spo^s.,  selten  ^porx  germen , 
semen,  S.  c^pixxoo  für  das  viel  häufigere  «s'pcog,  '  c^pog,  M. 
•xopg  deficere,  defectus. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Wörter  mit  sich  selbst  ent¬ 
standen  öfters  Reduplicative ,  bei  deren  letztem  Gliede  jedoch 
in  der  Regel  ein  Stamm  -  Consonant  zu  Grunde  ging  wie 
z.  B.  cAd.'xAex ,  cAe^Ae'x,  S.  cAe<3/Ato<3',  cA^Aux^,  cAos'Aec?' 
laevigare,  laevis ,  M.  cpeMpcoM,  S.  cpÄvptoM,  cpoMpÄt  obtene- 
brari,  fremere,  M.  ^pd.'xpex,  S.  gpo'xp'ü  frendere  dentibus, 
an  diesem  letzten  Stamme  ist  jedoch  bisweilen  fehlerhaft  das 
«£>,  g  des  ersten  Gliedes  abgeworfen  worden,  M.  -»poiypeiy, 
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^peujptoiy,  S.  Tpoujpeuj,  Tpeujpioiy,  B.  Tpeujpeuj  rufus  esse, 
rubescere  (von  M.  -öiopuj,  S.  Topuj  Tepuj  rufus),  S.  KpoMpÄi, 
KpÄipÄü,  M.  ^xipeMpeM  murmurare,  M.  «s'AeAiAcoM ,  kAoavAcac, 
S.  ö'AmAcoa».  ,  s'AoaaAm  implicare,  implicari.  Überhaupt  haben 
drei- eonsonantige  Stämme  in  der  Kegel  auf  diese  Weise  Re- 
duplicative  gebildet.  Sehr  selten  sind  solche  Reduplicative 
drei- eonsonantige  Stämme  bei  denen  zwei  Conconanten  im 
Auslaute  stehen  wie  M.  s'eT^'toTc?  (neben  ö'eTö'ioT,  ö'ot^ct) 
concidere.  Da  M.  uyeTujioT  dieselbe  Bedeutung  bat,  und  die¬ 
ses  auf  dem  Stamme  ujcot  caedere  fufst,  so  könnte  man  leicht 
das  2,  für  nicht  stammhaft  halten.  Allein  das  2.  scheint  ver¬ 
bürgt  zu  werden  von  dem  S.  <2Wrj>  perfodere,  wovon  ein 
Reduplicativ  ö'mTgs'togT  gebildet  worden  ist.  Dem  S.  <3V>T£ 
läuft  allerdings  zunächst  das  M.  ‘äcotcj  perfodere  parallel. 

§.  28. 

Sehr  häufig  sind  drei-  eonsonantige  Wörter,  bei  denen  im 
Koptischen  überhaupt  der  zweite  Consonant  reduplicirt  worden 
ist  (nach  Art  der  Semit.  $/V).  Die  gewöhnlichste  Art  dieser 
Reduplicative  besitzt  zwei  Consonanten  im  Anlaute:  M.  ^XLpcrvp, 
S.  Kpovp  rana,  M.  B.  u^AhA,  S.  ujAhA,  ujAA  orare,  oratio; 
M.  ujAioA,  ujAoA  gens,  M.  y^'Xis.'A,  S.  kAöÖV  torques,  M. 

(S.  K&e)  refrigerare,  refrigerium,  S.  gMOM,  B. 

gM&M,  M.  ^Saiom  calefieri,  calor,  S.  kaa.oac,  kav^av.  nigrescere, 
nigredo,  M.  ^pip,  S.  Tpip  fornax,  M.  S.  B.  ö'AiA  holocaustum. 

§•  29* 

Seltener  sind  diejenigen  Reduplicative  dieser  Art,  bei  de- 

1 

nen  nach  der  Wreise  von  §.  24.  auf  die  beiden  ersten  Con¬ 
sonanten  ein  Vocal  folgt  wie  z.  B.  M.  ^gAhA,  S.  tcAhA  lae- 
tari,  M.  •x^AiA,  S.  ö'evAiA  orbis,  rota. 
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§•  30. 

Einige  der  zu  dem  §.  29.  gehörenden  Formen  besitzen 
theils  Parallelformen  nach  §.  28.,  theils  gehen  sie  mit  einem 
Vocale  über  die  beiderseitige  Bildung  hinaus,  theils  haben  sie 
den  zu  wiederholenden  Consonant  verdreifacht,  theils  aber 
auch  ganz  abgeworfen  und  bisweilen  denselben  durch  einen 
Vocal  entschädigt,  wie  man  aus  den  folgenden  Beispielen  ent¬ 
nehmen  mag:  M.  f>£<\.oA,  M.  S.  KeAtuA,  M.  KeAcoAi,  ckAoAi  vas, 
urceus,  M.  gpHpi,  S.  c>pHpe,  B.  <>AhAi  flos,  lilium,  S.  gAoo'Ae 
gravida  esse,  conceptio,  M.  geAoAi,  S.  gAcnrAcoov  superbire, 
M.  koVAü>A,  S.  coir'Ato'A,  mit  Suff.  cAoVAoA,  cAoVAco  invol- 
vere,  M.  kAo>iAi  secundina,  qua  foetus  involvitur,  M.  gAoA, 
S.  nAooAe  und  M.  e^AoA  nebula. 

§•  31. 

Vielleicht  fand  nur  eine  Vocal- Versetzung  von  der  Bil¬ 
dung  des  §.  29.  Statt  in  Wörtern  wie  M.  ^cmaio  (im  Causativ 
T<?eMMo),  S.  £Äüue  calor  (vgl.  oaioai  etc.  §.  28.),  M.  &eAAe, 
S.  &eAAe,  iiAAe,  B.  &£AAh  caecus,  M.  tcmaio,  tc>.aiaio,  S. 
tavmü),  tmavo,  'rÄLue,  (neben  tmo,  tmc)  nutrire. 


S 

üw. 

Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  Wörter  verdoppelt  im 
Sahid.  und  Baschmur.  den  zweiten  Consonant  und  geht  zugleich 
mit  einem  auslautenden  Vocale  über  die  Bildung  der  Wörter 
von  §.  28.  hinaus.  Die  Memphit.  Wörter  mit  einfachem  Con¬ 
sonant  gehören  in  die  Klasse  von  §.  18.,  während  der  Sahid. 
und  Baschmur.  Formen  vorläufig  in  dem  §.  18,  a.  Erwähnung 
geschehen  ist.  Wörter  dieser  Art  sind  nun  folgende:  M. 
K£ni  pinguedo,  pinguescere,  S.  Kenne,  Kiine  pinguedo,  M. 
cbipi,  c£opi,  d>epi,  (<^ep  in  comp.),  proferre,  oriri,  llorescere, 
S.  nipe,  neipe,  nppe  oriri,  nasci,  M.  gefei,  S.  oMe  aratrum, 
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S.  gofte  gMe  humilis,  infimus ,  M.  Toiriio,  totäg,  S.  tgäo, 
tMo,  Th&e,  B.  t g&o,  tg&ö.,  tcMo,  tcM\  ,  Mk,  purificare 
u.  passive,  M.  cgaii,  S.  cÄiwe,  B.  chaiaii  apparere. 

§.  33. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  drei  -  consonantiger  Wörter  lau¬ 
tet  vocalisch  an  wie  z.  B.  M.  S.  AiKd.<>,  gaikö.o,  B.  gaikg^ 
(neben  M.  au>K£,  S.  avok»,  aiovk<>,  mgk^)  affligere,  affligi, 
afflictio,  M.  gA^ovA,  S.  cA<3Wi  ardea,  M.  S.  gavxioA,  gav/xoA, 
avxooA,  ÄväoA  cepa,  S.  GAinpio,  M.  GAi&pio,  (neben  S.  Mpcn, 
GAipix))  portus,  M.  S.  ALU O VI ,  GAlAlOIt ,  B.  JÜMd.tt,  GAlAlevrt,  S. 
B.  AVAisi.  (neben  S.  mü,  B.  aigii)  non,  M.  S.  nujoT,  guujot 
(neben  M.  S.  nd.ujT)  durus,  M.  htgd.uji,  enujö.uji  (neben  njd.uji, 
B.  ujguji,  S.  c^ujg,  ciujg)  amarus,  amaritudo,  M.  S.  Äurujd. , 
GAvnujö. ,  B.  GAinuj^,  gmtiujh ,  AinujG  dignus ,  M.  S.  MTO«, 
GMTon,  B.  GAiidkii  quiescere,  quies  (neben  M.  avotg«,  S.  aiotu). 
Ein  reiches  Feld  von  Zusammensetzungen  wird  sich  uns  in 
solchen  Bildungen  eröffnen. 

§•  34. 

Eine  Menge  drei- consonantiger  "Wörter  gehen  auf  eine 
ähnliche  Weise  wie  die  Reduplicative  (§.  30.)  mit  einem  Vo- 
cale  aus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  Äs.A-sx,  keA^e, 
ftA^e,  (neben  M.  &gA*2£)  testa,  M.  S.  fi^ce,  B.  fiegci 

vacca,  M.  peAi^e,  S.  peMge,  p!ü<>c,  B.  Agai^h  Über,  a,  M. 
poAiiii,  S.  poMiie,  pö.AvnG,  pÄinG ,  B.  Ad.Ai.ni  annus,  M.  pa.c^’, 
S.  pd.cTG  cras,  M.  aioc^,  mgctg,  S.  aioctg,  aigctg,  B.  ai^c^- 
odisse,  M.  iunp^,  S.  nd.ujTG,  hotc^tg  (neben  M.  nocs, 

S.  ncxS',  nd.ö',  ß.  nd.ö')  magnus,  fortis,  M.  noqpi,  S.  noqpe, 
noßpG,  B.  nd.&pe  (neben  S.  noTqe)  bonus,  a.  Zugleich  mit 
Verdoppelung  des  Stammvocals:  M.  mvxgi,  S.  itdcxge, 

(neben  n^dcxG,  nevxe)  dens.  Wörter  dieser  Art  mit  zwei  Con- 
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sonanten  im  Anlaute  haben  häufigst  den  Stamnwocal  verdop¬ 
pelt:  S,  uAooAie  fiir  das  gewöhnliche  kAoai  ,  B.  kA^m ,  M. 
9dAioM  corona,  S.  cAe^Te,  M.  cAd.^  impingere,  labi,  S. 
cCiHTe,  g&HTe,  c£ihhtc,  M.  ccJjhi'^-  spuma.  Bisweilen  enthalten 
dergleichen  Wörter  auch  noch  einen  Yocal  im  Anlaute:  S. 
eujTCKö  neben  S.  M.  ujTeuo  carcer,  S.  ehpHa'e,  neben  hpus'e, 
M.  hpH'a:  fulgur,  M.  T^ntgo,  Tixnuje  multiplicare,  M.  t\s.u:6o, 
T^n£>e,  S.  T^ugo  vivificare. 


§.  35. 

Man  bemerkt  ferner  bei  den  drei  -  consonantigen  Wörtern 
öfters  eine  Yocal- Anschwellung  im  Inlaute,  wobei  der  im 
§.  34.  bezeichnete  Yocal  des  Auslautes  bisweilen  gleichfalls 
zur  Anwendung  kommt.  Wörter  der  Art  sind:  S.  g&.vö'&.A, 
B.  ^tt^hA,  (M.  ^tt'xö.A)  ancora,  S.  ö'&mä.vA,  camelus,  <3^- 
AidwirAe,  M.  ö'evAiivs'Ai  eamela  neben  S.  s'dOiovA,  M.  •x^aiovA 
camelus,  Mt  ccdottch  ,  S.  coomTi,  neben  M.  S  cotttcoii, 

M.  coTTen,  S.  covtH  extendere,  dirigere,  M.  jJi^eAini,  S. 
he^Aure  neben  M.  h.«xAiui,  S.  he^Avne  hircus ;  defsgleichen  eine 
Vocal  -  Anhäufung  im  Auslaute  nach  Art  der  im  §.  22.  zu 
Ende  genannten  Wörter  wie  z.  B.  in  S.  -o-Mio,  -o^Mie,  B. 
•ohhi^,  neben  -»eünew,  M.  -eehiö,  -o^fue  humiliare,  S.  ujMuo, 
üjMenn,  ujehheuo,  neben  ujheiLo,  ujihe,  ujohe,  .  ujh,  ujcoh, 
nj£rr,  ujeqT,  M.  tye&nb,  ujehie,  uj«xhi,  ujohi,  uje&T,  ujoJqt, 
lycohr,  ujih^,  B.  uj^hi,  ujihi,  mutare,  permutatio,  retribuere, 
retributio. 

§.  36. 

Drei-consonantige  dreisylbige  Wörter,  bei  denen  jede 
Sylbe  mit  einem  Consonant  anlaulet,  erhält  man  z.  B.  in  M. 
hem  ui,  S.  neunte  fcrrum,  S.  gYA^Te  (neben  ^Aht)  avis, 
S.  govpvre,  (M.  oirp^)  gens  Iluratensis,  dieselben  um  einen 
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Voeal  im  Auslaute  vermehrt  in  M.  ;6evp*J!i&.i ,  (S.  opoviWi, 
opoTMt*.!  tonitru. 

§•  37. 

Vier- consonantige  Wörter  giebt  es  im  Kopt.  verhältnifs- 
mäfsig  nicht  wenige.  Ein  Theil  derselben  steht  zuvörderst 
mit  Parallel  -  oder  verwandten  Formen  noch  in  dem  Gebiete 
von  drei  Consonanten  wie  z.  B.  M.  B.  ce&Turr,  S.  cc&tcot, 
cfc'rojT  neben  M.  coä^,  ce&Te,  S.  co&tc,  c£rre  parare,  parari, 
S.  aiokoc,  m. ofxic  afflictio,  neben  aiok<>  und  (§.  33.), 

M.  ‘^op'xc,  S.  (^op^c  insidiae,  laqueus,  neben  S.  <^'epo<3'  rete 
von  M.  ‘ss.copcs: ,  ‘ss.ep1*,  S.  ö'cop^  insidiari,  venari ,  M.  en^po^ 
fdii  neben  ^5po^,  p^pcr^,  S.  c^'enö'eAo,  ^mc^Aio,  a'in^'Ao,  B. 
(j'epcj'w  vespertilio,  S.  goAÜÄT,  qoait,  M.  ^oait  aes,  S.  ujoauIt, 
ujoAienT,  ujaoienT,  tyoAiT,  ujoait,  M.  ujomt  tres  (m.),  S. 
■seMec ,  ‘x.&Aec,  B.  ^HMec,  M.  ‘xeÄc  carbo  (vgl.  einen  theil— 
weise  ähnlichen  Consonantenansatz  in  den  §.  §.  8.  23  a. 

§.  38. 

Man  findet  indefs  auch  eine  nicht  geringe  Anzahl  Wörter, 
welche  regelmäfsig  mit  vier  Consonanten  auftreten  wie  z.  B. 
M.  co^neq,  S.  coT&eq  sagitta,  jaculum,  M.  ctö^otA  aranea, 
S.  fi^cne^,  fielen"«?,  A^ciihö'  stannum,  M.  £iö.c«ht,  kecriRT, 
fiecniT,  Ahciut,  S.  ^crteT,  &ecrt^T  aerarius  faber,  M.  ^5cAAot, 
unsicher  oeAAox  und  s5eAAo>oT  vallis,  S.  gÄig^A,  B.  £€aiq^A, 
oeAi^eA,  gÄi^eA  servus,  M.  t<?€A\ko,  S.  tomko,  ^mro,  ^>mkc 
affligere,  S.  s'poMne,  gewöhnlich  mit  Vocal  -  Verdoppelung 
(S'pooMTie,  M.  tf'poAUii,  unsicher  ö'pioAUii  columba. 

§.  39. 

Wir  treffen  sodann  öfters  vier- consonantige  Wörter,  wel¬ 
che  in  Parallelformen  mit  einem  fünften  Consonant  versehen 
sind  wie  z.  B.  M.  £>eAifiuj  und  ;6eAAiftuj  thorax,  M.  TengoTT 
(so  auch  gewöhnlich  mit  Suff.),  renoeT,  Tengor,  S. 
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T^n^OTTT  (mit  S.),  T^ngeT,  (unsicher),  tu^ot,  ß.  tgii- 

govT  (mit  Suff.),  aber  S.  auch  T^nooirrc  credere,  S.  c^ujq, 
CÄ.ujq,  ceiyq,  masc. ,  c&tgqe,  c^uj&e,  fern.,  M.  m.  tg^ujq ,  f. 
ty^ujqi,  septem,  aber  S.  auch  m.  c^cujq,  ce^ujcq  (vgl.  §.  37.). 


§•  40. 

Stetig  dagegen  erscheinen  Wörter  mit  fünf  Consonanten 
wie  S.  £<\.octü,  cAcvCTn  caligo,  M.  Rinnen  Ibis,  M.  Keitec^iTen 
panes  suhcinericii,  M.  ikepe^cooTTrc,  S.  hepe^toovT  currus,  M. 
^d.p^^'cooTTTC  (neben  Cd.pde2s.oooq,  S.  Cd.pd.^'oooiruj)  lepus.  Wor- 
ter  dieser  Art,  wofern  sie  nicht  offenbare  Zusammensetzungen, 
sind  in  der  Kopt.  Sprache  sehr  selten.  Erregen  doch  auch 
die  nur  genannten  Wörter  mit  allem  Recht  die  Yermuthung, 
dafs  sie  eine  Mehrheit  von  Stämmen  zu  einem  Worte  verei¬ 
nigen. 

§•  41. 

Da  uns  jetzt  noch  die  Einsicht  in  die  allgemeinen  und 
besonderen  Mittel  der  Kopt.  Wortbildung  abgebt,  so  müssen 
wir  uns  dieselben  dadurch  zu  verschaffen  suchen,  dafs  wir  die¬ 
jenigen  Wörter,  in  welchen  die  Grundbegriffe  der  Kopt. 
Sprache  niedergelegt  sind,  systematisch  zusammengestellt,  der 
Betrachtung  unterwerfen,  den  in  ihnen  enthaltenen  Begriffs¬ 
inhalt  zergliedern  und  die  daraus  gewonnene  Kenntnifs  des 
begrifflichen  oder  innern  Organismus  auf  den  sprachlichen  oder 
äufsern  Organismus  anwenden. 

§.  42. 

Nur  über  eine,  in  den  vorigen  §.  §.  häufig  wahrgenom- 
mene  Erscheinung  steht  uns  schon  jetzt  ein  allgemeines  Ur- 
theil  zu,  nämlich  über  die  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte 
so  eigenthiimliche  Verdoppelung  des  Stamm  -Vocals  u.  Stamm - 
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Consonanten.  Da  in  allen  Natur -Erscheinungen  die  Einfach¬ 
heit  der  Zusammensetzung  vorausgeht,  so  ist  klar,  dafs  einfa¬ 
che  Sylben,  mögen  dieselben  nun  rein  vocalisch,  oder  conso- 
nantisch-vocalisch  oder  vocalisch- consonantisch  beschaffen  sein, 
den  zusammengesetzten ,  defsgleichen  einzelne  Sylben,  an  wel¬ 
che  ein  bestimmter  Begriffs -Inhalt  gebunden  war,  den  durch 
Wiederholung  der  Laute  erweiterten,  welche  über  jenen  be¬ 
stimmten  Begriffs -Inhalt  der  ersteren  nicht  hinausgingen ,  in 
der  Zeit  vorangingen.  Gesetzt  auch ,  dafs  sich  an  den  Redu- 
plicativen,  wozu  wir  hier  auch  die  einfachsten  Wiederholun¬ 
gen  wie  toio  concipere,  pp,  eAA  (e<\.eA)  nehmen  wollen,  eine 
gewisse  Verstärkung  des  Begriffes  wahrnehmen  liefse,  so  leuch¬ 
tet  doch  alsbald  ein ,  dafs  der  Ausdruck  für  den  einfachen,  un¬ 
verstärkten  Begriff  vorhanden  sein  mufste,  bevor  der  verstärkte 
zur  Ausprägung  kam.  Enthielten  nun  auch  alle  diejenigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wörter,  welche  den  gegenüberstehenden 
Memphit.  um  einen  Vocal  oder  Consonanten  überlegen  sind 
(wie  z.  B.  in  letzterer  Hinsicht  B.  heppi,  S.  heppe,  hppe,  M. 
hepi  novus,  recens)  eine  dergleichen  Begriffs  -  Verstärkung,  so 
müssen  wir  doch  einräumen,  dafs  die  einfachen  Memphit.  Wör¬ 
ter,  wofern  sie  nur  an  und  für  sich  fähig  waren,  den  an  sie 
geknüpften  Begriffs -Inhalt  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen, 
älter  und  ursprünglicher  gewesen  sein*  müssen,  als  die  zusam¬ 
mengesetzten  Sahid.  und  Baschmur.  Ausdrücke,  selbst  in  dem 
Falle,  dafs  gewisse  Memphit.  Wörter  im  Verlaufe  der  Zeit 
von  der  Einfachheit  zur  Zusammensetzung  fortgeschritten  sein 
und  die  Zusammensetzung  später  vermöge  der  allgemeinen  Laut- 
Schwächung  wieder  aufgegeben  haben  sollten. 
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P  r  o  n  o  m  i  n  a . 

§.  43. 

Unter  den  selbständigen  Bestandtheilen  der  menschlichen 
Rede  nehmen  die  von  uns  mit  dem  Namen  der  Pronomina 
bezeichnten  Wörter  die  erste  Stelle  ein.  Sie  sind  nämlich 
die  unmittelbaren  Äufserungen  für  die  allgemeine  Äufserlich- 
keit  und  Innerlichkeit  der  Dinge,  insofern  sich  dieselben  unter 
der  allgemeinen  Form  des  einzelnen  Etwas  der  menschlichen 
Seele  zur  Anschauung  bringen.  Das  geistige  Leben  der  ge- 
sammten  Menschheit  spiegelt  seine  Entfaltung  als  Mikrokosm 
wieder  in  der  allgemeinen  Entwicklung  des  einzelnen  Men¬ 
schen.  Der  erwachenden  kindlichen  Anschauung  ist  zuvörderst 
ein  Inneres  gar  nicht  vorhanden.  Alles,  das  Kind  sich  selbst, 
ist  ihm  etwas  Äufserliches.  Allein  diese  Äufserlichkeit  ist  ihm 
zuerst  eine  völlig  unbestimmte,  oder,  wenn  man  will  eine  durch 
ihre  Indifferenz  bestimmte.  Z.  B.  Unterschiede  des  Geschlech¬ 
tes  ,  des  Raumes  sind  für  ihn  nicht  vorhanden.  Alles  ist  ihm 
ein  Lebendes,  Tastbares.  Tastbar  durch  Hände  und  Mund  und 
zwar  durch  den  Mund  in  Bezug  auf  die  Sprache.  Da  wo  es  nicht 
hinlangen  kann  mit  der  Hand,  da  stöfst  es  instinctarlig  einen 
Schrei,  einen  Laut  aus,  um  sich  das  seine  Aufmerksamkeit  Er¬ 
regende  zu  nähern.  Dieses  sprachliche  Aus-sich-hinaus-greifen, 
dieses  erste  unwillkührliche  Vermitteln  des  Äufsern  mit  dem 
Innern,  dieser  erste  kategorische  Imperativ  ist,  wofern  es  nur 
zur  Articulation  der  Sprache  gekommen,  das  Ausrufen  der  so¬ 
genannten  Stofs  -  oder  Schlaglaute  in  Verbindung  mit  einem 
der  drei  Urvocale,  dem  a,  m,  i.  Diese  Stofs  -  und  Schlaglaute 
schnellen  nämlich  die  Stimme  am  Schnellsten,  Kräftigsten  aus 
dem  Munde  hervor  uud  berühren  gewisser  Maafsen  das  dem 
Sinne  vorschwebende  Etwas.  Die  stärksten  dieser  Laute  sind 
das  t  und  />.  Je  stärker  dieselben  aus  dem  Munde  hervorge- 
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trieben  werden ,  desto  mehr  sind  sie  mit  einem  merklichen 
allgemeinen  Kelilhauche,  den  die  Schrift  durch  h  zu  bezeichnen 
pflegt,  verbunden.  Sie  erscheinen  für  die  Schrift  als  th ,  ph ,  /, 
p.  Die  Verbindung  dieser  Laute  mit  einem  der  obigen  Vocale 
zu  ta ,  tu ,  ti\  ta ,  tu ,  /z,  etc.  bildet  an  und  für  sich  einen 
rein  deiktikosen,  demonstrativen  Ausruf,  oder  ein  mit  der 
Stimme  Hinauslangen  nach  einem  Etwas.  Dieser  Ausruf  wird 
aber  durch  Wiederholung  der  erste  Name  dieses  Etwas.  Da 
der  kindlichen  Anschauung  in  dem  Etwas  noch  nichts  als  das 
allgemeine,  unbestimmte  Leben  gegenwärtig  ist,  so  ist  ihm 
auch  alles  ein  tu ,  zfz,  ta ,  etc.,  dafs  heifst,  um  uns  alsbald  in 
die  grammatische  Terminologie  des  ausgebildeten  Geistes  zu 
versetzen,  es  ist  ihm  ein  unbestimmtes  (nicht  männliches,  nicht 
weibliches)  Pronom.  der  2.  Pers.  Es  ist  nicht  schwer,  aus  diesem 
Keime  die  Entwickelung  der  anderen  Pronominal-Verhältnisse 
fortzuspinnen.  Wir  lassen  aber  hier  einstweilen  den  Faden 
fallen  und  heben  ihn  alsdann  wieder  auf,  wenn  wir  die  G e - 
sammtheit  der  Pronominal- Verhältnisse,  nach  der  bisherigen 
allgemeinen  Beliandlungs -  Weise  geordnet,  übersichtlich  vor¬ 
gelegt  haben. 

§•  44. 

Personal -Pronomen  der  lsten  Person 


in  subjectivischer  Stell 
Singular,  com. 

ung. 

M.  knoK 

S.  ivnoK 

B.  mior  (selten)  ego. 

(seltener) 

ewitr* 

Plural,  com. 

M.  knoK 

S.  Mton 

B.  (nicht  nachweis¬ 
bar)  nos 

evrid.«  (seltener) 

Mm 
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§•  43. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  in  subjectivischer 

Stellung. 

Singular. 

masc.  M.  k-aoK  S.  Htok  B.  (nicht  nachweislich)  tu 

utäwK  (seltener)  mt&.k 

UTK 

fern.  M.  k^o  S.  irro  B.  (nicht  nachweislich) 

tu. 

Plural,  com. 

M.  k-öioTen.  S.  irrcoTn  B.  (nicht  nachweislich)  yos. 

(uTdaii  nicht  irra/reit,  nmn 

nachweislich) 

ÜTeTen,  ÜTeTÜ 


§•  46. 

Personal -Pronomen  der  3ten  Pers.  in 
subjectivischer  Stellung. 

Singular. 

mas.  M.  k^oq  S.  uToq  B.  (nicht  nachweislich)  is. 

(seltener)  itT^q 

fern.  M.  k^oc  S.  ütoc  ea. 

B.  irr^c 

Plural,  com. 

M.  kotocr»'  S.  iirooT  B.  (nicht  nachweislich) 

ii,  eae. 


irrew 
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§.  47. 

Personal -Pronomen  der  1.  Pers.  in  abhängiger  Stellung.  A.  Geni¬ 
tiv-  Verhältnifs  vorherrschend,  mittelbar  auch  Dativ-  Verhältnifs. 

Singular,  com. 

M.  uthi  S.  (Iüt^i)  B.  ertTHi,  mei,  mihi. 

(uthsI  mit  uTd.il  mit  (uthi  mit  ovd.u 

(ll^  J  OTOU  j  OTH 

(s.  Schw.  1. 1.  p.  1671.) 

Plural,  com. 

M.  iiTd.u  S.  ÜTd.u  B.  (uthu)  nostri,  nohis 

(h.Td.umitoirou  (ÜTd.n  mit  otu  (mit  otö.u 

§•  48. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 
A.  Genitiv- Verhältnifs  vorherrschend,  mittelbar  auch 

Dativ  -  V erliältnifs. 

Singular. 


mas.  M.  uTa.u 


S.  UTÖ.K 


mit 

utckJ  ottou 


fein.  M.  irre 
(irre  mit  otou 

M.  UTCOTeu 


ÜTd.K  1  mit 
UTK  J  OTU 
S.  utg  ] 

irre  mit  ottu 

Plural,  com. 


B.  (uthk  nach  Analogie) 

tui,  tibi. 


UTe  mit  oirem 


S.  (uthtuI  mit  B.  uthtcu,  vestri,  vobis. 

(uTeTenmitOTOu)  (uTeTuJ  o?ii  utctcu 


h-^coTeu  (selten) 
UTe  -ÖHUOTT 
irren  -eHUOT 

^HUOTT 


THTTTU 


UTe  THUOT 

(utu  thuott) 

(thuot  s.  §.  51.  (thuot  s.  §.  51.) 

UTC  TH1TTU 
UTU  THTTTU 

(thvtu  ein  Mai  s.  §.  75.) 
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I.  49. 


Personal- Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 
A.  vorherrschend  Genitiv- Yerhältnifs,  mittelbar  auch 

Dativ  -  Yerhältnifs. 


Singular. 


mas.  M.  irre>.q 


B.  itTHq  ejus,  ei. 


(nTHql 

>  mit  oires.n 
( irreq  J 


fern.  M. 

iiTö.c'|  mit 


I 


iiTec  I  ovon 


M.  IlTCOOTT 

iiTO)OTr'|  mit 
Ktoit  fovcm 


S.  iiTö.q 

(iiTCvq  I  m’|.  otji 

(ÜTq  J 

(iiTHiq  |  sehr 

(ÜTHiq  mit  oirn  J  selten  (s.  Sch.  p.  1671. 
S.  ht^c  B.  ejus,  ei. 

Irrere  ^  mit  (nTHC  mit  ounmi 

htc  J  OTH 

ÜTHIC 


B.  («THOT 

(llTHTT  v.  OTÄkIl 
(üTOTT 


§.  50. 

Personal-Pronomen  der  1.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ -Yerhältnifs. 


M.  ItKI 


M.  n&n 


Singular,  com. 

S.  tt&j  B.  ItHI 


Plural,  com. 
S.  com.  it^it 


mihi. 


B.  tiHit  nobis. 

neu  1  Thess.  2,  2. 
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§.  51. 

Personal- Pronomen  der  2.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ- Verhältnis. 

Singular. 

mas.  M.  S.  B.  iihk  tibi 

fern.  M.  ne  S.  ne  B.  (nicht  nachweisl.)  tibi 

Plural,  com. 

M.  noiTen  S.  hhtu  B.  hhtc«,  hhth  vobis. 

^HnoTr  (zugl.  Acc.)  THnoT  THnoT  (zugl.  Acc.) 

(Tatt.  1.  p.  520.) 

THTTÜ  (zugl.  Accusat.) 

§.  52. 

Personal -Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ- Verhältnis. 


Singular. 

mas.  M.  nÄ.q 

S.  nevq 

B. 

nHq 

ei 

neq 

fern.  M.  it&c 

S.  nevc 

B. 

uhc 

ei 

Plural,  com. 

M.  ntooT 

B. 

UHOTP 

•  • 

IIS. 

hht 

nevT  (selten) 

S.  n*or 

nev 

§.  53. 

Pronominal  -  Stamm  mm o,  mm$*  und  ai&.  als  Vertreter  der 
Personalen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung. 

Singular. 

1.  Pers.  com.  M.  achoj*),  S.  mmo\,  B.  mm&i 

maioci 

*)  cod.  Ber.  no.  40.  uncorrect  mauoi  (Matth.  19,  17.),  aimcoc 
(Luc.  6,  5.), 


2.  Pers.  mas.  —  mmok 
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S.  MMOK 

B.  MMOK 

2.  —  fern.  —  mavo 

S.  MAV.O 

B. 

3.  —  mas.  - —  MAioq 

S.  MMoq 

B.  MMOq, 

MMAq, 

3.  —  fern.  —  maioc 

S.  MAIOC 

bei  Q.seltenauch  MAq 

B.  AlMOC,  MMAC 

1.  Pers.  com.  M.  mmou 

Plural. 

S.  mmoii, 

B. 

MMAIt 

AVAIAU, 

2.  -  —  M.  MMtOTen  S.  MMCoTli 

B.  MAiATen, 

ALU  ATU 

o 

3 

1 

1 

CO 

S.  AIAIOOV 

B.  MMAV, 

bei  Q.  selten  ma.it 
s.  Schw.  p.  1450. 

Die  Nachweisung  der  Basclimur.- Formen  auf  o  und  a  s.  bei 

Schw.  1.  1.  p.  1100. 

§•  34. 

Verstärkung  des  Pronominal- Stammes  mmo,  maia 

durch  mm  in. 

Um  dem  durch  mmo,  maia  gebildeten  Pronominal -Inhalte 
in  abhängiger  Stellung  den  Begriff  selbst  zu  verleihen,  ward 
das  keiner  formellen  Veränderung  unterworfene  mmiu  in  allen 
drei  Dialekten  dem  mmoi,  mmok,  etc.  vorgesetzt. 

§.  55. 

Pronominal-Stamm  mma.va.t-,  mava-. 

Denselhen  Begriff,  so  wie  den  von  solus,  allein,  und 
zwar  auch  in  suhjectivischer  Stellung  auszudrücken,  diente 
auch  der  Pronominal  -  Stamm  M.  mmavat-,  S.  aiava-  und  zwar 
für  die  verschiedenen  Personal- Verhältnisse  also: 

Singular. 

1.  Pers.  com.  M.  maiatat,  S.  mavaat 

2.  —  mas.  M.  mmavatk,  S.  aiavaak 
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2.  Pers.  fern.  M. 

3.  —  mas.  M.  ÄiMevTr^rq, 

3.  —  fern.  M. 

Plural. 

1.  Pers.  com.  M.  MAie^kTen 

2.  —  com.  M.  ÄiAie^irkTeii 

■ermov 

3.  —  com.  M.  äimöv irkTov 


S.  M&. Töw^Te) 

S. 

S.  Mes/ve^c 

S.  Atö.T&.6.tt 

S.  AlöwT^evT  THTTTH 

S.  AievTevöwTT. 


§.  56. 

Pronominal-Stamm  ott^t,  oir^eT,  oir^ecT. 

Um  dem  Personal -  Pronomen  in  M.  und  S.  den  Begriff 
solus,  allein,  seltener  den  von  ipse,  im  B.  den  von  ipse  und 
solus  anzufügen,  ward  der  oben  genannte  Stamm  den  verschie¬ 
denen  Pronominal- Verhältnissen  angepafst,  jedoch  nicht  blofs 
im  abhängigen,  sondern  auch  im  subjectivischem  Sinne  M.  3. 
Pers.  PI.  oTrkToir,  S.  1.  Pers.  Sg.  ove^T,  2.  Pers.  m.  Sg. 
ott£v&.k,  3.  Pers.  m.  Sg.  oirö.&.q,  2.  Pers.  com.  PI.  oires-evT  thtth, 
3.  Pers.  com.  PI.  ot^tott,  B.  1.  Pers.  com.  Sg. 

ovexT,  otöxet,  3.  Pers.  m.  Sg.  ovexevq,  1.  Pers.  com.  PI. 
ovexeTeri,  2.  Pers.  com.  PI.  oirexT  thhot,  oTexeT  thuot, 
3.  Pers.  com.  PI.  crarexTOT. 


§.  57. 

Pronominal-Substantiva. 

Um  den  Begriff  der  Personal  -  Pronomina  in  abhängiger 
Stellung  auszudrücken,  bedienten  sich  die  Kopten  auch  mehrerer, 
eigentlich  Körper  -  Glieder  bedeutender  Substantiva  und  zwar 
mit  alleiniger  Beziehung  auf  den  Pronominal -Begriff,  der  Sub¬ 
stantiva  po,  pev,  Aev  Mund  (die  Schreibart  pto,  Am  ward  für  die 
eigentliche  Bedeutung  dieses  Wortes  beihehalten) ,  tot,  tö.t, 
toot ,  Tex/r  Hand,  welche  in  Verbindung  mit  den  Relativen 
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(Präpositionen)  e,  it  für  die  verschiedenen  Pronominal- Verhält- 
nisse  also  gestalteten: 


M. 

S. 

Sing.  1.  Pers.  com.  e  poi 

e  poi,  e  pd.j 

2.  — 

mas.  e  pon 

e  pon,  e  pd.K 

2.  — 

fern,  e  po 

e  po, 

3.  — 

mas.  e  poq 

e  poq,  e  pd.q 

3.  — 

fern,  e  poc 

e  poc, 

Plur.  1.  — 

com.  e  pon. 

e  pon,  e  pd.n 

2.  — 

com.  e  pcoTen 

e  pcoTn 

3.  — 

com.  e  pcooir 

e  pooT,  e  pd/tr 

B. 

Sing.  1. 

Pers.  com.  e  pw, 

e  Ad.j 

2. 

—  mas.  e  pd.K, 

e  Ad.n 

2. 

—  fern,  (e  pd., 

e  Ad.) 

3. 

—  mas.  e  pd.q, 

e  Ad.q 

3. 

—  fern,  e  pd.c, 

e  Ad.c 

Plur.  1. 

—  com. 

e  Ad.n 

2. 

—  com.  e  pd.Ten,  pd.Tn,  e  Ad.Ten,  Ad.Tn 

2. 

—  com.  e  p^T, 

e  Ad.iT. 

D  ie  Nachweisung  der  Sahid.  d.- Formen  im  Fragm.  von 
Fayum,  in  der  Narr.  Ezech.  in  dem  Fragm.  medico  s.  man  bei 
Schw.  I.  1.  pag.  1067.  1071.  1078.  Doch  bediente  sich  die 
Narr.  Ezech.  daneben  auch  der  Formen  e  poi,  e  pon,  e  poq, 
e  pooT  (').  Die  Baschmur.  p-und  A-Formen  s.  man  eben  da¬ 
selbst  zusammengestellt  p.  1272. 

(')  Das  co  behielt  auch  die  Narr.  Ezech.  bei  für  den  ei¬ 
gentlichen  Begriff:  Mund  s.  Z.  C.  p.  365.  d.q^m  eptoq  dedit 
osculum  (im  Grunde  os,  fis)  ori  ejus,  iict&hk  e^oirn  epcoq 
hoc  quod  intrat  in  os  ejus.  Yergl.  Matth.  22,  11.  M.  d.  pcoq 
•©•com.  Je  nachdem  man  den  substantialen  oder  den  pronomi¬ 
nalen  Begriff  des  Wortes  auffafst,  kann  sowohl  die  o-  als  auch 
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M. 

Sing.  1.  Pers.  com.  (e,  rt )  tot, 
2.  —  mas, - totk 


S. 

(e,  rt)  toot 

-  TOOTK 


3. 


etc. 

mas. 


B. 


etc. 

- TOOTq,  (Tes.en.Tq  F ra  g. 

Fayum.  in  der  Verbindung 
Kes.  TevesT  remittere  mauum) 


Sing.  1.  Pers.  com.  (e,  rt)  Te^esT 
2.  —  mas. - Tes.esTK 


3.  —  mas.  - T^esTq 

M.  S.  B. 

Plur.  3.  Pers.  com.  e  totot  (e,  tt)  tootov  (e,  rt)  Tesüvroir 
(Ps.  q,  11.  codd.  Ber.  no. 

37.  157.,  ed.  Tuki) 

rt  TesTOT 

(ibid.  cod.  Ber.  no.  276.) 

Es  war  indefs  keineswegs  das  e,  rt  allein,  welches  mit  den 
obigen  Pronominal  -  Substanti  ven  verbunden  worden.  Iläufigst 
traten  auch  andere  Präpositionen  davor  wie  z.  B.  por,  ujev 
pea,  ujöh  Aevi,  oc\  poK,  ^5ev  pou,  ces.  TOTq,  ces  totc. 

Es  gab  jedoch  noch  andere  Substantiva,  welche  den  Prono¬ 
minal -Begriff  zugleich  mit  einem  präpositionellen  Sinne  ver¬ 
mittelten.  Dergleichen  Pronominal- Substantiva  sind  M.  S.  peor, 
B.  AeT  Fufs,  (mit  der  Präpositional -Bedeutung  ad,  zu),  M.  S. 

die  io -Form  stehen.  So  heifst  es  z.  B.  Marc.  7,  15.  im  cod. 

co 

Ber.  40.  mmoh  ^Ai  c^&oA  m  tii  ptoMr  eqrtis.  e  ;6o tu  e  poq 
(ed.  W.  e  pcoq)  e  oiron  uj^om  MMoq  e  coqq  ^AAes.  kh  gt  hhott 

CO 

ehoA  j£>eri  pcoq  m  ni  pcoMi,  Luc.  15,  20.  ^q^  <£r  e  poq  (ed. 
W.  e  pcoq) 


349 


B.  -xia)  Haupt  (mit  der  Bedeutung  super,  auf),  S.  B.  gHT  Herz, 
M.  s5ht  Leib  (mit  der  Bedeutung  in),  M.  S.  pp^,  B.  oAe  An¬ 
gesicht  (mit  der  Bedeutung  versus,  super,  gegen,  auf).  Zwar 
wurden  diese  Nomina,  um  die  angedeuteten  Begriffe  auszudrü¬ 
cken,  auch  noch  speciell  mit  sogenannten  Präpositionen  (e,  k, 
iia)  verknüpft.  Allein  sie  selbst  bildeten  doch  gewissermafsen 
die  Brücke,  auf  welcher  die  Vorstellung  zu  jenem  Begriffe  ge_ 
langte,  wie  z.  B.  e  i,  eigentl.  quod  capitis  mei,  dann  in  caput 
rneum  und  zuletzt  schlechthin  in  me. 

Die  Verbindung  dieser  Wörter  mit  den  eigentlichen  Pro¬ 
nominal-Charakteren  in  der  Gestalt  von  Suff,  hat  keine  Schwie¬ 
rigkeit.  Bemerkenswerth  sind  blofs  bei  pAT,  £ht,  ^5ht  die  1. 


und  2.  Pers.  com.  Plur. 

M. 

S. 

B. 

1.  P.  (e)  pATCIl 

pATii 

AcTert,  Actii 

(e)  pATen  -ermoT  ( 1 ) 

pAT  THTTTÜ 

Act  Timor 

Die  tiefere  Untersuchung  wird  zeigen,  dafs  die  erste  Pers. 
pATcrc  für  pAT-Tcn.  und  die  zweite  pATen  für  pat-tctch  steht. 
Die  stufenweis  einreifsende  Verstümmelung  machte  die  Hinzu¬ 
fügung  des  Personal -Pronomens  -eHnoir,  thiiot,  thttu  noth- 
wendig.  Peyron’s  Erklärung  des  Memphit.  eit  beurkundet 
die  oberflächlichste  Sprachforschung.  Mit  dem  pAT  thtttü  steht 
das  S.  toot  thtttü  auf  einer  Linie.  Das  Marc.  11,  2.  vor¬ 
kommende  M.  catch  -ovmoir,  wofür  die  anderen  Pronominal  Per¬ 
sonen  ca  tot,  ca  totk,  ca  TOTcj ,  etc.  darbieten,  hat  Schw. 
bereits  im  a.  Äg.  pag.  1673.  für  eine  Verstümmelung  aus  ca. 
TOTcn  ohuot  erklärt  (vergl.  oben  mmaita toi  thiiot,  aiavaat 

THTTn,  U.  OTTACT  THItOT,  OVACCT  THHOv). 

(’)  Der  cod.  Ber.  no.  40.  giebt  Marc.  6,  9.  epe  oah 

A 

CArr^AAion  toi  e  ptoren  thiiot,  wo  die  cd.  W.  mit  dem  cod. 
Ber.  Petr,  richtig  e  patoi  eimoir. 
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Das  Sahid.  £RT  hat  Peyron  früher  im  lex.  p.  336.  365. 
auf  uterus,  venter,  cor  zurückgeführt.  In  der  Gram.  p.  58. 
warnt  er  vor  dieser  Erklärung  und  läfst  £ht  gleich  oh  facies 
sein.  Die  Begriffs  -Verbindungen,  in  denen  das  £ht  als  Pro¬ 
nominal-Substantiv  vorkommt,  scheinen  ihm  diese  abweichende 
Erklärung  nöthig  gemacht  zu  haben.  Allein  Peyron  irrt,  wie 
aus  dem  parallelen  M.  ä5ht,  welchem  P.  die  Bedeutung  uterus, 
venter,  niemals  bestritt,  hervorgeht.  Das  M.  nämlich  sagt  als 
2.  Pers.  PI.  k  ^htch  oHnov  (z.  B.  Röm.  1,  12.  ctc  ne 
e  ep  ujcjmp  n  Teoxpo  n.  ^5HTen  •eHnov,  tovto  Ss  stti  cr’jfxnoc^ct- 
y.X^Syvcu  sv  C[juv),  das  S.  dagegen  n  ^ht  thtth  (Jac.  5,  13.  neT 

Ujn  £IC£  H  ^HT  THTTTU  CCG&SVSl  71?  SU  VfJUV,  wofür  daS  M.  IC2S.G 

orori  oirevi  ;6jci  ;6en  dasselbe  Verhältnis  s.  Act. 

13,  26.  Matth.  3,  9.),  das  B.  gebrauchte  n  ^ht  thttth  1  Cor. 
7,  35.  und  <>n  thhott.  In  einer  Masse  von  Stellen  stehen  sich 
M.  ;6ht,  S.  oht  auch  für  die  anderen  Pronominalformen  gegen¬ 
über  wie  z.  B.  Matth.  26,  33.  M.  ic^e  cenö.ep  cn^n^^Ai^ec-ae 
THpoT  n  ^5pm  n  .^5htk,  S.  euj'xe  cencvCK^jr^^Ai^e  n  £htk 
THpoir,  sv  (toi  ,  6,  23.  M.  icxe  m  OTtomi  eTe  n  ^5htk  ott 
^X1ä.ki  ne,  S.  euj?£e  noiroem  ct  h  £htk  ot  k^kc  ne,  to  sv  croi. 
Niemand  wird  wohl  zweifeln,  dafs  in  dergleichen  Fällen  ä5ht 
und  gHT  zu  einem  Stamme  gehören.  Nun  wird  aber  der  Be¬ 
griff  der  Innerlichkeit  ungleich  besser  durch  den  Begriff 
cor,  venter  als  wie  durch  den  von  facies  vermittelt.  Dafs  der 
Begriff  cor  zu  manchen  der  von  Peyron  angeführten  Stellen 
nicht  zu  passen  scheint,  rührt  daher,  dafs  Peyron  den  ur¬ 
sprünglichen  Begriff  von  £>ht,  gHT  d.  i.  Leih  (welchen  das 
M.  £5ht  auch  bebalten  hat)  aufser  Acht  liefs.  Dafs  das  M. 
gHT,  S.  £ht  cor  vor  Suffixen  die  Metathesis  £öh,  oth  erlitt, 
hebt  die  Stamm -Einheit  mit  dem  obigen  ^5ht,  £ht  eben  so 
wenig  auf,  als  der  Umstand,  dafs  das  Wort  M.  S.  oht  in 
seiner  Bedeutung  cor  häufigst  nicht  Possessiv -Suffixe,  sondern 
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Präfixe  annimmt,  so  dafs  sich  sogar  Formen  wie  g^Hq,  gTHq 
und  neqgHT  cor  ejus  gegenüber  stehen.  Peyron  hätte  nur 
genau  wahrnehmen  sollen,  in  welchen  Fällen  das  Eine  und  das 
Andere  Statt  zu  finden  pflegte. 

Das  M.  gp^  lautet  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  Plur.  gleich 
dem  Sahid.  gpevir,  das  Baschmur.  g<Ye  analog  gAeir. 

§.  58. 

Die  Begriffe  ipse  und  solus  drückte  auch  das  Pronominal- 
Substantiv  pio  aus  nicht  nur  in  Verbindung  mit  einem  Perso¬ 
nal-Pronomen  (worüber  in  der  Syntax),  sondern  auch  für  sich 
allein  und  in  Verbindung  mit  sich  selbst.  Es  vermittelte  indefs 
diese  Begriffe  durch  eine  vorangestellte  Präposition.  S.  k*vT&. 
poi  für  mich  allein,  selbst,  k^t*s.  pon  etc.  Ungleich  gewöhn¬ 
licher  erfolgte  diese  Begriffs  -  Vermittelung  durch  die  Wie¬ 
derholung  des  Pronominal  -  Substantivs  als  z.  B.  M.  pi 
poq,  pi  es.  poc,  S.  ^  pi  ge>.  poq,  ges.  pi  ga.  poc,  etc. 


Demonstrativ -Pronomina. 

A.  Demonstrativ  im  engern  Sinne. 
a)  Starkes  Demonstrativ. 

§.  59. 

Singular. 

mas.  M.  <£h,  (schlechte  Schreibart  <£i),  c£m,  iih; 

S.  uh,  hm,  B.  nH,  nei,  hic 

fern.  M.  ’OH  om,  th; 

S.  th,  tm,  B.  th,  tm,  Tel,  haec 

Plural. 


com.  M.  iih, 

S.  iih,  km;  B.  iih,  nei, 


km,  uh; 

bi,  bac. 
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§.  60. 

b)  Schwaches  Demonstrativ. 
Singular. 


mas.  M.  nea, 

ni,  ne; 

S.  nei,  ni,  ne, 

B.  nei 

hic 

fern.  M.  Tea, 

(i); 

S.  tci,  (^) 

B.  tci 

haec 

Plural. 

com.  M.  n^i, 

ni,  ne; 

S.  nei,  m,  ne; 

B.  nei 

hi,  hae 

B.  Demonstrativa  im  weitern  Sinne. 
a)  Possessiv- Demonstrativ. 

§•  61. 

Singular. 

mas.  M.  n^;  S.  it^;  B.  — ;  hic 

fern.  M.  t^;  S.  t^;  B.  t^;  haec 

Plural. 

com.  M.  nfc.,  S.  nes.,  B.  n&.;  hi,  hae. 


b )  Artikel. 

§•  62. 

Singular. 

mas.  M.  ni;  <£,  n;  S.  ni,  ne,  n;  B.  ni,  ne,  n;  o 

fern.  M.  -o-,  t;  S.  Te,  t;  B.  tc,  t;  $ 

Plural. 

com.  M.  nen;  S.  neM,  neu,  nn;  B.  neM;  1  e 

>  oi ,  ai 

tu;  ni,  ne;  ni,  ne;  J 


II,  M 
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c )  Demonstrativ -Partikeln. 

§.  63. 

M.  th,  Töwi  S.  tä.1  hic,  illic,  huc,  illuc,  hinc,  illinc. 

MUH,  iülM  J 

Ob  .ü.ueT  ibi  zu  dem  Pronominal -Stamme  aio,  mä. 

oder  zu  dem  Nomen  mö.,  mo,  aic  locus  geboren,  oder  ob  beide 
Begriffe  in  letzter  Instanz  aus  einer  "Wurzel  getrieben  sind, 
defsgleichen  ob  ce».  latus ,  pars  (wie  z.  B.  M.  S.  cev  ov  cä. 
seorsim,  M.  n  c^-cd.  ni&ert,  S.  u  c^-ces.  nm,  B.  ii  ce^-ce  hiai 
undique,  ex  omni  parte)  ein  ursprüngliches  Demonstrativ  sei, 
bleibe  dabin  gestellt.  Für  das  Demonstrativ  sind  ferner  in  Be¬ 
tracht  zu  ziehen  die,  die  Nominal -Bildung  vermittelnden  sogen. 
Partikeln:  (c^Mne-eooir) ,  (^ö,nujo) ,  so  wie  die  Präpo- 

sitional- Stämme  gi,  ^5^,  ujev,  welche  sämmtlich  sich  wie¬ 
der  mit  dem  Demonstrativ- Stamme  Te  verbinden.  Eigentliche 
Demonstrativ- Partikeln  M.  ic,  S.  B.  eic  und  ic  gHirne,  gHime 
ic,  eic  <?hhtc,  eic  ^Hnne-  en !  ecce!  Affirmativ -Partikeln  M. 
ce,  S.  ce,  igo,  Ital.  si,  Lat.  sic,  ita,  D.  so,  M.  S.  B.  uje 
Schwur-  Partikel. 


C.  Possessiv- Pronomina. 

«)  Geschlechts  -  Possessiv  -  Adjectiv. 

§•  64. 

Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Subjectes 

männlichen  Geschlechtes. 


Sg. 

M. 

S. 

B. 

1. 

Pers.  com. 

cpcni 

n(oi 

—  ;  der- mir,  meus. 

2. 

—  mas. 

Cp  (OK 

II  (OK 

—  ;  der- dir,  tuus. 

2. 

— -  fern. 

cp  CO 

IT  CO 

—  ;  der-dir  (der  Frau)  tuus. 

3. 

—  mas. 

epcoq 

nioq 

n(oq;  der  ihm,  suus. 

3. 

—  fern. 

cpcoc 

HtOC 

—  ;  der -ihr. 

23 
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M. 

s. 

B. 

1.  Pers.  com. 

c|)03ri 

TIÜJI1 

_  • 

der-uns 

2.  com. 

c]hot  eit 

ncoTÜ 

narren; 

der- euch 

3.  —  com. 

t]j03OT 

nCOOTT 

i 

der-ihnen. 

§.  65. 

Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden 
weiblichen  Subjectes. 


M. 

S. 

1. 

Pers. 

com.  -&a>j 

T03I 

;  die-mir 

2. 

— • 

mas.  -00311 

T03K 

;  die-dir 

2. 

— 

fern,  -oco 

T03 

;  die-dir  (der 

3. 

— 

mas.  -e-coq 

T03CJ 

;  die -ihm 

3. 

— 

fern,  -oo)  c 

TU3C 

;  die-ihr 

4. 

— 

com.  -00311 

T03S1 

;  die -uns 

2. 

— . 

com.  -oroTen 

T03TÜ 

;  die -euch 

3. 

— 

COm.  -0-030T 

T030TT 

;  die-ihnen. 

§.  66. 

Plural  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Subjectes 
männl.  und  weibl.  Geschlechts. 


M. 

S. 

1. 

P.  Sg.  com. 

flOTTI 

nOTTI 

;  die-mir,  mei,  meae 

2. 

—  mas. 

nOTTK 

HOTTK 

;  die-dir 

2. 

—  fern. 

nov 

hot 

;  die-dir  (der  Frau) 

3. 

—  mas. 

noirq,  ri03q 

noTrq 

;  die-ihm 

3. 

—  fern. 

noirc 

noirc 

;  die-ihr 

1. 

P.  PI.  com. 

rtoim 

noTrn 

;  die -uns 

2. 

—  com. 

ncrrren,  norrennoirni 

;  die-euch 

3. 

—  com. 

HOTOTT 

noirov,  iuoot 

;  die-ihnen. 
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§.  67. 

b)  Ungeschlechtiges  Possessiv-Adjectiv. 

In  Verbindung  mit  dem  unkenntlich  gewordenen  Demonstra¬ 
tiv-Stamme  M.  -eov,  S.  tot,  welcher  an  das  Griech.  ro  er¬ 
innert,  hat  sich  ein  Possessiv -Pronomen  gebildet,  weiches  genau 
dem  Griech.  ro  s/jlov ,  ro  a-ov,  ro  to4j£s,  ro  rouvcts  entspricht. 
Es  kommt  jedoch  nur  mit  Präpositionen  M.  ^5^,  S.  gi  7 r^o?, 
ad  auf  folgende  Weise  vor: 

M.  S. 

1.  Pers.  com.  ^5^  (-öotidi),  -^otoi  totcoi  wörtl.  bei,  zu 

das-mir  =  bei  dem 
Meinen  *) 

2.  —  mas.  -ooTtoK,  ^otok.  gi  totcok  bei,  zu 

das-dir  =  bei  dem 
Deinen 

gs  totcx)  bei,  zu  das -dir 
(der  Frau) 

2J  TOTtoq  bei,  zu  d a s -  i h m 
2}  totcoc  bei,  zu  das -ihr 
etc. 

Man  vergleiche  für  die  Begriffs -Bildung  das  Griechische 

ro  sjxov  =  sfxs ,  rettet  =  eyw  ,  ro  v[A.srsgov  =  v/Asig^  ra  rovSs  =  68sy 
ro  rwvSs  —  oiSs. 

Mit  Hinzufügung  des  Relativ  -  Pronomens  erhält  man  Be¬ 
griffs-Verbindungen  wie  ncT  &&  -ootgjk,  tict  oi  totcok, 
der  welcher  bei  dem -dir,  der  welcher  dir,  der  Deine, 
dein  Nächster,  und  so  für  die  verschiedenen  Geschlechter 
und  Personen. 

Ganz  ungehörig  hat  Peyron  Gr.  pag.  78.  diese  Wort- 
Verbindungen  auf  Präpositional  -  Stämme  M.  S.  grroTn 


2. 


fern.  :£is.  -öotü) 


3.  — -  mas.  sSd».  -e-OTCoq,  -»OToq 
3.  —  fein.  es.  -aoTCoc,  -eoToc 


*)  z.  B.  Num.  22,  5.  e>.qoTO£  (?otco^)  ootoi. 

23* 
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zurückgeführt,  denn  die  sogen.  Präpositionen  /Sd/ren,  giTen, 
«mn  sind  selbst  wieder  zusammengesetzt  aus  s5ö>.  -f-  Demon¬ 
strativ-Stamm  Te  -h  Relativ  n  =  bei  dem  des,  s tu  to  tov, 
s.  Schw.  I.  I.  p.  1690.  1691. 


c)  Possessiv- Präfixe. 

Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Masculinums. 

§.  68. 

M. 

1.  Pers.  com.  n*.  (sehr  verdächtig  zwei  Mal  im  cod.  Ber.  40.); 


2.  — 

mas. 

1TCR 

2.  — 

fern. 

ne, 

selten 

wie  im 

Ezech. 

cod.  Paris,  nov 

3.  — 

mas. 

neq 

3.  — 

fern. 

nec 

1.  — 

com. 

nen 

2.  — 

com. 

neTen 

3.  — 

com. 

noT 

S. 

B. 

new 

der -mir,  mein 

iick,  hr 

nen 

der- dir,  dein 

hot 

- 

ne 

der-dir  (der  Fra 

neq,  nq 

neq 

der- ihm,  sein 

nec,  nc 

nec 

der -ihr,  ihr 

nen,  nli 

nen 

der -uns,  unser 

nevn,  neTen 

neTen, 

neTn 

der -euch,  euer 

neir  ;  nev,  ein  Mal  noir  der- ihnen,  ihr. 


Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Feminins. 

$.  69. 


M. 


S. 


1.  Pers.  com.  t*., 

2.  —  mas.  t£k 


;  Tev 

;  TCK,  TK 
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M. 

s. 

2. 

Pers. 

fein,  tc,  selten  tot  (s.  Mascul.) 

;  TOT 

3. 

— 

mas.  Teq 

;  ^eq,  Tq  ; 

3. 

— 

fein.  Tee 

;  Tee,  tc  ; 

1. 

— 

com.  Ten 

;  Ten,  Tn  ; 

2. 

— 

com.  TeTen 

;  tctü,  TeTen; 

3. 

— 

com.  TOT 

;  TeT  ; 

B. 

1. 

Pers. 

com.  tö. 

5 

die -mir,  meine 

2. 

— 

mas.  tck 

die -dir,  deine 

2. 

— 

fern,  (tc,  mit  folgendem 

die -dir  (der  Frau) 

stammhaften  es.  contrah.  tö.  s.  Sch 

w. 

1.  1.  p.  1142.  1627. 

3. 

— 

mas.  Teq 

die- ihm,  seine 

3. 

— 

fern.  Tee 

? 

die -ihr,  ihre 

1. 

— 

com.  Ten 

? 

die -uns,  unsere 

2. 

— 

com.  TeTen,  tctü 

5 

die -euch,  eure 

3. 

— 

com.  TCT 

5 

die -ihnen,  ihre. 

Plural  des  im  Possessiv  -  Verhältnisse  stehenden  Nomens 

§•  70. 

• 

M. 

s. 

1. 

Pers. 

com.  nes.  ; 

ne».  ; 

2. 

— 

mas.  neu  ; 

nen,  nil  ; 

2. 

— 

fern,  ne,  selten  noT ; 

nOT  ; 

(s.  Masc.  Sing.) 

3. 

— 

mas.  neq  ; 

neq,  nq  ; 

3. 

— 

fern,  nec  ; 

nec,  nc  ; 

1. 

— 

com.  nen  ; 

nen,  nit  ; 

2. 

— 

com.  neTen  ; 

neTn,  ne  ren ; 

2. 

mmmmm 

com.  noT  ; 

neT  ; 

1. 

Pers. 

com. 

• 

358 

B. 

die -mir,  meine 

2. 

— 

mas. 

neK 

• 

die -dir,  deine 

2. 

— 

fern. 

ne 

• 

» 

die -dir  (der  Frau) 

3. 

— 

mas. 

neq 

• 

t 

die -ihm,  seine 

3. 

— 

fern. 

nee 

• 

» 

die -ihr,  ihre 

1. 

— 

com. 

nen 

• 

» 

die -uns,  unsere 

2. 

— 

com. 

IieT£SI, 

uctH; 

die -euch,  eure 

3. 

— - 

com. 

neT 

• 

» 

die -ihnen,  ihre. 

D.  Wechsel -Pronomen. 

§•  71. 

Die  Possessiv-Präfixe  des  Plural  wurden  mit  den  Plural  - 
formen  M.  epHOir,  S.  Narr.  Ez.  epHOT,  gewöhnlich  epftir,  B. 
ä.Ahot,  ö.TVh'v  zur  Bildung  der  Begriffe  nos  invicem,  vos  in¬ 
vicem,  etc.  auf  folgende  Weise  verbunden: 

M.  S. 

1.  Pers.  com.  rtenepHOV  ;  nenepHOV,  niiepHOT,  nenepHT  ; 

2.  —  com.  neTenepHOT  ;  neTnepHOV,  neTiiepHir  ; 

3.  —  com.  noTrepHOT  ;  nevepHOV,  rtevepHV  ; 

B. 

nen^AKOT,  -xAhit 
iteTen^?VHOTr,  sictIuvAiit 
neTöwAHOT,  neTd.Xfr»' 

Die  Nachweisung  der  einzelnen  Formen  für  das  Sahid. 
und  Baschmur.  s.  bei  Schw.  a.  a.  O.  pag.  1271. 

E.  Possessiv -Suffixe. 

§.  72. 

1.  Pers.  com.  Sg.  M.  t,  i  ;  S.  t,  j  ;  B.  t,  i 

2.  —  mas.  —  —  u,  ;  k,  k 

2.  —  fern.  —  —  t€,(t)c 


K,  K 
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3.  Pers.  mas.  Sg.  M.  q; 

S.  q, 

B.  q, 

«1 

3.  —  fern.  —  —  c; 

c> 

c*; 

c, 

C 

1.  Pers.  com.  PI.  M.  en, 

n,  S. 

B. 

en,  n,  h 

2.  -  -  -  -  T£H 

■ — 

— 

T£H,  TH 

3.  —  —  -  -  OT 

— 

OT. 

Relativ -Pronomina. 

§•  73. 

Sg.  u.  PI.  M.  S.  B.  av,  ii?  eAi,  en;  irre;  S.  B.  irr,  enT 

B.  —  nn 

Sg.  u.  PI.  M.  S.  B.  eve,  et,  M.  ee,  M.  S.  B.  e. 


Verbindung  des  Demonstrativ- und  Relativ- Pronomens  zum 
Ausdrucke  einer  verstärkten  Relation. 

§.  74.  £Te,  £T,  ee,  £  mit  Demonstrativ. 


mas.  Sg.  M. 

c£h  £T£  ,  £T£ 

£T,  (£t),  etc. 
c£h  eo  (ee), 

£ 

IT£T£,  H£T,  Tl£e 
fern.  Sg. 

eil  £T£,  eö.1  £T£ 

■eil  £T  (ex)  etc. 
eii  ee  (ce) 
eii  £ 

com.  Plur. 

IlK  £T£,  ll*.I  £T£ 

wie  Sg.  * 

lt£T£,  ll£T 


S. 

UH  £T£,  HM  £T£ 
HH  £T  etC. 

nH  £ 
n£T£  n£T 

TH  £T£ 

TH  £T 

TH  £ 

T£T£,  T£T 

HH  £T£,  nevl  €T£ 

wie  Sg. 

H£T£,  H£T 


B. 

HH  £T£,  H£I  £T£ 

wie  S. 

neTe,  neT. 

TH  £T 

T£T 

HH  £T£,  H£I  £Te 

wie  Sg. 

H£T 
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§.  75.  mt,  esiT  mit  Demonstrativ. 


mas. 

Sg.  M. 

S. 

B. 

— 

— 

UH  MT,  nM  MT, 

MH  MT,  M£I  MT 

lie  mt 

IieilT,  MUT 

fern. 

Sg.  M. 

s. 

B. 

— 

— 

Td.1  MT, 

T£I  MT 

T£MT,  TMT 

com. 

Plur.  M. 

s. 

B. 

— 

— 

M^J  MT 

M£I  MT 

M£MT,  MMT 

M£MT, 

Pronomina  Indefinita,  zum  Theil  mit  relativem,  additivem  und 

demonstrativem  Gebrauch. 

Stämme  auf  m  und  m. 


M.  fi,  m,  e«,  cm 
M.  ä.m 
M.  ottom 

M.  ot  (unbest.  Art. 
M.  fl  IM 

(vgl.  MIM  U.  MMm) 

M.  M^t^MewM 

M.  mi &cm  (Collectiv) 

M.  Ä.MÖ.M 

M.  gdwM^M 

M.  £ä.m  (unbest.  Art. 


§.  76. 

Sg.  u.  PI.  com. 

S.  M,  M,  €M,  CM 
S.  OVOM,  OVM,  OHM 

Sg.  com. 

S.  OTT 
S.  MIM 
(mmim) 

Sg.  com. 

Sg.  und  Plur. 

S.  MIM 

Plur.  com. 

S.  g£M,  gn,  %m 
S.  gorne,  ^oeme 


B.  ii,  M,  MM. 

B.  OT^M 

B.  OT 

B.  (vgl.  mm) 
(mmim) 


B.  Mlüll,  MIM 


B.  oeii,  gn,  gM 
B.  <?^mi. 
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M.  on 
M.  tt£M 


Additiv  -  Partikeln. 
S.  on 

S.  tt£M,  ttM,  Mtt 


B.  a.n 

B.  ne.tt,  Mit 


Verbindung  des  Indefin.  oirott  etc.  mit  irre  und  dem  damit 
verknüpften  Personal -Pron.  in  abhängiger  Stellung. 

§.  76.  a. 

M. 


OTOtt  irre,  ovoiiTe 

1.  Person  com.  Sg.  oiron  iithi,  ottoiithi,  otoii^ 

2.  Person  mas.  Sg.  oiron  kt^k,  ottoutäk 

2.  Person  fern.  Sg.  oiron  iiTe,  ottohtc 

3.  Person  mas.  Sg.  ovort  irr^q,  OTonT^q,  ovonTeq 

3.  Person  fern.  Sg.  ovon  ttTd.c,  oTronT^c,  OTroirrec 

1.  Person  com.  PI.  ovow  iiT^tt,  oirottTd.n 

2.  Person  com.  PI.  oto«  irrcoTett,  ovonTGoTen,  OTrorrreTen 

(verdächtige  Schreibart  ovon.  irroTen, 

% 

OTOit  ii^toTett, 
oirott  iiTeTett 

3.  Person  com.  PI.  otou  irrtooir,  OTronTCoov,  ovottToir 


s. 

B. 

oimTe,  oTttTe 

OTA.ttT£ 

1.  Pers.  com.  Sg.  oithtm, 

OTirf 

OTA.ttTHJ, 

OTttTHI 

2.  Pers.  mas.  Sg.  otutöwK, 

OTUTK 

2.  Pers.  fern.  Sg.  oirliTe 

3.  Pers.  mas.  Sg.  OTirre^q, 

OTÜTq 

OTA.riTHq, 

OTcaiTeq 

3.  Pers.  fern.  Sg.  ottut^c, 

OTUT  C 

OTA.11THC, 

1.  Pers.  com.  PI.  oimT^n 

OTA.ttTHtt 

2.  Pers.  com.  PI.  oirlrrHTtt 

,  OTÜTeTtt 

3.  Pers»  com.  PI.  otuta.it, 

OTUTeT, 

OTA.IITHOT 

OTA.UTOT. 

OD'llTOT 
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§.  76.  b. 

Seltenere  Verbindung  eines  Pronominal- Suffixes  mit  den  For¬ 
men  des  §.  76.  a.  im  Sabid. 

Im  Sabid.  ist  hier  und  da  mit  dem  in  abhängiger  Stellung 
befindlichen  ovnT&i,  etc.  ein  neues  Pronominal -Suffix  verbun¬ 
den  worden  wie  z.  B.  oimTa.iq,  oirnTevKq,  ovlrr^qq,  07rrrr&.nc, 
O'ynTHTnc,  über  dessen  begriffliche  Auffassung  man  die  Syntax 
sehe. 

§.  76.  c. 

Indefinit  und  ursprüngliches  Demonstrativ  e>uj. 

Auch  das  ö.uj  ist  ein  wirkliches  Indefinit,  wie  man  ersehe 
aus  Z.  C.  p.  346.  gH  e>.uj  n  irre  khmg. 


Stämme  auf  k,  ^\L  und  deren  Laut -Schwächungen. 

§•  77. 

Sg.  com.  S.  kg,  ö'e,  B.  kg,  ö'h,  M.  kg 
Sg.  mas.  S.  kgt  :  !XleT 

fern.  fXLeTt 


Plur.  com.  S.  koovg, 
Plur.  com.  S.  koot 

Additiv:  S.  s'e 

Conjunctiv  u.  Explicativ:  S.  xe 


B.  KCKökTUI  M.  KG^dCOOTl 
B.  KGRevTei  M.  Ke^xi^Trir 
B.  (kg)koiti 
B.  ö'h  M.  xe 

B.  xe  M.  xe 


§•  78. 

Additiv  gto. 

Sg.  1.  Pers.  com.  S.  gcoooT,  gioü),  gio, 

Sg.  2.  Pers.  mas.  S.  gcoüiR 

Sg.  2.  Pers.  fern.  S.  gtoioTe 

Sg.  3.  Pers.  mas.  S.  gooioq 

Sg.  3.  Pers.  fern.  S.  gcowc 
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Sg.  1.  Pers.  com.  B.  gco 

Sg.  2.  Pers.  mas.  B.  — 

Sg.  2.  Pers.  fern.  B.  — 

\ 

Sg.  3.  Pers.  mas.  B.  güjtoq 
Sg.  3.  Pers.  fern.  B. 


M.  gm  etiam  ego, 
ipse  ego. 

M.  £(ok  etiam  tu,  etc. 
M.  £ü)i  etiam  tu 
(o  fern.) 

M.  gtoq 
M.  £ü)c 


Plur.  4.  Pers.  com.  S.  gtncort 

Plur.  2.  Pers.  com.  S.  goyrrit,  gooT  thttth; 

Plur.  3.  Pers.  com.  S.  gwov,  gooir 
Plur.  1.  Pers.  com.  B.  güjcort  M.  gcoii 

Plur.  2.  Pers.  com.  B.  gooTTHitoT,  M.  gioTest 

gcoTeit  bei  Q.  232. 

Plur.  3.  Pers.  com.  B.  ococoot,  gcooir;  M.  gtooT 

Mit  dem  Additiv- Stamme  go>  ist  der  die  Nominal- Bil¬ 
dung  vermittelnde  Stamm  M.  S.  B.  gd.  (§.  63.)  als  Indefi- 
nital- Stamm  zu  vergleichen. 


Verbindung  der  Pronominalst'ämme  auf  rc,  t,  c  und  k,  <3*,  *2*  zu 
relativem,  demonstrativem,  (am  Verbo)  conjunctivem  Begriffe. 

6.  79. 


s. 

B. 

M. 

Conjunction  ÜTe 

ut  e 

itTe 

com.  Sg.  und  PI.  üa'i  (sogen. 

u ü^e 

ii'X.e 

Nominativ  -  Charakter) 

Conjunction 

(kcc),  kccc 

■xe  RÄ.c,  ■xxuev^c  ■xe  uee,  ueec  xe  <W, 

ut,  dafs. 

Pronominal- Stamm  auf  A. 

§.  80. 

Sg.  und  PI.  com. 

B.  M.  gAi  aliquis  — 

Ae,nc  Q.  p.  246.  Job.  4,  33,  aliquid. 


S.  Aöi^^r 
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Interrogativ  -  Pronomina. 

§.  81. 

Die  Interrogativ-Pronomina  wurden  im  Koptischen  ver¬ 
mittelt  durch  Demonstrativ,  -  Relativ-  und  Indefinital- Prono¬ 
mina.  Ohne  Zweifel  hob  sich  die  Stimme  hierbei  zu  dem 
bekannten  Frageton,  durch  welchen  die  objective  Unbestimmt¬ 
heit  und  subjective  Bezweifelung  oder  Ungewifsheit  angedeu¬ 
tet  wurde. 


Sg- 

u.  PI.  com.  M. 

s. 

ÄUJ 

B.  ^uj, 

M. 

niM 

s. 

ihm 

B.  IHM. 

M. 

OTT,  OTTOU 

s. 

OT,  OlfOIl 

B.  ovit 

M. 

OTTHp,  Ö.TTHp  S. 

OTTHp 

M. 

k;6o 

s. 

ö.gpo 

Singular. 

1. 

P. 

com. 

M. 

k;6oi 

S. 

e^poi 

2. 

P. 

mas. 

M. 

k;5oK 

S. 

A.£pOK 

2. 

P. 

fern. 

M. 

k;6o 

S. 

d.£po 

3. 

P. 

mas. 

M. 

k;6oq 

S. 

d^^poq,  evgpevq 

(Jo.  4, 

3. 

P. 

fern. 

M. 

k;6oc 

S. 

^<>poc 

Plural. 

1. 

P. 

com. 

M. 

k;6ort 

S. 

empört 

2. 

P. 

com. 

M. 

knurren 

S. 

d^ptOTIl,  Ä.^ppO)TIl 

(Luc. 

7,  23.) 

3. 

P. 

com. 

M. 

o 

3 

S. 

^opocry. 

§.  82. 

Interrogativ  -  Pronominal  -  Partikeln. 

M.  ene,  ie,  S.  eite,  ^e,  xe«,  -xin,  *xe  eite, 

r^ene,  ^itite,  eie,  e;  B.  -xe,  iej  Locativ- Interrogativ  M.  ^om, 
S.  B.  to >it. 
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§•  83. 


Suppositional-Pronominal  -  Partikeln. 

M.  eite,  ic^e,  ujestt,  S.  eite,  eiy-xe,  uja.it,  ß.  euj^e,  ujes.it. 


Negativ  -  Pronomina. 

§.  84. 

M.  mmo«,  <><Yi ;  S.  MH ,  mmu,  Aes.esT; 

B.  Mert,  .un ,  mm,  iVes^T. 


§.  85. 

Verbindung  des  mmoh,  etc.  mit  dem  irre  und  den  damit  ver¬ 
knüpften  Personal-Pronomen  in  abhängiger  Stellung 
(vgl.  das  positive  otoii  §.  76.  a.). 

S.  mavhtg,  .uÜTe 

1.  Pers.  com.  Sg.  M.  avmou  Jithi,  MAtoirf  S.  ÄiMÜf,  .uü^ 

1.  Pers.  com.  PI.  M.  At.uoiiTes.it  S.  maiütmi, 

AlÜTesU 

3.  Pers.  com.  PI.  M.  mmou  rrrmoT 

M.  MMOHTOlOT 

M.  MMOJITOT  S.  - 6.T,  CT,  OT 

1.  Pers.  com.  Sg.  B.  Atir^ 

1.  Pers.  com.  PI.  B.  AtirrKit,  AteitTHit 
3.  Pers.  com.  PI.  B.  — esT,  ct,  ot. 

Im  Ganzen  wie  das  otoii,  etc.  im  gleichen  Verhältnisse. 
Nur  sind  bei  dem  Negativ  die  schwächeren  Formen  allgemei¬ 
ner  geworden. 
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§.  86. 

Negativ -Pronominal  -  Partikeln. 


M.  Mne 

m,  n —  e^n  m<£h 
MMOn  MC^Ü)p 
Mnep 
Mne« 
üjre.u 

B.  e,n  (unsicher),  en. 


m,  n 


MAiöiH 


en 


cm, 


M,  II 


S.  ^n,  Me  Mne 

evit 

MMOIl  -UTUop,  Mnco 
Mnep  Ävnp 

TM 

Me 

miihi 


MneA 


TM. 


Über  die  Grundbildung  der  Kopt.  Pronomina. 

6.  87. 


Weite  Verbreitung  des  Pronominal  -  Stammes  auf  n  in  der 

Nominal  -  Bildung. 

Das  Pronomen  indefin.  ^n,  welches  nur  die  stärkere  Form 
des  en,  h  ist,  und  vollkommen  übereinstimmt  mit  dem  Pro¬ 
nomen  der  3 ten  Person  auf  n  im  Indo- German,  und  Semit., 
wurde  von  dem  Kopt.  oft  zur  Verdeutlichung  des  Personal - 
Charakters  der  Wörter  hinzugezogen.  Man  findet  demnach 
Bildungen  wie  M.  e^n^  ein- Sieben,  Woche,  a,nl  e i n  - Z ehn, 
Dekade,  S.  *>>im  ein-50,  e>.np  ein-Hundert,  S. 
ein- Haupt,  für  ss.co'X,  princeps,  mit  Art.  dehn.  n^n'xco1*: , 
M.  Ä.irr<noiF  ei n -Bergiges,  ,  von  tcoot,  mons  (Schw. 

a.  Ä.  p.  1384.).  Auf  dieselbe  AVeise  ward  die  Schwächung 
en,  bei  euphon.  Einflüsse  cm,  angewendet:  M.  enTivsL,  S. 
enTHc^  ein -G  epflanztes,  Pflanze,  Kraut,  Gras  (vgl.  M. 
tüvxi,  S.  Ttos'e  planta),  M.  enuj^uji,  nuj^uji  ein- Bitteres, 
Bitterkeit  für  tgeogi,  S.  c^uje,  B.  ujeuji,  bemerke  M.  njiuj 
Bache,  <3\  m  ujiuj  Rache  nehmen  mit  best.  Artikel  <£\  m 


367 


nigjuj  nehmen  die- Rache,  oft  aber  auch  s'i  m  neMujitg, 
und  mit  Possessiv.  S.  m  ndaiujiuj,  oi  .ü  TieTenMUjiuj ,  M. 
ii^XLea,  en^i,  S.  uns.,  B.  (PI.  nKeeni).  Verdoppelung  des 
Indefinitums  erblickt  man  in  M.  ö.neMp6),  neMpo)  neben  S. 
€Mpü),  Äipm,  €MTipu) ,  M.  e.uJLipco  Hafen,  eigentl.  Münde, 
Mündung  (s.  Schw.  a.  Ä.  1390.). 


§.  88. 

Derselbe  Stamm  als  verstärkendes  Glied  des  Pronomens  der 
1.  Pers.  und  3.  Pers.  Das  k  Grund -Charakter  am 
Personal  -  Pronom.  der  1.  Pers. 

Schon  das  hfXL^1  liels  uns  höchst  wahrscheinlich  die  Ver¬ 
bindung  der  beiden  Indefinital -Stämme  n  und  k,  ^  als  In¬ 
tensiv  der  einfachen  Stämme  wahrnehmen.  Ganz  unbezwei- 
felt  liegt  diese  Verstärkung  vor  in  dem  Personal -Pronom.  der 
3.  Pers.  u-ao-q,  ü-TO-q,  n-Td.-q,  ii-eo-c,  ü-to-c,  ü-t^-c,  wo 
die  Ausscheidung  der  beiden  Demonstrativ-Stämme,  die  Verstär¬ 
kung  des  Ur- Demonstrativs  -oo ,  to,  t&.  durch  c  und  q  und 
die  begriffliche  Trennung  des  u  von  den  Demonstrativstämmen 
auf  der  Hand  liegt.  Wenn  bei  dem  genannten  Personal -Pron. 
der  3.  Pers.  das  Kopt.  sich  durch  sich  selbst  erklärt,  so  wird 
uns  bei  den  beiden  anderen  Personal -Pronomen  der  Hinblick 
auf  den  Semit,  und  Indo  -  German.  Sprachstamm  in  der  Auf¬ 
fassung  des  Äwii,  h,  ert  als  eines  Hülfspronomens  nicht  fehlen 
lassen.  Dafs  auf  den  letzteren  Sprachgebieten  das  k,  g  als 
der  Grund- Charakter  der  Personal  -  Pron.  der  1.  Pers.  anzu¬ 
nehmen  sei,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten  (Schw.  a. 
Ä.  pag.  1359.  1607.  bemerke  vornehmlich  das  German.  Golh. 
ik,  Alts.  ik,  Angels,  ic ,  Altn.  ek,  Mittelniederl.  ic ,  Neunied. 
ik,  Althd.  ih,  Mittelhd.  Neuhd.  ich,  Schw.  jag ,  Dän.  jeg ,  Engl. 
i9  Litth.  asz ,  Altsl.  az ,  (Poln.  ja),  Arm.  hu ).  Das  k  war  der 
natürlichste  Repräsentant  der  Innerlichkeit  oder  Ichheit 
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im  Gegensatz  gegen  das  t  als  den  stärksten  Träger  der  nach- 

•• 

weisbaren  (demonstrativen)  Aufserlicbkeit  (Schw.  1.  1.  p.  820.). 
Wir  dürfen  demnach  die  1.  P.  Sg.  unbedenklich  in  *s.h-ok,  *.n.-evK 
abscheiden.  Die  Schwächung  des  k  zu  g  ist,  wie  soeben  ange¬ 
führt,  auch  in  dem  Indo  -  German,  zu  Hause.  Merkwürdig,  dafs 
das  Indo- German,  den  Pronominal -Stamm  auf  m,  n  dem  Cha¬ 
rakter  der  1.  Pers.  nicht  vor-,  sondern  nachgesetzt  hat: 
azem ,  syjjv ,  Boot,  m i>,  vergl.  das  rn  in  egomet,  während  das 
Semit.  "däN,  dem  Kopt.  zur  Seite  steht. 


§.  89. 

Derselbe  Pronominal -Stamm  auf  n  am  Personal -Pronomen 
der  2.  Person.  Über  das  k  dieser  Person. 

Ist  das  k,  r*  Grund- Charakter  der  1.  Pers.,  so  kann  es 
nicht  auch  zugleich  Grund- Charakter  für  das  absolute  Gegen - 
theil  dieser  Pers.,  d.  i.  für  das  Personal -Pron.  der  2.  Person 
gewesen  sein.  Nun  ist  aber  im  Kopt.  für  einen  weiten  Um¬ 
kreis  dieses  letztem  Pronomens  das  k,  u  das  charakteristische 
Merkmal  für  das  männl.  Geschlecht  dieses  Pronomens.  Es  kann 
mithin  der  Gaumlaut  auf  das  ursprüngliche  Besitzthum  dieser 
Person  keinen  Anspruch  machen.  Dafs  das  k  hier  ein  Ein¬ 
dringling  war,  dafür  spricht  auch  das  Femin.  dieser  Pronom., 
k-^o,  ii-To,  welches  wie  überhaupt  das  weibl.  Geschlecht  sich 
der  Urform  näher  gehalten  hat.  Mit  dem  Koptischen  geht  hin¬ 
sichtlich  dieses  k  das  Semit,  nicht  nur  Hand  in  Hand,  sondern 
hat  sogar  dasselbe  auch  dem  weibl.  Geschlechte  mitgetheilt. 
Bei  alle  dem  zeigt  der  Vergleich  des  im  Personal- Pron.  der 
2.  Pers.  masc.  und  fern.,  Sg.  und  PI.  des  Semit,  durchgängig 
vorhandenen  n,  so  wie  desselben  n  als  Subjectiv- Suff.,  und  Sub- 
jectiv- Präfixes  der  Verba  mit  dem  Suffixe  derselben  Person 
auf  5,  sodann  der  Vergleich  des  Subjectiv- Suff,  der  1.  Pers. 
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am  Verbo  auf  n  nVp;?,  A.Z^¥>  oJUjj)  mit  dem 

Subjectiv- Suff,  der  1.  Pers.  Sg.  von  inCö-:  und  endlich 
der  Vergleich  des  Subjectiv  -  Suff,  der  2.  Pers.  PI.  öln^üp,  b, Jn.Vüp, 

)*AZf?,  AZf?, 

mit  dem  Aethiop.  ÜflCSl^  ItiCHV,  dafs  im 
Semit,  eine  Verschiebung  der  characteristischen  Suffixe  Statt 
gefunden  hat.  Dafs  solche  Verschiebungen  der  Suffixe  sich 
ereignen  können,  und  wirklich  auch  ereignet  haben  ,  zeigt  das 
Indo- German. ,  welches  in  dem  Subjectiv- Suff,  der  1.  Pers. 
des  Verbums:  Skr.  Zd.  ahmi ,  Pers.  Armen.  biT,  Gr. 

SI/.JM ,  sifM,  Lat.  esum ,  sum  ^  Litth.  ,  Altslav.  jesmy ,  Goth. 

Althochd.  pim ,  bim ,  Neuhochd.  ,  Angels.  eom,  Engl, 
erm,  defsgleichen  in  der  abhängigen  Stellung  des  Personal  - 
Pronomens  der  1.  Pers.  Sg.  Skr.  Acc.  q-jq-  od.  qy,  Gern,  q-q-  od.  qp 
den  Pronominal- Stamm  der  3.  Pers.  auf  rn  ganz  an  die  Stelle 
d-es  Grundcharakters  der  1.  Pers.  (k)  hat  treten  lassen.  Im 
Pers.  o  ist  diefs  bereits  für  den  Nominativ  erfolgt.  Das 
k  des  Kopt.  ii-^o-u,  ü-to-k,  Ü-TÄ.-K  kann  jedoch  auch  noch 
auf  andere  Weise  erklärt  werden.  Verhärtung  der  Linguale 
s  zu  dem  Gaumlaut  k  ist  in  den  uns  jetzt  beschäftigenden 
Sprachgebieten  zu  Hause.  Besonders  machte  sich  das  Armen, 
durch  die  Verwandelung  jener  Laute  zu  ^  bemerklich.  So  hat 
es  nicht  blofs  das  ^  des  Plur.  seiner  Schwestern  zu  kc  verwan¬ 
delt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  685.),  sondern  auch  das  und  t  in  den 
Verbal -Suffixen  der  1.  und  2.  Pers.  PL:  1.  biC^  sumus , 

2-  ^  esiis.  Die  Verhärtung  ist  aber  auch  aufserlialb  des 

Armenischen  nachweisbar.  Es  bemerkt  unter  andern  Bopp 
vergl.  Gr.  p.  206.  ,,Das  k  in  den  Goth.  Accusativen  mi-k7 
\ui-k,  si-k  ( me ,  te ,  se )  läfst  sich  wie  oben  in  u-gka-ra  vuoiv 
etc.  aus  s  durch  Erhärtung  eines  vermittelnden  h  erklären, 
so  dafs  rni-s  zu  mi-h  und  von  da  zu  mi-k  übergewandert  wäre, 
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und  somit  im  Sing,  eben  so  wie  im  Plur.  der  Dativ  und  Accu- 
sativ  der  beiden  ersten  Personen  ihrem  Ursprünge  nach  iden¬ 
tisch  seien.  Im  Altlid.  und  Angels,  zeigt  sich  unsere  Partikel 
im  Accus.  Sg.  u.  PI.  in  gleicher  Gestalt  —  Ahd.  mi-h  (mich), 
di-h  (dich),  u-nsi-h  (uns),  i-wi-h  (euch);  Angels,  me-c  (mich), 
u-si-c  (uns);  tlie-c  (dich),  eo-vi-c  (euch)  —  dagegen  ist  im  Da¬ 
tiv  Sg.  das  alte  ^  der  Sylbe  sma  im  Hochd.  zu  r  geworden , 
im  Alts,  u.  Angels,  aber  verschwunden:  Ahd.  mi-r ,  di-r ,  Alts. 
mi ,  thi ,  Angels,  me,  the” .  Zu  dem  Obigen  füge  man  noch 
das  Verhältnifs  des  Acc.  PI.  Goth.  izvis ,  Altlid.  iwih ,  Angels. 
eovic ,  Mittelhd.  iuch,  Nhd.  euch.  Da  nun  die  3.  Pers.  rt  -o^o-q, 
n-TO-q,  ii-T^-q,  k-^o-c,  ü-to-c,  u-tö.-c  offenbar  eine  Demon¬ 
strativ-Verdoppelung  enthält,  so  könnte  ja  auch  das  Ur-De- 
monstrativ  des  Pron.  der  2.  Pers.  eine  solche  nach  Art  des 
Latein,  tute  (tu  -+-  te)  enthalten  haben.  Diefs  ist  aber  um  so 
wahrscheinlicher,  da  ja  der  Plur.  das  Pron.  der  2.  Pers.  ii-o-t o- 
Ten,  li-Tto-Te-ri,  ü-Ti\-Te-n; ,  n-Te-Te-n,  eine  Reduplication  des 
Stammes  darbietet,  dieselbe  aber  in  dem  Suff,  derselben  Pers. 
Te-Te-n  bei  der  Schwächung  zu  Te-it  (-ape-TCTen  neben  ope- 
Teu)  zerstört  hat.  Ein  k-ao-u  könnte  demnach  eine  phoneti- 

sehe  Verhärtung  für  k-^o-T  sein.  Vgl.  HfrSN,  mit  oif, 

ä?t:.  Wäre  diefs  der  Fall,  so  würden  sich  das  Kopt.  h-eo-K, 
R-to-k  und  das  Goth.  ^u-k  auf  eine  überraschende  Weise  nahe 
stehen,  da  ja  auch  das  sma,  aus  welchem  Ropp  das  Goth.  s 
ableitet,  nichts  als  eine  Vereinigung  der  Pronominal  -  Stämme 
s ma  ist.  Allein  es  giebt  auch  noch  eine  andere  Erklärung. 
Den  Indefinital  -  Stamm  k  sahen  wir  nur  eben  als  Stütze  des 
Urstammes  •e-o,  to,  angewendet.  Könnte  nun  nicht  auch 
der  Indefinital- Stamm  auf  k  zur  Verstärkung  dieses  Pronomi¬ 
nal-Stammes  der  2.  Pers.  hinzugezogen  worden  sein?  Das 
Kopt.  k--»o-K  etc.  würde  dann  dem  Griech.  rovya ,  (vgl.  dane¬ 
ben  Toue),  Tvycc  (vgl.  daneben  tv vy)  crvys  (vgl.  die  Verstärkun- 
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gen  in  eyüoys,  sytxivycc,  iuovyec,  iwyu)  sehr  nahe  kommen.  In 
dem  Griech.  tvuyi,  to'jv  begegnen  wir  endlich  denselben  ver¬ 
stärkenden  Pronominal  -  Stamm  auf  n  als  Suff.,  welchen  uns 
das  Kopt.  n-e-oii,  etc.  als  Präfix  darbietet.  Mit  dem  Griech. 
v  läuft  parallel  das  m  im  Skr.  fspt,  Zd.  tum,  vgl.  Lat.  tutemet : 
Hand  in  Hand  mit  dem  Kopt.  geht  dagegen  in  dieser  Hinsicht 
das  Semit. 

§.  90. 

Über  das  q  der  3.  Pers.  Sg. 

Trotz  des  geringen  Lautwechsels,  welcher  innerhalb  des 
uns  zugänglichen  Koptischen  zwischen  dem  q  und  n,  auf 
eine  directe  Weise  Statt  findet  (vgl.  dagegen  die  aufserordent- 
liche  Befreundung  des  q  und  &  und  das  nicht  selten  vorliegende 
Wecliselverhältnifs  des  &  und  $>)  wird  man  das  q  in  seiner  ge¬ 
nannten  Bedeutung  am  Natürlichsten  von  dem  Demonstrativ 
auf  n  u.  ableiten.  An  dem  Kopt.  Demonstrativ  haftete  be¬ 
kanntlich  der  Begriff  des  Seins,  (ne,  Te,  ne).  Denselben 
Begriffsträger  bildete  auch  das  q.  Schwartze  hat  1.  I.  pag. 
1796.  fgg.  die  Nähe  der  begrifflichen  und  phonetischen  Ver¬ 
wandschaft  hervorgehoben,  welche  zwischen  dem  Koptischen  ne, 
q  und  dem  Indo- German.  Stamme  ,  bu,  Litth.  bu ,  Slav. 
by ,  German,  pi,  bi,  Griech.  cpv,  Lat.  fu  ( esse )  wahrnehmbar 
ist  und  hat  eben  daselbst  die  Semit.  Präpos.  ü,  3?  h  O.’ 
mit  ihrer  Erweichung  i,  sammt  deren  Zusammenhänge  mit 
dem  local -präpositionellen  Indo -German,  pi,  pe,  bi,  etc.  in 
s-7ii,  a-pu-d,  pro-pe,  =gfq-,  (praep.  insep.),  Litth.  pi 

(Postposit.)  Lett.  pu,  G  erman.  Goth.  bi,  ba ,  Alihd.  pi,  Nhd. 
bei,  Engl,  by,  ferner  zunächst  abstammend  von  =grfT]-,  dessen  fij 

die  Grundlage  des  Locativ  bildet,  wie  er  sich  darstellt  in  dem 
ii-bi,  si-bi,  Slav.  so-be,  se-be,  (bemerke  Lat.  i-bi)  und  dem  Gr. 
( pi  (x£tpct?y(J't,  S’socpt ,  etc.)  und  bis  in  nobis ,  etc.,  ,  bus  (s. 
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Schwartze  l.  1.  pag.  1799.)  in  den  Kreis  dieser  Betrach¬ 
tungen  gezogen. 

§.  91. 

Über  die  Pluralbildung  in  den  Pronominen. 

Der  consonantische  Plural  -  Charakter  ist  in  den  Kopt. 
Pronominen  offenbar  das  u.  Sehen  wir,  ob  der  Indefinital- 
Stamm  auf  n  auch  hier  in  Wirksamkeit  komme.  Die  stärkere 
Form  des  Indefinitivs  ä.u  ein,  trat  öfters  mit  Nominal  -  Stäm¬ 
men  in  die  engste  Verbindung  (§.  87.).  Nun  zeigt  sich  als  Plural 
solcher  Stämme  die  Form  d.nd.u,  wird  jedoch  wieder  mit  dem 
bestimmten  Artikel  versehen:  ui  d.ud.u-eiid.  die  Myriaden,  ui 
d.nd.uujO  die  Tausende  (Deut. 33, 17.,  wo  die  ed.  W.  fehlerhaft 
m  end.uujo).  Mit  dem  unbestimmten  Art.  od.n  steht  <>d.nd.mefid., 
od.nd.nujO  Myriaden,  Tausende,  omiotm  OTd.i  einige,  Z.  p. 
72.  Da  zwei  gleichlautende  Sylben  im  Kopt.  häufigst  in  eine  zu¬ 
sammengingen,  so  wird  man  ohne  Weiteres  £d.nd.n  auf  das  ur¬ 
sprünglichere  gd.n-d.nd.n  zurückführen.  Da  das  d.n  den  Ein  er  an¬ 
zeigt,  so  bewirkte  die Reduplication  d.u  -f-d.n  ein -f-  e  i n  im  Grunde 
die  Zweiheit,  den  Dual.  Im  Kopt.  zeigt  nichts  für  die  ge¬ 
flissentliche  Ausprägung  eines  Duales  u.  für  die  Unterscheidung 
desselben  von  einer  über  die  zwei  hinausgehenden  unbestimm¬ 
ten  Mehrheit  oder  den  Plural.  Man  wird  den  letztem  nicht 
in  der  Vorsetzung  des  m  u.  omi  vor  das  dttd.it  finden.  Denn 
im  strengen  Sinne  bildeten  ni  d.ud.n  nicht  die  einen  in  un¬ 
bestimmter  Mehrzahl,  sondern  die  ein  -f-ein  =  die  zweie, 
die  Paare.  Der  gänzliche  Mangel  eines  bestimmten  Duales 
im  Koptischen  macht  es  wahrscheinlicher,  dafs  man  das  d.n 
— f- d.n  mit  minderer  logischer  Präcision  im  Sinne  von  ein 
ein  =  einige,  mehrere  als  Merkmal  des  Plurales  hand¬ 
habte.  Mit  diesem  Sinne  treffen  wir  den  bestimmten  Plural - 
Artikel  neu,  uli,  ueM,  um.  Das  m  ist  hier  durch  den  eupho¬ 
nischen  Einflufs  bestimmt.  Bei  der  begrifflichen  Übereinstim- 


mung  des  Indefinits  n  und  m.  würde  übrigens  ein  ursprüng¬ 
liches  ne.u  und  Aien,  und  mm.  =  neu  vorhanden  gewesen  sein 
können.  Die  Analogie  des  läfst  uns  das  neu  als  ein 

ehemaliges  ertert  auffassen.  Bei  der  Geneigtheit  der  Kopten, 
zwei  gleichlautende  Sylben  in  eine  zusammen  zu  ziehen,  wird 
man  sich  nicht  wundern,  dafs  zunächst  ein  zu  zu¬ 

sammenschrumpfte,  in  welcher  Gestalt  wir  den  Plural  -  Charak¬ 
ter  in  dem  zu  erblicken  meinen.  Allein  die  reinen 

Parallelformen  wir  und  die  Ableitung  des  aus 

emo«,  zeigt,  dafs  in  diesem  Plural  zuvörderst  der  Grund- Cha¬ 
rakter  des  Pronoms  der  1.  Pers.  abfiel  und  dafs  das  verkürzte 
dwit  mit  dem  verstümmelten  *.110-  zu  einer  Gemeinschaftlichkeit 
der  an  einander  stofsenden  Vocale  zusammenging.  Das  alte 
mufste  aber  nach  der  Ausstofsung  des  k  des  Pronomi¬ 
nalstammes  um  so  leichter  die  Vordersylbe  aufgeben,  da  sonst 
drei  Sylben  auf  zusammengekommen  sein  würden.  Der 
Abfall  des  k  im  Plur.  des  Kopt.  wird  nicht  befremden,  da  im 

Semit.  n:n,  (ebenso  Sam.),  (Lj]",  Ui,  Äi!  derselbe  schon 
im  Sg.  vorliegt.  Dagegen  hat  sich  bis  auf  das  Samarit.  fr» 
nos,  welches  mit  dem  Kopt.  ^tm,  *.110.11;,  *.non  genau  parallel 
läuft,  der  Plur.  des  Semit.  Personal  -  Pronoms  der  1.  Pers. 

y  y  o  * 

«WN,  «ni,  iorm,  NiHD,  __L^,  ’iftli'.  wegen  der  Beibe¬ 

haltung  des  Grundcharakters  der  Innerlichkeit  auf  einer  al- 
terlhümlicheren  Stufe  erhalten.  Ja  zwei  unter  den  Semit.  For¬ 
men,  das  Syr.  i  ..  und  das  Samar.  haben  selbst 


noch  das  vollere  Plural  -  Suffix  nan  bewahrt,  welches  uns  die 
stärkere  Form  des  Plural -Artikels  neu  in  das  Gedächtnifs  zu¬ 


rückruft. 

Der  Plural  der  2.  Pers.  iveiOTeit,  ut(otu,  eirrcoTÜ,  nr^Ten, 
ütä^tü  ,  uTCTen,  ÜTeTÜ  zeigt  zuvörderst  den  Plural  -  Charakter 
in  dem  Schlufs-n,  nächstdem  aber  eine  Reduplication  des  De¬ 
monstrativ  -  Stammes,  während  das  Semit.  ‘phSN  (vgl.  den 
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Stamm  in  rynu^,  das  poet:  2:  ^b',  obliq.  Lilj,  3:  qLä,  Li  Ui) 
den  einfachen  Demonstrativ- Stamm  mit  dem  Plural- Charakter 
*j  darbietet.  Nun  kann  das  -em  -f-  Te,  tü)  -f-  Te  ursprünglicher 
Dual,  ja  seihst  ursprünglicher  specieller  Plural  unseres  Pro¬ 
nomens  (analog  dem  -f-  ^n)  gewesen  sein,  welchem  erst 
spater  der  generelle  Plural- Char.  n  angefügt  worden  sei. 
Es  kann  aber  die  Wiederholung  des  Stammes  auch  die  rein 
begriffliche  Verstärkung  desselben  in  sich  schliefsen  (vgl.  Sg. 
k-ao-q,  k-ao-c  und  das  Latein,  tu-te).  Der  Hinblick  auf  den 
Kopt.  Sg.,  so  wie  auf  den  parallelen  Semit.  Plur.  nimmt  diese 
Ansicht  besonders  in  Schutz.  Reiner  Singular- Stamm  des 
Pron.  der  2.  Pers.  ist  also  ato,  tco,  tö.,  Te  (Sem.  ■p:  viv, 

o.,  5n,  ‘to,  Indo -German,  py?  j,'j,  ryuL,  tov,  tu,  o-v,  tu,  Goth. 

J)w,  Altnord.,  Angels.  J)u,  Alt,-  Mittel-  und  Neuhd.,  Mittel  - 
niederl.,  Schwed.  Dän.  du,  Alts,  thu,  Engl,  thou,  Litthau.  tu, 
Slav.  ty'),  Plural  -Stamm :  Ten,  Tn,  *p!n,  *pfr.  Diesen  Plural- 
Stamm  des  Personal -Pron.  der  2.  Pers.  können  wir  auch  als 
den  Plural  des  Ur -Demonstrativs  ansehen.  Richten  wir  hier 
unsern  Rück  noch  auf  die  Plural -Formen  des  Pron.  der  2. 
Person  in  abhängiger  Stellung  M.  arnioT,  S.  thuott  (selten), 
THTTii ,  B.  thsiot  (herrschend),  thtth.  Das  tht  in  thtttH 
dürfen  wir  ohne  Weiteres  zu  thot  auflösen.  Es  liegt  sehr 
nahe,  dieses  thott  auf  ein  reineres  thho?  zurückzuführen  (be¬ 
merke  den  Abfall  des  n  in  ni,  ne  aus  nen,  in  fifrN ,  ,  etc., 

Aj]7,  LaA— sj7)*  Das  thuot  aber  und  aHnoTr  ist  im  Grunde 

—  '  t  — 

nichts  anderes  als  Ten,  dessen  Laut -Schwächung  aus  tco  ,  aco 
im  Sahidischen  nTCo-Tn,  Mempliit.  kacn-Ten  vor  Augen  liegt. 
Die  Vocale  tu  und  h  gehen  sich  im  Kopt.  vermöge  des  im  e*. 
liegenden  Mittellautes  zwischen  ev,  o,  (o  häufig  parallel  und 
zwar  selbst  in  M.  nTüyren,  S.  uthtIi,  (mit  oth),  B.  nTHTen 
vestri,  vobis,  M.  ncooir,  selten  invir,  S.  ne».T,  B.  jihov  iis. 
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Das  hot  ist  wahrscheinlich  eben  so  aus  noim  herabgekommen, 
wie  ne,  ni  aus  nen,  (nm).  Sehen  wir  doch  den  «-Laut  auch 
in  dem  Indefinit  otoh,  oim  zu  Hause.  Dem  -ert-noir,  th-hot 

o  j  o£ 

kommt  das  Aethiop.  in  =  ^5  \  sehr  nahe.  Das 

Ten  im  Kopt.  TH(n)oTTri  ist  nichts  als  die  Wiederholung  des 
geschwächten  thhott  selbst,  so  dafs  der  Plur.  th(ii)  ott-tR  in 
seinen  begrifflichen  Momenten  mit  dem  Sing,  to-c,  dessen  c 
ja  auch  die  Schwächung  des  erstem  Demonstrativstammes  ist, 
harmonirt. 

Aus  dem  Ur- Demonstrativ  oder  dem  der  Ichheit  am  Näch¬ 
sten  liegenden  Demonstrativ  der  2.  Pers.  stieg  das  dem  Ich 
ferner  liegende  Pron.  der  3.  Pers,  herab.  Der  Plural  dieses 
Pron.  der  3.  Pers.  lautet  im  Kopt.  ivecooT,  Rtoov,  nT«v5\ 
Das  verstärkende  indefinite  rt  bedarf  keiner  Erwähnung  mehr. 
Für  den  Plural  des  reines  Demonstrativs  bleibt  -e-tooT,  toov, 
tckott  übrig.  Hier  treffen  wir  nun  zwar  einen  vollen  Demon¬ 
strativstamm  -eto,  to,  t^,  vermissen  aber  den  eigentlichen  Plu¬ 
ral-Charakter  n.  Fügen  wir  diesen  Charakter  der  Mehrzahl 
nach  der  Analogie  des  Pronomens  der  2.  Pers.  oder  des  Ur- 
typos  für  das  Pron.  der  3.  Pers.  ein,  so  erhalten  wir  -e-co(n)ov, 
To(n)oT,  Td.(n)oT,  was  völlig  mit  dem  obigen  ^hhot,  thhot 
zusammenfällt. 

Sobald  der  Plural  des  Demonstrativ- Pronomens  to  -f-  it 
im  Sinne  von  der  -f-  einige  zu  Stande  gekommen  war,  so 
läfst  sich  sehr  wohl  denken,  dafs  man  eine  bestimmtere  Plu¬ 
ralform  für  das  Demonstrativ  schuf,  nämlich  to  -f-  t-ii  im  Sinne 
von  der  -+-  die.  Dafs  die  Ägyptische  Sprache  wirklich  diesen 
Bildungsgang  genommen  hat,  zeigt  die  Entzifferung  der  hiero- 
glyphischen  Texte  welche  in  den  Gruppen 

AAAAAA  p  /  r\ 
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die  Form  irren  für  den  Plur.  des  Personal -Pron.  der  3.  Pers. 
darbietet  (s.  Champ.  Gram.  Egypt.  p.  257.).  Das  voranste¬ 
hende  n:  ist  der  die  Personal -Pronomina  anlautende  Indefinital- 
Stamm.  Das  tch  ist  gleich  dem  von  mir  für  das  Demonstrativ 
vorausgesetzten  bestimmten  Plural  to-t-h.  Nur  erscheint  das  t 
des  eigentlichen  Demonstrativ -Plural- Suffixes  geschwächt  zu 
c.  Das  defective  hierogl.  irren  geht  aber  im  Grunde  völlig 
auf  in  dem  Kopt.  irrtoTn  der  2.  Pers.  und  bestätigt  zuvörderst 
unsere  Lehre,  dafs  das  Pronomen  der  3.  Pers.  unmittelbar  aus 
dem  Pron.  der  2.  Pers.  hervorging.  Man  wird  heim  Verglei¬ 
che  des  Kopt.  mit  dem  Altägypt.  die  successive  Schwächung 
nicht  verkennen:  Kopt.  3.  nTo(n)o7r,  Aeg.  nt-s-n- ,  Kopt.  2. 
nTorrn,  Aegypt. 
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mtutn 

(s.  Champ.  Gr.  Eg.  p.  255.  256.).  Man  übersehe  nicht  hei  der 
hierogl.  Schreibart,  dafs  die  Aegypter  zu  dem  speciellen  Plu¬ 
ral-Charakter  auch  ein  generelles  Merkmal  der  Mehrzahl  zu 
setzen  pflegten.  Ist  übrigens  diese  Erklärung  für  den  Plur. 
des  Demonstrativs  der  3.  Pers.  zulässig,  so  leuchtet  ein,  dafs 
sie  auch  auf  den  Plur.  des  Demonstratives  der  2.  Pers.  anwend¬ 
bar  sei,  und  dafs  man  mithin  auch  das  Schlufs-TÜ,  nicht  blofs 
das  n  allein  dem  Plural- Ausdrucke  überweisen  könne.  Das 
Aegypt.  besitzt  endlich  auch  noch  ein  Pron.  der  3.  Pers.  PI, 
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welches  als  offenbare  Schwächung  des  Tn  den  consonantischen 
Rahmen  von  thhot  bildet.  Im  Kopt.  entspricht  ihm  das  ab¬ 
solute  Verbalpräfix  ce  sie  (seil,  sind),  bei  dem  der  Plural  - 
Charakter  n  untergegangen  ist. 

Es  ist  bemerkenswertli ,  dafs  der  Plural-Typos  des  Kopt. 

Demonstrativ-Pronomens  in  dem  Skr.  Neutr.  PI.  rrrf^  in  dem 
•• 

Athiop.  (angehängt  dem  Plur.  des  Pronom.  der  3. 

Pers.  QPjR'i’l',  defsgleichen  in  dem  Arab.  weibl. 

bestimmten  Plurale  oder  Duale  sich  wiederfindet.  Wiede- 

* 

rum  springt  in  die  Augen,  dafs  diese  Pluralformen  der  3.  P.  in 
demselben  Verhältnisse  wie  die  Kopt.  zu  dem  Grundcharakter 
des  Dualis  und  Pluralis  im  Arab.  und  Äthiop.  Pron.  der  2. 


.5OC  O  3oS  W  JO  2 


Pers.  stehen:  hV A 

An  den  Pluralformen  des  eigentlichen  Kopt.  Demonstrativ- 
Pron.  uh,  nea,  nei,  m,  ite  ist  zwar  der  Plural- Charakter  n. 
behauptet,  dagegen  der  Demonstrativ- Charakter  -e-,  t  veruntreut 
worden.  Die  Wiederherstellung  desselben  als  ■©•(*),  tco  (oder 
mit  beliebigem  Vocale)  führt  uns  immer  wieder  auf  den  oben 
wahrgenommenen  Grundtypos  zurück.  Das  Semit,  fraft,  DH, 

O  )  w  )  ^  ^ 

nsil,  h,Ji,  ist  hier  dem  Kopt.  überlegen.  Das  Indo- 

German.  geniefst  dagegen  für  dieses  Pron.  nur  noch  selten 
dieses  Vorzuges.  So  das  eben  angeführte  neutrale  nrfn-  (dage¬ 
gen  fern.  PTFT,  unfl  nias.  gar  blofs  n-),  Pers.  ^Ucoj.  Doch  hat 
das  Skr.  im  Acc.  noch  das  Pluralisclie  n  für  das  masc.  geborgen 
(dagegen  fein.  fTTTr)*  Noch  vollkommener  (von  dem  Ent- 
wickelungsgange  des  Indo- German,  aus)  ist  der  Golh.  Acc. 
Plur.  mas.  ^)ans  (fern.  J)oj,  Nom.  m.  | W,  f.  J)or,  n.  |jo,  Griech. 
toi,  r«t,  ra).  Vorherrschend  ist  auf  diesem  Sprachgebiele  der 
Demonstrativ- Laut  geschützt,  der  Plurallaut  dagegen  versto- 
fsen  worden. 
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Als  Plural -Charakter  tritt  das  n  auch  in  dem  Kopt.  In- 
definital-  und  Additiv  -  Pronominal  -  Stamm  Ke,  ^e  (§.  77.) 
auf,  welcher  in  seinen  stärkeren  und  schwächeren  Pluralformen 
Ke^xicooTni ,  Ke^xLeomj,  KeK^Tmi,  kck^ttc!,  (Ke)Kevoiri,  koottc, 
koot  lautete.  Dafs  hier  der  Stamm  reduplicirt  worden  sei, 
leidet  keinen  Zweifel.  Wohl  aber  kann  gefragt  werden,  ob 
der  reduplicirte  Stamm  dem  Plural- Suff,  oimi  angehöre  oder 
nicht.  Es  läfst  sich  nämlich  denken ,  dafs  die  Urzeit  den  In- 
definital- Stamm  kco,  ko,  k^,  Ke,  um  dessen  Mehrheit  auszu¬ 
drücken,  eben  so  wiederholt  habe,  wie  dessen  Alter  ego:  das 
äk.  Das  Ke-f-KO),  k£-|-ko,  ke -f- kcw  wäre  demnach  =  dem 
es.ii  *+-  e.n  und  bezeichnete  die  in  unbestimmte  Grenzen  ausge¬ 
dehnte  Mehrheit  eben  so,  wie  das  Latein,  quis  -f-  quis  nicht 
zwei  quis,  sondern  alle,  folglich  eine  unbestimmte  Menge  von 
quis  veranschaulichte.  Das  tco-tc,  -eco-Te  der  2.  Pers.  dürfte 
indefs  nicht  als  Beleg  angeführt  werden,  da  hier  das  Te  der 
obigen  Untersuchung  nach  nicht  an  das  vorausgehende  tu>,  ^u>, 
sondern  an  das  nachfolgende  n  zu  schliefsen  war  (t  +  n  der-f- 
ein  od.  einige  =  die  und  tü)  -f-  tk  der  -+-  die).  Wohl  aber 
liefse  sich  auf  die  im  Kopt.  so  weit  ausgedehnte  Formation 
der  Pveduplicative  hinweisen,  welche  durch  die  Wiederholung 
des  Stammes  eine  Allgemeinheit  des  in  dem  einfachen  Stamme 
liegenden  Zustandes  oder  der  von  ihm  ausgedrückten  Thätig- 
keit,  also  doch  eine  Mehrheit  beider  Verhältnisse  bezeichnen 
wollte  (z.  B.  -aoi-e^oi,  Toevoe  maculatus  esse).  Und  in  der 
That  drückt  moir^i  moT^i,  noireei  noveei,  noirev 

TtoiTök.  der  eine  der  eine  den  Begriff  unus  quisque  und  auch 
den  von  singuli  aus.  Das  Ke  -f-  Ke  konnte  dann  füglich  aus- 
drücken  ein  ein  =  einige  und  da  einige  zu  einem  be¬ 
stimmten  Objecte  hinzu  addirt  auf  mehrere  von  diesem  Ob¬ 
jecte  verschiedene,  andere  Objecte  hinweist,  auch  schlecht- 
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hin  alii,  aliae,  andere.  So  helfst  das  Baschmur.  bei  Q.  p. 
241.  eTeujtom  e  ke  ne  gtofc  sie  werden  sein  zu  einem 
Dinge  einem  Dinge  das  heifst  zu  anderen  Dingen.  Zu 
diesem  Ur-Plurale:  Ke-x>>,  ke-x>?  ke-kä.  würde  dann  spä¬ 
terhin  das  oimi  noch  die  gewöhnliche  Pluralform  hinzugesetzt 
haben.  Da  das  Präfix  und  Suffix  der  3.  Pers.  PI.  o?  sich  als 
eine  Schwächung  des  demonstrativen  tot  ergeben  wird,  so 
würden  wir  mit  Hinzufügung  des  demonstrativen  t  die  Form 
totmj  d.  i.  den  alten  Plural  des  Demonstrativ- Pronomens  wie¬ 
der  erhalten,  den  wir  eben  als  -etu-noT,  TO-noT,  T^-noir,  ^h- 
nor,  th-hot  erkannt  haben.  Dafs  wir  aber  nicht  vorschnell 
den  Stamm  kc,  xe  einem  neuen  Subjectiv- Suffixe  t  be¬ 
kleiden,  zeigt  der  Sing.,  welcher  als  masc.  kc-t,  xe~T?  als 
fern.  lautete.  Die  Persönlichkeit  des  an  sich  persönli¬ 

chen  kc,  xe  wurde  durch  das  noch  leibhaftigere  t,  ^  mehr  her¬ 
vorgehoben.  Ein-Etwas,  ein-Ding  hiefs  im  Kopt.  S.  ürö., 
M.  Ich  habe  schon  oben  dieses  Wort  zu  it-x>* 

abgeschieden,  das  h,  häufig  auch  £it  geschrieben,  dem  verstär¬ 
kenden  Indefinital -Stamme,  das  k&,  aber  dem  Indefinital¬ 

und  Additivstamme  kc,  xe  überwiesen.  Das  hinter  x^  ste¬ 
hende  i  wird  sich  uns  als  ein  schwächeres  Subjectiv- Suffix  als 
t  (von  k£-t,  xe_T)  zu  erkennen  geben,  wie  denn  Einer, 
Eine  nicht  blols  m.  M.  otm,  B.  otej,  omi,  S.  (verstüm¬ 
melt)  otjnx,  f.  M.  ot’i,  B.  ot£i,  S.  ott£i,  sondern  auch  M.  S. 
B.  otcot  hiefs.  Im  Baschmur.  treffen  wir  für  ÜKev,  hx*'1  die 
Form  K£eni,  aber  nur  mit  dem  Sinne  eines  Plurales.  Schw. 
1.  1.  pag.  1715.  bemerkte,  dafs  dieser  Plur.  Keerti  im  Grunde 
Zusammenfalle  mit  dem  Plur.  ne-K&cmti,  contr.  KEK^imi,  M. 
K.£-X(jJoritI?  K£-Xä/W111*  AVeder  die  Schwächung  der  Vocale, 
noch  der  Mangel  der  Reduplication  kann  uns  in  dieser  Annahme 
beirren,  da  einer  Seits  in  dem  K£-xtoovm ,  Sg.  ne,  xeT? 
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KeKÄ/yru,  S g.  kc  dieselbe  Schwächung,  und  anderer  Seits  in 
dem  Sahid.  Kooire  der  Verlust  der  Reduplication ,  sammt  des 
Plural  -  Charakters  (letzteres  auch  in  dem  B.  KeKAirei,  (Re)KAOVi 
vorliegt  (s.  über  diese  Formen  Scliw.  1.  1.  p.  1715.). 

Das  Additiv  g(o  erkannten  wir  hinsichtlich  seines  Conso- 
nanten  als  eine  Schwächung  des  Ke,  ^ge  (dessen  stärkerer  Yo- 
cal  in  dem  Plurale  Ke-fxito-oimi ,  Kocrve  noch  erhalten  ist)  s. 
§.  78.  Wir  werden  daher  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  den 
sogenannten  unbestimmten  Artikel  des  Plur.  geoi,  gerc,  gn  in 
Betreff  des  g  auf  denselben  Indefinital- Stamm  kc,  ^C.e  und  in 
Betreff  des  rt  auf  das  Indefmitivum  ak,  si  zurückführen.  WÜe 
sehr  die  Vereinigung  beider  Indefinital- Stämme  zur  Bildung 
eines  unbestimmten  Artikels  geschickt  war,  bedarf  keiner  Er¬ 
wähnung.  Nur  die  vollere  Form  des  gA.it  und  recht  eigent¬ 
lich  die  Schwesterform  des  M.  ^gcooirni,  jxLaotki,  contr. 
scheint  zu  sein  das  S.  gome,  goeme,  B.  gAim  quidam,  aliqui. 
In  den  Memphit.  Parallelstellen  steht  den  letzteren  S.  u.  B. 
Formen  meist  ein  gAit  ovon.  gegenüber.  Diese  jüngere  Bil¬ 
dung  ist  insofern  wichtig,  weil  sie  darthut,  dafs  zur  Ausprä¬ 
gung  eines  derartigen  Plurales  die  Mitwirkung  des  Demonstra¬ 
tiv-Lautes  nicht  nothwendig  war.  Bei  Ke^gcooTm  war  es  mehr 
der  ov-Laut,  so  wie  das  t  des  Sing. ,  welches  die  Annahme 
des  t  für  die  reinere  Pluralform  räthlich  machte.  Absolut  noth¬ 
wendig  ist  aber  diese  Annahme  auch  nicht  einmal  für  kc- 
^giooTmi.  Über  die  Indefinital- Stämme  auf  n  und  k  im  Indo- 
German.  und  Semit,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1369.  fgg. 

§•  92. 

Rückblick  auf  die  gesammte  Pronominal  -  Bildung  auf  k. 

Wir  haben  im  Laufe  dieser  Betrachtung  gesehen,  dafs  der 
Pronominal -Stamm  auf  k  in  dem  Gebiete  aller  drei  Personal- 
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Pronominen  zu  Hause  war.  Man  könnte  hierin  von  dem  Stand- 
puncte  unseres  Sprachgebrauches  aus,  der  in  den  wesentlichen 
Dingen  längst  eine  völlig  feste  Gestalt  gewonnen  hat,  der  äl¬ 
testen  Sprachbildung  leicht  den  Vorwurf  eines  leichtsinnigen 
Herüber-  und  Hinüberschwankens  und  einer  dadurch  veranlafs- 
ten  Laut-  und  Ideen  -  Verwirrung  machen.  Man  würde  aber 
hierin  ungerecht  handeln.  Der  kindlichen  Begriffs -Anschauung 
der  ältesten  Welt  war  bei  der  Ichheit  der  Gedanke  einer 

absoluten  Innerlichkeit  gewifs  nicht  gegenwärtig.  Auch 

•  • 

das  Ich  war  ihr  etwas  Aufserliches,  jedoch  das  des  geringsten 
Nachweises,  der  mindesten  Demonstrativkraft  benöthigte  Äufser- 
liche.  Im  Grunde  war  demnach  auch  das  k  als  Pron.  der  1. 
Pers.  ein  Pronominalslamm  der  3.  Pers.,  oder  das  die  geringste 
Demonstrativkraft  besitzende  Demonstrativ  -  Pronomen.  Ohne 
Zweifel  erfolgte  die  Ausprägung  dieses  Pron.  der  1.  Person 
später  als  die  der  beiden  anderen  Personen,  wenigstens  was 
deren  Grundformen  anbelangt,  wie  denn  auch  das  Kind  am 
Spätesten  von  dem  Ich  Gebrauch  macht,  nachdem  es  lange  von 
sich  in  der  3.  Pers.  unter  Nennung  seines  Namens  gesprochen 
hat.  Aus  gleicher  Ursache  ward  das  Pron.  auf  n  zum  Aus¬ 
drucke  des  Indefinitivums ,  des  gewisser  Mafsen  dunkelsten 
Demonstratives  gewählt.  Jedoch  gingen  die  Sprachbildner  bei 
der  Bezeichnung  des  näher  und  ferner  Liegenden  nicht  von 
einerlei  Gesichtspunkte  aus.  Den  einen  war  der  fernere,  als 
das  dem  äufsern  Sinne  weniger  Deutliche,  auch  der  geringsten 
Nachweisung  fähig,  demnach  ein  Aeol.  ,  Hell,  xswog, 

sxsii’og ,  Althochd.  gener ,  genu ,  genaz ,  Neuhd.  jener,  jene, 
jenes.  Den  anderen  aber  bedurfte  das  ferner  Liegende  gerade 
der  stärkeren,  länger  anhaltenden  Nachweisung,  es  war  der 
Vorstellung  ein  Dor.  rvjro?,  rr^si  statt  sxsi.  Eine  und  dieselbe 
Sprache  wechselte  mit  diesem  Gesichtspunkte.  Da  aber  die 
kindliche  Natur  von  dem  zunächst  Stehenden  am  Stärksten  an- 
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gezogen  wird,  so  dürfte  die  erstere  Auffassungs-  und  Bezeich¬ 
nungs-Weise  als  die  ältere  anzusehen  sein.  Nächstdem  kannte 
ohne  Zweifel  die  älteste  Zeit  einen  scharf  begrenzten  Gegen¬ 
satz  zwischen  Pronomen  der  2.  und  3.  Pers.  gar  nicht.  Der¬ 
gleichen  Bezeichnungen  stammen  erst  aus  der  Zeit,  als  man 

über  die  Sprach  formen  reflectirte  und  Grammatiken  schuf.  Der 

»•  •• 

ältesten  Zeit  war  alles  Aufserliche  eben  nur  ein  Aufserliches , 
nicht  nach  mathematischer  Bestimmtheit,  sondern  nach  dem  in¬ 
dividuellen  und  demnach  auch  schwankenden  Augenmaafse  Näher 
und  Ferner  Gerücktes.  Mit  welcher  Allgemeinheit  jene  Zeit 
sich  begnügte,  entnehme  man  unter  andern  auch  daraus,  dafs 
ihr  eine  Unterscheidung  des  Geschlechtes  noch  aufserhalb  des 
Gesichtskreises  lag.  Die  Anwendung  des  hier  Gesagten  auf 
die  verschiedene  Bezeichnung  der  2.  Pers.  durch  t  und  k  ist 
leicht.  Da  es  zuvörderst  eine  zweite  und  dritte  Pers.  für  die 
Vorstellung  noch  gar  nicht  gab,  da  es  nur  stärker  und  schwä¬ 
cher  hinzeigende  Demonstrative  gab  (unter  welchen  in  letzter 
Instanz  seihst  die  sogenannten  Indefinita  aufgingen),  so  konnte 
natürlich  unsere  sogen.  2.  Pers.  eben  sowohl  durch  das  deikti- 
kose  t,  als  durch  das  schwächer  deiktikose  k  bezeichnet  wer¬ 
den,  eben  so  gut,  als  man  ja  nach  verschiedener  Anschauungs¬ 
weise  auch  bei  unseren  sogen.  Pron.  der  3.  Person  diesen 
Wechsel  eintreten  liefs.  Es  ist  eine  unläugbare,  wenn  auch 
schwer,  oder  gar  nicht  befriedigend  zu  erklärende  Thatsache, 
dafs  sich  gewisse  Anschauungs-  oder  Auffassungsweisen,  die 
früher  mit  anderen  abwechselten,  in  gewissen  Zeiten  so  zu 
sagen  niederschlugen  und  krystallisirten  und  dafs  es  der  Aufsen- 
seite  der  Vorstellung,  das  ist,  dem  sprachlichen  Ausdrucke  auf 
gleiche  Weise  erging.  Es  ereignete  sich  hierbei  öfters,  dafs 
gerade  die  jüngere  Auffassungs  -  und  Ausdrucksweisen  für  die 
gesammte  Folgezeit  vor-  oder  auch  allein- herrschend  ward, 
wie  denn  z.B.  die  Demonstrative  Pers.  ^  Arm.  iujb , 
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Poln.  on ,  onß,  ono  gewifs  nicht  in  späterer  Zeit  ausgeprägt, 
wohl  aber  vorherrschend  mit  diesem  Gehalte  in  Umlauf  ge¬ 
bracht  worden  sind. 

§.  92. a. 

Über  das  maioj,  mai*.j  etc. 

Die  Verbindung  des  mm o,  mmö>  mit  sämmtlichen  Prono¬ 
minal-Personen  ist  im  Grunde  nur  die  Wiederholung  des  hei 
der  Bildung  der  3  Personal -Pronomen  wahrgenommenen  Sprach- 
processes.  W  ir  werden  nämlich  das  anlautende  m  als  die,  die 
objective  Stellung  des  aio,  bedingende  Relation  m  kennen 
lernen,  so  dafs  als  die  erste  Pronominal -Grundlage  das  aio, 
Aid.  übrig  bleibt.  Dieses  mo,  a\*s.  ist  aber  nur  das  durch  die 
unwesentliche  Metathesis  verschiedene  Pronomen  der  3.  Pers. 
auf  rt  und  m.  (Aeg.  ntutTi  =  ntdtn ),  welches  zur  Verstärkung  der 
Pronominal  -  Charactere  in  knoK,  Köok,  irroq  hinzugezogen 
ward.  In  aiavoi ,  und  maiok,  ä\aa.ö.k  sind  die  Grundcha¬ 

raktere  der  1.  und  2.  Pers.  bereits  ausgeschieden,  das  heifst, 
der  nur  eben  aus  einander  gesetzten  Sachlage  nach,  die  schwä¬ 
cheren  oder  ferner  liegenden  Pronomina  der  Äufserlichkeit  an 
die  Stelle  der  stärkeren  oder  näher  liegenden  Pronomina  auf 
t  getreten. 

§.  93. 

Zusammenhang  des  Indefinitiven,  Interrogativen  und 

Negativen. 

Selbst  einer  oberflächlichen  Betrachtung  kann  nicht  ent¬ 
gehen,  dafs  der  Pronominalstamm  eai,  k,  en  sowohl  als  Pro¬ 
nomen  indefinitum  und  als  Pronomen  interrogativum  wie  auch 
als  Negation  auftritt.  Schw.  hat  1.  1.  p.  1378.  und  vornehm¬ 
lich  p.  1441.  fgg.  an  dem  Koptischen,  Semit,  und  Indo-Ger¬ 
man.  Sprachgebiete  nachzuweisen  gesucht,  dafs  der  Indefinitiv- 
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und  Relativ -Pronominal- Stamm  auf  n,  m  vermittelst  des  Frage¬ 
tones  zur  Interrogation,  und  vermöge  dieser  zur  Partikel  der 
Bezweifelung  und  von  hieraus  der  bestimmten  Verneinung  ward. 
Dieser  Übergang  des  Positiven  zum  Negativen  mufs  auch  da  vor¬ 
ausgesetzt  werden,  wo  wie  bei  gAi,  Ad.e/y  sieb  nur  Indefinit  und 
Negation  gegenüber  stehen,  wofern  hier  nicht  etwa  das  Sahid. 
evgpo  das  anderweit  in  der  Sprache  vermifste  Interrogativ- Glied 
abgiebt.  Zu  dem  negativen  Men,  mH,  mmok  bildet  das  meta- 
thetisch  verschiedene  Indefinit  und  Interrogativ  niM  die  Unter¬ 
lage.  Dafs  die  Metathesis  nur  eine  unwesentliche  Form -Verschie¬ 
denheit  bedinge,  zeigt  das  mit  der  Negation  mH,  mmoii  auch 
formell  zusammenfallende  Pronom.  der  3.  Pers.  MMin,  ferner 
das  Indefinit  mmi  in  nd.c^Mö.n  (über  die  Zusammenhäufung 
der  Pronominalstämme  vergl.  §.  87.),  so  wie  das  als  Additiv- 
Partikel  aufgeführte  neAi,  um,  av.H.  Das  Interrogativ  quis, 
quae  ward  seltener  auch  unpersönlich  gebraucht:  Gen.  26,  9. 
^uj  tckcoiau  tc,  wo  es  nicht  wie  Wilkins  übersetzte,  utique, 
sondern  das  Griech.  ctget  ausdrückte.  So  wie  nun  die  Affirma¬ 
tiv -Partikel  ujo,  ce  auf  dem  Demonstrativ  fufste,  so  möchte 
das  am  Sichersten  auf  dem  Relativ  ex  beruhen,  dessen  t 
gleichfalls  demonstrativisch  ist.  Ist  überhaupt  der  Hervorgang 
dieses  uj  aus  dem  t  begründet,  so  würden  wir  die  negative 
Seite  dieses  e.uj,  üvt  in  der  negativ -Partikel  ö.t,  euphonisch 
zu  erkennen  haben. 


§.  94. 

Pronomina  in  Verbindung  mit  Präpositionen. 

Die  §.  72.  als  Possessiv-Suffixe  erwähnten  Pronominal - 
Charaktere  treten  auch  in  gleicher  Gestalt  als  Suffixe  hinter 
den  sogen.  Präpositionen  auf,  sei  es  nun,  dafs  diese  Präposi¬ 
tionen  im  Grunde  aus  Pronominalstämmen  selbst,  oder  aus 
unkenntlich  gewordenen  Nominalstämmen  bestehen.  Da  die 
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Verbindung  der  Präpositionen  mit  den  Pronominal  -  Suff,  in 
den  Kopt.  Dialekten  nicht  auf  gleiche  Weise  erfolgte,  so  haben 
wir  in  dem  Folgenden  die  dadurch  verursachte  Verschiedenheit 
der  Bildung  wahrzunehmen. 

I.  M.  neM,  S.  m,  seltener  neM,  B.  hcm  mit  (s.  §•  76.). 


Sg.  1.  Pers.  com.  M.  neMHi 


2. 

2. 

3. 

3. 

PI.  1. 
2. 
3. 


9 

9 

9 

9 

9 

9 


B.  neMHi 
B. 

B.  - 
B.  neMHq,  neMeq  , 
B.  HCMHC  ,  UCMMHC  , 

B. 

B,  neMHTen  , 

B.  neMioov,  hcmhot, 

mit  mir 

mit  dir  (masc.) 

mit  dir  (fein.) 


—  mas.  M.  neM^K 

—  fern.  M.  neMe 

—  mas.  M.  neMö.q 

—  fern.  M.  neMö.c 

—  com.  M.  n cmmi 

—  com.  M.  neMWTen, 

—  com.  M.  neMCoov  , 

S.  HMM*vI,  HMMOI,  H£MMOI 
S.  5IMAUK,  ItMMOK, 

S.  HMMC, 

S.  HM.u«sq,  nMMoq,  neMoq  mit  ihm 

S.  hmm^c  mit  ihr 

S.  HMMöwH,  ItMMOK  mit  UI1S 

S.  hmmhth,  mit  euch 

S.  nMMMr  mit  ihnen. 

Die  specielle  Nachweisung  der  verschiedenen  B.  und  S. 
Formen  s.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1081. 

II.  M.  e^he,  S.  B.  eT&e  wegen. 

Sg.  1.  P.  com.  M.  e^&HT 

2.  P.  masc.  M.  e-eliHK 

2.  P.  fern.  M. 

3.  P.  mas.  M.  eo&HTq 

3.  P.  fern.  M.  cohnvc 

PI.  1.  P.  com.  M.  e^&HTen 

2.  P.  com.  M.  (e-e-he  ohhot) 

3.  P.  com.  M.  e^hHTor 


B.  CTÄHTq 

B.  eT^HTen 
B.  (eThe  thuot) 


25 
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S.  GT&HRT 
S.  GT&HHTK,  GT&HTK 

S.  eri\iime 
S.  er^HRTq 

S.  GT&HHTC 
S.  eTflHHTÜ 
S.  (eT&e  thttü) 

S.  gtIihhtot 


wegen  meiner 
wegen  deiner  (masc.) 
wegen  deiner  (fern.) 
wegen  seiner 
wegen  ihrer 


wegen  unserer 


wegen  ihrer. 

Matth.  27,  19.  steht  im  App.  W.  gtÜihhcj  ,  wofür  nach 
den  Berichtigungen  im  cod.  MS.  eTÜiHHTq.  Man  hat  daher 
das  eT&HHq  ibid.  Luc.  23,  8.  und  eT&HK  in  Scholtz  Gr.  p.  48. 
für  sehr  verdächtig  zu  halten.  Im  Memphit.  geben  die  Berl. 
codd.  no.  115.  116.  einige  Mal  für  die  absolute  Form  c wiin , 


wo  die  ed.  W.  das  gewöhnliche  e-0-he  darbietet. 


Umgekehrt 


liest  man  hier  und  da  in  der  ed.  W.  e-eheTen ,  e-e-heTov,  wo 
die  Ber.  codd.  das  gewöhnliche  h  behaupten  s.  Schw.  1.  1. 
p.  1236. 


III.  M.  S.  oirhe.  (B.  ove)  gegen. 

S.  ottIihi  gegen  mich 

S.  OTFÜlHK. 

S. 

S.  ovhHq 

M.  (oTrhe  -örrot)  S.  (orhe  thtttu) 

M.  ov&no'v  S.  otIiht 

Der  cod.  Ber.  116.  giebt  1  Cor.  15,  32.  2  Cor.  6,  12. 
Für  die  absolute  Form  cnrhH 


M.  OTT&HI 
M.  OTT&HK 
M.  ottAh 
M.  ottÜihcj 


gegen  dich  (masc.) 
gegen  dich  (fern.) 
gegen  ihn 
gegen  euch 
gegen  sie. 


IY.  M.  S.  B.  oirre  zwischen. 
M.  S.  B.  ottüii  zwischen  mir 
M.  S.  B.  ottcok  zwischen  dir  (m.) 
M.  S.  B.  otttcoot  zwischen  ihnen. 
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V.  M.  e/ra'ne,  minder  richtig  s^rie,  S.  B.  a^n,  eoxen, 

euphon.  eoTsjÄ,  ohne. 

M.  S. 

ö/rö'n.ovi,  a-csut  ohne  mich 

ffc 

ewT^noTK  ä^utk  ohne  dich 

*cxÜTe  ohne  dich  (fern.) 

Ä.Tö'novq,  d^novq  iv2mTq,  e^riOTq  nach  ohne  ihn 

Myoide  Jo.  1,  2.  in 
Scholtz  Gram. 

a.T^'no'm  ohne  uns 

a.cs.ütü  ohne  euch 

ev‘SÜTO'5'  ohne  sie. 


M.  giü>T, 

glU)TK, 

£I(H? 

oiu>Tq 


VI.  M.  S.  B.  auf. 

S.  gimoyr,  seltener  gicoi  auf  mir 

gioaioK.  auf  dir  (m.) 

auf  dir  (f.) 

oiooüjq  auf  ihm 

(oj  öhhot)  c>jü)T  thtttül  auf  euch 

oicotot  gicnoT  auf  ihnen. 

VII.  M.  S.  B.  itc*.,  Seitens,  gegen,  zu,  nach. 

M.  S.  B.  iictoi  —  mir 

ilCCOK  —  dir  (m.) 

ric(n  —  dir  (f.) 

iicrnq  etc. 

iicrnii 

ftcayren,  hc(jotü 

iicojOT,  (B.  auch  ein  Mal  bei  Q.  iiciov). 


VIII.  M.  Merienc^ ,  S.  mühc^,  B.  auuicä.,  Aiermec^, 

Mnnecis.  nach. 

Im  Bezug  auf  die  Pronominal- Verhältnisse  wie  iiccv.  Hin 
sichtlich  des  muh  findet  aber  im  Baschmur.  eine  Verschieden 
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heit  Statt.  Die  Baschmur.  Fragm.  bei  Zoega  und  Engelbr. 
nämlich  bezeichnen  analog  der  Memphit.  und  Sahid.  Schreib¬ 
art  Mrm,  was  wir  dem  Vorgänge  jener  beiden  Dialekte  nach 
wie  Menen  auszusprechen  haben.  Allein  die  Baschm.  Fragm. 
bei  Q.  enthalten  zwei  Mal  Mnnecev  und  einmal  Mnnectooir, 
schalten  also  unmittelbar  vor  dem  ces.  noch  ein  e  ein,  indem 
sie  entweder  menenesa  oder  mennesa  aussprechen  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  1107.). 

Die  von  Peyron  und  anderen  bei  den  Präpos.  erwähnte 
Verbindung  der  Pronominal  -  Suff,  mit  dem  absoluten  egpen, 
nxopeit,  n^^Aen,  exeri,  e2s.il  ist  von  uns  richtiger  bei  den 
sogen.  Pronominal  -  Substantiven  •xo),  *>pev,  g_Ae  (§.  57.)  be¬ 
sprochen  worden. 

§.  95. 

Nominal -und  Adjectival  -  Bildung  im  Allgemeinen. 

Ein  grofser  Theil  der  Kopt.  Nomina  und  Adjective  fällt 
hinsichtlich  seines  Stammes  mit  dem  Stamme  der  entsprechenden 
Verba  zusammen  und  unterscheidet  sich  von  dem  letztem  in 
seiner  Eigenschaft  als  Nomen  und  Adjectiv  nur  durch  die  be- 
sondern  Affixe  und  als  Nomen  vornehmlich  durch  die  Anfügung 
des  Artikels.  Da  die  sämmtlichen  Artikel  den  Pronominal - 
Stämmen  angehören,  so  konnte  die  Verbindung  eines  Prono¬ 
mens  mit  einem  Stamm,  welcher  als  solcher  von  der  Abstract- 
heit  des  Verbums  nicht  unterschieden  war,  schlechterdings  nichts 
anderes  bezwecken,  als  dem  Stamme  den  Begriff  der  Persön¬ 
lichkeit  zu  verleihen,  wodurch  das  Nomen  eben  erst  zu  einem 
solchen  gemacht  und  von  dem  Verbo  geschieden  wird.  Wenn 
das  gleichfalls  mit  dem  Begriffe  der  Persönlichkeit  begabte 
Adjectiv  gewöhnlich  des  Artikels  entbehrte,  so  wurde  es  durch 
seine  syntaktische  Vergesellschaftung  mit  dem  Nomen,  welche 
ja  schon  sein  Name  ausspricht,  aus  der  Reihe  der  Verba  heraus- 
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gehoben.  Allein  die  Artikel -Bildung  rnufs  der  vergleichende 
Sprachforscher  als  das  Erzeugnifs  einer  verhältnifsmäfsig  jun¬ 
gem  Sprachperiode  anerkennen.  Sollte  denn  nun  die  Sprache 
vor  jener  jüngeren  Periode  kein  Mittel  besessen  haben,  die 
Persönlichkeit  eines  Wortstammes  anzudeuten?  Allerdings  be- 
safs  sie  ein  solches,  und  zwar  zunächst  darin,  dafs  sie  Prono¬ 
minalstämme  der  3.  Person,  vor  allen  aber  die  Demonstrativ  - 
Pronomina  mit  den  abstracten  Wortstämmen  zu  Eins  ver¬ 
schmolz  und  dadurch  auf  organischem  oder  innern  Ausbildungs¬ 
wege  dasselbe  erreichte,  was  sie  später  durch  die  Hinzusetzung 
der  Artikel  vermöge  eines  unorganischen  oder  äufseren  Pro- 
cesses  bewirkte.  Wie  der  Semit,  und  Indo -German.  Sprach¬ 
stamm  dieses  Mittel  zur  Anwendung  brachte,  hatte  Schw.  in 
der  ersten  Abtheil,  seines  alten  Äg.  des  Wreitern  nachzuweisen 
und  alsdann  in  der  zweiten  Abtheil,  dieses  Buches  darzuthun 
gesucht,  dafs  das  Kopt. ,  um  den  abstracten  W  ortstämmen  den 
Begriff  der  Persönlichkeit  zu  ertheilen,  sich  eben  desselben 
Mittels  bedient  hat. 


§.  96. 

Der  die  Persönlichkeit  eines  Wortes  bedingende  Prono¬ 
minalstamm  ist  in  den  ältesten  Sprachen  auf  organischem  Wege 
meist  als  Suffix  an  den  abstracten  Stamm  angewachsen.  Da 
dieses  Suffix  seinen  Einflnfs  im  Grunde  nur  auf  die  Innerlich¬ 
keit  eines  Wortes  oder  auf  das  Sein  seines  Begriffes  an 
und  für  sich  erstreckte,  so  ist  es  von  Schw.  in  dem  obenge¬ 
nannten  Buche  mit  dem  Namen  eines  Subjectiv- Suffixes  be¬ 
zeichnet  worden,  zum  Unterschied  von  denjenigen  Pronomi¬ 
nal -Suffixen ,  welche  die  Äufserlichkeit  eines  Begriffes  oder 
dessen  Sein  für  andere  andeuteten  und  von  Schw.  ebendaselbst 
mit  dem  Namen  der  Objectiv-Suff.  belegt  worden  sind.  Das 
Kopt.  ist  gleich  dein  Semitischen  auf  organischem  Wege  nur 
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zur  Anbildung  eines  Subjectiv- Suffixes  gekommen.  Blofs  das 
Arabische  bat  bei  der  Verbindung  seines  Artikels  mit  dem  in 

«•  o^o  5  O 

abhängiger  Stellung  befindlichen  Nomen  wie  z.  B. 

-  -  5 

das  subjective  und  objective  Verbältnifs  eines  persönlichen  Wor¬ 
tes  zu  vereinigen  gewufst,  hat  aber  dabei  auf  den  Ruhm  einer 
innerlich  wie  aus  einem  Gufse  herausgetriebenen  oder  organi¬ 
schen  Bildung  verzichtet.  Dieser  Ruhm  gehört  dagegen  mit 
vollem  Rechte  dem  Indo -German.  Sprachstamme,  welcher  beide 
Verhältnisse  in  zwei  mit  einander  verwobenen  Suffixen  aus- 
driickte  und  eben  dadurch  das  Wesen  der  Declination  begrün¬ 
dete.  Bekanntlich  sind  aber  die  jüngeren  Zweige  dieses  Stam¬ 
mes  von  dieser  geistigen  Höhe  wieder  herabgestiegen,  indem 
sie  die  Casus  -  Endungen  theils  völlig  abgestreift,  theils  zu 
nichtssagenden  ärmlichen  Überbleibseln  verkürzt  haben. 

§•  97. 

Demonstrative  als  Subjectiv  -  Suff.  Stufenweise  Schwächung 
derselben.  Die  stärkere  Seite  derselben  dem 
Feminino  überwiesen. 

Als  die  hauptsächlichsten  Subjectiv -Suff,  des  Indo- German, 
und  Semit.  Sprachstainmes  ergeben  sich  bei  Schw.  I.  I.  die  uralten 
Demonstrativ- Pronomina  ta ,  tu ,  //,  späterhin  geschwächt  zu  te. 
Besafsen  auch  einstmals  beide  Geschlechter  jene  Subjectiv -Suff, 
auf  gleiche  Weise,  so  hat  sich  doch  bei  der  im  Laufe  der  Zeit 
einreifsenden  Form -Schwächung  eine  beträchtliche  Verschie¬ 
denheit  des  Besitzes  entwickelt.  Zuvörderst  mufs  als  oberster 
Grundsatz  für  die  älteste  Periode  der  genannten  Sprachgebiete 
vorangestellt  werden  die  Wahrnehmung ,  dafs  man  die  real 
schwächsten  Begriffe  vorzugsweise  dem  weiblichen  Geschleehte 
und  dem  real  schwächsten  Geschleehte  die  formal  stärksten 
Stützen  in  den  specifisch  stärkeren  Suffixen  überwies.  Ha¬ 
ben  sich  nun  auch  hier  und  da  an  dem  Masculino  die  stärkeren 
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Formen  der  Suffixe  als  schätzbare  Überbleibsel  der  uralten  Bil¬ 
dungsweise  erhalten,  so  ist  doch  bei  weitem  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  starken  Formen  dem  Feminino  (und  in  der  Ur¬ 
zeit  des  Indo- Germanischen  dem  Neutro  als  dem  Gebiete  der 
abstractesten,  mithin  real  schwächsten  Begriffe)  überliefert  und 
bei  der  successiven  Form  -  Schwächung  die  verbal  tnifsmäfsig 
weniger  geschwächte  Form  dem  schwächeren  Geschleckte  Vor¬ 
behalten  worden.  Demgemäfs  sehen  wir  die  oben  genannten 
Demonstrative  meistens  in  den  Besitz  der  Feminina  übergegan¬ 
gen,  und  als  sich  in  der  Folge  das  Demonstrativ -Suffix  zu  je 
t  und  je  a,  w,  i  spaltete,  gewahren  wir  das  t  als  vorherrschen¬ 
des  Eigenthum  des  Feminins,  die  Vocale  dagegen  als  die  schwä¬ 
cheren  Stützen  der  männlichen  Persönlichkeit.  Als  endlich  die 
Form  -  Schwächung  noch  einen  Schritt  weiter  fort  ging,  so 
erblicken  wir  die  Feminina  im  Besitze  der  vocalischen  Suffixe 
und  die  ihnen  gegenüber  stehenden  Masculina  jeglicher  Suffixe 
überhaupt  entkleidet. 


§.  98. 

Zerfallen  des  Suhjectiv  -  Suff.  Te  zu  t,  i,  e.  Schwächung 

des  t  zu  c.  Suhjectiv  -  Suffix  to,  -»o. 

Den  im  §.  97.  beschriebenen  Gang  hat  auch  die  Kopt. 

Sprache  genommen,  wie  diefs  von  Schwartze  in  der  2  ten 

•• 

Abth.  seines  alten  Ag.  Schritt  vor  Schritt  erörtert  worden 
ist.  Es  ist  jedoch  einleuchtend,  dafs,  je  weiter  im  Kopt.  die 
Annahme  des  Artikels  durchgedrungen  ist,  das  Aufkommen 
des  Suhjectiv- Präfixes  den  Untergang  des  Suhjectiv -Suffixes 
um  so  mehr  bewirkt  hat.  Dieselbe  Ursache  hat  auch  in  den 
jüngeren  Zweigen  des  Indo- Germanischen  u.  namentlich  des 
Germanischen  dieselbe  Wirkung  herbeigeführt.  Bei  alle  dem 
läfst  sich  auch  im  Kopt.  noch  das  oben  näher  bezeichncte  Iler- 
absteigen  aus  ursprünglich  volleren  Formen  wachweisen.  Ge- 
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meingut  des  Masc.  und  Fern.  Ist  das  Suff.  ^  In  dem  M. 
magnus,  a,  multus,  a  (vom  Stamme  iouj,  ouj,  Dasselbe 

Ist  der  Fall  mit  dem  Te  im  Sab.  n^uj-Te,  gewöhnlich  mit  der 
Bedeutung  fortis,  dann  protector,  protectio.  Yon  dem  syno- 
nimen  M.  hat  sich  wohl  zufällig  nur  der  Begriff  pro- 

tector  erhalten  (vergl.  die  Bedeutung  ep-nevcy-^,  S.  p-rte>.ujTe 
protegere).  Dagegen  erblicken  wir  häufiger  ein  stärkeres  Te 
als  Eigenthum  des  Feminins  gegenüber  dem  schwächeren  t  als 
Eigenthum  des  Masculins:  M.  fXle_T?  S.  kc-t  alius,  M.  9C.e“''t 
alia,  M.  goiri-T  primus,  M.  prima,  (S.  goirei-Te  princi- 

pium),  M.  cnoT-^,  B.  chu-^,  S.  cerc-Te,  cn-Te  duae,  M.  S. 
criökir  duo  (vgl.  M.  MeT-cnov-^  (f.),  aict-cvi^t  (c.),  S.  aüit- 
cnooT-ce  (f.),  Avirr-cnooT-c  (m.)  duodecim).  Ja  bisweilen  hat 
das  weibl.  Geschlecht  sein  Te  behauptet,  während  das  Mas- 
cul.  selbst  des  t  sich  entschlagen  hat,  oder  das  Te  hat  einem 
Worte  den  Femininal- Begriff  erhalten,  während  die  Abstrei¬ 
fung  desselben  jenes  Wort  in  die  Reihe  der  Masculine  stellte 
wie  M.  S.  ujoo-Te  (fern.)  puteus  u.  M.  S.  ujh-i  (masc.) 

puteus.  Umgekehrt  trifft  man  aber  auch  Masculina,  welche  in 
stärkerer  und  schwächerer  Form  neben  einander  hergehen  wie 
M.  p*.^5-T,  pö.^5-i,  S.  pcv^-T,  pcoo-e  fullo.  YYiederum  zeigen 
Formen  wie  M.  S.  hä.uj-t  magnus,  durus  und  M.  S.  B.  n^uj-e, 
en&nj-e  multus,  a  im  Vergleiche  mit  dem  obigen  nevLy-^, 
nö.uj-Te  und  dem  M.  neuj-Te  durus  auf  das  über  je  Consonant 
und  je  Yocal  hinausliegende  syllabische  Te,  wenn  sich  auch 
hier  und  da  an  die  einzelnen  Form -Schwächungen  eine  ge¬ 
wisse  begriffliche  Verschiedenheit  als  Mödification  der  Grund- 
Bedeutung  gekrtupft,  während  anderwärts  Stämme  mit  dem 
stärksten  Suff,  bekleidet  und  jeglichen  Suffixes  entkleidet  wie 
S.  noTrs'-Te  u.  no^,  iiä.s',  B.  M.  no'x  magnus,  S.  £o-Te, 

gto-T,  g>o-T,  und  M.  S.  go,  B.  M.  S.  £H  vultus  sich  die 
begriffliche  Gemeinschaft  bewahrt  haben.  Die  bekannte  Schwa- 
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cliung  ries  t  zu  c  gewahrten  wir  oben  in  cnoov-ce,  cnoov-c. 
Eine  Stufe  tiefer  tritt  das  weibl.  c  mit  gegenüberstehendem 
suffixlosen  Masc.  wie  Sabid.  ooT&ec,  geor&ec  (f.)  u.  ogot£l  (m.) 
occisio  von  gooTefi,  goyrh.  Vor  der  gänzlichen  Abwerfung  des 
Suff,  wird  ein  vocaliscbes  Suff,  vorhanden  gewesen  sein.  Und 
in  der  That  zeigt  sich  uns  im  Memphit.  ein  männl.  ;6o-aft-e 
neben  dem  männl.  ;6toTe&  occisio  von  55üjt€&. 

Es  erscheint  auch  das  Subjectiv-Suff.  to,  an  S.  kmto, 
M.  kcmto,  rcm^o  motus  von  KIM. 

§.  99. 

Subjectiv- Suffixe  c,  i,  e  im  Allgemeinen. 

Wir  werden  demnach  ohne  Weiteres  ein  über  den  abso¬ 
luten  Stamm  binausgehendes  c  und  ein  noch  ungleich  öfter  in 
derselben  Stellung  befindliches  j,  e  dem  Subjectiv -Suffixe  zu- 
ertheilen.  Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  M.  ‘xop^s.-c,  S.  (S'optf'c 
(f.)  laqueus,  insidiae  von  ‘xuip'x,  ö'top^  insidiari,  S.  m ok^-c, 
avo^-c  afflictio  von  S.  M.  mok£  affligere,  affligi  (neben  S.  M. 
MK&o  dolor),  S.  ^n-c  (mas.  u.  fern.)  neben  M.  im-i,  S.  hti-c, 
M.  auch  hu  (fern.)  numerus  von  (on,  passive  hii,  M.  khk-c, 
neben  kottk-i,  S.  KoirR-e  cortex  (von  kcok,  kck  eradere ,  de- 
corticare),  S.  uepM-ec,  KpM-ec  (m.)  neben  B.  KvpMi  (m.),  M. 
KepAV-i  (f.)  cinis  (vgl.  KpMpoM  niger,  fuligineus,  KCopÄi  fumus 
vgl.  M.  ^CpcoM,  kAoom  (m.)  ignis  u.  wieder  M.  ^CpeM-c  (f.) 
obscuritas),  M.  cj)^uj-J,  S.  nd.uj-e  (m.)  dimidium  eigentl.  divisio 
(vgl.  S.  n^uj  dimidium,  ncoty,  M.  c^oauj  divisio)  von  M.  <£(jouj, 
S.  iuuuj  dividere,  M.  pcouj-i,  S.  ptuuj-e  mensura,  sufficientia 
von  M.  pcuuj,  S.  pevuj  metiri,  M.  Tto^-i,  S.  TOJö'-e  (m.)  planta 
(von  M.  Torx,  S.  t uxs'  adnectere,  plantare,  M.  oto^-i,  B.  ov«v2*-j, 
S.  o'S'ocJ'-e,  oiroocs'-e,  ovtf-e  (f.)  maxilla  (vgl.  M.  oircvxoire'x, 
S.  ovoö'oirea'  rnandere)  u.  so  vieles  andere. 
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§.  100. 

Verdoppelung  des  Subjectiy- Suffixes. 

Wenn  wir  in  dem  Obigen  Stämme  mit  Suff,  c,  i,  e  und 
Stämme  ohne  Suff,  neben  einander  bestehen  sahen,  so  erblicken 
wir  hier  und  da  auch  Stämme  mit  verdoppeltem  Suffixe  wie 
S.  npÄi-T-c,  M.  ^xipc.u-T  c  (m.)  furnus,  obscuritas  (vergl.  im 
§.  99.  uepM-ec,  ^CpeM-c,  etc.),  B.  khai-gt-c,  kgai-t-c  (f. ) 
obscuritas  von  B.  kgm,  S.  khai  niger  u.  eigentl.  calidus,  wovon 
B.  RHAV.-I ,  S.  KHAV.-G ,  khav-h,  M.  ^hai-i  Aegyptus.  Bei  Fäl¬ 
len  der  Art,  welche  die  Verbindung  eines  Subjectiv-  und  Ob- 
jectiv-Suff.  hätten  vermitteln  können,  hat  man  an  die  in 
§.  87.  nachgewiesene  Häufung  der  Pronominal- Stämme  auf  n, 
ai  am  Nomen  zu  denken. 


§.  101. 

Subjectiv- Suff,  i,  e  an  Femininen  gegenüber  den 
suffixlosen  Masculinen. 

Wenn  wir  in  den  §.  §.  99.  100.  bald  das  Mascul.  bald 
das  Femin.  im  Besitze  der  besser  oder  schlechter  erhaltenen 
Suffixform  sahen  und  auch  hieraus  die  einstmals  Statt  gefundene 
Gemeinschaftlichkeit  des  volleren  Suffixes  für  beide  Geschlechter 
folgern,  so  bemerken  wir  in  nicht  wenigem  Fällen  ein  mit 
schwachem  d.h.  vocalischem  Suff,  bekleidetes  fern,  einem  suffixlo¬ 
sen  Masc.  gegenüberstehen  wie  z.  B.  in  M.  S.  c*.ujq-e, 

c^uj£i-e  (fi),  M.  S.  c^ujq  septem,  M.  ujaihh-i,  S. 

ujAiim-e,  u^AioTm-e  (f.),  M.  ujAum,  S.  ujaihai,  kjaiotph  (m.  octo) 
M.  S.  i^riTe  (f.),  M.  S.  y\ric  (m.)  novem, 

M.  aih^,  S.  aihtg  (f. ),  M.  S.  aiht  (m.)  decem ,  M.  ‘slotco'^- , 
S.  *2:oir(jOTe,  ‘xou'Te  (fi)  M.  ^cot,  S.  ‘2£07tidt  (m.)  viginti,  M. 
B.  cioni,  S.  ccone  soror,  M.  S.  cort,  B.  frater,  M.  ujcoau, 
S.  ujcoAie  (M.  njü)Ai  Deut.  27,  23.  ed.  W.  wahrscheinlich  Druck¬ 
fehler)  socrus,  M.  ujoai,  S.  ujoai,  selten  ujidai  socer,  gener, 
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M.  up^Hpi,  uj^epi,  S.  uj&eepe,  B.  oj&hhAi  socia,  M.  uj^mp, 
Lyc^ep ,  S.  ujheep  socius ,  M.  &goks ,  schlechte  Schreibart  äoki 
serva,  htou  servus,  M.  Kev-ypi  surda,  Kovp  surdus,  M. 

S.  ö'&.Aid/yAe  camela,  M.  c^aiovA,  ‘sö.aicwA,  S.  (^aioifA  , 
ö'^ai.öWV,  camelus,  M.  oikhi,  schlechter  £ie&j,  S.  oi^i&e,  oid.ei&e, 
^eiö,ihe  agna,  M.  B.  gm£i,  S.  oieih  agnus,  M.  e^ouji  Aethio- 
perin,  Focouj  Aethlopier. 


§.  102. 

Kopt.  Suhjectiv-Sufr.  bestätigt  durch  die  Subjectiv- Suff, 
der  verwandten  Sprachstämme. 

Der  Cdiarakter  eines  Suffixes  wird  für  die  angeregten  For¬ 
men  nicht  blofs  durch  das  Kopt.  sondern  auch  durch  den  Ver¬ 
gleich  der  stammverwandten  Wörter,  bei  denen  oft  eine  ana¬ 
loge  Schwächung  eintritt,  bestätigt.  Man  bemerke  in  dieser 

6  .. 

Hinsicht  ujcomj,  ujtoAie,  bU:>,  ihtf'Vt’I  inhafr,  «joav,  En,  Ein, 

G  - 

daneben  noch  tgcjjHpi,  uj&eepe,  nj&HHAi,  nniin,  irHEln, 

ujr^Hp,  ujheep,  nin,  ‘■ön,  ^L,  'SIFC  c^ujqc,  n»ätt5, 

äa***,  FiHO-b:  tg^ujq,  cd.ujq, 

Siti,  £***,  aber  com.  fiQö-B.’  ii-fLCK  fl-flO.' 

ujAVHiie,  igMOvne,  ftaatiS,  n 3iaü3,  iTi^üA. 'mi 

lln Ll,  jjLüSi,  Ä0L4  1 1^2-  £lCp'i\,  M.  CHqi,  B. 

CHqi,  ch&i  (f.),  S.  CHqe  (f.  u.  m.)  gladius,  t]*ö,  NSnü, 

M.  ciqi,  S.  cihe  cedrus,  pix  cedri,  FiST, 

p  n  Go 

N£t,  NFST,  |Ä-sl, 

•* 


§.  103. 

Weibl.  Subjectiv- Suff,  h,  co  gegenüber  dem  männl.  e,  o. 
Da  wo  das  Mascul.  noch  ein  vocalisches  Suffix  bewahrte, 
ist  das  Femin.  öfters  durch  einen  stärkeren  Vocal  von  dem 
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Masc.  unterschieden  worden.  Namentlich  trat  dem  e  und  o 
des  Masc.  im  Fern,  ein  h  und  co  gegenüber:  M.  S.  (m.), 

ceJiH  (f.)  sapiens,  M.  ^5ove,  S.  g^e  (m.)  M.  ;ä^H,  S.  g^H  (f.) 
ultimus,  a,  S.  r^mg  (m.),  kä.mh  (f.)  niger,  a  (M.  ^mh 

com.),  M.  &eAAe  (m.),  &£AAh  (f.)  caecus ,  a  (S.  &AAe,  &eAAe 
com.)  M.  -aeuje  (m.)  ^eujH  (f.)  vicinus,  a  (S.  Teige  com.), 
M.  uj^qe  (m.),  ig^qH  (f.)  Wüste,  M.  ovpo,  S.  ppo  rex,  M. 
OTp (jo,  S.  ppco  regina,  M.  ^5eAAo,  S.  gAAo  senex,  M.  /äeAAco, 
oAAü)  anus,  S.  ujmmo,  ujcmmo  (mas.  aber  auch  fern.),  ujÄüuco 
(f.)  peregrinus,  a  (M.  ujcmmo  (com.). 

Dieser  Gegensatz  ist  entweder  in  dem  Kopt.  nicht  durch- 
gedrungen  oder  späterhin  wieder  verwischt  worden.  Für  das 
Erstere  scheint  zu  sprechen,  dafs  das  früher  ausgestorbene  Basch¬ 
mur.  die  H-Form  für  Masc.  und  Fern,  zugleich  anwendet: 
AevigH  lieber,  a  (M.  peMge,  S.  pÄige,  aber  in  der  Narr.  Ez. 
pMgH  auch  masc.),  ge^H  ultimus,  a,  (vgl.  B.  c^&hov  sapientes 
gegenüber  dem  M.  c^kev,  S.  cevÄeeir),  also  dem  M.  S.  Masc. 
auf  e  ein  Masc.  h  gegenüberstellt.  Für  das  Letztere  zeugt 
der  Umstand,  dafs  ungnauere  Orthographen  im  M.  und  S.  das 
e  häufig  da  eintreten  lassen,  wo  genauere  Schreiber  das  h  an¬ 
wendeten  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1174.).  Auf  der  andern  Seite 
enthalten  ganz  ausgezeichnete  codd.  ^  oirpo.  Höchst  wahr¬ 
scheinlich  wirkten  die  beiden  obigen  Ursachen  zusammen. 

§.  104. 

Subjectiv- Suff.  q. 

Als  Subjectiv- Suff,  kommt  häufig  auch  das  q  (§.  90.)  vor 
wiez.B.  in  dem  wieder  der  abgeleiteten  Nominal-Bildung  dienen¬ 
den  peq,  Aeq  Thu-er,  ferner  in  Wörtern  wie  S.  Narr.  Ez. 
ujoer^q,  uj^ei^q  neben  dem  gewöhnlichen  ujoerx,  M.  ujuu^ 
athleta,  M.  ita^g&eq,  S.  nevg&q,  niwg&eq,  B.  rieg&eq  jugum, 
neben  S.  n^gÜ  jugum  von  M.  u^gfu,  S.  n^giie,  B.  rcegfcj 
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humerus,  humeri,  S.  OTOMq,  B.  oTdOiq  praesepe  von  otojm 
edere  (im  M.  merkwürdiger  Weise  OTongq  geschrieben),  siebe 
andere  Wörter  dieser  Art  bei  Scbw.  1.  1.  pag.  1752.  1753. 
Die  mit  diesem  Suffix  bekleideten  Wörter  mufsten  der  Natur 
des  q  zu  Folge  Masculina  sein.  Allein  der  Ursprung  des  peq 
ist  den  Kopten  so  unkenntlich  geworden,  dafs  sie  nicht  nur 
mit  ihm  den  Plur.  verbanden,  sondern  dafs  sie  es  auch  zur  Bildung 
eines  weiblichen  Nomens  gebrauchten:  M.  peq^Aieciö  obstetrix 
(vgl.  M.  -e%uecib,  S.  pMecirn  obstetricare,  S.  aiccico  obstetrix). 

§.  105. 

Subjectiv-Suff.  cq,  im  PI.  tot. 

Als  ein  Subjectiv-Suff.  ganz  eigentümlicher  Art  tritt  das 
c  u.  q  hinter  dem  Pronominalstamme  oTort,  otu  auf,  wie  schon 
§.  76.  a.  bemerkt  worden  ist.  Das  OTÜT^i-q,  OTirre^q-q,  otu- 
Te^q-c  (für  ot n  ÜTÄ.i-q,  etc.)  hiefs  eigentl.  ein  (sc.  ist)  mir-er, 
ein-ihm-er,  ein-ihm-sie.  Nun  erscheint  aber  hier  und  da  im 
Sahid.  das  subjectivische  q  in  der  stärkern  Gestalt  von  cq,  im 
Plur.  als  cot  wie  z.  B.  OTiiTdwi-cq  (est  mihi  is),  OTitT^K-cq 
(est  tibi  is),  otht^j-cot  (sunt  mihi  hi,  hae),  OTnTcvq-coT 
(sjrJt'  Efjiot  rci)  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1513.  Das  cq  ist  die 
schwächere  Form  von  vq  und  dieses  eins  mit  Toq,  Td,q  in 
ü-Toq,  ii-Tö.q.  Der  Plural  cot  wird  gleichmäfsig  als  ein  ge¬ 
schwächtes  tot  aufzufassen  sein.  Als  den  Plural  von  Ii-Toq 
trafen  wir  ü-toot.  Die  Zusammenziehung  des  toot  zu  tot 
und  der  Ilinw'egfall  des  verstärkenden  n  bei  der  Verbindung 
mit  otoii,  otü  erklärt  sich  von  selbst.  Das  Fl-toot  stand  aber 
für  Ii-To(it)oT  (=  th-hot).  Wir  müssen  daher  in  dem  Plural- 
Suffixe  tot  auch  den  Ausfall  des  ursprünglich  hier  vorhandenen 
Plural- Charakters  n  annehmen.  Das  hier  wahrgenommene  stär¬ 
kere  cq  für  q,  tot  für  ot  erregt  natürlich  die  Vermuthung, 
dafs  die  Verbindung  des  Sahid.  und  B.  ct&c  mit  den  Pronominal- 
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Charakteren  (§•  94.)  abzutheilen  sei  in  gt&hh-tk,  gtÜihh-tg  , 
gt&hh-tcj,  gt£ihh-tc,  gt&hh-tu  (eT&HH-TGTen:  wofür  gt&g  thttü, 
thiiot)  ,  gt£ihh-tot.  Denn  abgesehen  davon,  dafs  in  tot  das 
nur  besprochene  tot  wiederkehrt  u.  dafs  Tq  die  stärkere  Laut¬ 
seite  des  cq  darhietet,  so  erscheint  diese  Vermuthung  um  so  be¬ 
gründeter,  da  das  tk,  tg  der  2.  Pers.  uns  geraden  Weges  auf 
li-Ton,  u-to  führt.  Das  t  der  1.  Pers.  würde,  da  an  die  Stelle 
des  zum  Pronom.  der  1.  Pers.  erkornen  Pronominal -Stammes 
der  3.  Pers.  k  das  Demonstrativ  -  Pronomen  getreten  ist,  voll¬ 
ständig  ti  lauten,  also  im  Grunde  gleich  sein  dem  tg  der  2. 
weibl.  Person.  Dieses  ti  werden  wir  als  Pronominal- Charakter 
der  1.  Pers.  Sing,  am  Yerho  wiedertreffen.  Den  für  ti  noth- 
wendig  vorauszusetzenden  Plural  bietet  uns  das  tu  dar,  indem 
wir  oben  (§.  91.)  das  tü  als  das  Schema  des  eigentlichen  Plu¬ 
ral-Suffixes  für  das  Demonstrativ -Pronomen  anzusehen  hatten. 

§.  106. 

Pluralformen. 

Die  mit  dem  Begriffe  der  Mehrzahl  auftretenden  Kopt. 
Nomina  und  Adjectiva  erscheinen  unter  sehr  vielfältiger  Ge¬ 
stalt  des  anscheinend  den  Plural  bedingenden  Lautgebietes. 
Wir  theilen  die  ganze  Masse  der  Kopt.  Pluralformen  in  zwei 
Hälften.  Die  erstere  derselben  umfafst  diejenigen  Wörter, 
welche  den  Plural  durch  gewisse,  der  uns  vorliegenden  Singu¬ 
larform  nicht  angehörige  Endungen  bezeichnet,  dabei  jedoch 
auch  noch  aufserdem  die  Singularform  mehr  oder  weniger  ver¬ 
ändert.  Die  andere  Hälfte  vermehrt  den  Sing,  durch  keine  En¬ 
dungen,  verändert  aber  denselben  auf  mehrfache  Weise  im  In¬ 
laute.  Die  erstere  Hälfte,  mit  welcher  wir  uns  zunächst  be¬ 
fassen,  enthält  die  bei  weitem  gröfsere  Mehrheit  der  Kopt. 
Plurale.  Die  in  dieser  Klasse  zum  Vorschein  kommende  ver¬ 
schiedene  Laut -Gestaltung  schon  von  vorn  herein  als  bestimmte 
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Plural- Charaktere  aufzuzählen,  ist  defshalb  unthunlich,  da  wir 
erst  durch  die  Betrachtung  der  hierher  gehörenden  Wörter 
im  Ganzen  und  Einzelnen  zu  untersuchen  haben,  wie  weit 
Wortstamm  und  Plural  -  Charakter  von  einander  begrifflich  zu 
unterscheiden,  und  der  letztere  mit  Sicherheit  von  dem  erstem 
graphisch  zu  trennen  sei.  Um  hierbei  für  die  folgende  Be¬ 
trachtung  einen  festeren  Standpunkt  zu  gewinnen,  vergegen¬ 
wärtigen  wir  uns  die  Pluralbildung  am  Pronomen.  Das  Ägypt. 
Pron.  der  3.  Pers.  im  Plur.  n-T-c-it  gebot  uns  den  Typos  des 

Kopt.  Demonstrativs  im  Plur.  mit  Absehung  von  dem  anlau- 

•  • 

tenden  n  in  die  Form  tco  -f-  T-rt  (Athiop.  -p  -f- 
-h  *1  *)  zu  setzen.  Mit  vollerer  Yocal-Bekleidung  zeigte  sich 
das  T-n  in  th-hot,  ^h-iiot,  t<jo-(ii)ot,  to-(r)ot,  t^-(ii)ot. 
Das  TH-(n)oTT  schmolz  zusammen  zu  trt,  das  to-(r)ot  zu  tot, 
das  t^-(r)ot  zu  t^t.  Das  letztere  schwächte  sich  zu  tct. 
Wiederum  schrumpfte  das  ganze  thhot,  etc.  zusammen  bis  zu 
Ten,  tu.  In  dem  sih,  hm,  nei,  m,  ne  des  Demonstrativs  u. 
Artikels  so  wie  in  dem  noT  des  Possessiv- Adjectivs  erblickten 
wir  den  dem  nov  (vgl.  von  parallel  laufenden  spe- 

ciellen  Pluralträger  mit  Verluste  des  eigentlichen  Demonstrativ- 
Stammes.  Bei  dem  Charakter  der  3.  Pers.  Plur.  ot  kann  man 
fragen,  ob  es  aus  tot,  cot,  oder  aus  rot  herabgekommen. 
Beiderlei  Frage  läfst  sich  mit  ja  beantworten.  Die  ausschliefs- 
liche  Anwendung  des  Verbal -Präfixes  der  3.  Pers.  Plur.  ot 
nach  einem  unmittelbar  vorangehenden  ct  scheint  indefs  anzu¬ 
deuten,  dafs  bei  dem  ot  der  Erinnerung  der  Kopten  das  tot 
mehr  als  das  hot  vorschwebte.  An  dem  Pron.  der  3.  Pers. 
ue,  e  (kc-t,  9(Le-T)  trafen  wir  die  Plural -Formen  kc^xicootri, 
Ke^XLecriti ,  KeRd.Trii ,  (Re)RcvOTi,  kcr«s.tci  ,  kootc  ,  koot.  Das 
t  als  Subjectiv- Suffix  am  Sing.,  so  wie  die  Wahrnehmung, 
dafs  das  plurale  ot  meist  aus  tot  herabgekommen  und  hier,  we¬ 
gen  des  in  dem  m  noch  vorliegenden  Pluralcharakters,  noch 
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weniger  aus  noir  entsprungen  zu  sein  scheint,  liefsen  uns  eine 
ältere  Pluralform  Ke^co-Tovrii  voraussetzen.  Wir  geben  jedoch 
zu,  dafs  der  Indefmital -Stamm  den  Demonstrativstamm  t 
vertreten  haben  könne,  und  dafs  mithin  hier  wie  in  dem  ver¬ 
wandten  Keeru,  gome,  od.me  das  oimi,  eni,  me  sich  als  eigent¬ 
liches  Pluralsuffix  denken  liefse.  Es  mufs  aber  hier  schon  vor¬ 
läufig  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  gewisse  Imperative  in 
der  2.  Pers.  PI.  als  dem  Urbilde  der  3ten,  die  Formen  rrerc, 
jtH,  mi,  me  und  wiederum  me  und  ovi  sich  zur  Seite  gehen 
hatten : 


ÄMOT 

M.  ämo? 

eouomj 

feMHlTÜ 

^Momi  (auch  B.) 

&iune 

knioirs 

km 

*>.pj 

kpioiri 

e^pipe 

kpi 

welches  Formenspiel  seine  Vereinigung  findet  in  dem  toviii, 
Tmi,  Tine,  d.  i.  in  dem  alten  Pluralpräfixe  des  Demonstrativs. 
Natürlich  sprechen  die  Pluralformen  ith  und  mi,  me,  wieder 
zu  Gunsten  eines  Ke^xLOo-Toimi.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so 
leuchtet  ein,  dafs  die  bisher  beobachteten  Pluralformen  des 
Koptischen  den  von  dem  Semitischen  und  Indo -Germanischen 
Plurale  im  Allgemeinen  genommenen  Weg  einer  allmählichen 
Verstümmelung  gleichfalls  gegangen  sind.  In  der  Classifici- 
rung  der  den  Koptischen  Nominibus  und  Adjectiven  angehö¬ 
renden  Pluralformen  werden  wir  daher  wohl  am  Sichersten 
verfahren,  wenn  wir  die  sich  gegenseitig  entsprechenden  län¬ 
geren  Pluralformen  den  sich  auf  dieselbe  Weise  verhaltenden 
kürzeren  Pluralformen  voranstellen. 
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§•  107. 

Pluralformen  auf  oooiri,  (ooire,  ooire,  &.iri,  eorei. 

Wir  treffen  zuvörderst  eine  Anzahl  Pluralformen  auf  M. 
cooVi,  S.  (sehr  selten)  (ooitg,  gewöhnlich  oove,  B.  eorj,  ä.it€j, 
denen  wir  ihre  Singularformen  zugleich  gegenüberstellen : 

M.  evAcnoiri,  S.  *.Aooire,  B.  ev'Wiri  Kinder  Sg.  ^Aoir. 

M.  (e£eir,  eeir)  S.  eimoire,  eooire  Esel  Sg.  M.  ico,  eto,  S.  euo, 
eto,  B.  ico. 

M.  epAunovi  S.  pAieiooire  B.  AeAvievirei  Thränen  Sg.  M.  epAiH, 
S.  pAVeiH,  pAVHI. 

M.  Te&mooiri  S.  T&nooire  pecora  Sg.  M.  Te&riH,  S.  T&itH. 

M.  oimtooiri  S.  oimoove  Stunden  Sg.  cnmov. 

M.  cÄcooirj  S.  choove  Lehren  Sg.  eben. 

S.  giooire  B.  oi^ifi  Wege  Sg.  S.  B.  £ih. 

M.  mitcooti  Wege  Sg.  M.  mloit,  S.  aiocjt. 

M.  cc^iptoovi  S.  cmpooire  Seiten  Sg.  M.  ce£jp,  S.  cmp. 

§.  108. 

Pluralformen  auf  (x>otj,  etc.  denen  kürzere  (und  zwar  nicht  hlofs 
durch  Contraction  verkürzte)  Formen  gegenüber  stehen. 

Schon  das  im  §.  107.  angeführte  M.  e^eir,  eeir  gegenüber 
dem  S.  eiiooire,  eooire  zeigt,  dafs  Pluralformen,  deren  ursprüng¬ 
liche  Form -Einheit  vorausgesetzt  werden  darf,  in  unverhält- 
nifsmäfsig  kürzerer  Gestalt  als  ihre  Schwestern  auftreten.  Ana¬ 
loge  Verhältnisse  erhält  man  in 

M.  oire'xpcooiri ,  oire^pcooir,  e^pcooir  Pfosten.  Sg.  M.  oire^po, 
S.  ovecs'po. 

S.  epooire,  jeptoov,  eieptoov,  M.  iKptooir  Ströme.  Sg.  S.  lepo, 
eiepo,  Narr.  Ez.  leppo,  M.  ikpo,  unsicher  ie,pü). 

S.  äicootg,  -s.eicoove,  M.  ö'icev  Herren.  Sg.  S.  -soeic,  M. 
B.  c^oeic. 
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§.  109. 

Pluralformen  auf  hot’i,  Hove,  htci,  htc,  cotg. 

Ganz  analog  den  Formen  oooti  sind  die  auf  hoti  wie  folgt: 

M.  B.  hhotti,  nHTei,  S.  hhotc  (selten),  hht£  Him¬ 

mel.  Sg.  M.  c£e,  S.  ne,  B.  uh. 

M.  epc^HOTi,  S.  epnHTe,  pnHTe  Tempel.  Sg.  M.  epc^Hi  (sel¬ 
ten),  epc^ei,  S.  epne,  pne,  B.  eAnHHi. 

M.  ^pHoirs,  S.  gpHire,  ^peoire  Speisen.  Sg.  M.  ^5pH,  ^5pe, 
S.  £pH,  gpe,  B.  gpH. 

§.  110. 

Plural  formen  auf  hoti,  etc.  denen  wie  im  §.  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  stellen. 

M.  obitoTi ,  B.  g&HOTei,  ofun’ei,  S.  o&hotg,  <>fiHTe,  £&hv, 
WFrke.  Sg.  M.  B.  S.  f>co£. 

M.  k^HOTi,  S.  soihtg,  B.  evnHOT  Häupter.  Sg.  M.  kc£e,  $• 
*aie,  B.  ^tih. 

M.  hoti,  hot  Häuser.  Sg.  M.  B.  hi,  S.  hi,  hgi 
M.  fie^xiHOTi,  fie^HO v  mercedes.  Sg.  M.  JSie^e,  S.  kue, 
fiHKe,  £itkg. 

S.  ujHHTe,  hjhht,  M.  hjhhot  Netze.  Sg.  S.  M.  tyne. 

§.  111, 

Pluralformen  auf  coot,  oott, 

Für  dergleichen  trafen  wir  bereits  §.  108.  in  dem  Memphit. 
ikpuiOT,  S.  icpcooT,  eiepcooT.  Wir  treffen  aber  auch  diese 
Formen  ohne  parallelgebende  längere  Formen  wie 
M.  hjt£kü)ot ,  S.  ujTeiuooT,  eupreiuooT  Gefängnisse.  Sg.  M. 

HJTGKO,  S.  UJTGKO,  £HJT£KO. 

M.  egiooT,  S.  egooir,  B.  Rinder.  Sg.  M.  eoe,  S.  eoe, 

B.  Ä£H. 
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M.  cccoot,  S.  ccoot,  ecevr,  B.  ecc>/y  oves,  aber  auch  ovis. 

M.  AieTOTptooT ,  S.  AiÜTppcooT ,  AvIrrepmoT  Königreiche.  Sg. 
M.  AveTOTpo,  S.  AVÜTppo,  AÜrrepo. 

§.  112. 

Pluralformen  auf  (uot,  denen  nach  Art  des  §.  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  stehen. 

M.  OTpcooT,  S.  eppoooT,  ppcooT,  epcooT,  B.  eppcooT,  eppcn 
Könige.  Sg.  M.  OTpo,  S.  ppo,  eppo,  B.  ppo,  eppo,  ppa., 
eppev. 

M.  p^mcvüjot,  pd.Mö,oi,  S.  pÄüuevo  divites.  Sg.  M.  pear^o, 
S.  pMAie>.o. 


§.  113. 

Pluralformen  auf  hott,  ht,  ä,t,  ct. 

M.  chhot,  S.  Narr.  Ez.  chhot,  cod.  Par.  44.  cna/y,  gewöhn¬ 
lich  chht,  B.  cnrry ,  unsicher  cney  Bruder.  Sg.  M.  S. 
con,  B.  c^n. 

M.  d.AipHO'y,  S.  cvAipHT  Bäcker.  Sg.  M.  S.  iSAikpe,  eaipe,  S. 
(cod.  Par.  1.)  d.AipH. 

M.  e'SHoy,  S.  c^ht,  qsht  Schiffe.  Sg.  M.  S.  <2*01. 

M.  uj'xhot,  tijxeT,  (S.  tyxe)  Heuschrecken.  Sg.  M.  S.  uj^e. 

§.  114. 

Pluralformen  auf  hot,  denen  nach  Art  des  §.  108.  kürzere 

Formen  zur  Seite  gehen. 

B.  CÖ.ÄHOT,  S.  CÖ.&HT,  Cfc&eeT,  C^ÄC,  M.  C^flCT,  CC>.£lH  ( f. ), 
c*.fc.e  (in.)  sapientes.  Sg.  wie  die  kürzeste  Pluralform. 
Formen  dieser  Art  fallen  gewöhnlich  (vgl.  uj-xc  §.  113.) 

mit  der  Singularform  zusammen  s.  §. 
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§•  115. 

Pluralformen  auf  eeire,  eve,  eeir,  eoir,  ev,  defsgleichen  Formen, 
denen  nach  §.  108.  kürzere  zur  Seite  gehen. 

S.  'xrxeeTe,  ,  M.  •xcx'xi ,  B.  c&e^i  Feinde. 

Sg.  M.  S.  “xeoxe ,  B.  (‘xe'xi). 

S.  o^eeve,  oeveipe  (nach  Tatt.  Joh.  23,  8.),  geveev,  g^eov, 
M.  £5^e7r  ultimi,  ae.  Sg.  S.  oxe  (m.)  g^H  (f.),  B.  com. 
g*.H,  M.  ^5ö,e  (m.),  ^5^h,  £>^e  (f.). 

S.  pÄigeeTe,  M.  peAigeir  freie.  Sg.  S.  pÄige.  Narr.  Ez.  pÄi^H, 
M.  peMoe,  B.  AeAigH. 

S.  ö'evAeeve ,  M.  ö^Aev  lahme.  Sg.  M.  S.  df'duVe. 

§.  116. 

Pluralformen  auf  eeir,  ev,  etc.  wie  §.  115. 

S.  hAAeeip,  hAAe,  M.  heAAeir,  heAAe  blinde.  Sg.  M.  heAAe 
(m.)  heAAH  (f.),  S.  hAAe,  B.  heAAft. 

S.  gÄ/rpeeir,  M.  k^peir  Zwillinge.  Sg.  S.  gd/rpe, 

M.  uj^qeir  Wüsten,  Sg.  uj^qe  (m.),  uje^qH  (f.), 

M.  Me-e^peir  Zeugen,  Sg.  M.  Ate^pe,  B.  AieTpn,  S.  (Sg.  PL)  Aurrpe, 
M.  -eeujeT  Nachbaren,  Sg.  M.  -eeuje  (m.),  -eeujH  (f.),  S.  Teige 
Sg.  und  PI. 

§.  117. 

Pluralformen  auf  &/y. 

Diese  aus  evOT  entstandenen  Pluralformen  kommen  meist 
im  Baschmur.  vor,  seltener  auch  im  Sahid.  und  Memphit.  Da 
das  ^cnr  oft  aus  coot,  oot  hervorgegangen,  so  haben  wir  der¬ 
gleichen  Formen  auf  bereits  in  dem  vorhergehenden  öfters 
angetroffen:  B.  cc^tp,  S.  ec^ir,  citd/tr  (§.  §.  111.  113.). 

Man  bemerke  aufserdem  M.  S.  euj^ir  Sauen,  Sg.  eujio,  S. 
gu*.;vy,  Gefäfse,  Instrumente  (aber  auch  Sing.  Bedeu¬ 

tung)  Sg.  gno. 
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§.  118. 

Pluralformen  auf  jovj,  otj,  otgj. 

S.  ^fcioTri,  ^fcoTrei  Wespen  (Sg.  nicht  nachgewiesen),  S. 
g&ovi  Vipern  (auch  mit  Singular-Bedeutung)  Sg.  S.  gÄco,  <>£o, 
M.  oq(u.  M.  S.  a.qo'S'i  carnes  Sg.  M.  o.q,  S.  d.q,  eJi.  M.  c;6o tti 
Schreiber  neben  c*.;6eT,  Sg.  M.  S.  c&g. 

§.  119. 

Pluralformen  auf  eaov  und  ih. 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  die  oben  angeführten  Formen 
in  M.  cefre^jov  Mauern,  Sg.  M.  S.  co£it,  M.  *ai^iov  Meere, 
M.  S.  jom,  S.  B.  i^ai. 

totfgjh,  tovjh  montes,  Sg.  S.  toot,  M.  tgoov,  B.  tä/t. 

§.  120. 

Pluralformen  auf  j,  e. 

Eine  verhältnifsmäfsig  beträchtliche  Anzahl  Wörter  bildet  ihren 
Plural  durch  Anfügung  eines  J,  e.  Wörter  der  Art  erhält  man 
in  M.  Riesen,  Sg.  M.  e^hoKi,  S.  ^hone, 

Äjhooue  Raben,  Sg.  M.  S.  ev&coK,  M.  ;6eAAoi  Greise,  £5eAAü)i 
alte  Frauen,  S.  gAAoi  Greise,  Sg.  M.  ;6eAAo  (m.)  ^eAAco  (f.), 
S.  oAAo  (m.),  gAArn  (f.),  M.  jo^-,  S.  gjo^-,  'gjotg,  gj^tg, 

B.  jeoJ-  Väter,  Sg.  M.  kut,  S.  enuT,  jcot,  B.  jcot,  M.  *22^MdwiFAi 
Kamele,  Sg.  M.  •x^avottA,  ö^saiovA,  S.  ö^ajottA,  ö^sai^itA  (m.), 
M.  ^aicvtAj ,  S.  ä’&MiK'v Ae  (f.),  M.  ujc^epi  Genossen,  Sg. 
ujrjmp,  ujf^ep  (m.),  njc^npi,  ttj^epi  (f.),  M.  -oAnpi  Weiden,  Sg. 
-o-mp,  S.  Ttupe,  M.  tf'Aoi  Zäune,  Sg.  M.  S.  ö'Ao,  S.  ^oe  neben 
e*2iH  Mauern,  Sg.  S.  *22.0,  M.  *2201,  M.  p^Aicvoi  neben  p^ai^coot 
reiche,  Sg.  po2AV*.ö  (§.  112.),  S.  ooae  Silherstiicke,  Münzen, 
Sg.  S.  M.  o*.t,  B.  ogt,  M.  auio^,  cAUio'f  Brüste,  Sg.  a’uiot, 
gauiot,  M.  po^  Saaten,  Sg.  purr,  M.  ujfco'f  Stäbe,  Sg.  M.  B. 
uj&toT,  B.  oTcpii^,  S.  OTepjne  Füfse,  Sg.  M.  S.  p*a,  B.  Agt, 


406 


M.  oot^  (die)  ersten,  S.  ocnroae  prlmitiae,  Sg.  goiriT  (m.) 
ocm^  (f.),  M.  Aienpac^-,  S.  Mepscre,  B.  AieAe^-  geliebte,  Sg. 
M.  MenpiT,  S.  AiepiT,  B.  a\gAit,  M.  peAi^  (die)  Zehnten, 
S.  M.  S.  peAiHT,  B.  Agaiht,  M.  h^Tj  Palm -Zweige,  Sg.  M. 
S.  &ht,  M.  S.  oe^Wrc,  ^Aö^tg,  B.  <?^Ag^  Yögel, 

Sg.  M.  B.  ^Aht,  S.  £^Aht,  g^Aescre. 


§.  121. 

Pluralformen  auf  ov,  mit  vorhergehendem  es.,  e  contrahirt 


zu  esT,  eir 


Das  ott,  sofern  man  es  von  dem  Possessiv- Suff,  der  3. 
Pers.  Plur.  und  dem  Ohjectiv- Suff,  derselben  Pers.  (wie  z.  B. 
hinter  den  sogen.  Präpositionen)  aus  einander  hält,  tritt  als 
Plural  -  Charakter  der  Nomina  nur  selten  auf.  Es  ist  diefs  der 
Fall  hei  M.  S.  pcooT,  Thüren,  Sg.  pm.  Öfters  aber  erscheint  es 
an  Adjectiven,  von  denen  einige  wie  THp,  enece  die  Charak¬ 
tere  auch  der  übrigen  Personal-Pronomina,  die  anderen  aber  nur 
die  Charaktere  der  3.  männl.  und  weibl.  Pers.  Sg.  und  der  ge¬ 
rn  eingeschlechtigen  3.  Pers.  Plur.  annehmen.  Demnach  im  Be¬ 
zug  auf  THp,  etc. 

THp 

M. 

Sg.  2.  P.  m.  THpu 
3.  P.  m.  Tnpq 
3.  P.  f.  THpc 
PI.  1.  P.  c.  THpen 

2.  P.  C.  THpTCH 

3.  P.  c.  THpcry 


S. 

THpÜ 

THpq 

THpC 

THpÜ 

THpTH 

THp  OTT 


B.  bei  Zoega  u.  Engelb.  bei  Q. 
Sg.  2.  P.  m.  —  — 

3.  P.  m.  THpq  — 

3.  P.  f.  —  thAc 


totus,  omnis  tu 
is 


ea 
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B. 

PI.  1.  P.  C.  THpeil 

totus,  omnis  nos 

2.  P.  c.  THpTen 

vos 

3.  P.  c.  THpcry 

th'Aot 

•  • 

n 

Sg.  1.  P.  m.  M.  — 

S.  eneccoi, 

rtectoi 

pulcher  ego 

3.  P.  m.  enectoq 

enectoq, 

neccoq 

pulcher 

3.  P.  f.  enectoc 

eitectoc, 

nectoc 

pulchra 

PI.  3.  P.  c.  eneccooir  enectoov 

,  VieCCOOTT 

pulchri,  ae. 

M.  itd.rie, 

S.  B.  n^vtoT 

Sg.  2.  P.  m. 

S.  n^ltOTTK, 

3.  P.  m.  M.  iteaieq, 

€nd.neq 

rtisnoTq 

,  en^noirq  bonus 

3.  P.  f.  M.  ri^riec, 

end.nec 

neaioTrc, 

eitMtovc  bona 

PI.  3.  P.  c.  M.  n^neir, 

en.d.neir 

n^noTOT,  en^rtcmrr 

boni,  ae. 


M.  S. 

(enevö. 

im  ahsol.  Zustande  nicht  nachgewiesen) 

— 

erid^K 

— 

ericv^q, 

rt*^q  magnus 

— 

ei^jkC, 

magna 

— 

magni,  ae. 

Tatt.  lex.  enthält  auch  die  Formen  S.  rte^^q, 

Nun  enthält  Jo.  4,  12.  im  App.  W.  eund^n,  wahrscheinlich 
der  cod.  Ark.,  dagegen  der  cod.  H.  3.  1  Jo.  5,  9. 

ohne  V.  und  3  Jo.  4.  ii^e^q  ohne  V. ,  welche  als 
Sahid.  Zerdehnungen  nicht  ohne  Weiteres  mit  Peyron  zu 
übersehen  sind  (vgl.  Sehw.  1.  1.  p.  1161.). 

Für  die  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  verschwindet  der  Pronomi¬ 
nal -Begriff  in  dem  Beiwort  Titp  eben  so,  wie  in  unserm 
ganzer,  (m.)  ganze  (f.),  PI.  ganze,  alle.  Als  1.  Pers.  Sg. 
giebt  Tat  tarn  Gr.  Tnpi  an.  Allein  abgesehen,  dafs  diese  Form 
weder  von  ihm,  noch  sonst  Jemand  bis  jetzt  nachgewiesen , 
so  erscheint  die  Verbindung  des  schwachen  Charakters  der  1. 
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Pers.  Sg.  mit  THp  um  so  verdächtiger,  da  sich  die  schwachen 
Charaktere  der  1.  Pers.  Sg.  i,  a.  nur  mit  vocalisch  auslautenden 
Stämmen  zu  vergesellschaften  pflegten. 

Als  Wörter  der  zweiten  Abtheilung,  welche  nachweislich 
nur  die  Pronominal  -  Charaktere  der  3.  Pers.  Sg.  und  PL  anzu¬ 
nehmen  pflegen,  bemerke  man: 

M.  enevUjG,  n^uje.  S.  B.  ert^iye,  n^uje 

en^tgeaq,  n^u^coq  multus  end.ujüjq,  enö.ujoq,  etc. 

end.uftoc,  n&ujcoc  multa  wie  M. 

erc^ujtoov,  rcevujeooir,  multi,  ae. 

§•  122. 

Pluralformen  mit  consonantischem  Suffixe. 

Wörter  die  im  Plur.  ihre  Singularform  um  einen  Conso- 

nant  überbieten,  erhält  man  in  S.  co-e-,  cttsutcc ,  Sg.  S.  M.  B. 

cot  adeps,  M.  g^a-cop,  S.  «map,  <mo(ap  Rosse,  Sg.  M.  ^-ao,  S. 
•• 

£To.  Der  Agypt.  Sing,  des  letztem  Wortes  htr  zeigt,  dafs 
man  nicht  vorschnell  diesen  Consonant  für  ein  absolutes  Plural  - 
Suff,  halten  darf  (vergl.  die  analoge  Erscheinung  im  §.  120.). 
Dem  cyenip,  etc.  entspricht  M.  ikgiop,  S.  e.oiop,  Ä.o(a<ap,  d.£>op 
thesauri,  Sg.  M.  S.  k^o.  Bemerkenswerth  ist  der  Plur.  M. 
^nev^üip,  dessen  e^rt  uns  auf  das  Client  (§.  91.)  zurückgeleitet. 

§.  123. 

Rückblick  auf  die  betrachteten  Pluralformen. 
Verkürzung  der  Stammform. 

Es  läfst  sich  leicht  wahrnehmen,  dafs  die  Anfügung  der  Plu¬ 
ralform,  verkürzend  auf  die  Stammform  der  Wörter  einwirkte. 
Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht:  ocoh,  PI.  tdümcnn,  ofiHOire,  ghrnre, 
£&ht,  ujoai  socer,  gen  er  PI.  M.  ujmgoov,  oq(a,  g&ca,  PI. 
coit,  PI.  ciihot,  criHT,  co&t,  PI.  ceEo^ioir,  M.  com  Räu¬ 

ber,  PI.  cmtoovij  auoit,  pl.  MiTioovi;  ö'oeic,  qs.ocjc,  PI.  ö'icct, 
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•s-icooTre,  kot,  cicot,  PI.  10^,  eierre,  leoj-,  ivre;  ujAcot,  PL  uj&cvf; 
ptOT,  PL  po^;  kc^tocj),  PL  Ö.&COK,  PL  k&OKI,  5v&OKe, 

ö.fc.ooKe.  Peyron  hat  mit  Verkennung  des  liier  obwaltenden 
Lautgesetzes  beide  Wörter  unrichtig  d^coc^i  und  d.&(oKj  ge¬ 
schrieben.  Aufser  den  obigen  Wörtern  vergl.  man  noch  Aht, 
PL  Aö.^;  £^Aht,  PL  gevAd^,  ^Aö,Te,  ^Ae^;  cö.55,  PL  c^cvst; 
S.  Aip  corbis,  PL  ApHove.  Die  PL  ceA^^joT,  welche 

eine  Verlängerung  der  Stammform  durch  ev  zu  enthalten  schei¬ 
nen,  erledigen  sich  alsbald,  sobald  man  sich  des  dem  nahe 
kommenden  Lautinhaltes  vom  h  erinnert,  indem  dann  beide 
Wörter  in  ceA-eKOV,  kMHcnr  aufgehen.  Das  letzte  Wort  ent¬ 
hält  obendrein  einen  Abfall  des  anlautenden  i.  Aus  dem  ange¬ 
gebenen  Gesichtspunkte  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  Plural- 
form  M.  gHTOv  pollices  vom  Sg.  gHTen. 

§.  124. 

Genetische  Erklärung 

der  in  den  §.  §.  107.  —  122.  enthaltenen  Pluralformen. 

§.  125. 

Pluralformen  bedingt  durch  den  Wandel  der  Vocale  im 

An-  und  Inlaute. 

Die  zweite  Klasse  der  im  §.  106.  genannten  Pluralformen 
entbehrte  der  obigen  Plural-Endungen  und  bewirkte  den  Be¬ 
griff  der  Mehrzahl  auf  die  im  Eingänge  bemerkte  Weise.  Un¬ 
tersuchen  wir  zuvörderst  den  Einflufs  des  vocalischen  Anlautes. 
Die  hierher  gehörenden  Wörter  sind  M.  eAidnK  servi,  ae  vom 
Sg.  Acok,  m.  Atom,  Aoki  f. ,  M.  e-^noT,  S.  e^Hir  Schiffe,  Sg. 
M.  S.  *2£.oi ,  S.  exn  Mauern,  Sg.  ■so.  Allein  diese  Wörter 
würden,  wenn  das  anlautende  e  eine  Plural -Bedingung  enthielte, 
ihren  Plural  auf  doppelte  Weise  gebildet  haben.  Das 
nämlich  enthält  ja  auch  eine  Umbildung  des  Inlautes.  Das 
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e-xHOT  aber  besitzt  zugleich  eine  Plural- Bildung  der  erstem 
Klasse.  Auf  eine  solche  scheint  auch  das  e^H  als  Abkürzung 
eines  c-shoit  zu  führen.  Nun  bemerkt  man,  dafs  nicht  wenige 
Wortstämme,  besonders  die  mit  Zischlauten  beginnenden,  sich 
im  Anlaute  ein  e  beilegten  wie  z.  B.  ujTeKo,  eupreuo;  ujrtH, 
ewjrm  Garten,  M.  e-^top^,  S.  ö'copo,  cJ'üjpcs^  Nacht.  Es  könnte 
demnach  das  e  in  den  obigen  Pluralen  gleicher  Natur  sein,  und 
in  der  That  treffen  wir  neben  dem  Plur.  e^H  auch  die  Form 
S.  ^oe.  Läfst  sich  nun  also  der  vocalische  Anlaut  dieser  und 
ähnlicher  Wörter  nicht  als  wirklicher  Pluralcharakter  darthun, 
so  dürfte  doch  die  vocalische  Erweiterung  des  Inlautes  mit  vollem 
Rechte  als  ein  Mittel  der  Kopt.  Plural -Bildung  anzusehen  sein. 
Wörter  der  mit  Sicherheit  hierher  gehörenden  Art  dürften 
aufser  dem  genannten  efci^iK  folgende  sein:  M.  S. 

Schwüre,  Sg.  M.  S.  B.  «mihuj,  M.  Ämevircj, 

Schmerzen,  Sg.  M.  S.  aikö^,  B.  eMKe^  (nicht  blofs  im  S.  und 
B.  sondern  auch  im  M.  Plural),  M.  ee^iruj  Äthiopier,  Sg. 
e^oouj,  S.  e^couj,  ec^oouj  (auch  Plur.),  M.  B.  Füfse, 

Sg.  M.  B.  wahrscheinlich  (jedoch  bei  Q.  mit 

Plural  -  Bedeutung) ,  M.  qioau,  S.  gicwie,  B.  £i*vau  Wreiber, 

Sg.  M.  B.  c£imj,  S.  corne,  selten  auch  pme. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Wörter,  welche  auf  dem  ersten 
Anblick  für  diese  Bildung  zu  sprechen  scheinen  wie  z.  B.  S. 
cavcoop  Krokodile,  (Sg.  S.  M.  cavcö.^,  Äiccvg.,  aber  auch  S. 
ÄV2£o),  M.  ovptop,  S.  ovpoop  Hunde  (Sg.  M.  ovpop,  S.  OTOOp, 
oirp^sp  aber  auch  ovpoop,  B.  oro^p) ,  S.  cncocoq  PI.  vom  Sg. 
S.  citoq,  cito&,  ciufi,  M.  cnoq,  B.  cridwq  sanguis,  M.  ik&HT 
menses,  Sg.  k&oT,  S.  PI.  e&^Te,  Sg.  ekoT  s.  Schw.  1.  1.  p. 

1722.  1723.  lassen  sich  auch  auf  eine  andere  Weise  erklären, 

sind  also  für  den  angegebenen  Zweck  nicht  streng  beweisend. 
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§.  126. 

Verbindung  der  Possessiv- Verhältnisse  mit  dem  Nomen. 

Die  Possessiv- Verhältnisse  traten  im  Koptischen  bei  einer 
verhältnifsmäfsig  geringen  Anzahl  Wörter,  welche  als  Über¬ 
bleibsel  der  ältesten  Bildungsweise  anzusehen  sind,  als  Suffixe 
(§.  72.),  bei  der  ungeheueren  Mehrzahl  dagegen  als  Präfixe 
(§.  §.  68.-70.)  an.  Zu  den  Wörtern  der  ersten  Art  gehören 
die  sogen.  Pronominal  -  Substantive  (§.57.)  und  zwar  auch  in 
ihrer  speciellen  Bedeutung  als  Nomina,  sodann  Wörter  wie 
M.  pen  (M.  S.  pa.n,  B.  Acn)  Name,  M.  KOim  Schaamtheil, 
Ken,  S.  KOim  Busen,  S.  «pa.  Stimme,  M.  ia.T,  S.  ia.T,  eia.T, 
eiT  Anblick,  M.  na.ia.T,  S.  ixa.ia.T,  na.eia.T,  B.  ita.ieT  Gliicksee- 
ligkeit,  M.  avTrpHcs,  S.  apHis,  selten  apHH^  Grenze,  M.  S. 
one  Wille,  M.  S.  B.  ca.  Seite,  M.  S.  cotch.  (mit  Suff.  M. 
z.  B.  coTrenq,  conenoiy,  S.  aber  coimTq,  co'5'iiTcrs',  etc.)  Preis, 
S.  iga.  (mit  Suff,  tyaarre  2.  Pers.  fern,  sg.,  uja.a.srrej,  uja.a.rrrov, 
etc.)  Nase  (M.  nja.j). 

Diese  Wörter  beurkunden  ihre  uralte  Bildung  auch  dadurch, 
dafs  sie  den  Gebrauch  des  Artikels  verschmähen.  Schon  hei 
den  Pronominal  -  Substantiven  ist  bemerkt  worden  (§.  57.),  dafs 
mehrere  dieser  Wörter  nach  der  kurzem  Bildungsweise  die  Pos¬ 
sessiv- Präfixe  angenommen  haben,  so  £>ht  Herz,  ca.  Seite,  und 
das  mit  ppa.  verwandte  S.  opoov,  M.  £5pcooT  Stimme.  Mit  den 
Possessiv- Präfixen  erfolgte  denn  auch  die  Annahme  des  Artikels. 

Dritter  Abschnitt. 

§.  427. 

Zahlwörter. 
a)  Cardinalzahlen. 


M. 

S. 

B. 

M. 

S. 

B. 

OTTCOT 

OTü)T 

OTlOT  1  £. 

fern.  oirtoT 

OVOOT 

OTT  COT 

OTTa.1 

ova. 

otcci,  otci 

oVi 

OTCI 

oti,  ovei 
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M. 

S. 

B. 

M. 

S.  B. 

m.  cn^ir 

cn6.T 

—  2  h 

f.  cnoTr^h^) 

cTItc,  ceirre  chiv 

(vgl.  die  Zahl  12.) 

(ii  ujoauItc 

ü  ehcrr) 

— 

ujoAiüre 

l 

CO 

^1 

— 

«JOA\ÜT 

— 

— 

ttjOAienT 

— 

— 

igd.Aien.T 

— 

UJOMT 

UJOAIT 

— 

kjoa^(F)-) 

iijOArre  — 

— 

igÄirrr 

— 

— 

ujavKt 

— 

— 

oj^AieT 

— 

— 

«J6AIT 

— 

qTCooiP 

qTOOT 

- —  4 

qToe 

qToe  — 

qTOOT 

qT£T 

— 

qTO  — 

qTO'y-(Hoir)  qTOir-(ige) 

— 

qTO  TL  poMne 

qTe-(c^cvT)  (*) 

— 

qTO  II  cgiAie 

^OTT 

’J-oir 

—  5  e 

ie  — 

COOTT 

COOT 

— -  6F/3, 

/» 

ocv - 

coo  - 

cev 

coe  — 

-TÄ.ce,  -e».ce 

uj^igq 

c^ujq 

-n 

CO 

co  — 

Cd.ujq 

— 

ig^tgqi 

Cö.igqe  — 

ceujq 

— 

c^ujhe  — - 

ce^ojcq 

— 

ce^cujq 

— 

UJAVHN. 

ujMHtt 

is 

00 

1 

gjAiHni 

ujAifme  — 

ÄMHne  — 

UJAVOTTIl 

— 

UJAlOTttC  - 

TICIT,  <\fl 

[T  I1CIT,  \J/IT 

—  93- 

■v^n^ 

— 

A^rJTJ 

■V^TITC 

*)  Suff.  TöwqTe  —  M^frrey.qTC,  evqTC  —  *2iOTTd.tjTe. 
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M.  S.  B. 

M. 

S.  B. 

m. 

AIHT  A1HT  - 

10 

1  f.  MH'f 

AIHT£  - 

(cod.  Par.  44.) 

AIXT-OT&I  MHT-OTäk  - 

11 

ISL  A\£T~Ovi 

— 

AiiiT-OTre 

AVILT-OTfil  - 

AieT-CHOOTTC  AVHT-CHOOTC - 

12 

Iß 

AIET-CIT^T  AVÜT-CHOO'5'C  — 

AlET-CnOT^ 

AVUT-CItOO'5'C£  - 

AuiT-cncnrc  — 

M£T-iyOAlT  AVHT-UJOAiT  - 

13  IC  Ai£T-UJOAV^ 

AVIlT“UJOAiT£ - 

MIIT-UJOAIT  — 

Mempliit. 

Sahid. 

m.  f. 

m. 

f. 

14 

rH  AveT-qTOOir  AveT-qToe 

Al£TöwqT£ 

AVKTi*.qT£ 

AVKT£s.qT£ 

15 

Te  AV£T-^OV  Al£T-^£ 

AVUTH,  AVHT £ 

MÜTH,  AIUT£ 

16 

I C  JW.£T-COOV  M£T-CO 

AIUT^C£ 

mTit^c£ 

17 

AV£T-UJ^Ujq  Al£T-UJ^JXjqi 

AiÜTcevttjq 

AVÜTCevttjq£ 

18 

IH  Al£T-UJAUm  AA.ET-UJAVHKJ 

AIUTUJAIHK 

AlÜTLg.UHriE 

Al£T*2S:AVHK£ 

19 

T\>  AV£T-\^"IC  AlET-V^J^1 

AvIrrvj/iT 

AVKT\^riT£ 

20 

K  ÄWT  •SOTtl)^- 

•XOTTCOT 

^OTTGOTfi 

■SOTT 

*2iOTT£ 

21 

il&. 

«XOTTOVe 

‘XO'S'TOVfi 

22 

IIß 

‘SOTTCIIOOTC 

‘XO'S'TCIIOOTCE 

23 

KV* 

QS.O'S'TUJOAIT 

,2£.0'S'TUJ0MT£ 

24 

-xoTrT^qTfi 

‘2S.OTT^qT£ 

25 

K€ 

‘S.OTTTH 

‘SiOTTTH 

26 

Kf 

‘2£.OTT^C£ 

‘2£OVTA.C£ 

27 

rs 

^OTTTC^Ujq 

•2iOTT£CvUjq£ 

28 

KK 

^OVTjgAlHK 

“2iOTTUJAULK£ 

29 

il<> 

XOTT\frlC 

‘S.OU'T'vJ/ITfi 
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Memphit. 

Sah  Id. 

m. 

m.  f. 

30 

ACüvk,  ACdvH 

ACdsk,  ACes&k  AC£v.\ 

34 

AC&kT^qTe 

ACÄ.evkTöcqTe 

40 

Äc 

oAce 

OACC,  OACH 

46 

MC 

* 

^AieTivce 

50 

n 

TÖ.IOV,  T£OTI 

TCisIOT 

60 

% 

ce 

ce 

70 

o 

ujkc 

ujqe,  ujke 

80 

n 

& JvAute,  s5 cachg,  ;6Acene 

gAcene 

90 

mcTeovi,  nicRvT 

necTd.iOT,  ncTdwioTr 

100 

P 

uje 

uje 

200 

c 

UJHT 

chä.u'  n  uje,  uje  ch^tt, 

ch^t  uje 

300 

T 

UJO  ACT  k  lljC 

ujAiuT  uje 

ujoacgt  uje,  ujmt  uje 

400 

TT 

qTOOT  k  uje 

qTOOT  ii  uje 

/ 

qTeiruje,  qToiruje 

500 

$ 

^oir  k  uje 

’Iot  Ii  uje 

^ott  uje 

600 

X 

co ov  k  uje 

coov  Ii  uje 

coov  uje 

ceir  uje 

700 

¥ 

k  uje 

c^ujq  ii  uje 

800 

CO 

ujachh  kuje 

ujAcovri  uje 

900 

£ 

\|riT  k  uje 

■v^nc  Ii  uje 

1000 

3’ 

es.  ujo,  ujä».  (selten) 

ujo  (B.  ujes) 

2000 

k  cnesir  k  ujo,  ujo  cnes/y 

cnesV  Ii  ujo 

3000 

i* 

ujoact  k  ujo 

UJO  ACHT  H  UJO 

4000 

qTOOT  k  ujo 

qTOOV  H  UJO 

10,000 

X 

ACHT  k  UJO,  ^kcs 

ACHT  il  UJO,  T kcs. 
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Memphit. 

m. 

100,000  pk  uje  k  ujo,  mht  k  ■&&*». 
1,000,000  kk  ujo  itujo 


Sahid. 

m. 

ujeüujo,  avht  ü  t£iä. 
ujonujo 


b )  Ordinalzahlen. 


m. 


Memphit. 

f. 


oovit  primus 
(pl. 

ujoopn 

ujopn 

ujepn 

ni  (<^)  Mcvg  secundus 


prima 

goirkA) 

ujopni 

A  (o)  crcoir^  secunda 


Sahid.  Baschnmr. 


m. 

f. 

m. 

f. 

(ootcitc  principium) 
(pl.  goir^Te  primitiae) 

ujopü,  ujopn 

ujopne 

ujcopen 

njopni 

typn 

ujmÄeii 

uj^pen 

ly^pni 

uje,pn 

n cne^TT 

TM£f>  CUTG 

TMC£  chuA* 

Vierter  Abschnitt. 

§.  128. 

Ausdruck  der  Comparativ-  und  Superlativ- Verhältnisse 

im  Kopt. 

Begrifilich  nahe  verwandt  mit  dem  Zahlen- Verhältnisse  und 
zwar  in  dem  Verhältnisse  der  Zahlen  als  Cardinalia  und  Ordi- 
nalia  ist  das  in  der  Überschrift  genannte  Vergleichungs- Ver¬ 
hältnis  des  Comparativ  und  Superlativ.  Bieten  nämlich  die 
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Zahlwörter  eine  quantitative  Steigerung  dar,  in  welcher  die  Car- 
dinalzahlen  ein  Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecte, 
die  Ordinalzahlen  über  eine  Allgemeinheit  oder  Totalität  von 
Objecten  anzeigen,  so  zeigen  die  speciellen  Vergleichungsgrade 
eine  qualitative  Steigerung  an,  bei  welcher  der  Comparativ  das 
Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecte,  der  Superlativ 
über  die  Allgemeinheit  oder  Totalität  gewisser  Objecte  aus¬ 
drückt. 

§.  129. 

Ausdruck  des  Comparativ. 

Das  vorzüglichste  Mittel,  die  comparative  Stellung  anzu¬ 
geben  bilden  im  Kopt.  M.  po^o,  S.  ^oto,  goTe,  B.  göre 

plus,  plures.  Die  Beziehungs- Partikel  quam  bildete  das  Re¬ 
lativ  e.  An  Statt  des  braucht  das  M.  häufigst  als  Com¬ 

parativ- Charakter  das  egoTe  und  zwar  beständig,  sobald  das 
verglichene  Object  ein  Pronomen  ist.  egoTepoi  mehr  als  mich, 
e^oTepoK  mehr  als  dich. 

§.  130. 

Öfters  ist  von  dem  Sahid.  nach  gpire  die  Verbindung  e 
govo  e  für  die  Beziehungs -Partikel  e  gebraucht  worden. 
Das  M.  bedient  sich  in  dieser  Hinsicht  des  egove  sobald  es  den 
Comparativ  -  Charakter  auf  eine  im  nächsten  §.  angegebene 
Weise,  oder  auch  wenn  es  statt  desselben  das  Griech. 
anwendet.  Häufig  ist  aber  auch  das  cootg  als  Comparativ- 
Charakter  durch  das  Griech.  iu,uX?,ov  verstärkt  worden. 

§.  131. 

Der  Comparativ  ward  im  Kopt.  sehr  oft  durch  den  Positiv 
in  Begleitung  mit  den  als  Beziehungspartikel  gebrauchten  Re¬ 
lativ  e  oder  mit  den  als  Beziehungs -Partikel  dienenden  Inter¬ 
rogativ-Partikeln  M.  ic,  ttja.it,  S.  h,  osm  ausgedrückt  wie  z.  B. 
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Jo.  4,  12.  M.  naon  ot  mu^  vt^ou  e  neniüvr,  a-v  ei 

rov  TTurzog  yxw v,  wofür  die  Sahid.  Parallelstelle  utok  ennd^K 
e  nliituT  braucht,  Matth.  19,  24.  M.  cAvoxen  irre  ot  csdaioTrA 
i  e  s5oim  —  le  ot  paarte*  irreqi  e  s5oth,  S.  cavoxü  e  Tpe  ot 
ö'ö.aiotA  ei  e  «otii  —  e  ^cnre  e  Tpe  ü  pÄku^o  Leon.  e  ^oim,  Luc. 
5,  23.  OTT  e^a  AioTen  e  tsoc  (xe  neKiiofu  ce^n  tiMi  ehoÄ)  je  e  csoc 
(cse  TtonK  oto^  Aiotgi),  Matth.  9,  5.  ot  e-a  AioTen  e  c&oc  —  ujd.ii  e 
•2&OC,  S.  TieT  aiotH  *2&ooc  ne-™  ■xooc  ne. 


§.  132. 

Das  Kopt.  entbehrt  einer  eigentlichen  Superlativform. 
Den  Ausdruck  des  Superlativ  vermittelt  dasselbe  gleichfalls 
durch  den  Positiv  und  die  Beziehungspartikel.  Formell  fällt 
also  Comparativ  und  Superlativ  zusammen  und  der  erstere  ist 
nur  materiell  dadurch  von  dem  letztem  zu  unterscheiden,  dafs 
er  auf  ein  oder  mehrere  Objecte  einer  Gattung,  der  Superlativ 
aber  auf  die  Gesammtheit  der  Objecte  einer  Gattung  bezogen 
wird.  Daher  kann  z.  B.  M.  iitai  ne  ni  niuj^  ^en  ^  Aiexorpa 
irre  rii  c^Hcrvi,  S.  iiiai  nnos*  oil  TAiirrepo  ü  .Ü  nunre  sowohl 
der  Comparativ  als  auch  der  Superlativ  sein,  je  nachdem  man 
die  Sphäre  der  Bezogenen  verengert  oder  erweitert.  Ein  Bei¬ 
spiel  des  ausdrücklich  auf  die  Gesammtheit  als  Superlativ  be¬ 
zogenen  Positiv  erhält  man  in  1  Cor.  15,  9.  M.  *noK.  ne  m 
kot?£I  c&oA  oirre  m  d.nocToAoc  THpoT,  B.  cvnon  ne  nuoTi 
OTTe  m  ^nocxo'Aoc  THpcnr.  Das  S.  bedient  sich  an  dieser 
Stelle  des  Griech.  Superlativ  mioi;  ne  ne<Y&/XLicxoc  n  emocxo- 

AOC,  syrj)  si/JU  s’kU’YJCTTOg  TJöV  U7T0TT0\WV. 


§.  133. 

Nach  den  früheren  Grammatiken  soll  der  Superlativ  auch 
durch  den  Beisatz  des  Advcrbiums  M.  cai*.ujco,  S.  eAid.uja  sel¬ 
ten,  gewöhnlich  CAioae,  B.  cai^ujä.  gebildet  werden.  Dieses 
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Adverb,  bedeutet  im  Grunde  quod  multitudinis ,  magnitudinis, 
dann  schlechtweg  valde,  admodum.  Jene  Behauptung  ist  nun 
in  so  fern  richtig,  sobald  ein  Vergleich  und  zwar  wiederum 
unter  der  für  den  Comparativ  und  Superlativ  geltend  gemach¬ 
ten  Ausdehnung  Statt  findet.  Ohne  angestellten  oder  beab¬ 
sichtigten  Vergleich  aber  bildet  das  eM^ujio,  mag  es  einfach 
oder  verdoppelt  gesetzt  sein,  keinen  Comparativ  und  Superlativ, 
sondern  blofs  eine  unbestimmte  Steigerung  des  mit  ihm  ver¬ 
gesellschafteten  Wortes,  wie  denn  z.  B.  in  dem  von  Scholtz 
für  den  Superlativ  angezogenen  Gen.  43,  30.  M.  otoo  d.qep 
P&AI&.Ö  Iv^iC  TU  piOAV.1  eAV.ÜvUJ(0  CAV.Ä.ÜJCO  xcu  stiXovty^sv  o  avBouo7rog 
anpo&gu  ctpo^ce  (‘■jfca  "IN»)  an  und  für  sich  kein  eigentlicher 
Superlativ,  sondern  nur  eine  unbestimmt  gedachte  Vielheit  ent¬ 
halten  ist.  Diefs  ergiebt  sich  auch  aus  anderen  Stellen  wie 
z.  B.  in  Phil.  1,  9.  S.  kö,c  epe  TeTnea7d.nH  p  *>oto  eAva/re 
eAiöwTe,  B.  ■se  neec  epe  TeTeneo^nH  eA  cai^uj^,  M. 

£incs.  n  TeTen^n^nH  eai  AnvWon  i;e  Ai^AAon  ivrecep  «jovo, 
Iva  aya7TY)  v\mv  sti  \xaXXov  y.ai  ;j,aXXov  7 tsqittsvyi.  Matth.  2,  10. 
ist  %aga  fx ByuXvj  crcpoBoa  im  M.  oir  ninj^  h  pe^uji  eAvevUjco,  S. 

OTT  110(3'  1t  pö.iqe  £AlövT£. 

Fünfter  Abschnitt. 

Abwandelung  des  Verbums. 

§.  134. 

Den  Ausdruck  des  sogenannten  Verbi  substantivi  esse 
übernimmt  im  Kopt.  die  schwächste  Form  des  Demonstrativ  - 
Pronomens  Sg.  männl.  ne,  weibl.  Te,  Plur.  ohne  Geschlechts¬ 
unterschied  ne.  Ein  miok  ne  m  rot^i,  ich  bin  der  kleine, 
bedeutet  also  im  Grunde:  ich  der  oder  das:  nämlich  der 
kleine.  Daher  erklärt  sich,  dafs  dem  Plural  des  Subjectes  ge¬ 
wöhnlich  der  Sing,  des  Demonstrativ- Verbums  folgte,  wenn 
das  als  Prädicat  beigefügte  Nomen  im  Sing,  stand  wie  z.  B. 
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Matth.  5,  13.  M.  ivetoTen  ne  noAioT  m  ni  Kami,  ihr  das:  das 
Salz  der  Erde  =  ihr  seid  das  Salz  der  Erde. 

§.  133. 

Aus  dem  Demonstrativ- Charakter  des  ne  erklärt  sich,  dafs 
dasselbe  in  Verbindung  mit  einem  andern  Verbo  im  Präterito 
auch  als  Präteritum  aufgefafst  werden  konnte.  Die  eigent¬ 
liche  Imperfectform  des  ne,  Te,  ne  bildete  jedoch  ein  vorge¬ 
setztes  ne  und  zwar  ne  —  ne,  er  war,  ne-— Te  sie  war,  ne 
ne  sie  waren.  Das  Subject  wurde  zwischen  das  ne  ne  etc.  ge¬ 
setzt.  Da  wir  später  die  Bildung  des  bestimmten  Präterital- 
Charakters  durch  die  Relativ  -  Pronomina  ct,  Irr  werden  ver¬ 
wirklichen  sehen  (man  vgl.  das  Latein,  quum,  die  verschollene 
kürzere  Neutralform  für  quod,  Skr.  kirn),  so  ist  es  am  Natür¬ 
lichsten  in  dem  ne,  welches  sich  uns  auch  in  der  seltenem 
Form  en  zeigen  wird,  für  ursprünglich  eins  zu  halten  mit 
dem  Indefinitiv-  und  Pvelativ- Pronomen  h,  welches  hier  viel¬ 
leicht  auf  seiner  Grundbedeutung  ein,  im  Sinne  von  ein  mal, 
einst  fufste. 

§.  136. 

Verneint  wurde  das  ne,  te,  ne  durch  die  Negativ -Ver¬ 
doppelung  it —  am,  euphonisch  m  —  am,  welche  vor  dem  ne,  Te, 
ne  das  zu  verneinende  Prädicat  einschlofs  wie  z.  B.  Jo.  9,  16. 
M.  nM  ptoAii  h  ott  ehoA  oiTen  nG  ■>  S.  nei"  ptoAie  It 

ot  eh oA  <>Äi  nnoTTe  am  ne,  o  ctvSgyn og  cvrog  ovy  scttlu  7 raget 
tov  &scv.  Mit  ai  —  am  Marc.  10,  14.  M.  m  ocaici  ca*.  cmnaoi 
ÄiAioi  ai  c^coi  am  ne  e  Tiuq,  S.  aus  der  Parallelstelle  Matth. 
20,  23.  ne  oaiooc  pi  oTnawAt  äiaioi  Äc  ntoi  am  ne  e  Tava^q, 
ro  xciS’iTcti  sx  fxo'j ,  ovy  sttiv  sijlou  bovveu.  —  Das  Memphit. 

hat  sich  öfters  verstattet,  die  vordere  Negation  it  abzuwerfen 
z.  B.  Jo.  7,  16.  M.  'raschln  amoK  Tlni  am  tc,  S.  Tavchto  arnou 
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n  t(joi  e^n  tg,  v\  s/az,  SiSccyy j  oo*r  s<ttiu  sjXYj  ,  und  Matth.  20,  23. 
M.  e  ^gmci  Civ  ormcvAi  <^ü)i  d.n  ne  e  THiq,  —  Das  Baschmur. 
welches  die  Negation  ö.n  zu  en  schwächte,  hat  nach  1  Cor. 
6,  19.  Ä.Trto  uTivTn  ncoTen  en  ne,  otoo  nemTen  chloren  ^n ,  und 
ihr  nicht  das  was  eurer,  xcu  ovx  stti  suvtwv. 

§.  137. 

Den  Begriff  des  esse  drückte  auch  das  Pron.  indefin.  M.  ovo«, 
S.  OTron,  oim,  ov«,  B.  unsicher  ovo«,  gewöhnlich  oir^n  aus.  Die 
Imperfect -Form  bildet  dieses  Wort  dadurch,  dafs  es  sich  mit  der 
Imperfectform  des  ne,  also  mit  ne  ne  umgiebt.  Dieses  ne  ovon 
ne  gilt  unverändert  für  männl.  und  weibl.  Geschlecht  und  für 
Sing,  und  Plural.  Das  ne  ist  im  Memphit.  sehr  oft  abgefallen. 
Im  Sahid.  ist  die  Abwerfung  bei  weitem  vorherrschend.  Sehr 
selten  erscheint  im  Sahid.  das  reine  ne  ovon  und  das  aus  ihm 
zunächst  geschwächte  ne  ovn.  Am  Häufigsten  erblickt  man  die 
Contraction  neirn,  neirn.  In  dem  Baschmur.  Dial.  giebt  von  dem 
Imperfect  dieses  Wortes  nur  eine  einzige  Stelle  Zeugnifs  Jo. 
4,  46.  «wU)  «ne  ovon  n  ov  hev ciAmoc  maigt  ne  ed.  E., 

«ne  ov^n  ov  fi^ciAmoc  MAieir  ne  ed.  Z.  (M.  ne  ovon  ott 
fi^ciAinoc  ne,  xcu  yv  ng  ßctTikinog).  Ist  hier  das  n  vor  ne 
kein  Schreibfehler,  so  erhalten  wir  eine  Verdoppelung  des  Im¬ 
perfect- Charakters  ne,  analog  der  schon  früher  besprochenen 
Verdoppelung  des  Pron.  indefin.  und  relativi  n,  und  der  spä¬ 
ter  wahrzunehmenden  Verdoppelung  des  Imperfect  -  Charakters 
an  der  allgemeinen  Verbal -Abwandelung,  zu  welcher  wir  in 
den  §.  §.  139.  fgg.  übergehen. 

§.  138. 

Die  negative  Seite  des  ovon,  ovmi,  ovli,  ovn  ist  jiiAion, 
mmä. n,  MAiIi,  Avn  welche  als  Imperfect  ne  Äcnon  ne,  etc.  lau¬ 
tet.  Wie  bei  dem  ne  ovon,  so  fiel  auch  bei  dem  M.  ne 
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a'imou,  S.  ite  MMÜ,  ne  avii  das  ne  ab,  wie  z.  B.  Jo.  11,  37. 
S.  eie  ne  aui  <^oai  aiaiocj,  ecquid  erat  nulla  facultas  ei?  wo  das 
M.  ie  ne  AiAvon  uj'xoai  AiAioq  ne  fiir  ov*t t  y^visccto.  Anderwärts 
bat  sieb  aber  auch  das  M.  des  ne  begeben  wie  z.  B.  in  Marc.  8, 
14.  ne  MAion  <>Aj  ii  tototp,  non  erat  quidquam  manui  eorum 
=  iis,  ovx  £i%ov  (jlsS?  sccvrooi', 

§.  139. 

Wir  haben  bei  der  Abwandelung  der  Kopt.  Verba  dreierlei,  dem 
Stamme  angefügte,  Elemente  zu  betrachten,  nämlich  Personal-, 
Temporal  -  und  Modal  -  Charaktere.  Die  Personal- Charaktere 
zerfallen  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen  die  eine  den  Pro¬ 
nominal-Ausdrücken  eine  subjectivische,  die  zweite  eine  objec- 
tive  Stellung  verleiht.  Die  Pronominal -Ausdrücke  in  objecti- 
ver  Stellung  treten  den  Verbalstämmen  durchaus  als  Suffixe  an. 
Sie  sind  materiell  und  formell  bis  auf  die  erste  Pers.  Sg.  eines 
mit  den  im  §.  72.  angeführten  Possessiv- Suffixen .  Ihrer 
Bedeutung  nach  sind  sie  als  Accusative  aufzufassen.  Wenn  bei 
einigen  Verben,  wie  z.  B.  bei  tö,aio,  t^aiö.,  tcvaic  nuntiare  das 
Pronominal- Suffix  eine  Dativ-Bedeutung  zu  enthalten  scheint 
e  Td<Avoq,  nuntiare  ei,  zu  verkünden  ihm,  so  darf  man  nur  den 
Kopt.  Verbalstamm  genetisch  untersuchen,  um  sich  auch  hier 
der  Accusativ- Bedeutung  zu  vergewissern.  So  ist  tö^aio  zu 
zerlegen  in  das  causative  t  und  in  den  Verbalstamm  M.  £avi,  B. 
eiAU,  S.  eiAie  wissen,  und  bedeutet  eigentlich:  machen  wis¬ 
sen,  mit  Suff.  Jemanden. 

§.  140. 

Nur  äufserst  wenige  Verba  besitzen  nach  der  regclmäfsi- 
gen  Art  des  Allägypt.  die  Pronominal -Suffixe  noch  in  subjec- 
livischer  Stellung.  Es  sind  diefs  zunächst  die  Verba  M.  S.  B. 
ne's.e,  dicere,  (componirt  aus  Demonstrativ- Verbo  ne  und 


loqui,  wofür  auch  seltener  ^e-pe)  M.  -epe,  S.  B.  Tpe  facere 
(componirt  aus  causativen  -e-,  t  und  pe  facere),  so  wie  das  M. 
S.  B.  Ai^pe,  Imperativ-  und  Optativ- Ausdruck  (componirt  aus 
dem  Stamme  ai<x  dare,  =  reddere,  facere  und  pe  facere),  welche 
in  ihrer  Abwandelung  sich  also  gestalten:  Sing  1.  Pers.  com. 
M.  irec&Hi,  S.  ne^M  dixi  und  dico ,  2.  Pers.  masc.  M.  S. 
ne*xevK,  dixisti,  dicis,  3.  Pers.  masc.  M.  S.  ne'x^q,  B.  necxnq, 
ne^eq,  dixit,  dicit ,  3.  Pers.  fein.  M.  S.  nesxc,  B.  ne^ec, 
männl.  und  weibi.  auch  M.  S.  B.  neosie,  Plur.  1.  Pers.  M.  S. 
nexxit,  diximus,  dicimus,  2.  Pers.  M.  ne^ioTen ,  S.  uc^iotü 
(Z.  556.  ne^em  mufs  wegen  des  correspondirenden  e^coTii 
heifsen  ne^umi),  3.  Pers.  PI.  ne^cocrs',  S.  ne-xxT,  B.  ne^d/ir, 
iiecseT,  aufserdem  wie  im  Sg.  suffixlos  ne^e.  Das  -ope,  Tpe 
bildet  sich  Sg.  1.  Pers.  M.  opi,  S.  B.  Tpe*.  facio.  (Das  cv.  ent¬ 
fernt  sich  von  dem  Possessiv  -  Suff,  i,  erscheint  jedoch  im  Grunde 
auch  als  Possessiv  -  Suffix  im  Possessiv- Präfixe  der  1.  Pers.  Sg. 
mx,  Tök,  Plur.  mx  §.  68.),  2.  Person  masc.  M.  -o^peK,  S.  Tpen, 
3.  Pers.  mannl.  -e-peq,  S.  B.  Tpeq,  weibi.  M.  opec,  S.  B. 
Tpec,  für  männl.  und  weibi.  auch  M.  -o-pe  S.  B.  Tpe,  Plur.  1. 
Pers.  M.  -open,  S.  B.  Tpeu,  2.  Pers.  M.  -opeTCTeu,  -opeTen, 
S.  TpeTe;rn,  TpeTii,  B.  TpeTeTert,  3.  Pers.  M.  -opoir,  B.  Tpoir 
und  Tper,  S.  Tpev;  endlich  .u-xpe  Sing.  1.  Pers.  M.  S.  Ai^pi, 
2.  männl.  Pers.  M.  S.  AVixpen,  3.  männl.  Pers.  M.  S.  Aiixpeq, 
B.  Ai^peq,  AvevAeq,  3.  weibi.  Pers.  M.  S.  Aiö.pec,  B.  Av^pec, 
AVdwAec,  für  beide  Geschlechter  auch  M.  S.  B.  Av&pe,  Plur.  1. 
Pers.  M.  S.  AVixpen,  B.  Aie^pen,  M^Aen,  2.  Pers.  M.  S.  Aiix- 
peTen,  3.  Pers.  M.  S.  AVö,poT,  B.  Aia.poT,  ai^xAot. 

§•  141. 

Die  im  §.  140.  angegebene  Suffixbildung  findet  sich  auch 
noch  an  einigen  anderen  Verben  als  Reste  der  ältesten  Sprach- 
bildung.  Meistens  sind  es  Imperative,  an  denen  der  Pronomi- 
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nal- Ausdruck  in  der  Gestalt  von  Suffixen  auftritt.  Es  sind 
diefs  Saliid.  Ao,  Imperativ  <xAok.  abstine  te,  ^.Acotu  abstinete 
vos,  cessate,  dann  vom  ungebräuchlichen  mot,  M.  S.  B.  ^aiot 
veni  (masc.),  M.  S.  c^avh  veni  (fern.),  M.  ämwiki,  B.  ^aioiiii, 
S.  cvaioith,  ^aihitIl  venite,  M.  S.  Stamm  en  ducere,  Imper. 
M.  S.  mu  duc,  aber  auch  ducite,  M.  Kmoin,  S.  ixnme  ducite, 
aber  auch,  mit  gänzlichem  Verkennen  seines  Ursprungs,  Sin¬ 
gular;  M.  S.  Stamm  cp,  B.  eA  facere,  Imper.  M.  S.  ^pi,  B. 
evAi,  fac,  aber  auch  facite,  M.  kpiovi ,  S.  ^pipe  facite ,  aber 
auch  fac. 


§•  142. 

Das  Verb.  M.  -epe,  S.  B.  vpe  ist  aus  der  altern  Bildungs¬ 
weise  in  die  jüngere  übergegangen ,  welche  die  Pronominal  - 
Charaktere  durch  Präfixe  ausdrückte.  Sobald  nun  dieses  Ver¬ 
bum  Präfixe  annahm,  so  sind  diese  in  subjcctivischer  Stellung, 
die  Pronominal  -  Suffixe  dagegen  in  objectiver  Stellung  aufzu¬ 
fassen. 

§.  143. 

Das  Grundtempus  der  Kopt.  Sprache  bildete  das  Perfect, 
welches  aber  zugleich  den  Ausdruck  des  Präsens  mit  übernahm, 
wie  denn  das  Wesen  des  Perfect  in  der  Verknüpfung  der  Ver¬ 
gangenheit  mit  der  Gegenwart  besteht.  Grund- Charakter  die¬ 
ser  Perfect  -  und  Präsensform  ist  das  hinter  welches  die 
Personal -Charaktere  als  Suffixe  antreten.  Die  so  vereinigten 
Temporal  -  und  Personal- Charaktere  traten  sodann  als  Präfixe 
dem  Verbalstamme  vor.  Die  es. -Form  des  Pi  ■äs e n s  findet  sich 
jedoch  nur  noch  in  einem  beschränkten  Kreise  im  Kopt.  vor. 
Am  Häufigsten  erscheint  sie  im  M.  (s.  Schw.  d.  a.  Äg.  p.  1815. 
fgg.).  Es  ist  dieser  Form  in  der  llegel  zugleich  der  Ausdruck 
einer  gesteigerten  Verbal -Thätigkeit  zu  eigen,  wcfshalb  sic 
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von  Schw.  a.  a.  O.  das  emphatische  Präsens  genannt  worden 
ist.  Eine  noch  gröfsere  Steigerung  erhält  diese  Form  durch 
ein  vorangesetztes  uj.  Die  Form  ujev  ist  von  Schw.  a.  a.  O. 
p.  1868.  fgg.  mit  dem  Namen  eines  intensiven  Perfect  und  Präs, 
belegt  worden.  Am  analogsten  ist  das  uj,  welches  in  vollerer 
Form  als  euj  auflritt,  der  im  vulgaren  Deutschen  durch  das 
Zeitwort  thun  bewirkten  Steigerung  des  Verbal -Begriffes  wie 
z.  B.  er  thut  sagen  für  er  sagt.  Unrichtig  bezeichnet  P ey- 
ron  Gramm,  diese  Form  als  ein  Präsens  indefinitum  seu  con- 
suetudinis,  deren  Grundlage  das,  eine  vergangene  Zuständ- 
lichkeit  oder  Thätigkeit  in  sich  schliefsende,  «x  des  Präteriti 
und  der  mit  der  Bedeutung  solere  begabte  Verbalstamm  üj, 
ujö.  bilde.  Denn  eines  Theiles  entging  Peyron  ganz  das  em- 
phat.  Präsens  auf  <x.  Andern  Theiles  aber  übersah  er,  dafs 
das  ujcx  häufig  mit  einer  solchen  Verbalthätigkeit  verbunden 
wird,  welche  nur  ein  Mal  geschah  und  selbst  nur  ein  Mal  ge¬ 
schehen  konnte.  Umgekehrt  erklärt  es  sich,  dafs  der  Begriff 
solere  als  einer  frequentativen  Thätigkeit  in  dem  Begriffe  einer 
gesteigerten  Thätigkeit  mit  aufgeht.  Die  Form  u$.x  ist  gewöhn¬ 
lich  dem  Präsens,  ungleich  seltener  dem  Perfect  eingeräumt 
worden,  wie  Jo.  21,  18.  euoi  ii  ujcxKAiopn.  Äiai(x'5';xtk 

cm>t>  iqixKUjG  st*.«.  du  seiend  jung  gürtetest  dich  selbst  und 
gingst.  In  einem  Theile  des  Baschmur.  Dial.  hat  das  115 -x  seine 
Intensivkraft  verloren  und  wird  als  ein  gewöhnliches  Präsens 
gehandhabt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1128.).  Durch  die  e^-Form  des 
Perfect  ist  übrigens  von  dem  Kopt.  auch  der  G riech.  Aorist 
ausgedrückt  worden,  wie  ja  diefs  auch  das  Latein,  durch  sein 
Perfect  gethan  hat. 


§.  144. 


Der  im  vorigen  §.  besprochene  Temporal- Charakter  a.  er¬ 
klärt  sich  am  Befriedigendsten  als  ein  alter  Verbalstamm  mit 


425 


dem  Begriffe  des  esse,  und  ursprünglich  eins  mit  dem  Verbal¬ 
stamme  M.  oi,  S.  co,  o,  B.  (o  und  cm  esse;  so  dafs  also  das  ä. 
in  V  erbindung  mit  dem  Personal  -  Charakter  im  Grunde  sum, 
es,  etc.  ausdrückte.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  ein 
Theil  dieser  ^.-Formen  ohne  nachfolgendes  Verbum  das  Prä¬ 
sens  des  Verbums  esse  ausdrückt.  So  im  Sg.  2.  männl.  Pers. 
Ä.K.  es,  weibl.  kpe  es,  3.  Pers.  männl.  ^q,  weibl.  est,  für 
beide  Geschlechter  auch  kpe,  Plur.  3.  Pers.  evir  und  evpe  sunt. 
Dieses  also  erklärte  Kopt.  cv  fällt  zusammen  mit  dem  Altägypt. 
ad,  oder  au,  esse,  welches  mit  den  Pronominal  -  Suffixen  formirt 
wird  wie  au-k  du  bist,  a«-/,  er  ist,  etc. 

§.  145. 

Der  Temporal  -  Charakter  es.  schwächte  sich  zu  e,  welches 
selbst  für  das  emphat.  Präsens  eintrat.  Aus  der  Schwächung 
selbst  aber  entwickelte  sich  ein  Fortschritt  in  der  Spracli- 
bildung,  indem  die  e-Form  nur  noch  selten  für  das  Perfect 
eintrat  und  gewöhnlich  für  das  Präsens  einstand.  Das  e  des 
Präs,  trat  nun  in  Gegensatz  gegen  das  cs.  des  Perfect  und 
verhielt  sich  zu  demselben  wie  das  schwächere,  das  Nähere  be¬ 
zeichnende  Demonstrativ  zu  dem  stärkern,  auf  das  Fernere  hin¬ 
weisende  Demonstrativ.  Im  Allgemeinen  hat  der  Memphit. 
und  Baschmur.  Dialekt  für  den  Indicativ  des  Präsens  weniger 
oft  die  e-Form  angewendet.  Im  Sahid.  dagegen  ist  sie  für 
den  Indicativ  des  Präs,  ganz  gewöhnlich  geworden. 

§.  146. 

Das  Participium  ward  im  Kopt.  vermittelt  durch  das  Re¬ 
lativ -Pronomen,  sei  es  durch  Vergesellschaftung  desselben  mit 
der  Indicativform,  sei  es  durch  Verbindung  einer  dem  Particip 
besonders  vorbehallenen  Form,  worüber  später.  Die  zur  Par- 
ticipial- Vermittelung  verwendeten  Relative  waren  e  und  ex, 
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euphon.  M.  co.  Was  das  Participium  Präsentis  anbelangt,  so 
läfst  sich  bemerken,  dafs  für  das  aus  dem  gewöhnlichen  Indi- 
cativ  gebildete  Particip  des  Activums  das  e,  für  das  Particip 
des  Passives  aber  vorzugsweise  das  ct,  e-e-  angewendet  wurde. 
Das  Relativ  e  verband  sich,  um  das  Particip  Präsentis  zu  bil¬ 
den,  mit  der  schwachen  e-Form  des  Verbalpräfixes,  ging  aber 
nach  einer  im  Kopt.  äufserst  häufigen  Laut  -  Oekonomie  mit 
diesem  in  eins  zusammen,  so  dafs  also  z.  B.  das  Particip  cr ■xü) 
tu  dicens  im  Grunde  steht  für  e  en/xeo.  Das  Indicativ  des  Per¬ 
fect  auf  is.  ging  nun,  um  Particip  zu  werden,  um  in  e  ä.,  also 
z.  B.  e  öwK'xco,  tu  locutus.  Mit  dem  intensiven  ujä.  steht  für 
das  Particip  e  ujö..  Zugleich  ist  aber  auch  oft  genug  von  zwei, 
ohne  Copula  auf  einander  folgenden  Perfect  -  Aoristen  auf  ev 
der  erstere  participial  aufzufassen.  Diese  partieipiale  Anwen¬ 
dung  des  blofsen  ^  findet  sich  vornehmlich  im  Sahid.  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  pag.  1900.),  jedoch  auch  im  Baschmur.  und  selbst  im 
Memphit.  (s.  ibidem  pag.  1901.  1902.).  Schw.  hat  am  ange¬ 
führten  Orte  pag.  1904.  diese  partieipiale  e>.-Form  aus  einer, 
durch  Nachlässigkeit  erfolgten  Abwerfung  des  Relativ- Prono¬ 
mens  erklärt.  Umgekehrt  wird  es  nicht  befremden,  wenn  das 
Participium  Präsentis  auf  e  nach  einem  Perfect  und  Aorist  auf 
is.  in  die  Vergangenheit  zu  versetzen  ist.  Auch  die  e-Form 
des  Verbal -Präfixes  ohne  beigegebenen  Verbalstamm  diente  zum 
Ausdrucke  des  Begriffes  esse  und  zwar  der  Participien  Sg.  3. 
männl.  Pers.  eq  welcher  er  =  we,  3.  weibl.  Pers.  ec,  welche 
sie  =  o’jtccj  Plur.  3.  Pers.  eir  welche  sie  =  ourzg ,  ovcrui. 

§.  147. 

Nach  der  Schwächung  des  Temporal- Charakters  zu  e  ging 
die  Sprache  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  sie  den  vocali- 
sehen  Temporal- Charakter  ganz  abwarf  und  nur  die  Pronomi¬ 
nal-Charaktere  als  Präfixe  vor  dem  Yerbalstamme  beliefs.  Diese 
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Schwächung  ist  der  gewöhnlichste  Ausdruck  für  den  Indicativ 
des  Präsens  im  Kopt.  geworden.  Da  an  den  Pronominibus  an 
und  für  sich  der  Begriff  des  Verbums  esse  haftete,  so  kann  es 
nicht  befremden,  dafs  die  ihres  Temporalcharakters  entkleideten 
Pronominalcharaktere  ohne  Beigebung  eines  Verbalstammes  den 
Begriff  des  Verbums  esse  ausdrückten. 

§•  148. 

Durch  den  gleichmäfsigen  Gebrauch  der  Temporalform  auf 
es.  für  Perfect  und  Präsens,  die  auch  nach  der  Ausprägung  des 
in  den  §.  §.  145.  — 147.  enthaltenen  Sprachgebrauchs  fortdauer¬ 
ten,  mufste  nothwendig  öfters  Veranlassung  zu  Mifsverständ- 
nissen  gegeben  werden.  Sollte  die  Sprache  nicht  gesucht  ha¬ 
ben,  diesen  Übelstand  zu  beseitigen?  Sie  that  diefs,  indem  sie 
auf  mehrfache  Weise  eine  eigentliche  Perfect-  und  Aorist - 
Form  ausbildete.  Da  in  dem  Perfect  (für  den  feinen  Unter¬ 
schied  des  Griech.  Aorist  scheinen  die  Kopten  keinen  Sinn  ge¬ 
habt  zu  haben)  ein  doppeltes  Moment,  nämlich  die  Verknüpfung 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart  enthalten  ist,  so  schien  man 
am  Natürlichsten  die  Perfectform  durch  eine  Wiederholung  des 
Perfect- Charakters  ausdrücken  zu  können.  In  der  That  schlug 
man  diesen  Weg  ein.  Der  Baschmur.  Dialekt  gesellte  das 

Perfect  unmittelbar  zu  dem  Präsens  es  als  esHhes.  und  in  Ver- 

• 

bindung  mit  dem  Pronominal- Charakter  3.  männl.  Pers.  Sg. 
ivüvq,  3.  gemeinschaftb  Pers.  PI.  esesir,  und  mit  Trennung  des 
Temporal  -  Charakters  vom  Verbalstamme  wie  z.  B.  in  1  Cor. 
7,  15.  eses.  ms'c  uoMea,  es  hat  der  Herr  geladen  uns.  Diese 
einfachste  und  eben  desshalb  auch  gewifs  älteste  Bildung  hat 
sich  nur  in  dem  frühzeitig  ausgestorbenen  Baschmur.  Dialekt 
erhalten.  In  demselben  Baschmur.  Dialekte  aber  so  wie  in  den 
beiden  anderen  Dialekten  findet  sich  noch  eine  andere  Form, 
den  wesentlichen  Bestandteilen  nach  mit  der  erstem  gleich 
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und  nur  durch  die  syntaktische  Stellung  mehr  gekünstelt. 
Man  hatte  sich  nämlich  schon  früher  gewöhnt,  in  der  3.  P.  Sg. 
und  PI.  den  Nominativ  zwischen  den  Perfect- Charakter  und 
den  nackten  Verbalstamm  zu  stellen  wie  z.  B.  Ps.  9,  25.  nach 
dem  cod.  Ber.  157.  k  m  peqepnohi  ^  ‘xcoh.t  es  hat  der  Sün¬ 
der  gegeben  Zorn  für  o  äfxct^rooXog  ,  Acta  -11,  17. 

S.  ev  rmoirrG  ^  ncvT,  es  hat  der  Gott  gegeben  ihnen, 
für  o  &sog  sSvuxsv  ccvrotg.  D  iese  Stellung  hat  man  nicht  auf 
das  Präsens  übergetragen.  Es  leuchtet  ein,  dafs  der  nun  von 
dem  Verbalstamme  getrennte  Temporal -Charakter  is.  kein  Be¬ 
griffsmerkmal  mehr  besitzt  als  der  mit  dem  Verbalstamme  ver¬ 
bundene  Charakter  Diefs  fand  indefs  Statt,  als  man  den 
mit  dem  Verbo  verbundenen  Temporal  -  Charakter  ö.  in  glei¬ 
chem  syntaktischen  Verhältnisse  noch  ein  cv  vorschob,  also  B. 
z.  B.  des.  5,  14.  cs.  TiAien^-  ^qoTCoujc  e&ewV,  es  hat  der  Orkus 
breit  gemacht,  im  Plural:  Threni  5,  17.  ^  ^tcA  kcav, 

es  sind  unsere  Augen  geworden  schwarz,  ot  ocpS-aXfxoi  yjxmu 
strxoTOio-ccv.  Diesen  Sprachgebrauch  haben  nun  auch  die  bei¬ 
den  anderen  Dialekte  angenommen.  Demnach  M.  in  der  oben 
angeführten  Psalmenstelle  nach  den  Berl.  cod.  37.  k  m  peqcp- 
noJas  ^q't  äioht  und  in  der  genannten  Stelle  der  Acta  Ap.  k 
isq^-  iiüjot,  wo  das  Sah.  ^  nnone  ^  n^T. 

§.  149. 

Der  Temporal- Charakter  cv  enthielt  in  sich  nach  §.  144. 
den  Begriff  des  esse.  Die  Pronominal  -  Stämme  besafsen  nach 
den  öfters  und  zuletzt  in  §.  147.  gemachten  Bemerkungen  gleich¬ 
falls  den  Begriff  des  esse.  Ja  es  ist  möglich,  dafs  jenes  a. 
mit  dem  oben  genannten  Verbalstamme  oi,  o,  ä.i  esse  gleich¬ 
falls  auf  einem  uralten  Pronominalstamme  beruhte  (man  denke 
nur  an  den  Pronominalstamm  ot  durch  Schwächung  hervor¬ 
gegangen  aus  dem  Pronomen  mit  Begriff  des  Verb,  esse  oto«, 
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o overt).  Wie  dem  nun  auch  sei,  so  scheinen  wir  vor¬ 
aussetzen  zu  dürfen,  dafs  zur  Bildung  eines  bestimmten  Per- 
fects  und  Aorists  an  Statt  des  neu  hinzugefügten  oder  wie¬ 
derholten  Temporal- Charakters  ^  auch  ein  Pronominal -Stamm 
zu  dem  alten,  dem  Perfect  und  Präsens  gleichmäfsig  zukom¬ 
menden  Temporal  -cs.  gefügt  werden  konnte.  Diese  Vorausset¬ 
zung  ist  vollkommen  begründet.  Es  tritt  nämlich  als  Ersatz 
des  ä.  zu  dem  alten  ^  im  M.  das  Pvelativ-  Pron.  ct,  im  S.  das 
Relativ- Pron.  Iit,  im  Baschmur.  sowohl  das  gt  als  auch  das 
kt  in  der  Form  von  ct  ev ,  irr  es.  Die  bisher  genannten  Per¬ 
fect-  und  Aorist- Formen  stehen  nun  im  Kopt.  mit  gleicher 
Berechtigung  neben  einander  wie  z.  B.  in  1  Thess.  1,  8. 

Memphit. 

Es  ist  das  Wort  Gottes  ausuebreitet  worden  von  euch 

eT  k  ncc^i  Ät  ns'c  ctop  e&oA  orreu  ohhot - 

es  ist  euer  Glaube,  welcher  zu  Gott,  ausgebreitet  worden 
k  ncTcitn^o^-  ct  ^  isqctop  choA 

acp’-vfM/Ju  s^Y^-ca  o  Xoyog  rov  yvgiov,  u.  1  Cor  15,  21. 

es  ist  der  Tod  geschehen 

k  <£aiov  njooni 

Saldd. 

üt  ä.  ttujöcxg  Äi  imom  ^  cogit  choA  ii  out  thttth - 

TGTGIiniCTIC  GT  I  G  OOim  £  TtHOTTTG  O.Cp  COGIT 
ÜT  ö.  TIAIOV  ujoone 

Baschmur. 

^  hujcts.!  Äi  ^ccvitgüioA  pii  thiiot  - - tctgiitiictic  gt 

•2S.I  e  oovn  e  e^ceA  cmt 

Ö.Ö,  timott  ujconi 

Es  zeigt  von  dem  Erstarren  des  Kopt.  Sprachgeistes,  dafs 
er  auch  nach  der  Ausprägung  der  jüngeren  Perfect- Formen 
die  älteren  mit  gleicher  Währung  bcibehalten  hat.  Dagegen 
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war  es  ganz  in  der  Ordnung,  dafs  als  Participformen  des  Per¬ 
fect  und  Aorist  neben  dem  e  ö,  (§.  146.)  von  dem  Memphit.  und 
Baschm.  das  £T  es.  gebraucht  wurde.  Das  Sahid.  bat  neben  dem 
e  es.  das  iiT  es.  nicht  als  Participialform  des  Präteritum  angewen¬ 
det,  wohl  aber  das  irr,  welches  durch  das  zu  der  e-Form 
des  Verbal -Präfix  gehörende  epe  verstärkt  worden  ist  zu  Trrepe. 

§.  150. 

Übersicht  der  positiven  Formen  des  Perfect,  Aorist 

und  Präsens. 

I.  Altes  Perfect,  Aorist  und  Präsens.  Emphatisches  Präsens. 
Indicativform  und  seltenere,  weniger  regelmäfsige,  im  S.  jedoch 
häufig  genug  gewordene  Participalform  des  Präter. 


Memphit. 

Sahid. 

(häufig) 

(selten) 

Sg.l. 

Pers. 

com. 

ea 

evi 

2. 

— 

mas. 

esK 

esK 

2. 

— 

fern. 

kpe 

e,pe,  ö,p 

3. 

— 

com. 

kpe 

3. 

— 

mas. 

3. 

— 

fern. 

evC 

Ö.C 

3. 

— 

com. 

(Perf.  Aor.)  es. 

Cv 

PI.  1. 

— 

com. 

esit 

es« 

2. 

— 

com. 

(Perf.  Aor.)  ecreTerc 

(Perf.  Aor.  u.  Präs.)  eaeTu 

2. 

— 

com. 

(Perf.  Aor.  kpeTeit 

11.  Präs.) 

3. 

— 

com. 

kpe 

3. 

— 

com. 

3. 

— 

com. 

(Perf.  Aor.)  0. 

(Perf.  Aor.)  es 
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Baschmur. 

(häufig) 


Sg- 

1.  Pers. 

com. 

M 

2.  — 

mas. 

2.  — 

fern. 

(evpe,  ^Ae) 

3.  — 

com. 

3.  — 

mas. 

üvq 

3.  — 

fern. 

3.  — 

com. 

ä. 

PL 

1.  — 

com. 

2.  — 

com. 

(Perf.  Aor.  u.  Präs.)  dcreren, 

2.  — 

com. 

3.  — 

com. 

ö^pe,  ^<\.£ 

3.  — 

com. 

3.  — 

com. 

(Perf.  Aor.)  *s. 

Das 

ist  herabgekommen  aus  dessen  noch 

gewöhnlichen  Indicativform  des  Präs,  erhalten  ist.  Die  2. 
weibl.  und  3.  gemeingeschlechfige  Pers.  kpe  ist  Schwächung 
aus  a.te,  dessen  stärkere  Seite  noch  im  Plural  neben 

^peteri  vorliegt. 

II. 

Intensives  Perfect  und  Aorist  (seltener),  intensives  Präsens 

(gewöhnlich),  Indicativ. 

Sg.  1.  Pers.  com.  M.  njevi  S.  i  B.  ujea 

u.  s.  w.  wie  emphat.  Präsens. 

PI.  2.  Pers.  com.  M.  ty^pcTeii  S.  uj^tctu 
Participialform  e  ujcvi,  etc. 

III. 

Perfect,  Aor.  und  Präsens  geschwächt  aus  ^  zu  e,  ge¬ 
schwächtes  emphat.  Präsens,  Indicativ  des  Präsens,  seltener  im 
M.  und  B.,  häufig  im  S.,  regelmäfsige  Participialform  des  Prä¬ 
sens  als  e,  herrührend  aus  e  +  e 
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M. 

S. 

B. 

Sg.  1. 

Pers. 

com. 

ei 

ei 

ei 

2. 

— 

mas. 

CK 

en 

CK 

2. 

— 

fern. 

epe 

epe,  ep 

(epe,  eAe) 

3. 

— 

com. 

epe 

epe 

epe,  eAe 

3. 

— - 

mas. 

eq 

eq 

eq 

3. 

— 

fern. 

ec 

ec 

ec 

PL  1. 

— 

com. 

en 

en 

en 

2. 

— 

com. 

eTein 

CTCTCn 

eperren 

3. 

— ■ 

com. 

epe 

epe 

epe,  eAe 

3. 

— - 

com. 

CT 

ct 

CT 

IV. 

Präsensform 

geschwächt 

durch  Aufgebung  des  Temporalcharak- 

ters. 

Reg 

jelmäfsige 

Indicativform 

des  Präsens. 

M. 

S. 

B. 

Sg. 

1.  Pers. 

com. 

* 

i 

o 

JJ.  - 

mas. 

11,  X  (eu 

phon.)  k,  o  (i 

euphon.)  ii 

o 

JJ  •  - 

fern. 

TC 

Te 

tc 

3.  — 

mas. 

q 

q 

q 

3.  — 

fern. 

C 

c 

c 

p.. 

1.  — 

com. 

TClt 

TÜ 

Ten,  tu 

2.  — 

com. 

TCTCU 

TCTÜ 

TeTen,  tctu 

3.  — 

com. 

ce 

ce 

ce 

3.  — 

com. 

OT 

OT 

OT 

Das  oir  stellt  nur  nacli  dem  Relativ- Pronomen  ct,  iict,  neT 
und  zeigt  dadurch  auf  eine  ältere,  an  und  für  sich  untergegan¬ 
gene  Präfixform  tot,  die  sich  als  tot,  cot,  ce  noch  als  Ob- 
jectiv-Suff.  der  3.  Pers.  PI.  am  Yerho  erhalten  hat. 

Die  Abstreifung  des  Temporal  -  Charakters  an  dieser  Form 
ergieht  sich  auch  noch  aus  der  Memphit.  Punctation.  Zu  Folge 
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des  Principes,  diejenigen  Vocale  zu  punctiren,  welche  nach  der 

Kopt.  Orthographie  eine  Sylbe  für  sich  bildeten,  erscheinen 

über  dem  anlautenden  Vocale  punctirt  Verba  wie  cmj  scire, 

om  similis  esse,  c>£i  statuere.  Sobald  nun  ein  Consonant  vor- 

trat  wie  z.  B.  der  Artikel  n,  welcher  dem  anlautenden  Vocai  den 

Charakter  der  selbständigen  Sylbe  entzog,  so  fiel  auch  regelmäfsig 

•• 

bei  neMi  das  Wissen,  nom  das  Ahnlichsein,  der  Punkt  hinweg. 
Nun  werden  aber  die  genannten  Verba,  wenn  ihnen  die  Verbal- 
Präfixe  des  Präsens  k,  q,  c  vortraten,  von  ausgezeichneten 
Memphit.  codd.  regelmäfsig  über  dem  ersten  Stamm -Vocai  punc¬ 
tirt  K£Mi  (Jo.  19,  10.)  qbui  (ib.  12,  35.),  qüiOT  (Luc.  18,  7.), 
kojAi  (Luc.  19,  21.  Jo.  10,  24  ),  mpi  (Jo.  19,  33.),  ferner:  Luc. 
13,  19.  21.  7,  32.  Matth.  13,  24.  31.  33.  44.  45.  47.  11,  16. 
n  qkpe«>  es«  non  servat  Jo.  9,  16.,  qom,  cbm,  kooi.  Schieden 
nun  dadurch  die  Punctatoren  den  ersten  Stammvocal  bei  der 
Aussprache  von  dem  Consonant  des  Präfixes,  so  bleibt  nur  übrig 
anzunehmen,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  ‘’k-cmi,  'q-ötu,  e  c-oiu  begleiteten  (s.  S.  56.)  und 
damit  gewissermafsen  instinctartig  den  alten,  geschwächten  Tem¬ 
poral- Charakter  aufrecht  erhielten.  Da  aber  andere,  nicht  min¬ 
der  ausgezeichnete  Memphit.  codd.  diese  Punctation  nie  anwen¬ 
den,  so  ist  auch  klar,  dafs  in  dem  Munde  der  Memphiten  der 
Temporal- Charakter  des  Präsens  wirklich  verloren  ging. 

V. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist.  Tndicativ. 

1.  Durch  Wiederholung  des  Perfect- Charakters. 


M. 

s. 

B. 

3.  Pers 

mas. 

es  esq 

3.  — 

com. 

es  es 

3.  — 

mas. 

• 

ev  — 

esq 

es  —  esq 

es  —  esq 

3.  — 

fein. 

• 

es.  — 

esc 

es  — —  ökC 

(es  — isc) 

28 

com. 


M. 
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S. 


B. 


PI.  3.  — 
3.  — 


com.  es. —  e^ir 


ev  —  enr 


e^v 
^ — er-y 


2.  Durch  Vorsetzung  des  Relativ -Pronomens  M.  gt, 
S.  üt,  B.  ct  und  irr  an  Statt  des  wiederholten 
Perfect- Charakters 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  gt  ea  üt  eA  gt  und  üt 

etc.  wie  altes  Perfect  und  emphat.  Präsens 
PL  2.  Pers.  com.  Irr  errcTÜ  (ct  und  Irr  errGTGri 

ct  evpeTen 


3. 

Participialformen 

des  Jüngern  Perfects 

und  Aorists, 

Sg* 

1. 

Pers. 

com. 

M. 

GT 

ea 

s. 

ÜT 

epei,  üt  epi 

2. 

■ — 

mas. 

M. 

GT 

evK 

s. 

ÜT 

epesi 

2. 

— 

fern. 

M. 

GT 

eqpe 

s. 

ÜT 

epc 

3. 

— 

mas. 

M. 

GT 

e^q 

s. 

ÜT 

cpcq 

3. 

— 

com. 

M. 

GT 

kpe 

s. 

ÜT 

cpc 

PL 

1. 

- — 

com. 

M. 

GT 

em 

s. 

ÜT 

cpcrc 

2. 

— 

com. 

M. 

GT 

kpGTGII 

s. 

ÜT 

epGTÜ 

3. 

— - 

com. 

M. 

GT 

s. 

ÜT 

GpOT 

gt  kpe 

Sg.  1.  Pers.  com.  B.  ct  evi,  (üt  epei) 

3.  —  mas.  B.  ct  e^q  und  kt  eAcq 

PL  1.  —  com.  B.  ct  em  und  ut  cAeit 

2.  —  com.  B.  (gt  ökTGTen)  und  üt  gAgtgh 

3.  —  com.  B.  (gt  e^pe,  evAc)  und  üt  gAov,  ut  gAgv. 
Das  in  der  Sahid.  und  Baschmur.  Participialform  vorkom¬ 
mende  cpc,  gAg  ist  eins  mit  dem  cpc,  gAg  des  schwachem 
Perfect  und  Präsens,  hervorgegangen  aus  ^pc,  ^Ae  des  alten 
Perfect  und  Präsens. 
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§•  151. 

Ausdruck  der  Negation. 

Die  im  §.  150.  überblickten  positiven  Formen  wurden  tbeils 
schlechthin,  tbeils  mit  Verstärkung  verneint.  Betrachten  wir 
zuvörderst  die  schlechthin  aufhebende  Negation,  deren  Grund¬ 
charakter  bestehend  in  M.  S.  h-~e>,n,  B.  il  —  en,  seltener  auch 
in  dem  blofsen  e^n.  Das  vorausgehende  n  nahm  jedoch  in  Ver¬ 
bindung  mit  den  verschiedenen  positiven  Verbal -Präfixen  eine 
verschiedene  Gestalt  an.  Das  Memphit.  nämlich  vereinigte  das 
ii  mit  dem  Verbal -Präfix  ^i,  u,  ^q  etc.  zu  stixi  —  <xn,  na,K 
—  ö.it,  n^q —  ^n  etc.  wie  positives  ä.i,  ,  gebrauchte  aber 
dieses  als  negirendes  Verbal  -  Präfix  nur  für  das  alte  und  emphati¬ 
sche  Präsens  Indicativi,  nicht  für  das  alte  Perfect. —  Das  Basch¬ 
mur.  verneinte  auf  diese  Weise  zunächst  sein  älteres  Perfect 
durch  —  en,  n&.K  —  en,  gebrauchte  diese  Form  aber  nicht 

für  das  verneinte  Präsens,  sondern  negirte  sein  jüngeres, 
durch  gebildetes  Perfect  (§.  150,  V.)  durch  nxx  —  en. 

Das  Sahid.  vereinte  auf  gleiche  Wreise  die  Negation  mit  dem 
aus  zu  ei  geschwächten  Verbalpräfixe  (§.  150,  III.),  bediente 
sich  aber  der  Negation  nei  —  *.n  nur  für  das  Präsens.  Das 
Perfect  und  den  Aorist  verneinte  nun  das  Memphit.  dadurch, 
dafs  es  die  jüngere  Perfect-  und  Aoristform  er  ^i,  etc.  (§.  150. 
V,  Unterabtheilung  2.)  mit  einem  h- — ^n  umgab.  Diese  Um¬ 
gebung  erfolgte  zuvörderst  regelmäfsig  durch  it  er  — *,n, 
h  er  iui  —  ö.n,  etc.,  sodann  dadurch,  dafs  das  ii  metathetisch 
sich  zu  ne  gestaltete  und  in  dieser  Gestalt  sowohl  ne  er 

_ d.n,  ne  er  eai —  ^n,  als  auch  mit  Contrahirung  des  ne  er 

zu  nev  die  Form  neT  —  ^n,  nev  —  «mx  bildete. —  Das 

Sahid.  gebrauchte  für  sein  zu  verneinendes  Perfect  und  Aorist 
die  jüngere  Perfect  und  Aoristform  üt  adf  (§.  150.  V,  Unter- 
abtb.  2.),  verschmolz  aber  die  Negation  ii  mit  dem  Relativ  irr 
und  verneinte  nun  durch  irr  &.i —  cut,  irr  —  ^n,  etc.  Die 

28* 
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gewöhnliche  Form  des  Indicativ  Präsentis  (§.  150.  IV.)  wurde 
durch  M.  S.  ii  —  evii,  B.  ii —  en  verneint.  Das  vorausgehende 
ri  ist  häufig  im  Memphitischen,  selten  im  S.  und  B.  abgewor¬ 
fen  worden  (s.  Schw.  d.  a.  Äg.  p.  1461.  fgg.).  Als  verneinte 
Participialformen  standen  die  mit  dem  h  anlautenden  Formen, 
im  Grunde  als  e-f-h,  deren  rt ,  hier  häufig  en  geschrieben,  in 
der  Kegel  nicht  ahgeworfen  ward.  Metathetisch  ne  für  h  zeigt 
sich,  abgesehen  von  der  soeben  erwähnten  Perfectform,  Jac. 
2,  24.  ne  e&oA  s5 en  m  n^g^  *.n  non  ex  fide  sola. 

§.  152. 

Die  stärkere  Verneinung  der  im  §.  150.  überblickten  For¬ 
men  erfolgte  durch  die  Negation  m  und  zwar  ohne  nachfolgendes 
e>.n,  en.  Die  Negation  m  ward  tlieils  für  sich  allein,  theils  in 
Verbindung  mit  dem  das  esse  ausdrückenden  ne  an  gewendet. 
Die  für  sich  allein  gebrauchte  Negation  Äi  zeigt  sich  nur  im 
Sahid.  und  Baschmur.  und  zwar  dergestalt,  dafs  sie  in  Verbin¬ 
dung  mit  dem  alten  Perfect  &.i,  die  Form  aiö.i,  mit  dem  ge¬ 
schwächten  Präsens  ei  die  Form  Aiei  bildete.  Im  Vereine  mit 
dem  ne,  dessen  e  aber  sich  in  dem  Vocale  des  Temporalcha¬ 
rakters  verlor,  gebrauchte  das  Memphit.  die  Form  mti^i  als 
starke  Negation  des  Präsens,  welche  dem  S.  und  B.  Mei  pa¬ 
rallel  ging.  Das  mit  der  schwächern  e-Form  verbundene  im 
diente  dagegen  im  M.  S.  B.  als  starke  Negation  des  Perfect. 
Als  starke  Negation  des  Perfect  und  Präsens  ward  auch  von 
dem  M.  S.  B.  die  Form  angewendet,  welche  aber  ent¬ 

standen  aus  Mn*,  irre,  nicht  ist  es,  dafs;  nicht  ist  es  ge¬ 
wesen,  dafs,  gewöhnlich  den  Begriff  des  nondum,  antequam 
in  sich  schlofs.  —  Die  Participialform  der  starken  Negation 
wurde  durch  ein  vorgesetztes  e  bewirkt. 
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§.  153. 

Übersicht  der  negativen  Formen  des  Perfect,  Aorist  und  Präsens. 
a)  schlechthin  verneinende  Formen. 


I. 

Altes  und  emphat.  Präsens, 
als  Perf.  nicht  mehr  gebräuchlich. 

M. 

Sg.  1.  Pers.  com.  nea — 

—  2.  —  mas.  na-K— &.n 

—  3.  —  mas.  ne>.q — *<n 
etc.  wie  positives  altes  Perfect 

und  Präsens. 


Geschwächtes  Präsens. 
S. 

Sg.  1.  Pers.  com.  nei  — a.n 
—  2.  —  mas.  ne«. —  ö.n 

etc.  wie  schwaches 
Präsens  auf  e. 


Altes  Perfect,  als  Präsens  nicht  mehr  gebräuchlich: 

B. 

Sg.  1.  Person  com.  n^i  — e« 

—  2.  —  mas.  itisK  —  en  etc. 


II. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist. 

M.  S. 

Sg.  1.  P.  com.  h  gt,  ne  eT,  neTen  — 1.  P.  com.  nT  — ^n 
—  2.  —  mas.  ii  eT,  ne  eT,  neT^n —  e^n  ut  — evn 


III. 

Gewöhnlicher  Indicativ  des  Präsens. 

M.  S.  B. 


Sg- 

1. 

P. 

com. 

• 

n 

• 

n 

i— 

-A.« 

• 

n 

*- 

en 

— 

2. 

P. 

mas. 

• 

u 

K - 

• 

n 

IT - 

• 

it 

K - 

en 

auch 

^  —  evii 

evii 

*- 

en 
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Participalformen. 

h  (zusammengezogen  aus  e-f-n)  ^  —  evn. 
b )  stärker  verneinende  Formen. 

I.  Negation  m. 

Starke  Negation  des  Perfect.  Starke  Negation  des  Präsens. 


S. 

S.  B. 

Sg.  1. 

P. 

com. 

AlüvS 

Aiei 

2. 

— 

mas. 

AV5S.K 

AVCK 

2. 

— 

fern. 

Aiepe 

3. 

— 

mas. 

AlÄ.q 

Meq 

3. 

— 

fein. 

.uec 

3. 

— - 

com. 

Aiepe 

PI.  3. 

— - 

com. 

Aieir 

Aiepe 

II.  Negation  Ain\ 

Starke  Negation  des  Präsens.  Starke  Negation  des  Perfect. 


M.  M. 

Sg.  1.  Pers.  com.  aiiiö.i  Ämi 

2.  — -  mas.  jwnö.K  muck 

2.  —  fern,  iui^pe  Äine 

3.  — -  mas.  Äm^q  Ämeq 

3.  —  fern.  Ainec 

3.  —  com.  Ain^pe  ime 

PI.  1.  —  com.  MnMi  Ämen. 

2.  —  com.  Mne^Ten  ÄineTen 

3.  - —  com.  Xunvy  aitiot 

Äinevpe  Aine 


Starke  Negation  d.  Perfect  mit  der 
Starke  Negation  des  Perfect.  Bedeutung  nondum,  antequam. 


S.  B.  M.  S.  B. 


Sg.  1.  Pers.  com.  Ainei,  aiiii 
2.  —  mas.  Mixen 


iin^ 

Mno.TCK7  MTIÖ.TK 
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S.  B. 

M.  S.  B. 

ss- 

2. 

Pers. 

fern. 

Mne 

MnöwTe 

3. 

— 

mas. 

m neq 

MnöwTeq,  ÄTn&.Tq 

3. 

— 

fern. 

Äinec 

Mn&rec 

3. 

— 

com. 

m  ne 

jiinevTe 

PI. 

1. 

— 

com. 

inen 

Mna/ren 

9 

Mb  m 

— 

com. 

Äinev  n 

Ain^TeTen 

3. 

— 

com. 

ÄinoT 

Äine 

Ämerre 

Participalformen  von  I.  II.  durch  Vorsetzung  des  Relativ  e, 
welches  mit  Atme  verschmilzt  Jo.  7,  15.  Äuxeqcddio  nicht  ge¬ 
lernt  habend. 


§.  154. 

Plusquamperfect -und  Imperfect- Formen. 

Wenn  das  hei  ovon  (§.  137.)  als  stereotyper  Perfect- 
Charakter  erkannte  ne  —  ne  zu  der  alten  Perfect-Form 
etc.  trat,  so  mufste  sich  zu  Folge  der  dadurch  verknüpften  Mo¬ 
mente,  das  Perfect  -f- Imperfect,  ein  Plusquamperfect  entwickeln. 
Trat  dagegen  jener  Charakter  ne  —  ne  zu  der  das  Präsens  aus¬ 
drückenden  Form  e.i,  &.K,  etc.,  so  mufste  dadurch  zu  Folge  der 
hierin  enthaltenen  logischen  Merkmale  ein  Imperfect  des  Ver¬ 
balstammes  bedingt  werden.  Diese  Voraussetzung  hat  das  Kopt. 
vollkommen  gerechtfertigt,  indem  es  die  Form  ne  ca  —  ne  so¬ 
wohl  als  Plusquamperfect,  wie  auch  als  Imperfect  angewendet 
hat.  Im  Verlaufe  der  Zeit  hat  sich  jedoch  aus  diesem  ne  ca 
—  ne,  ne  —  ne,  etc.  eine  beträchtliche  Modifikation  der  For¬ 
men  entwickelt,  welche  wir  in  dem  folgenden  §.  näher  be¬ 
trachten. 

§.  155. 

Die  Form  ne  —  ne,  etc.  verlor  öfters,  wenn  sie  auch 
das  Plusquamperfect  ausdrückte,  ihr  ne.  Es  läfst  sich  indefs 
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wahrnehmen,  dafs  das  ne  häufiger  beim  Imperfect,  oder,  wenn 
die  Kopten  ihr  Imperfectum  für  den  Griech.  Aorist  eintreten 
liefsen,  abfiel,  als  bei  dem  Ausdrucke  des  Plusquamperfects. 
Bei  der  Behandlung  des  ne  ^  —  ne  und  ne  ä.  gingen  der  Sabid. 
und  Memphit.  Dialekt  Hand  in  Hand  mit  einander.  Bei  der 
nun  eintretenden  Formschwächung  aber  findet  zwischen  beiden 
Dialekten  eine  Verschiedenheit  Statt.  Das  ne  ward  nämlich 
von  dem  Mempit.  durch  die  Ausstofsung  des  e  zu  n^,  von 
dem  Saliid.  durch  die  Beeinträchtigung  des  es.  zu  ne  verwandelt. 
Das  n^  —  ne  und  ne  —  ne  tritt  auch  für  das  Plusquamperfect 
ein  und  liefs  zugleich  auch  hei  diesem  Tempus  das  ne  fallen, 
wiewohl  nicht  zu  verkennen,  dafs  für  das  Plusquamperfect  dem 
n^,  ne  das  ne  häufiger  gelassen,  als  genommen  worden  ist. 
Das  Griech.  Imperfect  ist  von  dem  Memphit.  gewöhnlich  durch 
n^. —  ne  und  nes.,  von  dem  Saliid.  eben  so  gewöhnlich  durch 
ne  —  ne  und  ne  ausgedrückt  worden.  Das  Sahid.  gestattete 
sich  nur  selten,  den  Vocal  e  auszulassen  und  durch  das  über- 
strichene  n  anzudeuten.  Man  kann  nun  fragen,  ob  das  Imper¬ 
fect  öfters  durch  die  Form  mit  ne  oder  ohne  ne  gegeben  wor¬ 
den  sei.  Im  Memphit.  halten  sich  beide  Formen  ungefähr  die 
Waage,  wiewohl  dieselbe  sich  mehr  zu  Gunsten  der  des  ne 
entkleideten  Form  neigt.  Im  Sahid.  Dialekte  dagegen  über¬ 
wiegt  die  Form  ne  unstreitig  die  Form  ne  —  ne.  Hier  und 
da  erscheint  der  Imperfect- Charakter  ne  metathetisch  in  der 
Gestalt  von  en  (Jo.  13,  30.  h  e^top^  *^e  ne  Nacht  aber  war): 
daher  M.  en^,  S.  ene  (P.  Soph.  h,  a.  b.  ene  Äine  sc  non 
dixerat  Iesus).  Da  die  Kopten  zwei  neben  einander  stehende 
Laute  gern  durch  einen  einzigen  Buchstaben  schrieben,  so  kann 
in  dem  en^x,  ene  auch  ein  verdoppelter  Imperfect- Charakter  = 
ennäk,  enne  versteckt  sein,  wie  denn  in  der  That  im  Baschmur. 
und  Sahid.  seltener  auch  die  durch  zwei  n  geschriebene  Ver¬ 
doppelung  dieses  Temporal -Charakters  vorkommt  B.  ünes,  S. 
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livie  ohne  nachfolgendes  ne  (s.  S.  300.  301.  ferner  Jo.  7,  30. 
S.  litte  Äin&.Te — ei  =  M.  ne  Ävn^Teci  nondum  venerat,  P.  Soph.Ii?, 
b.  Ti  neircco&e  —  ne  irridebant,  ib.  AS.,  b.  ii  ne'vnd.TÄ.KO  ne 
perdituri  essent.  Wir  haben  bis  jetzt  nur  den  Abfall  des  ne 
wahrgenommen.  Allein  bisweilen  fiel  bei  erhaltenem  ne  der  Cha¬ 
rakter  n  ab,  so  dafs  die  Form  sich  M.  zu  ä. —  ne,  S.  zu  e  —  ne 
gestaltet.  Fällt  bei  dieser  geschwächten  Form  auch  das  ne 
weg,  so  wird  die  Form  identisch  mit  dem  es.  des  alten  Perfect 
und  Präs,  im  M.  und  dem  geschwächten  Präs,  auf  e  im  M.  und 
S.  So  Jo.  8,  27.  S.  equje^e  loquebatur  (M.  ne^qce^i);  ib.  31. 
Y.  1.  neq'xco  et  eq*xco,  ib.  12.  11.  nevnicTeire  et  evnicTeire ; 
cf.  d.  alte  Äg.  p.  1931. 

Participalform  mit  und  ohne  beigefügtes  e  und  gewöhnlich 
mit  Aufgebung  des  ne. 


§.  156. 

Übersicht  der  positiven  Plusquamperfect- und 
Irnperfect -Formen. 

Unverstümmeltes  Plusquamperfect  und  ne  esi  mit 

Irnperfect.  Abfall  des  ne. 

M.  S.  M.  S.  B. 


Sg.  1.  c.  ne  — ne  ne  esi  — ne  ne 

2.  m.  ne  esn —  ne  ne  —  ne  ne  esK 

etc.  wie  altes  Perfect  a.j,  eui  etc. 

PI.  2.  c.  ne  esTeTÜ —  ne 


2.  c.  ne  kpeTen  —  ne 

M.  B.  S.  B.  M.  B.  S. 

Übergang  des  ne  es.  zu  nes.  Übergang  des  ins.  ohne  ne  ne  ohne  ne 

ne  es.  zu  ne. 

Sg.  1.  c.  nesi  — ne  nei  — ne  nesi  —  nei  — 

2.  m.  ncvK  —  ne  neu — ne  ii^k —  neu  — 


etc. 


etc. 


etc. 
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S.  M.  S. 

Metathesis  oder  Verdoppelung  item  mit  Verlustitem  mit  Verlust 
des  Plusquamperfect  und  Imper-  des  ne.  des  ne. 

fect-Charakters. 

« 

Sg.  1.  Pers.  c.  enei  — ne  en^i  —  enei’  — 

2.  — -  m.  enen  —  ne  en&n —  enen  — 

B.  S. 

Verdoppelung  des  Plusquamperfect  und  Imperfect- Charakters 

mit  Verlust  des  ne. 

Sg.  3.  Person  m.  im^q —  iineq — 

M.  S. 

Abfall  des  Plusquamperfect  und  Imperfect- Charakters  n. 

Sg.  1.  Pers.  com,  0,1  — ne  e’i  - — ne 

2.  — -  mas.  «\K  —  ne  cs;  —  ne 

etc.  *) 

§.  157. 

Verneinung  des  Plusquamperfects  und  Imperfects. 
Verneint  wurden  die  genannten  Tempora  gleichfalls  wie 
die  früher  besprochenen  Tempora  theils  schlechthin,  theils  durch 
eine  verstärkte  Form.  Die  schlechthin  aufhebende  Verneinung 
beruhete  hier  nicht  minder  auf  dem  h  —  e>.n,  die  stärkere  Ver¬ 
neinung  auf  der  Negation  m.  Die  erstere  Verneinung  war  im 
Grunde  genau  dasselbe  ii  —  &.n,  welches  wir  bereits  bei  dem 
Perfect,  Aorist  und  Präsens  kennen  gelernt  haben.  Die  Spra¬ 
che  hat  indefs  in  ihrem  uns  vorliegenden  Zustande  vermieden, 
die  Negation  mit  dem  ungetrennten  Temporal  -  Charakter  ne  cv 
zu  verbinden.  Es  ist  daher  der  Temporal- Charakter  n^,  ne 

*)  Man  bemerke  die  Imperfectform  M.  e  —  ne  Luc.  19,  1. 
v.  1.  eqMouji  ne  ambulabat,  S.  — ^ — ne  Jo.  11,  13.  irr  e».  ic 
‘s.ooc  (ne  frag.  Nan.)  Jesus  yero  dixit. 
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gewählt  worden.  Allein  das  vorlautende  negative  n  hat  sich 
nur  selten  vor  diesem  nüv,  ne  des  Plusquamperfect  und  Im- 
perfect  -  Charakters  erhalten.  Gewöhnlich  ist  es  mit  dem  letz¬ 
tem  n  in  eins  zusammengeflossen,  also  für  die  Schrift  unter¬ 
gegangen. 


§.  158. 


Übersicht  der  negativen  Formen  des  Plusquamperfect 

und  Imperfect. 

a)  schlechthin  verneinende  Formen. 

1.)  Erhaltung  des  M.  S.  ii —  B.  ii  —  en  neben  dem  Tem¬ 
poralcharakter  n. 


M.  S.  B. 


Sff.  1.  P.  com.  h  nM —  ^n  ne  n  nei — Mine  iuim  —  en 

D 

(wahrscheinlich  we¬ 
gen  beschränkten 
Umfanges  findet  sich 
dieF  orm  mit  ne 
nicht  vor). 

2.)  Aufgebung  des  negativen  h  vor  dem  Temporal- Charakter 
n  und  selbst  vor  der  Abwerfung  dieses  n. 

M.  S.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  neu  —  ^n  ne  enei — isn  ne  nei  —  ^nne  ei  —  cvn  ne 

(D  er  anlautende 
Vocal  gehört  hier 
vielleicht  nicht  der 
Metathesis  oder  der 
Verdoppelung  des 
Temporal  -  Charak¬ 
ters,  sondern  der 
ein  gegangenen  Ne¬ 
gation  an.) 
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M.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  n^i —  *.n  enei- — cvn  nes — d.n 

(niclit  zu  yerwecbseln  mit  dem  (nicht  zu  verwech- 

verneinenden  alten  und  emphat.  sein  mit  dem  ver- 

Präsens.)  neinenden  ge¬ 

schwächten  Präs.). 

b )  verstärkt  verneinende  Formen. 

1)  Negation  m.. 

Sg.  1.  Pers.  com.  ne  .uei 
2)  Negation  mh\ 

M.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  ne  Mm  —  ne,  ne  —  ne  neAin^  —  ne 

Die  Participialform  wird  gebildet  durch  ein  vorangestelltes  e. 

§.  159. 

Bildung  der  Futura.  a )  Futur  auf  n&.,  ne. 

Der  Ausdruck  der  Zukunft  am  Verbo  erfolgte  im  Kopt. 
auf  mehrfache  Weise.  Eins  der  hauptsächlichsten  Mittel  seines 
Ausdruckes  war  der  Charakter  M.  S.  n^,  B.  nev,  ne,  welcher 
wahrscheinlich  ursprünglich  eins  war  mit  dem  Verbalstamme 
M.  S.  n*.,  gehen,  so  dafs  mit  Voranstellung  der  Verbal -Prä¬ 
fixe  des  Präsens  Sg.  1.  P.  com.  ei,  ^  und  mit  Hinzufügung 
der  in  die  Zukunft  zu  versetzenden  besondern  Verbalthätigkeit, 
wie  z.  B.  des  Verbalstammes  ccotcm,  hören,  die  Verbindung  M. 
Ä,inö.ccoTeAi,  ein^ccoTeM,  ^nevCCoTCM,  S.  einö.ccoTeM,  ^nevCtoTeM, 
B.  ^in^ccoTeM,  eaneccoTCM,  em^cioTCM,  emectoTEM,  ^nö.cü>TeM, 
'^■necürre.u ,  ich  werde  hören,  eigentlich  besagte:  ich  gehe  zu 
hören,  also  das  Französische  je  vais  ecouter.  Ging  dem  Futur- 
Charakter  nx,  ne  ein  Nomen  oder  Pronomen  der  3.  Pers.  un¬ 
mittelbar  vorher,  so  konnte  er  sich  des  speciellen  Verbalpräfi¬ 
xes  der  3.  Pers.  entschlagen.  Was  den  syntaktischen  Gebrauch 
der  drei  Verbalpräfixe  anbelangt,  so  läfst  sich  für  das  Memphit. 
und  Baschmur. ,  besonders  aber  für  das  erstere,  die  Wahrneh- 
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mung  machen,  dafs  die  Form  vorzugsweise  mit  emphati¬ 

scher  Bedeutung  für  den  Indicativ,  die  Form  emev  vorzugsweise 
für  das  Particip,  wiewohl  oft  genug  auch,  und  zwar  selbst  häufi¬ 
ger  als  das  ei  des  Präsens,  für  den  Indicativ,  die  Form  dage¬ 
gen  für  den  ungesteigerten  Indicativ  angewendet  wurde.  Im 
Sahid.  steht  das  em^  beim  Untergange  des  für  den  em- 

phat.  und  ungesteigerten  Indicativ,  so  wie  für  das  Particip, 
die  Form  für  den  gewöhnlichen  Indicativ.  Sehr  selten 

zeigt  das  S.  ne  für  na.  mit  Nachstellung  der  Verbalpräf.  Luc. 
11,  12.  neq^  dabit;  Z.  p.  268.  eqeho^K  neqnoonen  efcoA 
neKMes.  n  ujüme  evellet  te  et  transferet  te  ex  habitatione  tua. 

§.  160. 

b)  Futur  auf  e. 

Als  zweiter  Futur- Charakter  tritt  im  Kopt.  das  e  auf  und 
zwar  im  Bezug  auf  seine  Stellung  hinter  das  Verbal- Präfix  des 
Präsens  auf  e  und  vor  den  in  die  Zukunft  zu  versetzenden 
Verbalstamm,  also  z.  B.  M.  S.  B.  eiecurreM,  ich  werde  hören. 
Peyron  findet  in  diesem  Futurcharakter  e  die  sogen.  Präpos. 
e,  ad,  zu,  eigentlich  das  bekannte  Relativ -Pronomen.  Allein 
da  der  Infinitiv  Präsentis,  wie  wir  sehen  werden,  ganz  ge¬ 
wöhnlich  durch  die  Präposition  e  und  den  Verbalstamm  gebildet 
ward,  so  liegen  in  der  Verbindung  der  Begriffsmerkmale,  Ver¬ 
bal-Präfix  des  Präsens  ei  -f-  Präposit.  e  -f-  Verbalstamm,  ei¬ 
gentlich  nur  die  logischen  Bestandteile  des  Präsens,  gerade 
wie  in  dem  Franzos,  je  suis  ä  ecouter.  Allein  gehen  hiefs 
im  Kopt.  nicht  blofs  n^,  ne,  sondern  auch  i,  welches  mit  dem 
uj  intensivo  B.  ujh,  S.  ujei,  M.  uje  zu  e  vertrocknete.  Füh¬ 
ren  wir  nun  den  Futur- Charakter  e  auf  diesen  Verbalstamm 
zurück,  so  liegt  die  Einheit  des  Bildungsprincipes  mit  dem 
Futur- Cliar.  n^,  ne  zu  Tage.  Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich 
dieser  Futurform  zwar  oft,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  häufig 
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als  der  Memphit.  Dialekt.  Gewöhnlich  steht  im  Sahid.  diese 
Form  nur  nach  den  Conjunctiv -Partikeln  Kd,c,  -xe,  wie¬ 
wohl  es  keineswegs  an  Beispielen  für  die  reine  Futur- Bedeutung 
fehlt.  Der  Baschmur.  Dialekt  scheint  hinsichtlich  dieser  Form 
zwischen  dem  Sahid.  und  Memphit.  Sprachgebrauche  mitten 
inne  gestanden  zu  haben.  Demnach  treffen  wir  sie  nicht  als 
den  gewöhnlichsten  Ausdruck  des  Futurs,  wiewohl  auch  nicht 
als  eine  seltene.  Wir  treffen  ferner  dieselbe  verhältnifsmäfsig  oft 
nach  dem  xe  kgc  ,  rxe  neec,  •s.e,  wo  der  Memphit.  Dialekt  sich 
lieber  der  mit  der  Präsensform  verbundenen  Conjunctionen  be¬ 
dient.  Umgekehrt  treffen  wir  aber  auch  in  dem  Baschmur. 
Dialekt  diese  Form  öfters  als  wie  im  Sahid.  Dialekt  ohne  die 
genannten  Conjunctiv- Partikeln  angewendet. 


§.  161. 

Futur  auf  tö.,  Tevpe,  Tepa.. 

Der  genannte  Futur  -  Charakter  erscheint  im  Sahid.  ziem¬ 
lich  oft,  im  M.  und  B.  aber  sehr  selten.  Da  im  Kopt.  der 
Conjunctiv,  dessen  Formen  wir  spater  betrachten  werden,  als 
Ausdruck  eines  bezweckten  Verbalzustandes  oder  einer  bezweck¬ 
ten  Verbal thätigkeit,  mithin  als  der  Ausdruck  eines  zu  ver- 
verwirklichenden  Seins  oder  Thuns  häufigst  für  das  Futur  ein¬ 
stand,  ja  in  der  Verschiedenheit  der  Lesarten  geradezu  mit  dem 
Futur  abwechselte,  da  ferner  das  Sahid.  Tes.  auch  für  den  Con¬ 
junctiv  stand,  welchen  in  den  Memphit.  Parallelstellen  der  Con¬ 
junctiv  irres.  zur  Seite  ging,  so  hat  Schw.  im  alten  Äg.  p. 
1620.  fgg.  das  Tev,  ve^pe  für  eine  ursprüngliche,  aus  irrev,  irr, 
verstümmelte  Conjunctivform  erklärt,  mit  welcher  sich  ent¬ 
weder  das  espe,  oder  das  pe  wie  im  Optativ-  und  Imperativ- 
Charakter  Me>s-pe  als  verstärkendes  Glied  verbunden  hat. 
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§•  162. 

Übersicht  der  positiven  Futurformen. 

I.)  Futur  auf  no.,  ne  mit  stärkerm  Präfixe. 


M. 

M. 

S. 

S g.  1.  P.  c.  o.mo. 

eine*. 

emo. 

2.  —  m.  omnes. 

€R«X 

ennes,  kitx 

2.  —  f.  o.peno. 

epeno. 

epenes. 

3.  —  c.  o.pe —  no. 

epe  —  nes. 

epe  —  nx 

—  nes. 

—  nes. 

—  nx 

3.  —  m.o.qno. 

eqnes. 

eqnes,  qnes. 

3.  -  f.  O.CUO. 

eenes. 

eenes,  cues. 

PI.  1.  -  C.  MUlök 

enno. 

ennes,  lines. 

2.  —  c. 

ejeTnno. 

eTCTÜdw 

eTCTno. 

kpeTenno.  epeTenno. 

3.  —  c.  o.pe —  no. 

epe — ■  nes. 

epe  —  nx 

—  nes. 

—  nes. 

—  nes 

o/yno. 

evnes. 

eimes 

B. 

1. 

2. 

3.  4. 

Starkes  Präfix  und  star¬ 

Starkes  Präfix 

Schwaches  Schwaches 

ker  Futur- Charakter. 

schwacher  Fu¬ 

Präfi  starker  Prüf,  schwa 

tur-  Char. 

Fut.-Char.  eher  Futur - 

Charakter. 

Sg.  3.  P.  c.  espe —  ne>. 

3.  — m. 

esqne 

eqnes.  eqne 

PI.  2.  —  c. 

e^Tevenne 

eTCTenne 

3.  —  c. 

evinie 

evne. 
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II.  Futur  auf  n*,  ne  mit  schwächerm  Präfixe. 


M. 

s. 

B. 

B. 

Sg- 

1.  P.  C. 

^n* 

^n* 

"Jn* 

^ne 

2.  —  m. 

Kn*gew. 

euph.  ^n*  nn*. 

nn*. 

Kne 

2.  — f. 

Ten* 

Ten*. 

*% 

3.  —  m. 

qn* 

qn* 

qn* 

qne 

3.  — f. 

cn* 

cn* 

PI. 

1.  —  c. 

Tenn* 

Tenn*.,  Tun*. 

Tenn*. 

2.  — -  c. 

TeTenn* 

TeTnn*. 

TeTenn* 

TCTU* 

TCTtt* 

3.  —  c. 

een* 

een*. 

cen* 

eene 

3.  — -c. 

oirn* 

oth* 

(nur  nach  vorangehendem  t  des  Pronomina) 


III.  Futur  auf  e. 


M. 

S. 

B. 

1. 

Pers. 

com.  eie 

eie 

eie 

2. 

— 

mas.  ene 

ene 

ene 

2. 

— 

fern,  epe 

epe 

wie  M. 

3. 

— 

com.  epe 

epe 

3. 

— ■ 

mas.  eqe 

eqe 

3. 

— 

fern,  ece 

ece 

1. 

— 

com.  ene 

2. 

— 

com. 

£T£Tne 

epeTene 

3. 

— 

com.  eire 

eve 

3. 

— 

com.  epe 

epe 

IV.  Futur  auf 

t*,  T*pe,  Tep*, 

T*Ve. 

S. 

M. 

B. 

1. 

Pers. 

com.  t* 

T* 

1. 

— 

com.  T*pi 
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2. 

Pers. 

mas. 

S. 

Td.peK 

M. 

2. 

— 

fern. 

Tepe». 

TCP*. 

3. 

— 

mas. 

Td.peq 

3. 

— 

fern. 

Td.pec 

1. 

— 

com. 

T^pii 

2. 

— 

com. 

Te>.peTeTn 

2. 

— 

com. 

T^peTii 

3. 

— 

com. 

T^pOT 

B. 


PI.  l.  — 


T^AeTCTen 


Die  Participialform  ist  an  die  e-Form  des  Präfixes  und 
vorherrschend  an  die  mit  dem  Futur  -  Charakter  ne».,  ne  ver¬ 
knüpfte  gebunden  worden. 


§.  163. 

Verneinung  des  Futurs. 
ci)  Verneinung  durch  n — -evn. 

Die  Negation  n  —  e>.n,  B.  h  —  en  ward  nur  mit  dem  Fu¬ 
tur-Charakter  M.  S.  B.  n*.,  ne  verbunden.  Das  negative 
vorlautende  ii  gesellte  sich  zu  den  mit  dem  it&.  und  ne  ver¬ 
bundenen  Verbalpräfixen  ganz  auf  die  Weise,  wie  es  zu  den 
Verbal  -  Präfixen  des  Präsens  trat,  welche  wir  ja  als  dem  Futur- 
Charakter  vorgesetzt  erkannten.  Also  Sing.  1.  Pers.  Sg.  M. 
nd.in^  —  *.n,  S.  nein^  —  *,n  (ein  nneincv  —  ^n  welches  Peyr. 
Gram,  angiebt,  ist  ein  Fehler).  Diese  Verneinung  ist  aber  sehr 
aufser  Gebrauch  gekommen,  so  dafs  sich  dieselbe  nur  hier  und 
da  für  einzelne  Personen  findet.  Häufiger  erscheint  im  Mem- 
pliit.  die  3.  Person  com.  rid.pe  —  o.rt,  doch  gewöhnlich  mit 
verstärktem  Sinne.  Ein  einmaliges  B.  Ii  Nominalstamm  rid, — 
en  kann  kein  Zeugnifs  für  die  ältere  Negativ- Form  ii  — 
ablegen,  da  hier  die  Negation  ii  von  dem  Futur- Charak¬ 
ter  view  getrennt  ist.  Ganz  gewöhnlich  ist  die  Verneinung  h  — 
ü  —  en  mit  den  consonantischen  Präfixen:  Sg.  1.  Person 
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com.  M.  S.  n  —  ^n,  B.  h —  ^n^  oder  ^ne —  en.  Das  ii 
vor  etc.  fällt  häufig  im  Memphit. ,  ungleich  seltener  im 

Sahid.  und  Baschmur.  ab. 

§.  164. 

6)  Verneinung  des  Futurs  durch  blofses  k. 

Alle  drei  Dialekte  bedienten  sich  in  Verbindung  mit  dem 
geschwächten  Futur- Charakter  ne  der  vorlautenden  Negation 
n  ohne  nachfolgendes  e>.n.  Dieses  negative  Futur  diente  zu¬ 
gleich  zum  Ausdrucke  des  verneinenden  Imperativs. 


§.  165. 

Übersicht  der  negativen  Futurformen. 
1)  Negation  n  —  ^n,  n  —  en. 

M.  S. 


Sg.  1.  Fers.  com.  neane*.- 

2.  —  mas.  ne>.Knev- 

3.  —  com.  n&.pen&> 

3.  —  mas. 

M. 

Sg.  1.  P.  c.  h  ^nes.  — d,n 

2.  —  m.  k  nne».  —  e^n 

3.  —  m.  h  qn&.  — 

2) 

M. 

Sg.  1.  Pers.  com.  h  ne». 

2.  —  mas.  h  neu 

2.  —  fern,  k  ne 

3.  —  mas.  n  neq 

3.  —  fern,  h  nec 

3.  —  com.  n  ne 


Äwll 

neines.  —  e.n 

-ö.n 

n£Rn\  —  d.n 

—  e^n 

nepen*.  —  a^n 

neqn*. —  a^n 

nqne».  — a.n 

S.  B. 


iiq-na. —  a.n 

n 

^ne 

—  en 

nrnes.  — a^n 

ii 

nne— 

-en 

iiqna^  — -evn 

Negation  ii. 

S. 

B. 

~ 

n  na». 

n 

na*, 

n  ni 

ii  neu 

ii 

neu 

ii  ne 

ii 

ne 

ii  neq 

ii 

neq 

ii  nec 

ii 

nec 

ii  ne 

ii 

ne 

M. 

S. 

B. 

1. 

Pers. 

com. 

• 

n 

nen 

n  nen 

ii 

nen 

2. 

— 

com. 

• 

n 

neren 

ii  neTii 

ii 

neTÜ 

3. 

— 

com. 

• 

n 

hot 

n  neTT 

n 

nev 

3. 

• 

— 

com. 

n 

ne 

n  ne 

ii 

ne 

§.  166. 

Plusquamperfect  und  Imperfect-  Futur. 

Durch  die  Vereinigung  des  Plusquamperfect  -  und  Imperfect - 
Cliarakters  ne  —  ne  mit  der  Futur -Form  M.  S.  ema.,  B. 

ivinöw ,  Mtie,  eines.,  eine  zu  M.  n^ins. —  ne,  S.  nein&. —  ne 
entstand  eine  Futur-Bildung  der  Vergangenheit  wie  z.  B.  mit 
dem  Verbo  mot,  mori:  n&qn^Aicry  ne,  erat  moriturus,  y^xsXKs 
-sXsvTcti',  Yjfj.s7.Xs  uTvoS’vYjCry.siv.  Gewöhnlich  aber  fällt  dieses  Fu¬ 
tur  mit  der  Bedeutung  des  Lat.  Fut.  exacti  zusammen.  Das  ne 
ist  übrigens  gleich  wie  bei  dem  Plusquamperfect  -  und  Imper¬ 
fect  theils  beibehalten,  theils  abgeworfen  worden. 

§.  167. 

Verneinung  des  Plusquamperfect  -  und  Imperfect-Futurs. 

Die  Verneinung  dieses  Futurs  erfolgt  genau  wie  die  Ver¬ 
neinung  des  Plusquamperfect  und  Imperfect,  also  Sg.  1.  Pers. 
com.  M.  nesinöw  —  esn  ne,  S.  iiemx  —  esn  ne,  B.  mit  geschwäch¬ 
tem  Futurcharakter.  Sg.  3.  Pers.  mas.  nosqne  —  en  ne.  Das 
ne  ward  sowohl  beibehalten,  als  auch  abgeworfen. 

§.  168 

Conjunctiv  des  Präsens. 

Dieser  Modus  wurde  gebildet  durch  die  Verbindung  des 
Relativs  M.  irre,  S.  B.  irre,  ii  mit  den  Verbal -Präfixen  des 
Präsens  auf  folgende  Weise: 


29* 


452 


. 

M. 

S.  B. 

Sg- 

1. 

Pers. 

com. 

irr*.,  abgek.  t*. 

ÜTÄ.,  t*. 

o 

Um 

— 

mas. 

StTCK 

Tir 

2. 

— 

fern. 

irre 

Tire 

3. 

— 

mas. 

irreq 

üq,  neq, 

3. 

— 

fern. 

irrec 

Tic,  nee, 

3. 

- — 

com. 

irre 

irre 

PI. 

1. 

— _ 

com. 

irrert 

Ktü 

2. 

— - 

com. 

iiTeTen 

utctjI 

3. 

— 

com. 

irrcnr 

3. 

— 

com. 

irre 

nxe 

3. 

^  i  -  - 

com. 

hce 

nee 

§.  169. 

Conjunctiv  des  Präteriti. 

Der  mit  den  Präfixen  des  Präsens  angethane  Conjunctiv  ist 
als  Präterit.  d.  h.  als  eine  in  der  Vergangenheit  intendirte  Ver- 
balthätigkeit  aufzufassen,  sobald  er  mit  einem  Indicativ  des  Prä¬ 
teritums  vergesellschaftet  ist.  Nur  das  Sahid.  braucht  das  als 
seine  gewöhnliche  Participialform  des  Präteritums  angewendete 
irrepei,  ÜTepen,  etc.  hin  und  wieder  als  einen  Conjunctiv  des 
Plusquamperfect  und  Imperfect,  (vergl.  auch  den  syntaktischen 
Anhang  über  e  ^>pc  für  irre  und  §.  174.). 

§.  170. 

Conjunctiv- Partikeln. 

Die  Conjunctionen  M.  *xe  j(L^c ,  S.  ^e  kxc,  o^e  kö^c, 
B.  *xe  kcc,  *2s:e  Keec,  auf  dafs,  damit  dafs,  Iva  werden  im  M. 
mit  dem  Conjunctiv  irre,  im  S.  und  B.  selten  mit  den  Präfixen 
des  Präsens,  gewöhnlich  aber  mit  dem  Futur  auf  e  construirt. 
Die  Conditional -Partikel  uj^rt,  wofern,  sav  nimmt  zu  sich  im 
M.  die  ^-Form  des  Präsens,  im  Sahid.  die  e-Form,  im  Basch¬ 
mur.  aber  die  ^  und  e-Form  zugleich,  stellt  sich  aber  zwi- 
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sehen  diese  Verbalpräfixe  und  den  Verbalstamm,  z.  B.  Plural  2. 
Pers.  com.  M.  d.pcTen-tyÄ.n-cGOTCAi ,  S.  cTCTn-^eai-CGOTM,  B. 
evTeTen-ujö.n-ctoTCAi,  eTCTen-ujd.rc-cü)TeA\. 

§•  171. 

Negation  des  Conjunctiv. 

Die  im  §.  168.  bemerkte  Conjunctivform  wird  verneint  im  M. 
durch  die  starke  Negation  ujtcai,  im  S.  durch  das  correspon- 
dirende  tav,  im  B.  durch  ujtcai  und  tm,  welche  zwischen  den 
Conjunctivcharakter  und  den  Verbalstamm  tritt,  demnach  Sg. 
1.  P.  com.  M.  itT^ujTeAV,  t&ujtcav,  S.  tmm,  B. 

3.  P.  mas.  M.  irreqigTeM,  S.  nqTÄi,  B.  nqupreAV,  nqrÄi.  Auf 
gleiche  Weise  wird  das  Conditionale  uj^n.  verneint.  Doch  be¬ 
merke  man  Jo.  12,  47.  S.  nqg^pe^  e  pooir  0.1t  ut  non  servet  ea. 

§.  172. 

Imperativ  und  Optativ. 

Den  Optativ  eines  Verbalstammes  bildet  das  früher  schon 
mehrmals  besprochene  M.  S.  Mcv-pe,  B.  Aid.pe,  ai^Ac.  Das  aia. 
gehörte  dem  Verbalstamm  Aie*.  dare,  das  pe  dem  Stamme  facere 
an.  Das  Me^pe,  aiöÖYc  bediente  sich  noch  der  Subjectiv- Präfixe, 
also  3.  P.  Sg.  mas.  Ai&peq,  AVd.Aeq.  Derselbe  Charakter  drückte 
auch  den  Imperativ  aus.  Den  Imperativ  vermittelte  ferner  das 
aiä.  für  sich  allein  z.  B.  Mts.  tc^&o,  av^  tcö.&c  wörtl.  da,  date 
docere,  ai&.  ujc  und  zwar  gewöhnlich  mit  reciprokem  Prono¬ 
men  Mts.  uje  110.K,  da  ire  tibi.  Das  ai«s.  ist  kein  ursprünglicher 

•• 

Imperativstamm  wie  Peyron  lehrt  (s.  Schw.  d.  a.  A.  pag. 
1962.).  Bei  einer  Anzahl  Verba  wurde  die  Imperativform  durch 
ein  dem  Stamme  vorgesetztes  gebildet  z.  B.  M.  S.  B. 

eviiev  vide,  videte,  M.  ^xe,  S.  *2*1,  mit  Objectiv- Suff.  z.  B. 
der  3.  weibl.  Pers.  Sg.  M.  «0.2:0c,  S.  evxic  die,  dicite,  von 
•2S.C,  Bei  einigen  Verben  kommt  mit  dem  is.  des  Imperativ 
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eine  anderweit  nicht  mehr  nachweisliche  Verbalform  zum  Vor¬ 
schein,  so  in  M.  S.  e^pi,  B.  fac,  facite,  von  M.  S,  ep,  B. 
eA,  stärker  M.  ipi,  S.  eipe,  B.  eipe,  ipe,  jAi,  M.  S.  duc, 
ducite  von  eit,  M.  im,  S.  me.  Aufserdem  tritt  als  Imperativ- 
Charakter  auf  im  S.  das  ö/v  mit  der  Bedeutung  von  fer,  da, 
redde,  und  Trete,  M.  d.'yic  wie  z.  B.  Joh.  20,  27.  M.  ne,xö.q 
k  -etoMdwC  M&.  neKTHk  eAvne^i  ottoo  e  hö/xits.  otoq  e>.inc 

tck^iqs.  giTC  e  nö.ct^ip,  Xeysi  toj  Qmijlu  tps^s  rov  huKTüXov  <tov 
uüSs  Kai  tSs  sig  yjziactg  kcu  ipsgs  TYtu  yjioct  arov  Kai  ß  OC?.£  sig  -y:v 
7T?,£V{jCtU  IJLOV  ,  S»  11  C2S.O.C]  Ü  -0Ax)Al£vC  Ö.TT  Tt£KTHH&e  £  H£I  AI&. 

nun^Tr  e  rtd.s't'x  tek^i'x  untosc  e^Äi  ne^cnip.  Da  das 

S.  eic  mit  dem  Objectiv- Suff,  verbunden  wird  wie  z.  B.  Matth. 
17,  17.  S.  cvyeicq,  M.  knrrq,  ducite  eum,  so  scheint  es  einem 
Verbalstamme  mit  der  Bedeutung  dueere  anzugehören.  Was 
aber  das  ^  und  anbelangt,  so  dürfte  es  gleich  dem  zu  dem 
Temporal  -  Charakter  verwendeten  dem  alten  die  Bedeutung 
esse  besitzenden  Verbalstamm  an  gehören,  welcher  im  Altägypt. 
in  der  Form  au  auftritt.  Für  den  Imperativ  trat  endlich  häu- 
figst  der  absolute  Verbalstamm  ein,  sodann  der  Conjunctiv  und 
das  milder  befehlende  Futur. 

§.  173. 

Negation  des  Imperativ. 

Der  Imperativ  ward,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
gebildet  durch  die  starke  Negation  M.  S.  Mitep,  B.  Ävnep,  Äine'A, 
welche  eigentlich  bedeutet:  nicht  thun.  Um  den  Begriff  des 
Thun  noch  stärker  hervorzuheben,  ist  oft  das  Verbum  -»pe, 
Tpe  hinzugesetzt  worden,  jedoch  erscheint  dann  an  Statt  des 
Memphit.  Ätnep  die  Form  Ainett  also  M.  Aineit  -ope,  S.  Äinp 
Tpe,  B.  Atup  Tpe,  AvneVX  Tpe.  Ais  milderer  negativer  Imperativ 
steht  überaus  oft  das  negative  Futur  ktte  (§.  164.). 
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§.  174. 

Infinitiv. 

Den  Infinitiv  bildeten  im  Koptischen  gewöhnlich  der  nackte 
Verbalstamm ,  welchen  aber  am  Häufigsten  das  Relativ  e,  viel 
seltener  das  Relativ  k  ein  führte  also  z.  R.  e  curreAi  audire. 
Sehr  oft  wurde  der  im  Infinitiv  aufzufassende  Verhalstamm 
eingeleitet  durch  das  Verb,  ^pe,  Tpe  facere.  Ist  nun  dieses 
■o^pe,  Tpe  mit  Pronominal  -  Suff,  bekleidet,  so  läfst  sich  das  e  ^pe 
von  unserm  Standpuncte  aus  nur  conjunctivisch  auffassen.  — 
Man  bemerke  zuvörderst  für  das  Griech.  xuXov  jjloi  ano^uYyttsiv 
(1  Cor.  9,  15.)  M.  ita.nec  rtHi  e  mot,  gut  mir  zu  sterben. 
Das  S.  sagt  dafür  in  dieser  Stelle  «miotc  itafi  e  Tpa.  mott  und 
das  B.  nö.itoTC  uhi  e  Tpe^  avott,  gut  mir,  dafs  thue  ich  sterben. 

§.  175. 

Verneinung  des  Infinitivs. 

Der  Infinitiv  ward  verneint  im  M.  durch  ujtcm,  im  B.  durch 
ujtm,  wahrscheinlich  auch  durch  tm,  im  S.  nur  durch  tm  wie 
z.  B.  1  Cor.  9,  6.  M.  e  ujtgai  ep  £to&,  B.  e  ujtm  eA  gcoh,  S. 
e  TÄi  p  ocofi,  (ayj  syjct^ej&at. 

§.  176. 

Nomen  -  Verbale. 

Der  nackte  Verbalstamm  ward  durch  die  Vorsetzung  des 
bestimmten  Artikels  in  ein  abstractes  Nomen  oder  in  ein  No¬ 
men  verbale  verwandelt.  Daher  z.  B.  ccotgav,  audire,  mit  dem 
bestimmten  Artikel  TiccoTeM,  das  Hören.  Dasselbe  geschah  dem 
durch  Tpe  eingeleiteten  Verbalstamme,  wie  z.  B.  Phil.  1,  21.  S. 
irrpa.  tono  das  thun  ich  leben,  ro  gy,  irrpa.  aiov,  das  thun  ich 
sterben,  to  ctno&vYlTxeiv.  Das  M.  hat  in  diesen  Stellen  wa.ü)n^5, 
mein  Leben,  m  avot,  das  Sterben.  Das  M.  gebraucht  überhaupt 
mit  dem  ope  nie  den  blofsen  Artikel,  sondern  das  durch  den 
Artikel  eingeführte  xin;  s.  den  folgenden  §. 
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§•  177. 

Nonien  verbale  gebildet  durch  otm,  ö'm. 

Das  durch  den  bestimmten  männlichen  Artikel  eingeleitete 
M.  verwandelte  einen  Yerbalstamm  in  ein  Nomen  verbale, 
wie  z.  B.  TiÄ.'xmcAcoir,  mein  Preisen.  Es  diente  diese  Form 
aber  auch  zum  Ausdrucke  des  Griecb.  Infinitivs  z.  B.  Ps.  101, 
21.  e  ivxm&ioA  eüioA,  Xvtrar,  102,  20.  e  irxmccoTCM,  ccxovccu. 
Das  zum  auszudrückenden  Infinitiv  gesellte  M.  -ope  ward  als 
Nomen  verbale  nur  in  Verbindung  mit  dem  gebraucht. 

So  z.  B.  Ps.  18,  15.  n^iwopcq  cm e&oA  si*2s.e 

neutjoo'y.  An  Statt  des  blofsen  n^m  wird  von  dem  Mempbit. 
auch  das  Traiirre  aus  irxirt  irre  gebraucht,  dabei  aber  das  No¬ 
men  subjectivum  zwischen  das  nsmTe  und  den  Verbalstamm 
gesetzt  z.  B.  Ps.  103,  15.  Ti^mTe  neqoo  pa.uji,  in  dem 

dafs  sein  Antlitz  sieb  freut.  Da  das  n-smTe  durch  die  Con- 
junction  nve  verstärkt  worden  ist,  so  wird  dem  irxirrre  häufig 
das  dem  irre  anderweit  angeschlossene  Pronominal  -  Suff,  bei¬ 
gegeben,  also  Sing.  1.  P.  com.  ir^inres.,  2.  P.  mas.  nsrnTeR, 
weibl.  irxmTe,  etc.  wie  z.  B.  in  Ps.  Fe,  7.  e  n^mT^ccjoTCAi  e 
Ti^pcooir  irre  neKCMOT,  in  dem  ich  höre  die  Stimme  deines 
Preises,  rov  uhovtui  tpwvqg  uivstzwq.  Das  Sabid.  bedient  sich  an 
Statt  des  'sm  des  s'm,  welches  gewöhnlich  mit  dem  bestimm¬ 
ten  weibl.  Artikel  abstracte  Nomina  bildet  z.  B.  das 

Setzen  sie.  („Zur  Erklärung  des  •ss.m,  S.  dedica- 

tio”,  M.  ö'i  m  nMK  dedicare,  evq^i  m  neq^iK  dedicavit  eum;  also 
n^i-n-ccoTeM  das  Nehmen  des  Hörens,  irxi-riTe  neqgo  p^uji  das 
Nehmen  seines  Gesichts  Freude.) 

§.  178. 

Passivum.  Participium  Passivi. 

Die  gewöhnliche  Passivform  wurde  gebildet  durch  die  Umwan¬ 
delung  des  Stammvocals  in  das  h,  (S.  199.)  wofern  man  nicht  vorzog, 
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das  Subject  mit  dem  Passiv  in  das  Object  mit  dem  Activ  zu 
verwandeln,  so  dafs  man  z.  B.  sagte  d.TMa.cq  sie  haben  gezeugt 
ihn  für  e^qAiHC  er  ist  gezeugt  worden,  welche  H-Form 
gerade  bei  diesem  Verbo  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist,  obwohl 
das  davon  gebildete  Subst.  M.  mhci,  S  avhcc  foenus  das  einst¬ 
malige  Vorhandensein  derselben  beurkundet.  Das  Particip  wurde 
dann  regelmäfsig  durch  ein  vorgesetztes  Relativ -Pronomen  ver¬ 
mittelt  wie  z.  B.  M.  S.  £T  rht ,  welcher  gebaut,  aedificatus, 
ctkht,  welche  gebaut,  aedificati,  aedificatae,  oder  er  ^t- 
Ai*.cq,  der,  welchen  sie  gezeugt  haben  für  Gr.  o  ysvvr^stg.  In- 
defs  haben  wir  bereits  früher  (S.  175.)  erwähnt,  dafs  bei  parallelen 
Verbalformen  die  o-und  iv-Formen  in  Verbindung  mit  einem 
Relativ  vorzugsweise  zum  Ausdruck  des  Par ticipii  Passivi  ver¬ 
wendet  wurden:  Matth.  18,  18.  rh  e  TeTeiut^conooT  gu'xen  ni 
k^oi  eTeujtoin  eircoii^  ^en  m  oto^  rh  e  TeTennö.&o- 

Aot  e&oA  oi'seR  tu  Ka.01  eTeujCoiu  ct&hA  ^5ett  ni  c^hoti, 
das  was  ihr  b  nde:i  werdet  auf  der  Erde,  wird  sein  gebunden  in  den 
Himmeln  und  das  was  ihr  lösen  werdet  los  auf  der  Erde,  wird  sein 
gelöst  in  den  Himmeln.  Marc.  11,  4.  eqcon^  ligatus.  2  Tim. 
3,  13.  eTCtopeAV.  otoc>  eTCopeAT  Seducentes  et  seducti.  Allein 
das  Kopt.  besitzt  für  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Verba 
auch  noch  specielle  Formen  des  Particip ii -Passivi.  Die  haupt¬ 
sächlichste  derselben  ist  das  hott,  welches  jedoch  in  dieser 
reinen  Gestalt  nur  in  dem  M.  und  B.  vorkommt  wie  z.  B.  M. 
tot&hott,  B.  tcÄhott  gereinigt,  geheiligt,  von  M.  totAo,  B. 
Tefto,  M.  B.  TdcxpHOTT  gestützt,  von  M.  Tev-xpo,  Td.Sipe,  B. 
Td.'xpö..  Das  S.  contrahirt  das  hott  zu  htt  wie  z.  B.  tcuthtt 
verloren,  verdorben,  für  das  M.  B.  t^khott  von  t^ko,  tcvkc, 
Td^Kdw.  Bei  weitem  am  Häufigsten  ist  aber  von  dem  Sahid.  das 
htt  zu  ht  verstümmelt  worden,  daher  S.  tMht,  T^vxpHT 
für  tMhott,  T,v2s.pHOTT.  Viel  seltener  als  die  Form  hott  ist 
die  gleichbedeutende  M.  coott,  S.  oott,  B.  oott  und  ä,ott  wie 


458 


z.  B.  M.  auuott,  S.  aioott,  B.  moott,  mortuus,  mortua 

von  aiot  mori.  Bisweilen  kommt  selbst  das  coott  und  hott 
bei  einem  Nomen  vor  wie  z.  B.  M.  Kennboirr,  selten  kchihött 
pinguis,  von  kchi.  Bei  einigen  Verben  findet  sich  die  Form 
ü^eiT,  mit  der  Bedeutung  eines  Participii  activi,  so  S.  “xp^eiT 
vincens  von  c&po,  Partie.  Pass.  cxpHTT,  M.  Schott,  S.  ok^cit, 
daneben  aueb  gnoeiT,  esuriens  von  ^ko.  Da  das  auslautende  t 
als  Demonstrativstamm  im  Grunde  ein  altes  Subjectiv- Suff,  ist, 
so  leuchtet  ein,  dafs  es  dem  Activ  eben  so  wohl  als  dem  Passiv 
zukommen  konnte  und  das  der  eigentliche  Passiv  rein  nur  auf  dem 
Wandel  der  Vocale  beruhete.  Das  oben  besprochene  Participium 
Pa  ssivi  wurde  übrigens  auch  mit  den  Vocal -Präfixen  des  Präs.  be¬ 
kleidet,  so  dafs  M.  ^aiojott,  S.  ^aioott,  B.  '^■aiö.ott  zwar  eigent¬ 
lich  sum  mortuus,  dann  aber  auch  morior  bedeutete. 

Sechster  Abschnitt. 

§.  179. 

Präpositionen. 

Einer  der  in  den  bisherigen  Kopt.  Grammatiken  am  Ober¬ 
flächlichsten  behandelten  Abschnitte  ist  der,  welcher  über  die 
Präpositionen  dieser  Sprache  abhandelt  und  zwar  defshalb,  weil 
man  mit  völliger  Absehung  von  der  ursprünglichen  Bildungs¬ 
weise  der  durch  sie  vermittelten  Begriffe  sie  mit  dem  Maafs- 
stabe  der  in  anderen  Sprachstämmen  mit  dem  Namen  der  Prä¬ 
position  bezeichneten  Wörter  gemessen  hat.  Um  uns  auf  dem 
Gebiete  der  Kopt.  Präpositionen,  auf  welchem  sich  die  Gewächse 
der  verschiedensten  Art  vereinigt  finden,  zu  orientiren,  so  su¬ 
chen  wir  dieselben  nach  ihrem  genetischen  Verhältnisse  geson¬ 
dert  zu  betrachten. 
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§.  180. 

Präpositionen  aus  Pronominalstämmen. 

Ein  Theil  der  Kopt.  Präpositionen  sind  Relativ-Pronomina, 
welche  die  nahe  Beziehung  gewisser  Begriffs- Verhältnisse  zu 
den  von  ihnen  zunächst  beherrschten  Nominibus  ausdrücken. 
Es  sind  diefs  vor  allen  die  zwei  gebräuchlichsten  Relativ-Pro¬ 
nomina  e  und  rt,  euphon.  ai.  Beide  Pronomina  sollen  die  nahe 
Angehörigkeit,  respective  nahe  Abhängigkeit  gewisser  Wörter 
von  einander  vermitteln,  aber  dadurch,  dafs  man  das  eine  zu  dem 
andern  in  Relation  setzte.  Daher  sind  beide  Pronomina  und 
vornehmlich  das  fr,  m.  gewählt  worden,  um  diejenigen  Bezie¬ 
hungen  auszudrücken,  welche  andere  Sprachen  durch  die  Ca¬ 
sus,  deren  das  Kopt.  ermangelt,  ins  Leben  zu  rufen.  Dasselbe 
ft,  Äi  drückt  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accusativ  aus.  Geni¬ 
tiv  und  Dativ  gehen  gewissermafsen  unter  einem  Gesichts- 
puncte,  nämlich  dem  der  Angehörigkeit  auf.  So  wird  z.  B.  bei 
dem  sogenannten  Genitivverhältnisse  wie  nujHpi  m  c^pcoAii  eben 
nur  die  Beziehung  des  einen  Nomens  zu  dem  andern  angedeu¬ 
tet  und  dabei  durch  das  syntaktische  Verhältnifs  angenommen, 
dafs  das  voranstehende  Nomen  das  Regens,  das  nachfolgende 
das  Rectum  sei.  Wird  nun  die  blofse  Angehörigkeit  ins  Auge 
gefafst,  so  ist  es  oft  einerlei,  ob  man  die  specielle  Beziehung 
des  Genitivs  oder  Dativs  vor  sich  zu  haben  meine,  wie  in  dem 
nur  genannten  Beispiele,  wo  die  eine  wie  die  andere  Beziehung 
eigentlich  nur  conventionell  vorhanden  ist.  Um  sich  hierbei 
einige  festere  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  hat  man  Pronominal- 
Stämme,  welche  an  und  für  sich  gleichmäfsig  die  Relation  aus¬ 
drücken ,  vorzugsweise  für  die  eine  und  die  andere  casuelle 
Beziehung  in  Beschlag  genommen.  So  ist  das  Relativ- Prono¬ 
men  irre  (d.  i.  Relaliv-Pron.  n+  Demonstrativ-Pron.  tc)  spe¬ 
ziell  für  den  Ausdruck  der  im  Genitiv  vorliegenden  Abhängig¬ 
keit,  das  Relativ -Pron.  fr,  m  dagegen  für  den  Ausdruck  der  im 


460 


Dativ  vorliegenden  Angehörigkeit  festgehalten  worden.  Das¬ 
selbe  findet  Statt  hei  dem  Baue  der  Personal  -  Pronomina  seihst, 
so  ist  das  nT^q,  im  Grunde  irre  -f-  e.q  welcher  ihm  für  den 
Genitiv,  das  ue<q  im  Grunde  k  -f-  evq,  welcher  ihm  für  den 
Dativ  fixirt  worden.  Allein  da  beide  Verhältnisse  im  Grunde 
in  der  Angehörigkeits -Beziehung  Zusammentreffen,  so  hat  sich 
auch  die  Sprache  nicht  nehmen  lassen,  den  Genitiv  der  No¬ 
mina  häutigst  durch  das  k,  m  anzudeuten,  so  dafs  für  eine  und 
dieselbe  Stelle  die  Verschiedenheit  der  Lesart  irre  und  k,  m 
darbietet.  Auch  der  Nominativ,  wenn  er  hei  vorausgehendem 
Verbo,  einer  Beziehungs- Andeutung  bedarf,  bedient  sich  eines 
Relativ- Pronomens  und  zwar  des  irxe  im  M. ,  des  hö'j  im  S., 
des  k^e  und  kö'i  im  B.,  welches  im  Grunde  bedeutet  ein 
der,  die,  das.  Schw.  hat  aber  im  alten  Äg.  pag.  1437.  fgg. 
nachgewiesen,  dafs  in  seltenen  Fällen  dieses  ir2s.€,  auch  für  das 
accusative  Verhältnis  eintrat.  Umgekehrt  hat  nach  den  das 
esse  ausdrückenden  Verben  das  Rel.  k,  m.  auch  den  Nomina¬ 
tiv  eingeführt.  Da  wo  das  k,  m  sowohl  den  Genitiv  als  auch 
den  Dativ  und  den  Accusativ  ausdrückt,  hat  man  sich  von  dem 
logischen  Gesichtspunkt  leiten  lassen,  den  verschiedenen  ca- 
suellen  Beziehungen  gewisse  syntaktische  Stellungen  anzuwei¬ 
sen.  Während  demnach  das  genitivische  k,  m  nur  zwischen 
zwei  Nominibus  steht,  wird  das  accusative  k,  Äi  gewissermafsen 
als  eine  Ergänzung  des  Verbal  -  Begriffes  näher  zu  dem  Verbo 
gestellt  als  das  dative  k,  m,  so  dafs  z.  B.  der  Satz:  es  hat  gege¬ 
ben  der  Sohn  des  Menschen  sein  Leben  denen,  die  glauben  an 
ihn,  Kopt.  heifst:  d.q^  k^e  nujHpi  m  cJppooAU  m  nequm;6  k  uh 
n^o^-  e  poq.  Diese  die  Casus  vermittelnden  Relative  hat 
man  nun  Präpositionen  der  Casus  genannt,  mit  Unrecht,  weil 
dieselben  es  im  Grunde  nicht  sind,  und  weil  man  sie  je  nach 
der  verschiedenen  Beziehung  auf  ein  den  Satz  beherrschendes 
Verbum  geradezu  das  Gegentheil  ihrer  selbst  ausdrücken  läfst. 
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So  lieifst  es  z.  B.  in  Peyron’s  Kopt.  Lex.  pag.  254.  von  dem 
zu  dem  Nomen  M.  tot,  S.  toot  gestellten  Ti:  M.  utot,  S. 
TTtoot  mihi,  a  me,  M.  utotk,  S.  utootü  tibi,  a  te.  Nun  liegt 
aber  in  dem  k  des  Dativs  eine  Annäherung  an  etwas,  in  dem 
k  des  Abi.  eine  Trennung  von  etwas.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  einige  der  von  Peyr.  für  diese  Bedeutung  angegebenen 
Beispiele.  Für  den  Dativ  führt  er  an  Luc.  9,  13.  iuiott  coro 
e  e  k  gojk  k  totoi,  nicht  mehr  als  5  Brode  unserer  Hand, 
oder  da  das  tot  zu  den  von  mir  mit  dem  Namen  der  Pronominal- 
Substantive  benannten  gehört,  gerade  zu  nur:  nobis.  Für  den 
Abi  .  werden  geltend  gemacht  Matth.  2,  4.  tiö.qujmi  k  totott,  er 
erforschte  von  ihrer  Hand,  d.  h.  von  ihnen,  sTrvuS’cc^sro  7 tccq 
ciVTwv ,  allein  ursprünglich  dürfte  der  Sinn  gewesen  sein:  er 
erforschte  was  ihre  Hand,  d.  i.  er  erforschte  ihre  Hand.  Fer¬ 
ner  wird  angeführt  Matth.  3,  6.  rteurs'i  comc  k  totcj ,  sie  nah¬ 
men  Taufe  von  ihm,  sßu7tTi^ovro  V7r  ccvrov ,  allein  im  Grunde 
bedeutet  das  Koptische  sie  nahmen  Taufe  seiner  Hand.  Man 
sieht,  wie  es  immer  mehr  ein  Unterlegen  unserer  Auffassungs¬ 
weise  ist,  welches  dem  k  die  Bedeutung  «,  von  verleiht.  Al¬ 
lerdings  giebt  es  Stellen,  wo  die  letztere  Bedeutung  aufseror- 
dentlich  nahe  zu  liegen  scheint  wie  z.  B.  in  Jo.  8,  26.  M. 
mcoomot  k  TOTq,  S.  mcotmot  ü  TOOTq ,  ich  habe  gehört  sie 
bei  seiner  Hand,  7 tcco  uvtov ,  wo  die  Lexikographen  dem 

Ii  unbedenklich  die  Bedeutung,  von,  a,  gehen.  Eigenthümlich 
ist  die  instrumentale  und  locative  Bedeutung,  welche  das  n,  m. 
den  mit  ihm  verbundenen  Wörtern  giebt.  So  heifst,  z  B.  k 
TCHqi  (IIos.  14,  1.  Arnos.  7,  17.  Matth.  26,  57.)  (ceu^T^Ktoov 
k  TCHqi)  durch  das  Schwerdt,  k  T*,c£e  mit  dem  Haupte  (sc. 
stiefs  er)  Z.  C.  pag.  67. ,  eben  daselbst  k  mit  meinen 

Augen,  Matth.  13,  15.  kcen^v  k  uoirkö5Y  damit  sie  nicht  sehen 
mit  ihren  Augen  ovo£  kcectnTCAi  £>en  hotm^uj^  und  hören 
in  ihren  Ohren.  Da  im  Kopt.  die  Adverbien  regelmäfsig  durch 
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das  ft,  m  gebildet  werden,  und  da  die  Adverbien  eigentlich  ver¬ 
stümmelte  Accusative  sind,  so  scheint  mir  jenes  instrumentale 
und  locative  ft,  m  zunächst  auf  die  Adverbia  hin  und  vermittelst 
dieser  auf  die  Accusativ- Stellung  hinzuweisen.  Dieselben  Be¬ 
trachtungen  lassen  sich  zum  grofsen  Theil  bei  dem  Relativ- 
Pron.  e  wiederholen ,  welches  als  Präposition  gewöhnlich  die 
Bedeutung  ac/,  in  annimmt. 


§.  181. 

Präpositionen  mit  dunklem  Stamm- Verhältnis. 

Nur  bei  einer  verhältnifsmäfsig  geringen  Anzahl  Präposi¬ 
tionen  ist  das  Stamm- Yerhältnifs  dunkel.  Es  sind  diefs  die 
Wörter  M.  S.  B.  in,  super,  M.  und  S.  B.  ^  sub, 
pro  (Bestimmung  des  Preises),  M.  S.  B.  uj^  ad,  usque,  M. 
<6en,  S.  B.  <>ii,  in,  M.  S.  B.  ttcAt  cum,  M.  eoEe,  S.  B.  ct he 
propter,  M.  S.  B.  oirre  inter,  M.  S.  B.  o^fie  adversus,  M.  S. 
it^  circa,  circiter.  Jedoch  scheint  auch  ein  Theil  solcher  Prä- 
posit.  wie  namentlich  tt cai  auf  Pronominal-,  andere  wie  ^ett 
hei  dem  Vergleiche  mit  M.  ;6oint,  S.  B.  ^cnm  auf  altem  No¬ 
minalstamm  zu  beruhen. 

§.  182. 

Präpositionen,  denen  Nominal-  und  Verbalstämme  zum 

Grunde  liegen. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Präpositionen  besteht 
aus  einer  Verbindung  der  im  §.  180.  genannten  Pronominal¬ 
stämme  mit  mehr  oder  weniger  unkenntlich  gewordenen  Nomi¬ 
nalstämmen  so  nc^,  Menencd,  Seitens,  dann  nach,  post;  dann 
M.  m  -oo  und  gewöhnlicher  m  neAveo,  S.  B.  al  neAVTo  Ange¬ 
sichts,  coram,  M.  ai  nuto^-,  S.  Äv  nncoTe,  in  circuitu,  circa, 
M.  e  £ovn,  ft  ^oim,  S.  e  govri,  u  goim  in,  intus,  intro,  intra, 
M.  e^pHi,  fi<>pHi,  e^pewi,  S.  egpea,  aber  auch  <>pevj,  B. 
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eigentl.  in  facie,  dann  schlechtweg  super,  in,  auf,  M.  es5pm, 
rc  55pm,  eigentl.  gleichfalls  in  facie ,  aber  mit  der  entgegenge¬ 
setzten  speciellen  Bedeutung  infra,  M.  e  Ainp  trans,  ultra,  S. 
B.  ii  oht,  in  corde,  M.  k  ^5ht,  in  ventre,  dann  schlechtweg 
in.  Seltener  treten  hierbei  Verbalstämme  auf  wie  hei  M.  S. 
ekoA,  B.  ekoA,  ek^üV  ex,  a,  de  (vom  Verbalstamm  kcoA  solvere), 
M.  AkoA,  S.  ükoA,  extra,  praeter,  S.  n  kÄA,  ii  k<xA?v  praeter, 
M.  S.  ekiuA  praeter. 


§.  183. 

Verbindung  mehrer  Präpositionen  zu  einem  Begriff. 

Sehr  häufig  verbinden  sich  Propositionen  der  §.  181.  182. 
zu  einem  verstärkten  Gesammtbegriffe  wie  z.  B.  ekoA  ,s5en  ex, 
ekoA  otte  prae,  M.  kgpHi  ^5en,  S.  gjpcA  in,  M.  c*.  ;6ovn, 
S.  cev  intra,  M.  T£H,  S.  g*.  t^h  coram. 

§.  184. 

Anfügung  eines  pronominalen  n  an  die  Präposition. 

Oft  sind  dergleichen  Präpositional -Ausdrücke  noch  mit 
einem  auslautenden  n  versehen,  welches  eigentlich  die  auf  das 
folgende  Wort  bezügliche  Relation  enthält,  Diefs  geschieht 
im  M.  grxeit,  S.  B.  grxri,  omAi  in,  super,  M.  esc«,  S.  B. 
e^n,  item,  M.  gipert,  S.  gipli  ante,  prae,  M.  it^open, 

S.  nd^pü,  n\opü ,  B.  ri^Aert  coram.  Diefs  vermittelnde  n 
zeigt  sich  auch  hei  der  Verbindung  von  Pronominalstämmen 
mit  Präpositionen  wie  M.  55ö,Ten,  S.  cxth,  sub,  ante, 

juxta,  M.  £itcai,  S.  giTni,  per,  propter.  Auch  die  Prä- 

posit,  dieser  Art  werden  häufig  mit  den  Stämmen  der  vorigen 
§.  zu  einer  Einheit  des  Begriffes  verbunden  so  z.  B.  ekoA^iven, 
eko'Aoi-xen  ex,  a,  per,  e^pm  exen  super. 


Syntaktisches. 


Das  Subject. 

§•  1. 

Der  Artikel.  Zunächst  ist  rücksichtlich  der  Form  nach¬ 
zutragen,  dafs  der  Art.  pl.  im  Sahid.  auch  nn  lautet  und  im 
cas.  obl.  n  nn:  Luc.  23,  30.  Ti  nii  toot  den  Bergen;  ib.  39. 
neirii  ottä.  *2xe  Ti  nii  coone  erat  unus  yero  latronum.  Ebenso 
Marc.  9,  21.  37.  42.  47.  10,  8.  11,  31.  12,  19.  Eine  andere 
Form  en  =  m  findet  sieb  Luc.  22,  63.  in  V.  1. 

§•  2. 

Die  Nomina,  welche  nicht  eine  vom  Sing,  verschiedene 
Pluralform  haben,  bezeichnen  den  Plur.  blofs  durch  den  Arti¬ 
kel,  sei  es  den  definitus  oder  den  indefinitus  M.  £>&.n,  S.  gen. 
Doch  ist  zuweilen  auch  das  „Nomen  ohne  Artikel  als  Plural 
aufzufassen  ” :  Jo.  2,  14.  ^5en  m  epqei  n  uh  ct 

^  ec>e  ehoA  neM  eccooir  neM  (^poAini  neAi  ni  qdu-KepAie».  eir- 
oeAvci  und  er  fand  in  dem  Tempel  die  welche  verkauften  Och¬ 
sen  und  Schafe  und  Tauben  und  die  Wechsler  sitzend,  eoe 
ectoov  und  ö'poAV.m  mögen  wohl  nur  nicht  eigentliche  Plurale 
sondern  blofs  als  collectivisch  (Ochs,  Schaf,  Taube)  zu  denken 
sein. 

§.  3. 

Bei  ruhen  jeder,  alle,  fehlt  der  Artikel;  so  häufig  otoh 
nrhen  alle  Dinge;  Jo.  2,  10.  pooAii  nihen  homo  quisque;  Luc. 
4,  13.  iup^CMoc  nihen  alle  Versuchungen. 


465 

§•  4. 

Man  bemerke  endlich  den  „Artikel  n  vor  Ke  mit  nomin. 
propr.”  Luc.  23,  15.  M.  ö.AAö.  o?^e  n-Ke-Hpur^HC,  S.  ^AAes. 
Ävne  n-Ke-gHpeoTHC  aber  auch  nicht  Herodes. 

§.  5. 

Der  No minati vu s  ahsolutus  ist  eine  weitgreifende  Er¬ 
scheinung  in  dem  Kopt.  Satzhau,  wie  aus  folgenden  Beispielen 
erhellt:  Luc.  4,  20.  ovog  oiron.  m&eit  ct  ;6en  ^  cirndjecorn 
n*.pe  nov&ö.A  und  alle,  welche  in  der  Synagoge,  es  waren  ihre 
Augen  =  y.ca  i tccvtmv  —  ol  ocpSccXf^oi.  Hier  wird  der  Genit.  durch 
den  Nom.  abs.  und  das  Possessiv  umschrieben,  aber  mit  der 
Absicht,  den  Genitiv  dadurch  zu  verstärken,  und  eine  solche 
Verstärkung  ist  wohl  immer  nachweisbar.  Luc.  9,  9.  ico^ukhc 
knoK  s.ieA  Joannes,  ego  sustuli  collum  ejus,  was  den 

J.  betrifft,  u.  s.  w. .  Die  Unfähigkeit,  das  Object  vor  das  Ver¬ 
bum  zu  stellen,  scheint  vorzüglich  den  Gebrauch  des  Nom. 
absol.  begünstigt  zu  haben,  wobei  das  Accusativ- Verhältnifs 
ähnlich  wie  oben  das  Genitiv- Verhältnifs  behandelt  wird,  z.  B. 
Luc.  12,  39.  kpi  cm i  e  poq  das  aber,  wisset  es;  ib. 

8,  8.  itdwi  eq^tn  maudott  haec,  dicens  ea:  cf.  ib.  18,  11.  Jo.  8, 
39.  ene  h^coTen  ne«  ujHpi  h  evhp^a.Ai  ne  m  g&Hcnni  irre 
ev&pc^Ai  ud.peTeniiö.eviTOT  wenn  ihr  die  Söhne  Abrahams  wäret, 
die  Werke  Abrahams  ihr  würdet  thun  sie.  Jo.  3,  32.  OTOg 
TeqAieTAie^pe  mmow  gA i  ö'i  Äiaaoc  und  sein  Zeugnifs  nicht  Je¬ 
mand  nimmt  es  an;  ib.  16.  n^i  pn^  rs\p  k  ^  Aiertpe  m 
kocaioc  otncTe  nequjHpi  irreqTHiq  denn  (in)  der 

Weise  bat  Gott  geliebt  die  Welt,  dafs  sein  einziger  Sohn, 
dafs  er  ihn  gab;  ib.  1.  51.  g^n  iuuj’)-  e  irsi  eueii^T  e  pcoov 
majora  quam  liaec  videbis  ea.  —  Wenn  man  Luc.  14,  35  liest: 
oir^e  imevgi  or^e  ^  uonpi^  ii  qepuj^T  weder  dem  Lande, 
noch  dem  Mist  ist  cs  nütze,  so  kann  man  hier  einen  „Dativ 

30 


466 


ohne  relatives  it,  m”  sehen.  Vergleiche  ich  aber  Ps.  65,  2. 
rreoK.  qepuj^v  itä.k  du  Gott  es  ist  nütze  (geziemt)  dir, 
und  ib.  33,  1.  rvH  ev  cott con  qep  ujdvT  ntoov  die  welche  ge¬ 
recht,  es  geziemt  ihnen,  so  möchte  ich  auch  an  jener  Stelle 
Luc.  14,  35.  lieber  einen  Nom.  abs.  annehmen  und  hinter  oder 
vor  ein  u*.q  oder  ntooT  ergänzen.  —  Noch  einige  hierher 
gehörende  Erscheinungen  bieten  sich  beim 

§.  6. 

Pronomen  personale,  possessivum  und  d  e  in  o  n  s  t  r  a- 
tivum  dar.  Eng  an  obige  Beispiele  schliefsen  sich  folgende, 
in  denen  „das  Personal -Pronomen  als  Verstärkung”  oder  Her¬ 
vorhebung  der  Person,  scheinbar  überflüssig,  als  Nominat.  abs. 
steht:  Luc.  15,  29.  knon  autcr^-  hhi  ich,  nicht  hast  du  ge¬ 
geben  mir  =  mir  hast  du  nicht  gegeben;  Jo.  8,  21.  S.  rtootu 
mTi  ujö'oav.  ÄiavcotiI  ihr,  nicht  Kraft  euch  =  ihr  könnet  nicht. 
Man  hat  darum  wohl  auch  im  folgenden  Beispiele  nicht  einen 
„Genitiv  der  Personal -Pronomina”  zu  sehen  Luc.  12,  30. 
K-eAoTen  neTeniurr  v/j. ujv  Ss  o  ttutyio  ,  sondern  diese  Worte 
sind  so  aufzufassen:  ihr  aber,  euer  Vater.  Sollte  sich  wohl  die 
Angabe  der  Form  h^coTen  als  gen.  pl.  bei  Peyr.  Gram.  pag. 
55.,  welche  auch  der  Verf.  oben  S.  342.  mit  dem  Zusatze  „sel¬ 
ten”  aufführt,  lediglich  auf  solche  mifsverstandene  Stellen  grün¬ 
den?  Ganz  ebenso  ib.  24,  31.  n-e-wov  *^e  k  norhcvA  cmon  sie 
aber,  ihre  Augen  wurden  geöffnet.  Hieran  reihen  sich  solche 
Stellen,  in  denen  das  absolute  Pronomen  nicht  vor,  sondern 
hinter  dem  Possessivum  steht,  z.  B.  Jo.  4,  34.  T^^5pe  knoR  tg 
meine  Speise  ist  etc.;  ib.  7,  6.  ii^chot  knon  Aiii^Teqi  ne- 
TencHOT  ^e  kotoTen  qcehTtoT  si  chot  stiften  meine  Zeit  ist 
noch  nicht  gekommen;  eure  Zeit  aber  ist  bereit  zu  jeder  Zeit; 
ib.  8,  16.  knoR  o?  aihi  ne  mein  Gericht  ist  eine 

Wahrheit.  Auffallender  ist  Jo.  15,  12.  knoK  Te  Tes.enToAH 
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dieses  ist  mein  Gesetz. —  Dem  Principe  nach  mit  obigen 
Beispielen  ähnlich  sind  wohl  solche  Stellen  aufzufassen,  in  de¬ 
nen  sich  eine  „Verstärkung  durch  das  Pronomen  M.  ii-^oq, 
S.  irroq”  zeigt;  nur  ist  Stellung  und  Gebrauch  dieses  Prono¬ 
mens  freier,  z.  B.  Jo.  19,  33.  aittotfiuouj  n  nequeAi  fiooq  sie 
brachen  nicht  seine  Beine,  er  =  seine  Beine;  Luc.  12,  56.  M. 
noo  it  T<^e  neAi  ni  TCTenceooTm  ii  ep  Ämoq 

ne^i  chov  k^oq  tlcoc  TeTencmovn  em  fi  ep  ^OKm^m 
AiMoq  facies  quidem  caeli  atque  terrae,  nostis  probare  eam;  hoc 
tempus  vero,  id,  quomodo  nescitis  probare  id,  ro  7raoTu>7rov  r^g 
yYj9  y.ca  tov  ovoccvov  oiSare  Soyiua^siu  tov  Ss  xocioov  to'jtov  Trujg 
ov  hoxi\j.u£sTs\  S.  TeTncooim  ti  ^OKme^e  Äi  ngo  ii  ine  atu 
ti i . cs. o  evfie  ou1  irroq  ü  TeTncoovn  ^n  e  -^ORrne^e  3n 

nei  OTioeiuj  nostis  probare  faciein  caeli  atque  terrae,  quapropter 
vero  id?  (sc.)  nescitis  probare  hoc  tempus,  so  dafs  rrroq  den 
ganzen  folgenden  Satz  anticipirt,  und  an  unser  dafs  urspr.  = 
das,  erinnert:  woher  aber  das  (dafs)  ihr  nicht  wisset;  oder 
quapropter  vero  id  nescitis  prob.  h.  temp.,  so  dafs  id  als  nom. 
abs.  nur  auf  hoc  tempus  sich  bezieht.  Schwieriger  ist  die  Auf¬ 
fassung  des  irroq  in  folgender  Stelle:  Luc.  23,  28.  S.  pme 
irroq  tihtü  Am  neTiiujHpe  flete  (de)  vobismet  et  vestris  libris 
scp'  savTug  y}.cas~s ,  hier  ist  irroq  durchaus  als  indeclinabel  wie 
unser  „selbst”  zu  nehmen.  Die  Hervorhebung  der  Pronomina 
wird  leicht  zum  Ausdruck  der  Selbstheit.  So  erscheint  irroq 
als  Verstärkung,  mit  der  Bedeutung  von  etwa  unserm  ,,  solcher, 
selbst”,  auch  in  folgenden  Stellen:  Jo.  6,  27.  S.  e  tc  ope 
Irroq  escam  ipsam,  eine  solche  Speise;  ib.  7,  18.  neT  ujme  *2>x 
irroq  ii  cö.  neoov  wer  hingegen  den  Ruhm  sucht;  ib.  10,  2. 
ner  nnv  -^e  irroq  ehoA  guTÄI  npo  irroq  ne  nujtoc  ii  ne  coov  der 
welcher  kommt  durch  das  Thor  selbst,  der  ist  der  Hirt  selbst 
der  Schafe.  Das  erstere  irroq,  wie  das  im  vorigen  Beispiele, 
ist  also  nicht  auf  den  vorhergehenden  Relativsatz  zu  beziehen. 
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§•  7. 

Ebenso  wird  auch  MMoq  zur  Verstärkung  gebraucht:  ib. 
15,  12.  m  eT  ^iMenpe  ^hiiot  MAioq  in  der  Weise,  in 

welcher  ich  liebe  euch. 

§.  8. 

Es  findet  sich,  wie  schon  oben  S.  345.  bemerkt,  „aiai^t^t 
mit  Suff,  im  Nominativ.”  Belege  hierfür  sind:  Luc.  9,  36. 
jhc  AiAVd.'VÄ.Tq  ne  ct  ^'vos.eAiq  Jesus  solus  est,  quem  invenerunt; 
ib.  38.  ov  ujHpi  MAi^'Vö.Tq  uhi  ne  filius  unicus  mihi  est.  Jo. 
21,  18.  enoi  h  kAoir  uj^KMopn  du  seiend  jung, 

thatest  dich  gürten  allein  (oder  selbst);  Act.  12,  10. 
^coTTüin  ncooT  MAi^irevTc  diese  (Thür)  öffnete  sich  ihnen  allein 
(von  selbst),  cf.  Peyr.  lex.  p.  107.  So  erinnert  AVAi^ircvTq  an 
das  Hebr. 

§.  9. 

Der  Ausdruck  für  „allein”  erhält  leicht  auch  die  Bedeu¬ 
tung  von  „selbst”,  wie  schon  aus  den  eben  angeführten  Bei¬ 
spielen  erhellt;  man  vergl.  ferner  z.  B.  Jo.  7,  18.  S.  neiuj^'xe 
poq  AVdvyÄw^q  der  welcher  spricht  von  sich  allein  =  von  sich 
selbst.  Aufserdem  aber  wird  zum  Ausdrucke  des  Begriffs  ipse 
auch  noch  das  Nomen  personale  verdoppelt,  Luc.  12,  57.  ehoA 
£rren  •»HnoT  At.AVÄ/s'kTeii  ^hhot  von  euch  selber. 

§.  10. 

Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  entspricht  beim  Vorhanden¬ 
sein  einer  starken  und  schwachen  Form  des  Pronomens  letz¬ 
tere  auch  einem  schwächeren  Begriffsinhalte  (vergl.  unten  das 
„Prädicat”).  Hier  werde  nur  bemerkt  die  Form  auf  „h  im 
Gegensätze  gegen  ea,  für  das  fernere  Demonstrativ:  ct^i  le  cth 
est  hie  aut  est  illic  Luc.  17,  21.  (cf.  v.  23.  gHime  qTH  je 
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qiAi  est  illic  aut  est  lüc;  aber  Griecb.  hier  wie  dort:  tSov  uo$s 
Yj  iSov  syst);  Matth.  17,  20.  M.  oircjoTeÄ  ehoA  Tevi  eAvnH,  S. 
ninume  e&oA  om  ttci  Ava,  e  uh  transporteris  ex  hoc  loco  illuc. 
(Vgl.  oben  S.  191.  wo  in  der  letzten  Zeile  1182.  zu  lesen  ist). 

§.  11. 

,,AVAvm  avaivötii  substantive”  Luc.  12,  57.  a».c>p(.oTÜ  nTCTii- 
Kpme  av.hct  cvyuje  avavih  ävavootIi  quare  non  judicatis,  quid 
oporteat  vosmetipsos. 

§•  12- 

Das  Interrogativum  ot  steht  auch  mit  Pluralbedeutung: 
Luc.  15,  26.  ov  ne  jvm  quaenam  sunt  ista;  ib.  24,  27.  na.qep 

AVimeTTm  hcoot  *2s.e  ot  ne  hh  ct  ;6en  rvi  vqpd^H  THpoir  CT&HTq 
interpretalus  est  iis  ita  (nempe):  quae  sunt  (sint)  haec,  quae  in 
scriptis  oninibus  de  se.  (Über  den  genit.  nach  o?  vergl.  unten 
§.  18.). 

§•  13. 

D  er  Articulus  indefin.  ,,  ott  =  ottm,  ot^”  unus  findet  sich 
Luc.  9,  8.  M.  cry  npo^HTHC,  Traocpr^g  ng,  S.  ova.  li  rte  np7 
einer  der  Propheten;  ib.  22,  47.  otm  e&oA  ^5eri  m  Th  einer 
von  den  zwölf,  wofür  ein  anderer  cod.  ot  e&oA  bietet. 

§■  14- 

,,Demonstr.  auf  t  gemeingeschlechtig:  t^cJjaihi  =  avc 
(cf.  Jo.  8,  31.),  TUTOllT,  TCIIOCOHT,  et  TUTOIl,  TEire-COH.”  (Der 
Verf.  betrachtet  das  t  am  Ende  als  gemeingescblecbtiges  Ob- 
jectivsuffix). 

§•  15- 

,,Das  Possessiv- Adjectiv  ist  nicht  immer  von  seinem  No¬ 
men  begleitet:1’  Luc.  22,  42.  neTeonHi  &it  a.AAa.  <£toiv  Ava.peq 
ujcoin  das  was  mein  Wille  (sc.  ist)  nicht,  sondern  deiner  möge 
geschehen,  S.  Ava.pe  iickovcouj  ujtoiie  Äv  nmi'  mi  möge  dein 
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Wille  geschehen,  nicht  meiner;  P.  Soph.  ü&,  b.  ä/sto  nuqi 
tc^oac  n  hght  ecvqs  tcoY  h  gHT  (welche  Worte  das.  p.  59.  über¬ 
setzt  werden:  et  auferas  vim,  quam  abstiilerunt  mihi)  und 
nimm  die  Kraft  derer,  welche  genommen  haben  die  m einige 
von  mir;  ib.  nV,  a.  qi  ncnq  ococoq  nimm  das  seinige  (sc.  sein 
Licht)  auch. 


§.  16. 

Das  Attribut  und  der  Genitiv. 

Das  Ad  jectivum.  Über  die  Erscheinungen  bei  der  Ver¬ 
bindung  des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  Nomen  findet  sich 
vom  Verf.  aufser  einer  Bemerkung  über  die  Stellung,  welche 
unten  mitgetheilt  wird,  wo  von  der  Wortstellung  überhaupt  die 
Bede  ist,  nur  Folgendes  über  den  Gebrauch  des  THp,  an  welchem 
wie  an  einigen  anderen  Adj.  und  Partikeln  z.  B.  n&ne  (S.  407.) 
gut,  £0)  auch  (S.  362.),  durch  Personal -Suffixe  die  Beziehung  auf 
das  Nomen  ausgedrückt  wird.  Das  Memphit.  nämlich  erlaubt  sich 
dem  THp  ,  wenn  es  zur  2.  Pers.  pl.  gehört ,  das  Suff,  der  3. 
P.  pl.  ot  anzuhängen,  für  welches  das  Sahid.  regelmäfsig  th 
hat:  Luc.  13,  3.  S.  THpTii  tcth^t^ko  omnes-vos  peribitis,  M. 
TeTermevT^no  THpov.  Ebenso  Jo.  7,  21.  cf.  Luc.  15,  6.  M. 
p&uji  hgaihi  THpoT  gaudete  mecum  omnes.  In  Rücksicht  auf 
die  Form  merke  man  noch  THp  mit  dem  Suff,  der  1.  Pers.  sg, 
TnpT  Z.  300.  und,  was  zwar  nicht  hierher  gehört,  toot  manus 
mit  demselben  Suff,  toott  Z.  488.,  und  dasselbe  t  als  Objectiv- 
Suff.  am  Verbalstamm  Ps.  s^,  17.  ^q^rrT  er  hat  mich  ge¬ 
nommen. 

§.  17. 

,,Cardinale  als  Ordinale:  P.  Soph.  ivü,  a.  u  ott  cmori  u 
ujoAuiT  partem  tertiam”;  (cf.  Peyr.  1.  pag.  147.  aus  desselben 
Gr.  p.  50.  entlehnen  wir:  M.  S.  neq  praeponitur  numeris,  ut 
dies  hebdomadis  significetur,  sic  neqcn^v  feria  secunda,  neq- 
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tyoMiiT  feria  tertia.  Dicitur  etiam  neqqTooT  quatriduanus,  et 
S.  nequjoAuiT  ^qei  eooTri  ep^KOTe  tertia  die  ingressus  est 
Alexandriam.  —  pe  M.  pars,  c^pe  ö  tertia  pars,  peAiHT  pars  de- 
cima,  decima  (cf.  lex.); —  cot  h  II  -ocoott  dies  octava  Thoyt, 
dies  primus  mensis,  pro  co?  o?m; —  M.  Ä>,  S. 
ä*  liora  nona). 


§.  18. 

Der  Herausgeber  merkt  hier,  im  Übergange  zum  Genitiv 
folgende  Construction  des  Interrog.  o?  mit  dem  Genit.  an:  Jo. 
6,  30.  M.  ot  m.  AVHim  eTenipi  Xcuoq  ik-ooK  quid  signi  facis  tu? 
wörtlich:  was  des  Zeichens  (=  welches  Zeichen,  erg.  ist)  wel¬ 
ches  du  thust  du  (über  ÄiAioq  s.  unten  das  Pronomen  relat.), 
S.  Ott  s'e  ütok  Ai  Aitern  neTÜeipe  Ähuoq  was  nun  du  des  Zei¬ 
chens,  das  welches  du  thust,  quid  igitur  tu  signi  facis?  ti  ovu 
Troisig  crv  ar^jxsiov)  und  ib.  M.  ot  it  gü)£i  quid  operis. 

§.  19. 

„Der  Genitiv  der  Personal -Pronomina:”  Luc.  4,  40.  ns 
oitm  ns  ot^i  makuot  jeder  derselben;  ib.  15,  8.  ots  Äiauuot 
una  earum.  (cf.  Peyr.  lex.  p.  144.  otou  mm ott  aliquis  nostrum 
Z.  232.). 

§.  20. 

Der  Genitiv  der  Nomina  wird  abgesehen  von  der  gewöhn¬ 
lichen  Genitiv -Partikel,  dem  ursprünglichen  Relativum  h,  irre 
oft  umschrieben:  durch  ^5ert,  Luc.  14,  24.  it  ne  ^5en  ns 
pioAii  eTCAiAi^T  —  —  cscAi  Niemand  von  den  Menschen 

jenen  (  =  jener  Menschen) - wird  kosten;  Jo.  13,  28.  Äine 

oAi  eAii  e  poq  ^5eu  nii  Niemand  wufste  es  von  jenen,  nemo 
ex  iis  =  eorum;  —  ferner  durch  eÄoA  .^5en  Luc.  19,  29.  <s.qoTü)pn 
iv  h  ekoA  /6eii  neqAi^OHTnc  er  sandle  zwei  seiner  Schüler,  ib. 
20.  39.  d.Tcp  otoj  ii‘*e  otou  e&oA  £>eit  i«  c^.^5  sic 


472 


machten  Antwort  (es  antworteten)  aber  (irxe  nota  subjecti) 
einige  der  Schriftgelehrten,  ib.  22,  47.  ekoA  ^5ert  ni  Th 

einer  der  zwölf,  S.  ovcs.  e&oA  <>m  nMÜTcnooirc ,  cf.  ib.  23, 
39.;  —  noch  umständlicher  endlich  Luc.  15,  12.  m 
£T€  n  ^5htot  minor  qui  inter  eos  (in  medio  eorum),  der  jüngste 
derselben.  —  Noch  könnten  wir  hier  der  Umschreibung  des 
Genitivs  durch  den  Nom.  abs.  und  das  Possessivum  (s.  oben 
beim  Nomin.  abs.  §.§.5.  6.)  erwähnen. 

Das  Prädicat. 

§.  21. 

Zum  Ausdrucke  der  einfachen  Copula  ,, ist”  dient  das 
schwache  Demonstrativ  sg.  m.  ne,  fern.  Te,  pl.  ne.  Hiervon 
bedarf  es  keiner  Beispiele.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dafs  „ne 
auch  beim  Plural”  steht:  Jo.  10,  21.  nö.i  c<v2lj  nev  ot  pooAii 
^n  ne  e  o?on  ott  -^CAion  neAi&.q  diese  Worte  sind  (eig.  ist) 
nicht  eines  Menschen,  mit  welchem  ein  Demon  ist;  ib.  12. 
ctc  m  eccoo novq  e».n  ne  (in  andern  codd.  ne)  der  dessen 
die  Schafe  nicht  sind  (ist);  cf.  ib.  16.;  ib.  20,  18.  nea  ne  ex 
nm  haec  est  (=sunt,  und  etymologisch  blofs  haec 
id)  quae  dixit  mihi;  ib.  8,  39.  ene  n-emTen  nen  njHpi  n  ^£i- 
p6.^Ai  ne  wenn  ihr  die  Söhne  Abrahams  seid  (eigl.  ist,  oder 
das). 

§•  22. 

In  dem  Falle,  dafs  das  Substantivum  des  Subjects  und  das 
des  Prädicats  verschiedenen  Geschlechts  sind,  richtet  sich  die 
Copula  nach  dem  erstem:  Jo.  17,  17.  neTe  n  cev-xi  ne 

Aie^AiHi  dein  Wort  (vergl.  unten  das  Pronomen  rel.)  ist  die 
Wahrheit. 

§•  23. 

Die  Copula  ne  kann,  wie  aus  obigen  Beispielen  hervor¬ 
geht,  bei  allen  Personen  stehen  und  erinnert  an  das  Hehr. 


ftlFp  Jeliova  er  ( ==  ist)  der  Gott,  und  auch  Ntfl 
du  er  =  bist.  Die  1.  und  2.  Pers.  pl.  der  Copula  wird  indes¬ 
sen  auch  durch  Wiederholung  des  betreffenden  persönlichen 
Pronomens  ausgedrückt,  und  regelmäfsig,  wenn  auch  nicht  im¬ 
mer,  steht  an  der  zweiten  Stelle  die  schwächere,  verkürzte 
Form  (vergl.  D.  a.  Äg.  pag.  1608.),  wenn  nicht  überhaupt  der 
Ausdruck  der  Copula  ganz  verabsäumt  wird:  Luc.  11,  13.  S. 
ütcotu  IrreTlt  ihr  seid,  M.  KacoTeii  it-ourren;  Jo.  8,  31.  S. 
iiTeTu  K6.av6.-v>hthc  vt6.Aie  vos  (oder  estis)  mei  discipuli  vere, 
M.  T6.<1>aihj  ivaooTen  n\Aidl^HTHC  vere  vos  mei  discipuli,  hier 
inhärirt  das  Sein  dem  Pronomen;  Luc.  18,  35.  S.  acht«  miok 
ot  numne  ego  sum  Judaeus?  M.  avh  krvon  ot 

jot*^6.i;  ib.  37.  M.  ottk  otk  K-^ok  ot  OTpo  also  du  ein  König, 
S.  ütk  ott  ppo,  also  M.  starke  und  S.  schwache  Form;  ib.  M. 
knoK  ot  OTpo,  S.  6.mr  o?  ppo  mior;  da  sich  hier  im  grie- 
ch  ischen  Texte  Varianten  zeigen:  or<  syuu  ßaTiXsvg,  ßectr.  si\xt , 
ßctr.  sum  eyw )  so  könnte  dieser  Umstand  auf  die  Kopt.  Über¬ 
setzungen  von  Einflufs  gewesen  sein.  Bemerkenswerth  ist  P. 
Soph.  nsl,  a.  T£  kot  c^e  Aixpox  üve  ot  AV6.Kd.pioc  nunc  igitur 
Martha  tu  ( =  es)  beata  wegen  der  Form  üte,  die  als  schwa¬ 
che  Form  zu  üto  du,  bisher  noch  nicht  bekannt  war. 

§.  24. 

Auch  durch  ow  wird  die  Copula  ausgedrückt:  Luc.  18,  26. 
kiav  ocoq  £T£  oTort  uj'x.oav  ÄvAvoq  wer  ist,  dem  Kraft  ist  =  wer 
kann?  (Oder  sollte  omq  doch  anders  zu  nehmen  sein,  etwa  als 
Verstärkung  der  Frage:  quis  tandem?  Jedoch  scheint  für  die 
Auffassung  des  Verfassers  zu  sprechen  Jo.  18,  35.  avh  knou 
ot  loir^d.!  bin  ich  etwa  ein  Jude,  welche  Worte  er  selbst 
freilich  so  wiedergiebt:  num  ego  Judaeus  quoque?  Das  Griecli. 
aber  bietet  blofs  fx^Tt  syw  I ovScciog  si/m ;  welchem  gemäfs  auch 
das  S.  lautet:  Aiirrei  ö.iior  sau*  ot  lOT-^ki ;  ferner,  wenn  auch 
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mit  geringerer  Beweiskraft,  Rom.  11,  1.  M.  ne  r*Ä.p  krcoK  gm 
knoii  ov  icpö.hAiTHC  xctt  yao  syw  I crgasXtTqg  si\m  ,  S.  km  r»*.p 
miok  OLG  ^iua  ot  e&oh  «Äi  iimA  denn  auch  ich  hin  einer  von 
Israel). 

Y e r bal - For m e n.  ce  als  Präfix  der  3.  Pers.  f.  sg.  des 
Pi  'äs.  Jo.  16,  25.  cetmov  ivxe  ots*  oimo?  es  kommt  aber 
eine  Stunde;  (vielleicht  auch  Matth.  11,23.?  s.  §.  33.);  Schw. 
d.  a.  Äg.  S.  1856.  1857. 


§•  26. 

Das  Personal -Präfix  fehlt  zuweilen  gänzlich:  Luc.  20,  37. 
ni  peqAUoovT  ceri&.Tmovnov  die  Todten  werden  auferstehen, 
wo  ein  cod.  liest  rid.TCooTmov;  Jo.  10,  14.  ovoo  neve  novi 
c 0)0 vn  maioi,  S.  Ö.TTÜ)  uov’i  coovn.  Ävaios  und  die,  welche 
mein,  kennen  mich  (vergl.  auch  S.  444.). 

§.  27. 

Statt  eines  Personal -Präfixes  findet  sich  nicht  selten  das 
Relativum  ct,  e^:  Matth.  2,  22.  eT  ö.qc(oTeM  *xe  xe  ^p^CY- 
Ac^oc  ct  oi  k  ovpo  da  er  aber  hörte  dies:  Archelaos  ist  König 
(wörtlich:  A.  welcher  ist  was  König);  ib.  3,  14.  knoK  eT  ep 
9dpik  k  (joaic  ekoA  oi  totk  otoo  koon  e^  hhott  oä.  poi 
ich  bedarf  (wörtl.  welcher  macht  Bediirfnifs)  zu  nehmen  Taufe 
von  dir  und  du  kommst  (eigentl.  welcher  kommt)  zu  mir;  Luc. 
24,  48.  kotoTen  eT  ep  Aie-&pe  ncs.i  v[xsig  stts  [jiciorvosg  ihr 
welche  machen  Zeugnifs  über  mich;  Jo.  5,  39.  findet  sich  korncry 
eT  ep  Aie^pe  parallel  einem  evep.  So  würde  also  ein  einfacher 
Indicativ-  Satz  zerfallen  in  einen  Essential  -  und  einen  Relativ  - 
Satz:  Archelaos  ist  es,  welcher  König  ist;  ich  bin,  welcher  be¬ 
darf  —  du  bist,  welcher  kommt;  u.  s.  w.  Es  scheint  ursprüng¬ 
lich  dieser  umschreibenden  Redeweise  die  Absicht  das  Subject 
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hervorzuheben  zu  Grunde  gelegen  zu  haben,  und  sie  ist  auch 
in  obigen  Beispielen  fühlbar  (vergl.  Stein tbal,  De  pronomine 
relativo  p.  19.  20.  Ebenso  in  folgenden:  Jo.  5,  45.  aui  TeTen- 
AieVi  se  knon  n^ep  na.THC'opm  e  pcoven  ottoo  c£h  eo 

nö.ep  K^THuopm  e  pcoTen  aujoVchc  ne  glaubt  nicht,  dafs  ich 
(es  bin)  welcher  anklagen  wird  euch,  sondern  (eigentl.  und) 
der  welcher  euch  anklagen  wird  (=euer  Ankläger  o  Haryyoowv 
vixwv)  ist  Moses;  ib.  13,  6.  ii&c.  «^or  e^  nd5k  peor  e&oA 
H  err!  du  (sc.  bist  es)  welcher  waschen  will  meine  Fiifse  = 
solltest  du  waschen  u.  s.  w. !  Selbst  die  Negation  findet  sich 
neben  dem  Subject  ib.  4,  2.  kgtoi  jhc  n^oq  c^n  e  na,q^  coav.c 
iwVXcv  neqAie^HTHC  quamquam  Jesus  haud  ipse  (eigentl.  Jesus 
is  non,  sc.  erat,  qui)  baptizabat,  sed  ejus  discipuli,  Hanoi  I ytTovg 
avrog  ovh  sßanrt^sv  a)X  ol  fx aS"r,Tai  avrov.  (Letztere  Stelle 
hatte  der  Yerf.  mit  der  Bemerkung  versehen:  „Personalprono¬ 
men  ohne  ne  etc.”  Sie  scheint  sich  aber  an  die  obigen  gut 
anzuschliefsen.  Wilkins  hat  freilich  hinter  neqAi7  noch  ne). 

§.  28. 

Das  ne  des  Imperfects  hat  eine  sehr  „bewegliche  Stellung” 
So  bietet  Luc.  23,  8.  ein  cod.  n^qovüJtg  n^p  ne  e  n^T  e  poq, 
ein  anderer:  nevqoTCnuj  n^p  e  n^ir  e  poq  ne  denn  er  wünschte 
zu  sehen  ihn. 

§•  29. 

Ein  umschriebenes  Imperfect  Luc.  10,  30.  ne  oiron  ov 
ptoAU  eqnnoT  e  necHT  es  war  ein  Mensch  gehend  hinab,  = 
HUTsßatvE v\  Luc.  20,  9.  ne  oiron  oir  puuu  e  d.qö'o  erat  homo 
plantans,  oder  qui  plantavit  =  scpvTsvo-ev,  cf.  Marc.  12,  1.  Matth. 
21,  33. 

§.  30. 

Die  Formen  eT  ^  und  e  es.  stehen  parallel  Luc.  19,  15. 
OTrog  ^cujeonj  er  tsqj&c&o  e  esq^i  (ein  anderer  cod.  eTesqö'i) 


476 


ii  AieTOTpo  lind  es  geschah,  als  er  zurückgekehrt  war,  ge¬ 
nommen  habend  (nachdem  er  genommen  hatte)  das  Reich.  Luc. 
22,  14.  bieten  die  Handschriften  eT  ^cujoom  und  QOTe  eT  ^cu^ 
als  war;  ebenso  ib.  23,  33.  er  eviri  und  gOTe  eT  evri,  vergl. 
d.  a.  Äg.  S.  1905.  1906. 


§.  31. 

eujev-  mit  Indicativ  -  Bedeutung  Matth.  5,  15.  euj^T- 

S.  et£jev7rK^ö.q  Sed  profecto  ponunt  eum;  Jo.  2, 

10.  pooMi  ni&en.  eujö.'5'^co - ottoo - üj^tstui  alle  Men¬ 
schen  setzen - und - bringen  u.  s.  w. 

§.  32. 

,,Conjunctiv  für  Futur”  (s.  S.  446.):  Luc.  12,  18. 

’^-uü^iq  ^ud.ujopujep  k  n^kno^HüH  oto<>  '^ti^kotot'  fi 
niuj^  h  goirb  otto£  eAi^ir  m  nevCOTÖ  dies  werde 

ich  thun:  ich  werde  niederreifsen  meine  Scheunen  und  ich  werde 
bauen  sie  grofs  zum  Übertreffen  (=ich  werde  gröfsere  bauen) 
und  dafs  ich  sammle  (=ich  werde  sammeln)  darin  mein  Korn. 
Auch  bietet  hier  eine  Handschrift  fiTevKOTOir,  übereinstimmend 
mit  dem  S.  t^kotot —  Ib.  37.  que^ouq  ottoc?  iiTeq- 

•o-poir  p(jOTe&  oiro^  riTeqogi  e  p^rq  irrequjeMuji  Äiavcooit  er  wird 
sich  gürten  und  sie  machen  zu  Tische  sitzen  (==er  wird  sie 
setzen)  und  wird  stehen  (eigentl.  stehen  auf  seinem  Fufse)  auf 
dafs  er  sie  bediene,  S.  qridaiopq  nqTpeir  hotsot  nqei  e&oA 
oicoott  nq-xi^Kcmei  er  wird  sich  gürten,  wird  sie  setzen, 

wird  hinausgehen  zu  ihnen,  wird  ihnen  aufwarten;  Jo.  16,  14. 
qn^^i  ekoA  z5en  iuetc  cJjcoj  ovoq  qu^TevAie  ^hiiott  er  wird 
wegnehmen  von  dem  was  das  Meinige  und  wird  euch  verkün¬ 
digen,  wofür  eine  andere  Handschrift  iiTeqT^Me,  P.  Soph. 

’Äb,  a.  nevi  ct  e  ^oim - nceujtoiie  ea  quae 

referentur  in - et  erunt  (eigentl.  sint);  Luc.  1,  31.  ovoo 
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ginnte  Tep^ep  &oki  ovog  ut£Aiicj  ii  ott  ujHpi  ottoo  epeAioir^- 
und  siehe  du  wirst  schwanger  werden  und  wirst  gebären  einen 
Sohn  und  wirst  nennen  u.  s.  w.  Es  scheint  bemerkenswert!! , 
dafs  diese  Vertauschung  nicht  im  ersten  Gliede,  sondern  erst 
in  den  folgenden  coordinirten  Verben  Statt  hat,  sie  erinnert 
in  so  fern  an  das  Hebr.  Perf.  mit  i  conv. ;  z.  B.  für  den  ersten 
Satz :  ‘»inSöNl  —  —  ö’iftK  u.  s.  w. 

•  “  tj  •  •  t  ;y  v 

Congruenz  zwischen  Nomen  und  Verbum. 

§•  33. 

Numerus.  Collectivbegriffe  werden  in  der  Regel  mit 
dem  Plural  des  Prädicats  verbunden,  obgleich  sie  im  Singular 
stehen:  Luc.  17,  25.  otto<>  itceujoujq  fvxe  töu  uenek  und  dafs 
dieses  Geschlecht  ihn  verwerfe;  ib.  18,  43.  oirog  tu  A^oc  Tnpq 
eT  d.Trnö.'S'  Ö.TCAIOT  e  et  populus  totus  videntes  celebrarunt 
deum ;  ib.  19,  48.;  Marc.  3,  7.  8.  ott  aihuj  eqouj  —  ^irep 
evKoAoT^m  —  neAi  ne  aihuj  eqouj  —  £7rc(joT£M  —  turba 
multa  secuti  sunt,  atque  etiam  turba  multa  audientes  venerunt; 
s.  Schwartze  zu  dieser  Stelle,  und  vergl.  auch  Luc.  9,  37. 
Jo.  7.  32. 

§•  34. 

otoii  ni&eu,  ein  jeder,  hat  sowohl  den  PI.  als  auch  den 
Sg.  nach  sich;  den  Plural:  Matth.  19,  11.  avaioh  otoh  mften 
ujrnn  Äi  ti^i  £  pmoT  nicht  alle  nehmen  dieses  Wort  an  sich 

(=  begreifen);  ib.  11,  28.  Vutomi  ga.  poi  ovon  uiften  et  ^5oci 
et  oht  &&  hotetc^ojotti  kommt  zu  mir  alle  welche  müde 
und  welche  tragen  unter  ihren  Lasten,  ol  xomwvTegxcti  i reipogTtri/.svov; 
Jo.  10,  8.  ottou  ni&eu  et  alle,  welche  gekommen  sind; 
Luc.  4,  15.  Gott  in\q  irxe  o von  uiften  sie  rühmten  ihn 
alle.  Dagegen  folgt  der  Singular  Luc.  14,  11.  ottou  iiiheu  e-e- 
ne^^cq  cend.oehioq  ein  jeder  welcher  sich  erhöhen  wird,  wird 
erniedrigt  werden  (eigentl.  sie  werden  erniedrigen  ihn);  ib.  33. 
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ovcm  mkeri  eT  ^5en  «^hhot  GTe  k  qn^ep  knoTd^ec^e  d.n  k 
neq^n^p^xioiiTev  THpov  iiMOtt  tyxoAV.  MAioq  e  ep  avjv^hthc 
um  ein  jeder  (welcher,  s.  §.  20.)  von  euch,  welcher  nicht  entsagen 
wird  allen  seinen  Gütern,  der  kann  nicht  (nicht  ist  Macht  ihm) 
mir  Schüler  sein. 


Steht  niken  beim  neutralen  Demonstrativum,  so  folgt  in 
der  Regel  der  Singular,  beim  Substantiv,  so  der  Plural: 
Jo.  6,  11.  qH  niken  eT  d.T07rd.u$q  dieses  alles  was  (sing.) 
sie  wollten;  ib.  37.  qn  stikeri  ct  k  ridnioT  THiq  «hi  qrid.i  £d. 
poi  dieses  alles  was  mein  Vater  mir  gegeben  bat,  es  wird  kom¬ 
men  zu  mir;  Jo.  1,  3.  giok  niken  ekoA  gi  TOTq  alle 

Dinge  sind  geworden  durch  ihn;  Matth.  7,  12.  £0ok  *xe  mketi 
e  TeTenoTConj  gmd.  ^tg  nI  PL0MI  ^itov  neoTen  alle  Dinge  aber, 
welche  ihr  wollt,  dafs  die  Menschen  thuen  sie  euch;  Jo.  2,  10. 
peoAvi  mken  enj^ir^oj  —  oto^  —  ajd^mi  horno  quisque  po- 
nunt  —  et  —  apponunt.  Der  Sg.  und  PI.  neben  einander 
findet  sich  Matth.  18,  19.  M.  e-e-ke  gook  niken  eT  OTmd.ep 
gtiii  Äiauoot  eceujconi  ncooir  wegen  aller  Dinge  ,  welche 
sie  bitten  werden,  es  soll  werden  ihnen,  wo  das  Sahid. 
blofs  den  PI.  £>ook  niAi  eT  OTme^rrei  äsavoott  cen^ujeane 
alle  Dinge,  welche  sie  bitten  werden,  sollen  werden  ihnen; 
Jo.  6,  39.  cf)d. s  ^e  ne  c^otfcouj  m  <^h  ct  d.qTd.oifoi  gmd.  c£h 
nskesi  eT  ^qTHiq  nm  kTd.ujTGAiTd.no  £pV.i  ekoA  k  ;6htov  d/Wd. 
kTd.Toimocq  dies  aber  ist  der  Wille  dessen  welcher  mich  ge¬ 
sandt  hat,  damit  dies  alles  was  (sg.)  er  gegeben  hat  mir,  damit 
ich  nicht  verliere  etwas  davon  (pl.  von  ihnen),  sondern  dafs 
ich  es  erwecke. 

Das  Object. 


Allgemeines  Zeichen  des  Objects  ist  das  Relativum  k  (m) 
und  e.  In  welcher  Weise  ein  solcher  Gebrauch  des  Relatiyums 


aufzufassen,  und  in  wieweit  er  zu  rechtfertigen  sei,  hat  Schw. 
in  seinem  Werke  Das  a.  Ag.  S.  1  390.  ff.  und  oben  S.  459.  ausführlich 
gezeigt  und  war  Steinthal  in  seiner  Schrift  De  pronomine 
relativo  p.  45.  —  49.  nur  der  Ansicht,  dafs  die  durch  das  rela¬ 
tive  it  ausgedrückte  Beziehung  als  eine  noch  unbestimmtere 
aufzufassen  sei,  als  diejenige  ist,  welche  von  Schw.  angegeben 
und  in  seinen  wörtlichen  Übersetzungen  ausgedrückt  wird,  dafs 
das  it  nämlich  kein  ,,  Possessiv  -  oder  Angehörigkeitsverhältnifs” 
(S.  1398.)  sondern  nur  ganz  allgemeine  Beziehung  ausdrücke. 
Da  it  und  e  in  gleicher  Weise  Relativa  sind,  (vergl.  jedoch 
Steinthal  1.  1.  p.  49.)  so  hätten  die  Kopten  nur  durch  einen 
willkührlichen  Sprachgebrauch  einen  Unterschied  in  der  An¬ 
wendung  derselben  als  Objectszeichen  machen  können.  Dies 
scheint  auch  wirklich  nicht  geschehen,  und  überall  gleichgültig 
e  oder  it  angewandt  zu  sein,  wie  sich  aus  folgenden  Beispielen 
ergieht,  in  denen  theils  dasselbe  Verbum  an  verschiedenen  Stel¬ 
len  abwechselnd  it  oder  e  nach  sich  hat,  tlieiis  auch  an  der¬ 
selben  Stelle  sich  it  und  e  als  verschiedene  Lesarten  oder  in  den 
verschiedenen  Dialekten  zeigen;  wobei  es  auch  keinen  Unter¬ 
schied  macht,  ob  das  folgende  Object  ein  Nomen  oder  ein  In¬ 
finitiv  ist:  Luc.  6,  48.  Aineqn^eAA'XOAt  ri  kiai  er  konnte  nicht 
bewegen;  so  auch  ib.  16,  13.,  dagegen  Jo.  21,  6.  .unoTuj'xeAi- 
•2£OAi  e  conq  e  nujoji  sie  konnten  es  nicht  wieder  ziehen  in  die 
Höhe;  14,  6.  Mno'5'uj'2£.£AA.‘2£OA\.  it  (v.  1.  e)  ep  otü)  rt&q  sie  konn¬ 
ten  ihm  nicht  antworten;  Ainoiruj'  it  (v.  1.  e)  Kai^oi  A*iAioq 
sie  konnten  ihn  nicht  fangen.  Luc.  11,  13.  TeTeitcmoTm  e 
ihr  wifst  zu  geben;  S.  it;  Jo.  10,  5.  cecoorn  ^rt  it  tcaui  sie 
kennen  nicht  die  Stimme,  wo  das  S.  bei  Ming.  e,  bei  Woide 
u.  Luc.  12,  47.  £T  *.qeAti  e  (v.  1.  m)  c^oviouj  welcher  weifs 
den  Willen.  Luc.  24,  45.  ^qcmon  m  (v.  1.  e)  iiovoht  er  öff¬ 
nete  ihr  Herz;  ebenso  Jo.  9,  17.  26.  30.  Obgleich  iiöwT  sehen 
fast  immer  mit  e  construirt  wird,  heilst  es  doch  Matth.  5,  8. 
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k-orooir  neo  m  sie  werden  Gott  schauen.  Luc. 

12,  57.  e-e&e  ot  tctcit^-  k  (v.  1.  e)  mc^aihi  warum 

richtet  ihr  nicht  die  Wahrheit?  ib.  13,  18.  kpe  ^  MCToirpo 
ktc  e^cöm  e  (v.  1.  k)  ot  oiroc>  o^m^Ten^conc  e  ot.  19. 
com  k  oir  ne^pi  k  ujcAt^m.  21.  cbm  k  ot  KjeAiHp  das  Reich 
Gottes  gleicht  wem?  und  wem  soll  ich  es  vergleichen?  es  gleicht 
einem  Senfkorn,  es  gleicht  einem  Sauerteige;  ib.  14,  10.  pioTek 
m  (v.  1.  e)  m  mö.  k  setze  dich  an  den  untersten  Ort;  ib.  15.  ct 
«k^ccutcm  '^.c  e  (v.  1.  k)  n&i  gehört  habend  aber  dieses;  ib.  16,  13.  e 
cp  hcoK  m.  (v.  1.  e)  dienen  Gott  (oder  Knecht  sein  Gottes);  ib. 

19,  27.  kimoT  m  (v.  1.  e)  rm  ai&.  bringt  sie  hierher  (an  die¬ 

sen  Ort);  ib.  10,  22.  cuje  ite^n  e  (k)  ^  ist  es  uns  erlaubt 
zu  geben  Zins?  ib.  21,  2.  ecojoiri  Äiai^v  (v.  1.  e  werfend 

(fern.)  hinein;  ib.  22,  3.  k  ncd.T^iid.c  s,quje  n^q  e  ;6oim 
e  n^HT  k  (v.  1.  e)  iott^^c  der  Satan  aber  ging  hinein  in  Judas  (in 
das  Herz  des  Judas;  ib.  15.  eniwAim  e  (v.  1.  k)  ottcoai  Sehn¬ 
sucht  zu  essen,  24,  45.  e.qo'yeoAi  ai  hov^ht  (v.  1.  e^qovon  e 
koitoht)  er  öffnete  ihr  Herz;  Jo.  4,  9.  ntoc — nep  ctjk  k  (v. 
1.  e)  tot  wie  verlangst  du  von  mir;  ib.  9,  15.  ncoc 

ÄtiioA  wie  bist  du  sehend  geworden,  S.  kt  ^kk^vt  ekoA;  ib. 

Ävko'A,  v.  1.  ehoA;  ib.  13,  22.  k^ttcoaic  ovk  ne  k  (v. 
1.  e)  KOTepHOv  sie  sahen  sich  einander  an;  ib.  18,  1.  e>.qi  ehoA 
e  A\Hp  m  (v.  1.  e)  m  a\ot  er  ging  über  das  Wasser;  ib.  21,  7. 
^qAvopq  av.  (v.  1.  e)  neqenen^'S'THC  gürtete  seinen  Mantel;  ib. 

20,  1.  S.  e^Toove,  v.  1.  k^tootc  mane.  Wenn  also  auch  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle,  so  geschieht  es  doch  keineswegs  aus- 
schliefslich,  dafs  k  vor  dem  Nomen,  e  vor  dem  Infinitiv  stehe, 
und  man  wird  sich  nicht  wundern,  folgendeu  Stellen  zu  be¬ 
gegnen:  Luc.  20,  9.  e<qcp  <>htc  ^e  k  ca^i  er  fing  an  zu  spre¬ 
chen;  ib.  21,  28.  22.  23.;  ebenso  ib.  21,  14.  cp  tyopn  k  ep 
AieAeTd,n  früher  sein  zu  sorgen  =  voraus  sorgen;  ib.  20,  11. 
und  12.  ^qoTre.£  TOTq  ov  e  ovtopn  addidit  iterum  mittere, 
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er  schickte  abermals;  ib.  21,  7.  niM  tiovi  e  tgconi  diese  sind 
zukünftig  zu  geschehen  =  werden  geschehen;  ib.  22,  56.  er 
&ccomc  e  poq  ihn  geschehen  habend,  und  ebenso  ib.  61.;  ib. 
12.  qnd/r^AUoTen;  e  ov  av.  Ales.  er  wird  euch  einen  gro- 

fsen  Ort  zeigen;  Jo.  2,  20.  gtkcot  e  nM  epc^ei  aedificantes  hoc 
templum. —  Wie  schon  in  einigen  der  obigen  Beispiele  e  als 
Genitivzeichen  gefafst  werden  konnte,  so  tritt  es  nun  offenbar 
als  ein  solches  auf:  P.  Soph.  Ith,  a.  ^ttö.cAtoT  e  npe^tt  e  nitovTe 
praedicabo  nomen  dei;  ib.  püe,  a. —  Auch  ist  es  erklärlich, 
dafs  selbst  in  zusammengesetzten  Partikeln  e  statt  k  gefunden 
wird:  Matth.  26,  15.  itT^THiq  eTert  -emtOT  dafs  ich  ihn  über¬ 
gebe  euch,  für  das  gewöhnliche  irren ;  1  Jo.  2,  6.  eTeqAtotqi 
für  ivreqAt/  ut  ambulet;  ib.  27.  TeTenep^xipik  em  eTe  (für  itTe) 
oivnxi  'fchoL)  ttcoTen.  non  Opus  habetis  ut  aliquis  doceat  vos. 
(Yergl.  auch  unten  über  die  Präpositionen). 

§•  37. 

Ist  das  Object  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 
Suffixe  (nach  S.  421.)  ausgedrückt.  Solche  Suffixe  nimmt  aber 
nicht  blofs  das  wirkliche  Verbum,  sondern  auch  das  Verbal-Sub¬ 
stantiv  an:  Jo.  4,  35.  e  noc^ov  sie  sind  weifs  zu 

dem  Erndten  sie  =  sie  zu  erndten. 


§.  38. 

Wie  die  Verbalstämme  bei  Annahme  der  Suff,  rücksicht¬ 
lich  des  Stammvocals  eine  Schwächung  zeigen,  worüber  sich 
die  Lautlehre  ausführlich  ausgelassen  hatte,  so  kann  auch  wenn 
das  Object  nicht  in  einem  Personal  -  Suff,  sondern  in  einem 
Substantivum  liegt,  das  Objectivitätsverhältnifs  durch  die  un- 
mi  ttelbare  Anreihung  des  letztem  an  die  schwache  Form  des 
Verbalstammes  ohne  zwischengeschobenes  besonderes  Objccts- 
zeichen  (it,  A,  e)  ausgedrückt  werden.  Die  Koptische  Sprache 
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hat  also  einen  doppelten  Ausdruck  des  objectiven  Satzverhält¬ 
nisses,  entweder  durch  die  starke  Stammform  mit  folgendem 
Relativo  oder  durch  eine  gewisse  schwache  Composition  des 
schwachen  Stammes  mit  dem  Objecte.  Besonders  zeigt  sich 
letztere,  wenn  mit  den  Verben  das  Object  in  allgemeinster 
Beziehung  verbunden  ist,  so  dafs  beide  fast  nur  einen  Begriff 
bilden,  wie  chm  sumere  doctrinam  =  discere  (vergl.  die 
Verbindungen  mit  ^  und  ep),  wobei  selbst  der  Artikel  weg¬ 
fiel;  wogegen  das  it  ein  tritt,  sobald  denselben  Verben  ein  Ob¬ 
ject  in  besonderer  Beziehung  gegeben  wird,  di  it  ott  coik 
nehmen  ein  Brod.  Die  nähern  Bestimmungen,  die  sich  hierbei 
rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  einzelnen  Verba  herausstellen, 
entnehme  man  aus  Schw.  d.  a.  Äg.  S.  1422. ff.  Wir  theilen 
hier  nur  noch  folgende  Notizen  mit:  „  o?on  itTHi  (ovokthi) 
als  starke  Form  mit  folgendem  it,  Ät,  Jo.  10,  16.”  otokthi  it 
ges.it  ne  ecmoT  sunt  mihi  aliae  oves  ibi.  (Diese  Weise 

den  Begriff  habere  zu  umschreiben,  wie  die  Verbindung  des 
prädicativen  Substantivs  mit  dem  Verbum  des  Seins  durch  das 
Relativ  it  wird  bei  Lesung  auch  nur  weniger  koptischer  Texte 
leicht  bemerkt),  ib.  16,  33.  ovoitTCoTert  it  oir  go'xgecs. 

s5eit  ni  kocaioc  habetis  afflictionem  in  mundo;  ib.  12,  48. 
OTOtiT^q  Ät  c£h  €-0-  e  poq  est-ei  hic  (habet  hunc) 

qui  judicabit  eum;  ib.  18,  39.  S.  oimTHTit  *xe  ÄtAt^ir  n  ov  ccortT 
bftiv  c)s  crvur^sta  v\mv  (M.  tctc  nennet  es.  tc);  cf.  Act.  23,  17. 
Dagegen  „oiyoti^  und  die  Negation  ÄtAton^  als  schwache  Form 
ohne  folgendes  it,  Ät,  Jo.  10,  18.”  onon^-  ep-iqitgi  ÄtAte>.n  est 
mihi  potestas  ibi;  ib.  12,  48.  S.  onitTq  tict  n^Kpme  Äcnoq  (s. 
das  eben  angeführte  M.);  ib.  13,  8.  ÄtAtoitTCK  toi  hcaihi  non- 
est-tibi  pars  mecum.  (Beiläufig  bemerke  man  hier  die  „Con- 
struction  des  onoitTe  ohne  Suffix”  Luc.  22,  37.  kg  t^p  neT 
cShottt  eoiiHT  ononre  rteq-xtoK  namque  hoc  quod  scriptum 
de  me,  est  suus  finis  (habet  suum  finem). 
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Als  Ausnahme:  „Schwache  Form  des  Reduplicativs  mit 
h” ,  Luc.  23,  53.  ^qcKepitep  ft  ot  mup^  it  (hm  volvit  mag- 
num  lapidem;  „Temxort  construirt  ohne  ft”  Luc.  13,  20. 
&.iit&>Teiv&unt  ^  AicToirpo  iiTe  e  ov  wem  soll  ich  verglei¬ 
chen  das  Reich  Gottes? 


§.  39. 

Zu  weilen  ist  die  schwache  Form  von  der  starken  nicht  ge¬ 
schieden:  Jo.  10,  33.  S.  ‘xi-crs'd.  blasphemia,  M.  dagegen  ‘xe-ovk. 

§•  40. 

Die  Pronominal- Substantiva,  welche  in  der  Regel  nur  das 
Personal -Pronomen  in  abhängiger  Stellung  auszudrücken  die¬ 
nen  (S.  346.),  leiten  zuweilen  ein  Nomen  überhaupt  als  Object 
ein:  Luc.  8,  29.  ne  ^qpon^en  X7ö,p  ne  e  TOTq  m  ni  itliK 
TrctgYf yysXev  tuj  7tv£V{M{ti\  ib.  12,  59.  ottoo  irre  m  peq^-^n 
thik  e  TOTq  m  m  np^KTCop  und  dafs  der  Richter  dich  gebe 
dem  Slockmeister ;  ib.  19,  24.  KAtoiri  Ät  m  caiii*.  it  TOTq  At 
nehmet  die  Mine  diesem  (von  diesem).  —  Es  werde  noch 
bemerkt,  das  p«xT  mit  den  Suff,  pcvrq  etc.  auch  in  eigentlicher 
und  zwar  in  P 1  u ra  1-Eedeutung  gefunden  wird;  Jo.  13,  6. 
8.  10.  wogegen  es  ib.  14.  heifst  neTens'^A^ir*  und  p^tot 
it  iteTenepnoT. 


§•  41- 

Der  Pronominalstamm  acuo  wurde  oben  (S.  344.)  der  Ver¬ 
treter  der  persönlichen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung 
überhaupt  genannt,  nicht  blofs  im  Accusativ,  wie  Peyron 
lex.  p.  95.  und  gr.  p.  57.  meint  (worin  man  dem  Verf.  gegen 
Peyron  eben  deswegen  beipflichten  mufs,  weil  von  einem 
Accus,  im  Koptischen  gar  nicht  eigentlich  die  Rede  sein  kann, 
sondern  überhaupt  nur  im  allgemeinen  von  einer  abhängigen 
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Stellung),  so  dafs  jener  Stamm  auch  unserm  Dativ  entspricht: 
Luc.  13,  31.  S.  MMoq  dicentes  ei  (oder  sollte  hierin 

ein  Fehler  und  ÄLuoc  oder  mmo c  itd.q  (vergl.  M.  gtt'XCjo  mmoc 
nd.q)  zu  lesen  sein?);  ib.  24,  39.  M.  ovon  m oi  est  mihi; 
Jo.  5,  14.  irre  LgTeAV-ujumi  aiavok  dafs  dir  nicht  widerfahre; 
ib.  8,  55.  eibm  MMGoTen  ich- gleichend  (=  indem  ich  gleiche) 
euch;  cf.  ib.  9,  9.  und  andere  Stellen  Peyron  I.  pag.  147.; 
Matth.  20,  31.  liest  Tatt.  I.  nd.qep  eniTJA4d.rt  aiaiojott  er  machte 
Vorwurf  ihnen,  wo  die  andern  codd.  ncoov,  ebenso  bietet 
Philem.  20.  als  Varianten  giaitou  maioi  und  iihj.  Unserm  Ge¬ 
nitiv  entspricht  es  Luc.  4,  40.  ni  oTTd.i  ni  ot^i  aiaua)ott  ein 
jeder  derselben;  ib.  15,  8.  ovi  maicoott  una  earum. 

§.  42. 

Gebrauch  der  Präpositionen.  ,,<m,  =  15,  18. 

S.  d.ip  nohe  9Ü  Tire  ich  habe  gesündigt  gegen  den  Himmel; 
dagegen  ib.  21.  e  Tire  wie  M.  e  t^g;  Jo.  21,  23.  k  nd.i  cdcxi 
■^.e  d.qi  ehoA  ni  crhoip  dieses  Wort  aber  ging  aus  unter 
die  Brüder  (den  Brüdern) ,  s^xS'su  sig  rovg  aSsXcpovg  (ehoA 
^5en  sind  also  hier  getrennt). 

§.  43. 

„Temporales  it,  m”:  Luc.  13,  1.  £en  (v.  1.  av)  ni  chot 
eTCAiAid.Tr  in  tempore  iilo;  ib.  9.  rt  ^  kg  poAmi,  S.  Ti  T-ne-poAine 
altero  anno;  ib.  11,  5.  M.  it  T<£d.uji  m  ni  excopt),  S.  gli  Tnd.uje 
«  TGTTUjH  in  der  Mitte  der  Nacht. 

§•  44. 

„n,  Ai  mit  der  Bedeutung  ady  zm,  etg  =  od.”:  Luc.  23,  1. 
S.  d.TmTq  epd.Tq  Xi  nAd.Toc  duxerunt  eum  ad  P. ,  M.  *>d.  n  ; 
Jo.  11,  27.  ütor  ne  ne^c  nujnpe  Xi  nnovTe  hgt  nmr  ai 
nnocAioc  tu  es  Christus  filius  dei  qui  venit  in  mundum,  M. 
e  m  KocAioc  (vergl.  oben  §.  36.). 
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§.  45. 

„Locatives  ü,  m  =  £5eit,  £Ü”  Luc.  22,  30.  S.  ü  Taoiirreppo 
in  regno  meo,  M.  ^5ert  Te^AieToirpo;  ib.  55.  ü  (M.  ;6en)  tavhtg 
n  uttAh  in  medio  aulae;  ib.  60.  ü  tgtuot  statim.  Umgekehrt 
verhalten  sich  die  Dialekte  Jo.  5,  13.  wo  S.  oXi  nAva.  gt XÄaiö.U' 
in  loco  illo,  M.  m  tu  ai^;  Jo.  10.  42.  S.  ü  (v.  1.  qm)  ima; 
Jo.  12,  20.  oäv  (v.  I.  m)  nuja,  in  festo.  So  findet  sich  auch 
Jo.  8,  47.  g&oA  m  zwei  Mal  für  ehoA  ^5en;  cf.  ib.  9,  33. 

§•  46. 

„Modales  und  instrumentales  rt,  ü  und  ^5gii,  ^ü”  Jo.  19,  40. 
S.  a.'5'Aiopq  Ti  gert  gAcococ  (v.  1.  oli  oü  g&wc)  ligaverunt  istud 
involucris,  M.  a.'yKO'S'AtoAq  h  oa.it  ujgiitüj  ii  ia.Tp  (o-S’oi/iot?);  P. 
Sopb.  p‘XP ,  a.  AumoiG  iiv^copn  gtt  eine  oü  TGKovepHTG  ne  un- 
quam  offendas  in  lapide  (gtt  S.  211.)  tuo  pede;  Luc.  16.  8.  a.qipi 
;6gii  ot  AiGTC^b.G  quod  fecit  prudentia  (prudenter);  ib.  21,24. 
ottgogi  ^5en  ptoc  it  TCHqi  sie  werden  fallen  durch  des  Schwertes 
Schärfe;  ib.  10,  35.  qi  neqpoiOTtq  ^5en  rta.i  gere  curam  ejus  in  his 
(sc.  denariis;  hierfür)  ;  ib.  22.  49.  rrreiioiOTi  it  TCftqi  percutia- 
mus  gladio,  S.  ü  TCHqe,  v.  1.  £Ü  tch&g  su 

Partikeln  im  einfachen  Satze. 

§.  47. 

„•xe  amplius  hinter  dem  Verbalpräfix :  ”  Act.  8,38.  Xureq- 
‘x.e-ita.T  non  vidit  amplius. 

§.  48. 

,,ovo<>  und  it  cm  in  Parallelstellen Luc.  16,  23.  a.qtta.v 
e  a.Apa.a.M  2.1  cJjovgi  ncM  (v.  1.  otoo)  Ad.7a.poc  ^5en  itcitq  er 
sah  Abraham  in  der  Ferne  mit  (und)  Lazarus  in  seinem  Schofse; 
Jo.  8,  53.  aui  in>OK  ot  iiook  e  nenitoT  a.&pa.a.At 
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ct  ^cjavot  otoo  (v.  1.  neAt)  m  Ke  npoc^HTHC  ä,tavot  num  tu 
major  (ein  gröfserer)  es  quam  pater  noster  A.  ?  Ille  qui  (§.  27.) 
mortuus  est,  atque  etiam  prophetae  mortui  sunt,  zu  welcher  Stelle 
Scliw.  bemerkt:  recepi  ovoo  utpote  quod  Verba  non  modo  sed 
etiam  enunciationes  connexuerit ,  voce  rteAt  Substantiva  copu- 
lante;  ib.  11,  25.  M.  knoK  ne  ^  kriÄ.cTd,cic  vvcai  nr  <x>rr6  ich 
bin  die  Auferstehung  und  das  Leben,  dagegen  S.  t^k^ct 
evTCo  ntoncj;  dasselbe  Verbältnifs  der  Dialekte  ib.  19,  2 o.  20, 
7.  Matth.  27,  56. 

§.  49. 

,,Auch,  etiam”  wird  pleonastisch  durch  gto  —  Ke  ausge¬ 
drückt:  Luc.  20,  32.  e  n;6^e  *^e  ixcAtoT  <hoc  ii's.e  ^  Ke  cpi 
ad  postremum  vero  mortua  est  etiam  mulier. 

§.  50. 

Der  Gebrauch  des  S.  eupxe  als  Interrogativpartikel  entnehme 
man  aus  Luc.  22,  52.  euj^e  kt  ^TeTilei  ekoA  ecquid  exiistis? 

Coordinirte  Satztheile. 

§•  51. 

Wenn  zwei  Substantive  in  gleichem  Casus  durch  next 
und  verbunden  sind,  so  wird  das  Casuszeichen  vor  dem  zwei¬ 
ten  nicht  wiederholt;  so  das  Genitivzeichen  irre,  it  Luc.  17,  11. 
■e-AVir^  n  TcevAiixpiev  ue.u  rcvAiAek  die  Mitte  Samariens  und 
Galileas;  ib.  12,  56.  noo  it  T^e  uexv.  m  k*.qi  facies  caeli  et 
terrae. 

Auffallende  Wortstellung. 

§.  52. 

Das  Attribut:  Luc.  5,  6.  k  o?  Autuj  it  Te&T  erte.ujtoq 
multitudinem  piscium  magnam;  ib.  12,  38.  kh  eT£A\.u&.v  it 
ehiewiK  illi  servi,  S.  u  eTAwcevT  servi  illi. 
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§.  53. 

Das  Object  tritt  zuweilen  scheinbar  vor  das  Verbum: 
Luc.  12,  18.  =  to'jto  7rciYjTtt  ,  S.  hm.  Wir 

haben  aber  oben  schon  gesehen,  dafs  wir  in  solchen  Sätzen 
vielmehr  einen  Nominativus  absolutus  haben.  —  Regelmäfsig  steht 
das  Object  dicht  hinter  dem  Verbo,  selbst  vor  der  Negation 
ent:  Luc.  21,  6.  ( it )  cen^v^xL^  ot  ömi  it  =5htot  raen  ov 
cbm  sie  werden  lassen  einen  Stein  nicht  von  ihnen  auf  einem 
Steine;  und  vor  der  Conjunction  *^e:  ib.  22,  55.  ct  cvTö'epe 
oy  XPa)M  angezündet  habend  ein  Feuer  aber;  ebenso 

Sahid. ;  vergl.  Schw.  D.  a.  Äg.  S.  1463.  ff. —  Der  Dativ, 
das  entferntere  Object,  steht  gewöhnlich  hinter  dem  Accus., 
zuweilen  auch  vor  demselben  unmittelbar  hinter  dem  Verbo, 
sobald  eine  Verwechselung  beider  Verhältnisse  nicht  möglich 
ist:  Luc.  22,  5.  e  ^  nö.q  it  ot  o^t  zu  geben  ihm  Geld  (v. 
1.  e  ^  it  ot  OÄ.T  n^q). 

§•  54. 

Das  Adverb  und  das  Substantiv  mit  einer  Präposition 
steht  gewöhnlich  nach,  zuweilen  vor  dem  Verbo;  Jo.  5,  18. 
it  ooto  rtdcTKü)^  it  ctoq  ne  noch  mehr  trachteten  sie  nach  ihm. 
Nach  dem  Verbo  findet  sich  ii  ootö  Luc.  7,  42.  20,  47.,  vorgesetzt 
dagegen  wieder  Matth.  27,  23.  itoiooT  -^e  it  goTO  n^Tmuj 
ehoA  sie  aber  noch  mehr  schrien,  wiewohl  es  ib.  20,  31. 
ivitmuj  ehoA  it  ooto  lautet.  Wie  hier  so  scheint  überhaupt 
der  präpositionelle  Zusatz  nur  in  den  Fällen,  wo  der  Nachdruck 
auf  ihm  ruht,  vor  das  Verbum  zu  treten.  Wahrend  es  daher 
regelmäfsig  heifst:  Jo.  3,  29.  c£it  ct  ooi  e  p^Tq  otoo  eqctoTCAi 
e  poq  ^eu  ot  pvvuji  der  welcher  steht  und  ihm  zuhört  freudig 
(eigentl.  in  einer  Freude  §.46.);  Luc.  20,  21.  kcö^i  ;6en  ov  ccoot- 
Teu  du  sprichst  aufrichtig;  ib.  7,  43.  o^u  £>eu  ot  ceooTTen 
du  hast  gerichtet  recht — liest  man  Luc.  20,  21.  .3eu  ot  AveoAim 
chot  m  in  mcoit  irre  wahrhaft  giebst  du  Lehre  von  dem 
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Wege  Gottes;  ib.  47.  sSen  ot  7Uor*i  ccothoit  ceep  npocev- 
^ec^e  zum  Yorwande  lang  beten  sie. 

Der  zusammengesetzte  Satz.  Conjunctionen. 

§.  55. 

eujion,  quando,  si,  ist  ursprünglich  nur  e  -+-  ujiott  =  im 
Sein,  und  so  widerspricht  es  seinem  Begriffsinhalte  nicht,  auch 
mit  folgendem  Futurum  zu  stehen:  Luc.  21,  30.  eujcon  — 
ovco  ehoY  wenn  (eigentl.  im  Sein  dafs)  sie  blühen, 
y.  1.  eujojTi  —  evrcdc^ovü)  im  Sein  =  wenn  sie  werden  blühen. 

§.  56. 

Die  Zeitform  im  Nachsatze  zu  einem  Bedingungssätze  ist 
oft  die  gewöhnliche  Imperfect  -  und  Plusquamperfect-Form ; 
so  z.  B.  auch  Luc.  10,  13.  hopm  Tvpoc  neM  TCi-^ion  ene 
ö.'S'ujconi  h^e  rtc^i  hom.  eT  Hanois'  ne  ic  ^nei 

ne  d.'yep  AieTkriom  in  Tyrus  und  Sidon  wenn  geschehen  wären 
diese  Thaten,  welche  geschehen  sind  bei  euch,  schon  längst 
hätten  sie  Bufse  gethan  (wörtlich:  es  war  lange  sie  haben  ge- 
than);  ferner  Jo.  4,  10.;  oder,  wenn  der  Sinn  es  erfordert 
das  Präsens;  Matth.  11,  23.  ene  ^5en  co^oaia.  h-xe 

n^i  «soai  eT  cwupom  h  ne  icxen  ceujon  uja.  e  povn 

e  c^oot  wenn  in  Sodom  geschehen  wären  diese  Thaten,  wel¬ 
che  geschehen  in  dir,  siehe  es  stünde  noch  heute  (es  wäre 
bis  auf  den  Tag;  über  ce  §.  25.).  Eigentlich  bestimmt  aber 
für  solche  Sätze  scheint  das  sogenannte  Imperfectum  Futuri  ge- 
wesen  zu  sein,  dessen  dreifache  Bedeutung  (nach  Schw.  d.  a.  Ag. 
S.  1953.)  folgende  war:  erstens  eine  in  der  Vergangenheit 
wirklich  Statt  gehabte  Zukünftigkeit :  Jo.  4,  47.  M.  nö.quö.Avoir 
ne  er  war  ein  sterben  werdender,  vj/asXXs  ano^v/\Ty.ziv\  zweitens 
eine  für  die  Vergangenheit  nur  als  möglich  vorgestellte,  nicht 
wirklich  Statt  gehabte  Zukünftigkeit,  z.  B.  mit  positivem  Vor- 
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der- und  Nachsatz:  1  Jo.  2,  19.  eite  oevti  e&oA  nevp  rt  £>HTen 
ne  n^Trmxujüjiii  neAi^n  ne  denn  wenn  sie  von  uns  gewesen 
wären,  so  würden  sie  mit  uns  gewesen  sein;  mit  negativem 
Vordersatz  P.  Soph.  AaL,  b.  ü  c^&hA  cse  <Vinu)U>ne  ii  Tevö'm- 
Aioouje  li  neim\TMio  ne  u  ot  aihhujc  m  •vj/'S'XH  nisi  mutassem 
eorum  viam,  perdituri  essent  (über  n  tieTn^-  s.  S.  441.)  multi- 
tudinem  animarum ;  mit  negativem  Nachsatz  Ilebr.  8,  7.  en^pe 
n^p  eTCAVAi.^u'  oi  h  ^lApini  nö.TmivKCo^-  d.n  ne  nc^s. 
c^AVd.  n  ^  ai^o  cnoir^-  denn  wenn  jene  erste  wäre  sündlos, 
so  würden  sie  nicht  gesucht  haben  einen  Ort  zur  zweiten. 
Drittens  aber  bedeutet  das  Imperf.  Futuri  eine  zwar  nicht  ge¬ 
schehene  Handlung,  welche  aber,  wäre  sie  gescheheu,  zwar  in 
der  Vergangenheit  begonnen,  doch  in  der  Gegenwart  noch 
fortgedauert  haben  würde:  Jo.  5,  46.  en^peTennö.^  ro^p  e 
aicuttchc  ne  nd.peTennd.ud.o^  e  poi  oco  Tie  denn  wenn  ihr 
Mosi  geglaubet  hättet,  so  hättet  ihr  auch  mir  geglaubt  (und 
glaubtet  mir  noch  =  so  glaubtet  ihr  auch  mir) ;  vergl.  Matth. 
24,  43.  Aber  auch,  wo  eine  solche  Beziehung  auf  die  Ver¬ 
gangenheit  nicht  denkbar  ist,  findet  sich  das  Imperfect-Futur 
wie  Act.  18,  14.  Luc.  17,  6.  7,  39. 

§•  57. 

Das  lateinische  ut  findet  sich  ausgedrückt  durch  e  -ape  = 
irre:  Jo.  16,  30.  ii  Kep  XP1^  ^  e  ^Pe  (v*  ^  ^Te) 
ige\iK  nicht  bedarfst  ( yosia )  du,  dafs  dich  jemand  frage.  Nur 
das  e  ist  Conjunction  =  irre,  hinter  ^pe  dagegen  das  Subjectiv- 
Suffix  zu  ergänzen;  also  eigentl.  ist  zu  übersetzen:  dafs  thue 
einer  dich  fragen.  Viele  Stellen  mit  ausführlicher  Besprechung 
Sc h w.  d.  a.  Äg.  S.  1964.-  1967.  Vergleiche  noch  Luc.  12,49. 
S.  ^OTtoujq  e  Tpeq^epo  ne  ich  wünsche,  sie  brennete,  ut 


accensus  esset. 
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§.  58. 

Relativsätze.  Die  Kopt.  Sprache  kann  wie  alle  Spra¬ 
chen,  welche  keine  wahrhafte  Declination  der  Nomina  besitzen 
(was  ungefähr  so  viel  sagen  will,  wie:  alle  Sprachen  der  Erde, 
die  indoeuropäischen  und  gewissermafsen  das  Finnische  ausge¬ 
nommen),  auch  kein  Pronomen  relativum  im  vollen  Sinne  des 
Wortes  besitzen,  da  dasselbe  seinem  Wesen  nach  eine  decli- 
nirte  Conjunction  ist.  Während  nun  die  niedriger  ste¬ 
henden  Sprachen  (d.  h.  wieder  ungefähr  alle  Sprachen  der  Erde 
bis  auf  diejenigen,  welche  wir  sogleich  in  den  folgenden  Wor¬ 
ten  ausnehmen)  ihrer  Relativpartikel  nur  die  Kraft,  Wörter  in 
Relation  zu  setzen,  verleihen  konnten,  haben  die  türkische,  die  kop¬ 
tische,  die  semitische  und  selbst  eine  indoeuropäische  Sprache, 
nämlich  der  slavische  Dialekt  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark, 
doch  wenigstens  Partikeln,  welche  Sätze  in  Relation  bringen.  In 
den  genannten  Sprachen  sind  die  beiden  Momente,  die  Relation 
oder  Conjunction  und  die  Declination,  geschieden  und  auf  zwei 
AVörter  übertragen  worden  (cf.  Steinthal  De  pron.  rel.  p.  97.).  Den 
Gebrauch  dieses  ,,halbirten  Pronomen  Relativum” ,  wie  es  derVerf. 
nennt,  entnehme  man  aus  folgenden  Stellen:  des  Accusativs  (den 
Nominativ  vertritt  die  einfache  Relativpartikel)  Jo.  3,  32.  ct 
e  poq  oto<>  ct  ^.qcooAieq  ct  ;sqep  Aie-e^pe  ÄiAioq 

das  was  er  gesehen  hat  (oder  wenn  wir  zum  Behufe  der  wört¬ 
lichen  Übersetzung  die  Relativpartikel  durch  unser  „wo”  wie¬ 
dergeben)  das  wo  er  hat  gesehen  es  und  wo  er  hat  gehört  es, 
das  (sc.  ist)  was  er  bezeuget  (wo  —  es);  ib.  34.  r;sp  ct  k 

OTfopnq  m  irre  eTeqc^^i  Arwcooir  denn  der,  wo 

Gott  gesandt  hat  ihn  (=  welchen),  die  Worte  Gottes  (sc.  sind 
es)  wo  er  redet  sie  (=  welche);  —  des  Dativs:  Luc.  8,  8. 
cfm  eTe  ovori  mö.uj-x  AiAioq  der,  wo  sind  Ohren  ihm  =  cui  sunt 
aures;  —  des  Genitivs:  ih.  13,  1.  uh  £T  k  tii'Wtoc  avott^t  Äi 
noTcnoq  rieAi  noTrujou'tgtoo'S'igi  die,  wo  Pilatus  vermischt  hat 
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ihr  Blut  ( =  deren  Blut)  mit  ihren  Opfern;  —  der  präpositio- 
nellen  Casus:  ib.  11.  24.  ticvhi  ct  aji  ehoA  h  ;6jrrq  mein  Haus 
wo  ich  hin  gegangen  aus  ihm  ( =  aus  welchem);  ib.  4,  16. 
tti  gt  —  AtAvoq  der  Ort  an  welchem;  ib.  9,  9.  e  ^ccotcai  — 
e^hnrrq  von  welchem  ich  höre. 

§.  59. 

Die  Kopt.  Relativsätze  dienen  zur  Umschreibung  der  grie¬ 
chischen  Participia  und  treten  dann  auch  wohl  vor  das  Sub¬ 
stantiv,  zu  welchem  sie  gehören,  und  nehmen  ein  Demonstrativ 
als  Stellvertreter  des  Substantivs  vor  sich  (was  überhaupt,  auch 
wenn  das  Relativ  nach  dem  Substantiv  steht,  oft  geschieht). 
Steht  nun  ein  solches  Substantiv  als  Object,  so  steht  das  Objecti- 
vitätszeichen  vor  dem  vorausgehenden,  dasselbe  vertretenden,  De¬ 
monstrativ,  ohne  vor  jenem  selbst  wiederholt  zu  werden:  Luc. 
22 ,  52.  ne?ie  Ine  n  hh  ct  eviri  rt  ctoq  m  isp^Hepeirc 
neAC  m  cö.thv'O'S'c  irre  m  epqei  hcav.  tti  npec&irrepoc  es  sprach 
Jesus  aber  zu  den  hohen  Priestern  und  Hauptleuten  des  Tem¬ 
pels  und  den  Ältesten  welche  nach  ihm  gekommen  waren; 
wörtl.  zu  denen,  welche  gekommen  waren,  die  hohen  Priester 
=  7 rgog  Tovg  Trugciyevo\Asvo\jg  S7r  ccvtov  ctgyj£gsig\  über  Mangel  des 
ii  nach  iicai  vergl.  auch  §.  51.) 

§.  60. 

Das  Relativum  e  wird  zuweilen,  wenn  es  das  Object  eines 
Satzes  ist,  dessen  Suhject  hervorgehoben  werden  soll,  diesem 
nachgestellt:  Jo.  6,  51.  ni  tum  knoK  e  ^n^THiq  T^c^pq;  tc 
panis,  ego  quem  dabo,  mea  caro  est,  wo  aber  S.  e  ^rcd.Td.A.q 
miok  ;  ib.  42.  Atit  qcM  ne  Titc  nujnpi  vi  itocnq  kuou 
e  TeiictuoTm  At  neqiürr  nonne  hic  est  Jesus,  filius  Josephi,  is, 
nos  cujus  patrem  novimus,  und  auch  S.  noä*  ouiou  e  tücoodii 
m  neqeiiuT;  cf.  Jo.  8,  21.  7,  34. 


492 


dt* 

§•  61. 

Auch  das  Demonstrativ  zeigt  relative  Bedeutung  Jo.  1,  3. 
S.  neä  eT&HHTq  propter  quem,  (wenn  hier  nicht  vielmehr  zwei 
e  e  zusammengeflossen  sind). 


Aus  obigen  Beispielen  wird  man  schon  ersehen  haben, 
wie  Relativsätze  angewendet  wurden,  um  Wörter  hervorzuhe¬ 
ben;  so  auch  Matth.  26,  15.  ov  ne  e  was  ist  es,  was  = 
was.  So  kann  selbst  das  Pron.  possess.  behufs  Verstärkung 
zum  Relativsatz  erweitert  werden:  Jo.  4,  44.  mmok  oir  npoc^HTHC 
eqTö.iko'S'T  ctg  -e-coq  m  lies, ki  nicht  ein  Prophet  ist  ge¬ 

ehrt  sv  tyi  tSia  7toctdic)i  wörtl.  in  ea,  quae  sua,  urbe;  ib.  5,  43. 
e>,pe  ne  i  ^eit  neve  <^(oq  it  p*.n  wenn  aber  ein  an¬ 

derer  kommt  in  seinem  eigenen  Namen,  wörtl.  in  dem,  welcher 
sein,  (oder  der  seinige),  Namen;  ib.  17,  17.  neTe  c^cok  it  c^*2£i 
ne  ^  mg^mhi  dein  Wort  (wörtl.:  das,  welches  das  deinige, 
Wort;  das  rt,  m  vor  £i^ki,  p^n  und  cevxi  ist  das  Relativum, 
welches  das  Attribut  mit  dem  Substantiv  verbindet)  ist  die 
Wahrheit. 


— <<oO)0(Oc^> 
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Verbesserungen. 


Seite  4.  Zeile  12.  mufs  der  letzte  äthiopische  Charakter  nicht 
sondern  5  sein. 

Seite  324.  Zeile  3.  statt  Yocale  lies  Consonanten. 
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In  demselben  Verlage  sind  erschienen: 


PISTIS  SOPHIA 

0  P  D  S 

GNOSTICUM  YALENTINO  ADSCRIPTÜM 

E  CODICE  MAMSCRIPTO  COPTICO  LONDINENSI 
DESCRIPSIT  ET  LATINE  YERTIT 
M.  G.  SCHWARTZE 

EDIDIT 

J.  H.  PETERMANN. 

(Unter  der  Presse.) 


Bei  der  mangelhaften  Kenntniss  der  gnostischen  Systeme,  welche 
wir  fast  nur  durch  die  Brille  ihrer  parteiischen  Gegner,  der  Kirchenväter, 
anzuschauen  vermögen,  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit,  einmal  ein  voll¬ 
ständiges  und  von  aller  kritischen  Beimischung  freies  Werk  eines  Gno¬ 
stikers  vergleichen  zu  können.  Ein  solches  ist  die  Pistis  Sophia,  deren 
Bekanntmachung,  seitdem  Woide  im  J.  1777  in  Cramer’s  Beiträgen  zur 
Beförderung  theologischer  und  anderer  wichtiger  Kenntnisse  die  erste 
Mittheilung  davon  gemacht  hatte,  von  den  gelehrten  Theologen  sehnlichst 
gewünscht  wurde.  Die  Schwierigkeit,  welche  eine  Uebersetzung  der¬ 
selben  darbot,  hatte  Dies  vereitelt,  bis  die  Aufgabe  in  die  Hände  Desje¬ 
nigen  kam,  der  vielleicht  allein  einem  solchen  Unternehmen  gewachsen 
war.  Der  selige  Schwartze,  der  gründlichste  Kenner  des  Koptischen,  nahm 
mit  seiner  gewohnten  diplomatischen  Treue  eine  Abschrift  des  Codex, 
die  er  nachmals  noch  einer  genauen  Bevision  unterwarf  und  machte,  als 
der  Codex  noch  in  seinen  Händen  war,  eine  wortgetreue  Uebersetzung 
davon.  Leider  wurde  er  durch  seinen  unerwartet  frühen  Tod  an  der 
Herausgabe  beider  verhindert,  welche  nun  durch  seinen  Freund  Herrn 
Prof.  Peter  mann  besorgt  wird. 
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ÜBERSICHTLICHE  ERKLÄRUNG 

ÄGYPTISCHER  DENKMÄLER 

des 

König!  Neuen  Museums 

zu 

Berlin 

von 

Heinrich  Brugsch  Dr. 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Kenntnifs  des  alten  Aegyptens. 

12.  mit  einer  Sprach-  und  Schriftprobe,  geh.  15  Sgr.  gebd.  21  Sgr. 

Ein  erster  Versuch  in  Deutschland,  durch  Uebersetzung  hieroglyphi- 
scher  und  demotischer,  d.  h.  in  dem  ägyptischen  heiligen  und  Volksdia¬ 
lekte  abgefafster  Inschriften  jeder  Art,  entnommen  aus  den  Monumenten 
des  genannten  Museums,  einen  Ueberblick  und  eine  Einsicht  in  die  Ei- 
gentlmmlichkeit  und  in  den  Reichthum  der  Ueberreste  der  altägyptischen 
Litteratur  zu  verschaffen.  Nebenher  begleiten  und  erklären  historische 
Notizen  den  Text  und  das  Ganze .  beschliefst  eine  vergleichende  Tafel 
ein  und  derselben  altägyptischen  Inschrift  aus  dem  Todtcnbi\che  als 
Schriftprobe. 


AUSWAHL 

ÄGYPTISCHER  GRABSTELEN 

des 

König!  Neuen  Museums 

zu 

Berlin 

von 

Heinrich  Brugsch  Dr. 

Tafeln  und  Text.  gr.  4. 

(Unter  der  Presse.) 


Der  Verfasser  beabsichtigt  in  diesem  Werke,  nach  einer  historischen 
Einleitung  über  die  Entwicklung  der  ägyptischen  Schrift  und  Litteratur 
durch  eine  genaue  Analyse  der  Inschriften  der  vorzüglichsten  Grabstelen 
(alle  aus  der  trefflichen  Sammlung  Passalacqua)  des  K.  Neuen  Museums 
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zu  Berlin,  den  tliatsächlichen  Beweis  zu  liefern,  in  welcher  dem  ägypti¬ 
schen  Geiste  angemessenen  Weise  die  poetische  Litteratur  der  Aegypter 
ihren  Ausdruck  findet.  Die  hohe  Wichtigkeit,  welche  sich  an  derartige 
Untersuchungen  knüpft,  im  Verein  mit  mannigfachen  nähern  Beleuchtun¬ 
gen  mythologischer  Gegenstände  (wir  führen  hier  nur  die  neue  Ent- 
deckimg  des  Verfassers  betr.  die  bisher  gänzlich  verkannten  Namen  für  die 
Gottheiten  Men  des  und  Sem  (Pan  und  Herkules)  an)  dürfte  von  vorn 
herein  dazu  geeignet  sein  in  jeder  Beziehung  Interesse  zu  erregen.  Die 
Sicherheit  der  gegebenen  Erklärungen  bisher  unbekannter  oder  gänzlich 
verkannter  hier oglypliis eher  Zeichen  und  Gruppen  gründet  der  Verfasser 
auf  demotische  Uebersetzungen.  Der  Weg,  der  hier  eingeschlagen,  ist 
mithin  zum  Theil  ein  gänzlich  neuer,  und  verspricht  um  so  sicherere 
Resultate  als  es  bekannt  ist,  mit  welchem  Eifer  und  Glück  der  Verfasser 
den  demotischen  Studien  obliegt. 


ÜBER  DIE 

REDUCTION  ÄGYPTISCHER  DATA 

aus  den 

Zeiten  der  Ptolemäer 

von 

Ludwig  Ideler. 

4.  geh.  8  Sgr. 


ÜBER  DEN 

CYNOCEPHALUS  UND  DEN  SPHINX  DER  ÄGYPTER 

und  über  das  Wcchsclverhältnifs  der  Affen  und  Menschen 

von 

G.  G.  Eiirenberg. 


Mit  4  Tafeln.  4.  geh.  20  Sgr. 
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DE 

HEBRÄORUM  LEVIRATE 

scripsit 

F.  Benary, 

Phil,  et  theol.  Dr.  hujusque  in  academia  Fridericia  Guilelma  prof.  publ.  ord. 

A  c  c  e  d  u  n  t 

Conjectanea  quaedam  in  Vetus  Testamen  tum. 

4.  geh.  20  Sgr. 


DAS  PHÖNIZISCHE  ALTERTHÜM. 

In  drei  Theilen 

von 

Dr.  F.  C.  Movers. 

Prof,  an  der  Universität  zu  Breslau. 

Erster  Theil. 

Politische  Geschichte  und  Staatsverfassung. 

1849.  gr.  8.  geh.  3  Thlr. 

Zweiter  Tlieil. 

Geschichte  der  Colonieen. 

1850.  gr.  8.  geh.  3  Thlr.  10  Sgr. 

Dritter  Tlieil. 

Untersuchungen  über  den  Handel,  die  Schiffahrt, 
Kunst,  Industrie,  Sitten  und  Litteratur. 

(  Unter  der  Presse.  ) 

Diese  drei  Theile  haben  auch  den  Titel:  die  Phönizier  II,  1.  2.  3. 
für  die  Besitzer  des  ersten  Theiles  der  „Phönizier“,  der  1841.  bei  E.  We¬ 
ber  in  Bonn  erschien  (auch  unter  dem  Titel:  Untersuchungen  über 
die  Religion  und  die  Gottheiten  der  Phönizier,  mit  Rücksicht 
auf  die  verwandten  Culte  der  Carthager,  Syrer,  Babylonier, 
Assyrer,  der  Hebräer  und  Aegypter).  gr.  8.  3^  Thlr. 

Dem  dritten  und  letzten  Theile  des  Werkes  werden  synchronistische 
Tafeln,  sorgfältige  Register  und  ein  ausführliches  im  Rückblick  auf  das 
ganze  Werk  geschriebenes  Vorwort  beigefügt  werden. 
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THEODORI  ANTIOCHENI, 

Mopsuestiae  Episcopi, 
quae  supers unt  omnia 

edldit 

A.  F.  V.  a  Wegnern. 

Volumen  primum 

Theodori  Commentarium  in  prophetas  duodecim  minores  ad 
exemplar  Codicis  Vindobonensis  nunc  primum  editum 

continens. 

8  maj.  3  Tlilr.  20  Sgr. 


DER  HEILIGE 

JOHANNES  CHRYS0ST0MUS 

von 

Dr.  A.  Ne  ander. 

Dritte  Auflage. 

2  Bde.  gr.  8.  geh.  1848.  3  Tlilr.  20  Sgr. 


ANTIGNOSTICUS 

Geist  des  Tertullianus 

und 

Einleitung  in  dessen  Schriften 

von 

Dr.  A.  Neander. 

Zweite  zum  Tlieil  umgearbeitete  Auflage, 
gr.  8.  1849.  gell.  2  Tlilr.  10  Sgr. 
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BLÜTHENSAMMLUNG 

aus  der  morgenländischen  Mystik 

nebst  einer  Einleitung  über  Mystik  überhaupt  und  morgen¬ 
ländische  insbesondere 

von 

F.  A.  D.  Tholuck. 

gr.  8.  1  Thlr.  15  Sgr. 


SSÜFISMÜS 

sive 

Theosophia  Persarum  panteistica 

quam 

e  Mss.  Bibliothecae  regiae  Berolinensis  Persicis,  Arabicis,  Turcicis 

eruit  et  illustravit 

F.  A.  D.  Tholuck. 

8.  1  Thlr.  20  Sgr. 


DIE 

SPEKULATIVE  TRINITÄTSLEHRE 

des  späteren  Orients. 

Eine  religionsphilosophische  Monographie  aus  handschriftlichen 
Quellen  der  Leidner,  Oxforder  und  Berliner  Bibliothek 

von 

F.  A.  D.  Tholuck. 

gr.  8.  1U  Sgr. 


VERZEICHNISS 


SPRACHWISSENSCHAFTLICHER  WERKE 

AUS  OEM  VERLAGE 

VON 


iFerö.  ^Suctjfiantilunn 


Berlin. 


1850. 


DIE 

UMBRISCHEN  SPRACHDENKMÄLER. 

Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben 

von 

Dr.  S.  Th.  Aufrecht  und  Dr.  A.  Kirchhoff. 

I.  1.  Mit  9  lithogr.  Taf.  I.  2.  Mit  1  lithogr.  Taf.  4.  1849.  4  Thlr. 

II.  1.  4.  geh.  8  Thlr. 

Als  das  umfangreichste  Denkmal  der  altitalischen  Dialecte  sind  die 
iguvinischen  Erztafeln  nach  zwei  Seiten  hin  Gegenstand  der  Untersu¬ 
chung.  Wenn  es  an  und  für  sich  von  Wichtigkeit  war,  das  Wesen 
einer  auf  klassischem  Boden  entsprungenen  Sprache  zu  erkennen  und 
deren  Yerhältnifs  zum  Lateinischen  zu  bestimmen,  so  mufste  die  Wahr¬ 
nehmung,  dafs  beide  Sprachen  im  engsten  Zusammenhänge  stehen  und 
wechselweise  einander  ergänzen  und  aufklären,  um  so  anziehender  sein. 
Sowohl  die  vollständige  Grammatik  des  Umbrischen  zu  entwickeln,  als 
in  allen  einzelnen  Theilen  dessen  Verwandtschaft  vor  Allem  mit  der  rö¬ 
mischen  und  oskischen  Sprache,  als  den  nächsten  Geschwistern,  nacli- 
zirweisen,  sodann  aber  den  Ursprung  der  entwickelten  Formen  durch 
eine  weitere  Vergleichung  zu  ergründen,  war  der  Zweck,  den  die  Ver¬ 
fasser  im  ersten  Bande  auszuführen  sich  bestrebt  haben. 

Nachdem  so  der  Erforschung  der  Denkmäler  ein  fester  Boden  ge¬ 
wonnen  ist,  suchen  die  Verfasser  im  zweiten  Bande,  der  Grenzen  sich 
stets  bewufst,  welche  ohne  in  Irrungen  zu  gerathcn  nicht  überschritten 
werden  dürfen,  den  Inhalt  zu  entwickeln.  Auch  dieser,  aus  Opfervorschrif¬ 
ten  und  Gebeten  bestehend,  ist  in  vielen  Punkten,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  Augurien,  Ambarvalien,  das  Opferwesen  und  die  Gcbetformeln,  welche 
lezteren  merkwürdig  mit  den  alten  im  Cato  bewahrten  übereinstimmen, 
die  römischen  Antiquitäten  aufzuhellen  geeignet.  Den  Sehlufs  des  Wer¬ 
kes  bildet  die  Behandlung  mehrerer  kleiner  umbrischen  Inschriften  und 
ein  vollständiges  Glossar. 
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OSKISCHE  GRAMMATIK 


von 

Dr.  S.  Th.  Aufrecht. 

(Wird  im  nächsten  Jahre  erscheinen). 

Sie  wird  in  der  möglichsten  Vollständigkeit  die  oskisclie  Laut-  und 
Formenlehre  entwickeln,  in  streitigen  Fällen  gröfsere  Stellen  der  Denk¬ 
mäler  erklären  und  eine  durchgreifende  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen  liefern.  Eine  Abhandlung  über  das  Verhältnifs  der  altitalischen 
Dialecte  untereinander  und  ein  Wortverzeichnis  werden  das  Buch  be- 
schliefsen. 


VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen,  Lateinischen,  Litthaui- 
schen,  Gothischen  und  Deutschen 

von 

Franz  Bopp. 

Abth.  I.  bis  V.  4.  14  Thlr.  25  Sgr. 

Die  vergleichende  Grammatik,  das  Endergebnis  der  vielseitigen 
Forschungen  des  Verfassers,  hat  vor  allen  übrigen  Werken  desselben 
der  Sprachvergleichung  einen  festen  Grund  und  Boden  geschaffen.  Der 
Zweck  der  darin  geführten  Untersuchungen  ist  ein  doppelter.  Wenn 
einerseits  nachgewiesen  wird,  dafs  die  indoeuropäischen  Sprachen  in  den 
von  ihnen  ausgebideten  Sprachformen  entweder  eine  vollkommene  Iden¬ 
tität  zeigen  oder  zur  Darstellung  derselben  sich  verwandter  Mittel  be¬ 
dienen,  ist  andererseits  das  unablässige  Streben  des  Verfassers  darauf 
gerichtet,  der  Entstehung  und  Bedeutung  dieser  Sprachformen  auf  die 
Spur  zu  kommen  und  so  den  Organismus  des  Sprachkörpers  zu  erken¬ 
nen.  Dient  die  erstere  dieser  engverknüpften  Richtungen  vorzüglich 
dazu,  die  Geschichte  der  Sprache  aufzuhellen,  so  sucht  die  andere  das 
Wesen  derselben  zu  ergründen,  d.  li.  in  der  letzten  Instanz  den  Schleier 
zu  lüften,  welcher  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Gedanken  und  dem 
lautlichen  Ausdruck  desselben  bedeckt  hält.  — 

Von  den  erschienenen  fünf  Abtheilungen  behandelt  die  erste  die 
Lautlehre,  die  Wurzel,  das  Verhältnifs  des  indoeuropäischen  Sprach- 
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Stammes  zum  semitischen  und  tartarischen,  endlich  einen  Theil  der  De- 
clination.  In  der  zweiten  Ahtheilung  wird  diese  geschlossen,  sodann 
werden  die  Eigenthümlichkeiten  der  Adjectivflexion,  die  Comparation  und 
die  Zahlwörter  betrachtet.  Die  dritte  Ahtheilung  umfafst  die  Fürwörter 
und  einen  Theil  der  Conjugation,  mit  welcher  dann  die  ganze  vierte  und 
die  Hälfte  der  fünften  Ahtheilung  sich  beschäftigt.  Diese  enthält  über¬ 
dies  den  Anfang  der  Wortbildungslehre.  Die  sechste  Abtheilung  wird 
diese  beendigen,  das  Wichtigste  von  den  Präpositionen  und  Adverbien 
und  die  Composition  behandeln  und  das  Werk  schliefsen.  — 


GLOSSARIUM  SANSCRITUM 

in  quo  omnes  radices  et  vocabula  usitatissima  explicantur 
et  cum  vocabulis  graecis,  latinis,  germanicis,  litthuanicis,  scla- 

vicis,  celticis  camparagtur 

a 

Francisco  Bopp. 
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fase.  tres.  4.  1847.  G  Thlr.  20  Sgr. 

Für  die  Lecture  der  bis  jetzt  zugänglichsten  und  verbreitetsten 
Sanscritwerke  bestimmt,  hat  das  Glossar  den  Vorzug,  dafs  die  Bedeu¬ 
tungen  der  Wörter  nicht  auf  frühere  Autorität  angenommen,  sondern 
fast  durchgängig  aus  den  behandelten  Schriftstellern  nachgewiesen  sind. 
Wichtig  wird  es  überdies  durch  die  Fülle  von  Wortvergleichungen  aus 
dem  gesammten  Bereich  der  verwandten  Sprachen  und  die  kritische  Un¬ 
tersuchung  des  Wurzelvorrathes. 


ÜBER  EINIGE 

DEMONSTRATIVST^EMME 

und  ihren  Zusammenhang  mit  verschiedenen  Präpositionen 
und  Conjunctionen  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm  verwand¬ 
ten  Sprachen 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.  1830.  7-j  Sgr. 

Der  Stoff,  aus  welchem  die  Sprache  ihren  Wortvorrath  bildet,  be¬ 
steht  entweder  aus  Verbal-  oder  Pronominalwurzeln,  deren  erstere  zu 
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Schaffung  von  Begriffswörtern  verwendet  werden,  während  aus  den  letz¬ 
teren  die  feineren  Theile  des  Sprachkörpers,  die  Formwörter  erwachsen. 
Der  Verfasser,  welcher  die  Pronominalthemen  i,  a ,  ana  und  ima  zum 
Gegenstände  seiner  Untersuchung  gemacht  hat,  weist  hauptsächlich  inner¬ 
halb  der  griechischen,  lateinischen  und  deutschen  Sprachfamilie  nach, 
wie  gerade  die  Pronominalstämme  es  sind,  welche  am  weitesten  ihre 
Aeste  auszubreiten  pflegen,  indem  nicht  nur  eine  Beilie  von  Person¬ 
wörtern,  sondern  auch  eine  grofse  Anzahl  der  sogenannten  Partikeln, 
namentlich  aber  Präpositionen,  jenen  vier  Stämmen  ihren  Ursprung  ver¬ 
danken.  — 


ÜBER  DEN 

EINFLUSS  DER  PRONOMINA 

auf  die  Wortbildung  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm  ver¬ 
wandten  Sprachen 

'b 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.  1832.  7^  Sgr. 

Ihrem  Inhalt  nach  schliefst  die  gegenwärtige  Abhandlung  sich  der 
vorigen  genau  an.  Die  erste  Hälfte  untersucht  die  mit  dem  Interro¬ 
gativpronomen  ka  in  Zusammenhang  stehenden  Formen  des  Lateinischen 
und  des  Deutschen  und  belehrt  über  den  Ursprung  mehrerer  abgeleite¬ 
ten  Pronominaladjectiva  und  Adverbien,  welche  in  ihrem  ersten  Theile 
einen  Pronominalstamm  zeigen.  Im  Folgenden  wird  wahrscheinlich  ge¬ 
macht,  dafs  auch  die  Ableitungsaffixe  pronominaler  Natur  seien,  und 
sodann  die  Identität  einer  Anzahl  der  wichtigsten  in  den  verglichenen 
vier  Sprachen  nachgewiesen. 


ÜBER  DIE 

VERWANDTSCHAFT 

der  malayisch-polynesischen  mit  den  indisch-europäischen 

Sprachen 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.  1841.  2  Thlr.  20  Sgr. 

Der  berühmte  Verfasser  führt  in  dieser  Abhandlung  den  Beweis,  dafs 
der  malayisch-polynesische  Sprachzweig  ein  Abkömmling  des  Sanskrit-Stam- 
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mes  ist,  clafs  er  zu  demselben  in  einem  töchterlichenYerhältnisse  stellt,  wah¬ 
rend  die  meisten  europäischen  Spracliklassen  dem  Sanskrit  schwesterlich 
die  Hand  reichen.  Es  wird  die  Annahme  gerechtfertigt,  dafs  das  Sans¬ 
krit,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  es  in  noch  ursprünglicherem  Zustande, 
als  in  welchem  es  uns  bekannt  ist,  sich  befand,  und  viel  durchgreifender 
und  gewaltsamer  als  das  Lateinische  in  die  romanischen  Sprachen,  in 
die  malayisch-polynesisclien  sich  aufgelöst  habe.  Letztere  sind  nur 
Trümmer  eines  verfallenen  Sprachorganismus,  sie  sind  aus  der  gram¬ 
matischen  Bahn,  in  der  sich  ihre  Muttersprache  bewegt  hat,  heraus¬ 
getreten.  Die  Untersuchung  kann  sich  darum  hier  nicht  mit  der  Gram¬ 
matik  beschäftigen,  sondern  es  werden  Wörter  aus  allen  Redetheilen 
mit  Sanskritwörtern  verglichen,  und  ihre  auffallende  Aehnlichkeit  mit 
denselben  bestätigt  die  obige  Ansicht. 


DIE 

KAUKASISCHEN  GLIEDER 

des  Indoeuropäischen  Sprachstamms 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.  1847.  1  Thlr.  15  Sgr. 

In  zwei  akademischen  Abhandlungen  giebt  der  durch  scharfe  Ana¬ 
lyse  wie  umfassende  Combination  berühmte  Verfasser  eine  alle  wichtigen 
Punkte  der  Grammatik  berührende  Vergleichung  der  iberischen  oder 
grusischen  Sprachfamilie,  d.  h.  des  Georgischen,  Mingrelisclien,  Suani- 
schen  und  Lasisclien  mit  dem  Sanskrit.  Auch  das  diesen  Sprachen  nahe 
stehende  Ossetische  wird  vielfach  berücksichtigt.  Diese  Arbeit  bildet 
eine  nothwendige  Ergänzung  zu  des  Verfassers  Vergleichenden  Gram¬ 
matik.  _ 


ÜBER  DIE 

CELTISCHEN  SPRACHEN 


von 

Franz  Bopp. 


(Wird  ii  en  gedruckt). 
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VERGLEICHENDE 

ACCENTUATIONS  -  MD  WORTBILDMGSLEHRE 

des  Griechischen  und  Sanskrit 

von 

Franz  Bopp. 

(künftig  erscheinend). 


DE  NATURA  ET  INDOLE 

LINGUAE  POPÜLARIS  AEGYPTIORUM 

disseruit 

H.  Brugsch. 

(fasciculus  prior.) 
gr.  8.  1850.  geh.  15  Sgr. 

Als  Einleitung  zu  einer  neuen,  durch  fortgesetztes  Studium  der 
Monumente  hei  weitem  vermehrten  Grammatik  der  ägyptischen  Volks¬ 
sprache  und  Volksschrift  wird  diese  Abhandlung  im  Allgemeinen  ent¬ 
halten  : 

1)  die  altägyp tischen  Namen  der  verschiedenen  ägyptischen  Sprachen 
und  Schriftarten,  die  bisher  von  keinem  Aegyptiologen  richtig  gelesen 
und  dem  Koptischen  angemessen  erklärt  worden  sind; 

2)  den  Nachweis  aus  ägyptischen,  von  Griechen  griechisch  umschrie¬ 
benen  Wörtern  und  Eigennamen,  dafs  die  Volkssprache,  die  Uebergangs- 
stufe  vom  heiligen  Dialecte  zum  Koptischen,  dieselben  dialectischen  Ver¬ 
schiedenheiten  wie  das  Koptische  umfafst; 

3)  eine  genauere  Betrachtung  der  phonetischen  Bestandtheile  der 
Volkssprache,  woraus  eigentliümliche  Gesetze  der  Lautverschiebung  her¬ 
vorgehen,  deren  Richtigkeit  etwaige  griechische  Transscriptionen  auf  das 
schlagendste  bewahrheiten,  Feststellung  des  demotischen  Alphabets  u.s.w.; 

4)  den  Versuch,  in  den  dialectischen  Verschiedenheiten  der  alt- 
ägyptischen  Volkssprache  ein  Kriterium  aufzustellen,  nach  welchem  zu 
bestimmen  ist,  ob  griechische  Schriftsteller  die  ägyptischen  Namen, 
welche  sie  überliefern,  in  Ober-  oder  Unter -Aegypten  (Theben  oder 
Memphis)  aufgezeichnet  haben. 
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DE 

NOMINUM  GRAECORÜM  FORMATIONE 

linguarum  cognatarum  ratione  habita 

scrlpsit 

Dl\  G.  CüRTIUS. 

1842.  4.  20  Sgr. 

Die  Wortbildung  war,  wie  sehr  deren  Wichtigkeit  seit  Buttmann 
auch  einleuchtete,  der  Schwierigkeiten  wegen,  die  sich  bei  Beschränkung 
auf  die  eine  Sprache  überall  darboten,  in  den  Grammatiken  stiefmütter¬ 
lich  und  überdiefs  stets  so  behandelt  worden,  dafs  primäre  und  secun- 
däre  Ableitungen  zusammengeworfen  wurden.  Der  Verfasser  spricht 
sich  zuerst  über  den  Unterschied  beider  aus  und  geht  sodann,  nachdem 
die  wichtige  Voruntersuchung  über  gewisse,  weder  zur  Verbalwurzel, 
noch  zum  Affix  gehörige  euphonische  Laute  erledigt  ist,  zur  Darstellung 
der  griechischen  primären  Wortbildung  über.  Die  ableitenden  Affixe 
sind  hier  nach  ihrer  formellen  Verwandtschaft  geordnet,  ihre  Entstehung 
und  ihr  Verliältnifs  zu  den  identischen  lateinischen  und  sanskritischen, 
sodann  die  mannigfachen  Umgestaltungen  nachgewiesen,  welche  einzelne 
im  Griechischen  erfahren  haben.  Die  Klarheit  der  Darstellung  macht 
die  Abhandlung  selbst  dem  in  der  Sprachvergleichung  minder  Geübten 
fruchtbar  und  geniefsbar. 


ÜBER 

MARCELLUS  BURDIGALENSIS 

von 

Jacob  Grimm. 

Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  28.  Juni  1847. 

gr.  4.  1849.  geh.  15  Sgr. 

Ein  Buch  de  medicamenth ,  welches  von  Marcellus  mit  dem  Beina¬ 
men  Burdigalcnsis  oder  Empiricus,  dem  Leibarzte  Theodosius  des  Grofsen, 
geschrieben  ist,  vom  medicinischen  Standpunkte  aus  unbedeutend,  cr- 
scldofs  dem  sinnigen  Auge  des  Verfassers  nach  anderer  Seite  hin  einen 
anziehenden  Schatz.  Marcellus  nämlich,  von  Geburt,  wie  der  erste  Bei- 
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name  ausdrückt,  ein  Gallier  (aus  Bourdeaux),  tlieilt  hin  und  wieder  gal¬ 
lische  Kräuternamen  mit,  welche  in  dieser  Abhandlung  den  entsprechen¬ 
den  Wörtern  der  heutigen  keltischen  Dialekte  gegenübergestellt  werden 
und  unverkennbar  anzeigen,  dafs  die  im  4.  Jahrhundert  in  Aquitanien 
herrschende  Sprache  sich  mehr  der  irischen  und  gälischen  Mundart  als 
der  armorischen  anschliefst.  Dann  werden  die  abergläubischen,  von  Mar¬ 
cellus  aus  dem  Munde  des  Volkes  erkundigten  Heilmittel,  gewifs  von 
hohem  Alterthum  und  weiter  Verbreitung,  mitgetheilt,  und  darauf  hin¬ 
gewiesen,  wie  sie  die  alten  Zustände,  die  Poesie  und  Sitte  der  euro¬ 
päischen  Völker  mannigfach  aufhellen.  Ganz  unmittelbar  für  die  Sprach¬ 
wissenschaft  aber  wichtig  ist  die  Erklärung  einer  bisher  unverständlichen 
Formel,  in  welcher  nunmehr  das  überhaupt  bekannte  älteste  Denkmal 
gallischer  Sprache  aufgewiesen  wird. 


ÜBER  DIE 

VERSCHIEDENHEIT  DES  MENSCHLICHEN  SPRACHBAUES 

und  ihren  Einflufs  auf  die  geistige  Entwickelung  des  Men¬ 
schengeschlechts 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.  1836.  4  Tlilr. 

In  diesem  Werke  hat  der  berühmte  Verfasser  den  Kern  seines 
ideellen  Lebens  niedergelegt.  Wie  er  darin  eine  Anschauungsweise 
der  Sprachwissenschaft  vom  Standpunkte  der  Weltgeschichte  aus  be¬ 
gründet,  eben  so  sehr  lehrt  er  darin  eine  Weltanschauung  von  dem 
Standpunkte  der  Sprache  aus.  Beginnend  mit  der  Betrachtung  der  die 
geistige  Entwickelung  des  Menschengeschlechts  hauptsächlich  bestimmen¬ 
den  Momente  (§.  1  —  6)  gelangt  er  zur  Sprache,  als  einem  vorzüglichen 
Erklärungsgrunde  jenes  Entwickelungsganges  (§.  7.).  Er  zeichnet  die 
Richtung  vor,  welche  die  Sprachforschung  zu  nehmen  hat,  um  ihren 
Gegenstand  in  dieser  Weise  zu  beurtheilen  (§.  8.)  und  wird  dadurch 
zu  einer  tiefen  Darlegung  des  Wesens  der  Sprache  geführt  (§.  9 — 12.). 
Sodann  genauer  auf  das  Sprachverfahren  eingehend,  stellt  er  die  allge¬ 
meinsten  und  alle  Theile  der  Sprache  durchdringenden  Eigenthümlich- 
keiten  derselben  dar  (§.13 — 18),  nach  welchen  er  sie  classificirt  (§.  19). 
Als  den  Punkt  aber,  von  dem  die  Vollendung  der  Sprache,  ihre  Ent¬ 
wickelungsfähigkeit  und  ihr  Einflufs  auf  den  Volksgeist  abhängt,  liebt 
er  die  gröfsere  oder  geringere  Stärke  der  synthetischen  Kraft  dersel- 
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bcn  hervor  und  führt  den  Nachweis  sowohl  rücksichtlich  der  indoeuro¬ 
päischen,  als  der  semitischen,  amerikanischen  und  der  einsylbigen  Spra¬ 
chen  (§.  21 — 24).  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  mehrsylbige 
Sprachbau  aus  der  Einsylbigkeit  hervorgegangen  sei,  bildet  den  Schlufs 
(§.  25)  dieses  grofsartigen  Werkes. 


ÜBER  DIE 

KAWI- SPRACHE  AUF  DER  INSEL  JAVA, 

nebst  einer  Einleitung  über  die  Verschiedenheit  des  mensch¬ 
lichen  Sprachbaues  und  ihren  Einflufs  auf  die  geistige 
Entwickelung  des  Menschengeschlechts 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

I.—  III.  Bd.  gr.  4.  1886.  18  Thlr.  15  Sgr. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  enthält  aufser  der  Einleitung,  über 
welche  man  die  Notiz  zur  voranstehenden  Schrift  vergleiche,  das  erste 
Buch:  über  die  Verbindung  zwischen  Indien  und  Java.  Da  die  Kawi- 
Sprache  das  Erzeugnifs  dieser  Verbindung  ist,  so  wird  hier  gewisser- 
mafsen  die  Entstehung  derselben  nachgewiesen.  Die  Verbreitung  des 
Buddhismus  über  Java  und  andere  Inseln  des  östlichen  Archipels  wird 
aus  den  Ueberresten  von  Tempeln  und  Bildwerken,  Inschriften  und 
Sagen,  wie  auch  aus  einzelnen  Kennzeichen  aufs  Gründlichste  darge- 
than.  —  Das  zweite  Buch  (II.  Bd.)  enthält  die  Analyse  der  Kawi-Sprache. 
Nach  einigen  Notizen  über  die  Literatur  und  die  Ilülfsmittel  zur  Erfor¬ 
schung  derselben  wird  ihre  grammatische  Form,  wie  sie  sich  aus  der 
behutsamsten  Betrachtung  der  Texte  ergab,  dargestellt,  um  die  Natur  der¬ 
selben  zu  bestimmen  und  zu  zeigen  und  mit  Beweisen  zu  belegen,  wie 
sie  in  dem  Kreise  der  Sprachen,  zu  welchen  sie  zu  rechnen  ist,  classi- 
ficirt  werden  mufs.  —  Dies  nötliigte  den  Verfasser  im  dritten  Buche 
auf  den  malayischen  Sprachstamm  überhaupt  einzugehen.  Nach  der  all¬ 
gemeinen  Characterisirung  und  Eintheilung  desselben  werden  zuerst  die 
einzelnen  Sprachen  des  westlichen  Zweiges  mit  dem  bekannten  zarten 
Takt  des  Verfassers  für  Auffassung  eigenthümlicher  Gestaltungen  vor¬ 
geführt.  — 

Der  dritte  Band  umfafst  die  Sprachen  der  Südsec-Inseln,  den  andern 
Zweig  des  malayischen  Stammes.  Diese  leider  von  Humboldt  nicht  voll¬ 
endete  Arbeit  hat  ihre  Ergänzung  durch  einen  jüngeren,  auf  dem  Gebiete 
der  Sprachwissenschaft  rühmlichst  bekannten  Gelehrten,  Herrn  Professor 
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Buschmann,  erhalten,  welcher  in  umfassendster  Weise  nicht  nur  die 
Sprachen  der  Südsee-Inseln  unter  sich,  sondern  auch  diese  mit  dem  oben 
erwähnten  westlichen  Zweige,  den  im  engern  Sinne  malayisch  genannten 
Sprachen,  verglichen  hat. 


PRÜFUNG  DER  UNTERSUCHUNGEN  ÜBER 

DIE 

URBEWOHNER  HISPANIENS 

vermittelst  der  baskischen  Sprache 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.  1821.  2  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Schrift  enthält  nicht  blos  eine  Kritik  der  früheren  so  dürfti¬ 
gen  und  unvollkommenen  Untersuchungen  über  die  Urbewohner  Spaniens. 
Vielmehr  wird  mit  musterhafter  Gründlichkeit  und  Klarheit  dargethan, 
dafs  die  vielen  altiberischen,  von  Griechen  und  Römern  überlieferten 
Ortsnamen  aus  der  vaskischen  Sprache  herstammen,  und  somit  die  That- 
sache  zur  Gewifsheit  erhoben,  dafs  die  heutige  Sprache  der  Vasken, 
natürlich  mit  den  durch  die  Zeit  hervorgebrachten  Veränderungen,  auch 
die  der  alten  Iberer  war,  und  dafs  ferner  diese  nur  ein  Volk  mit  nur 
einer  von  den  celtischen  ganz  verschiedenen  Sprache  ausmachten  und 
als  die  ursprünglichsten  Bewohner  über  die  ganze  Halbinsel  verbreitet 
waren,  nur  mit  C eiten  untermischt  und  theil weise  zu  Celtiberern  ver¬ 
schmolzen;  denn  die  vereinzelten  punischen  und  griechischen  Colonieen 
können,  wie  die  römischen  Besetzungen  nicht  in  Betracht  kommen.  — 


ÜBER  DEN  DUALIS 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.  1828.  12^  Sgr. 

Diese  Abhandlung  dürfte  aus  manchen  Gründen  Humboldts  schönste 
und  tiefste  Arbeit  genannt  werden;  auch  wirft  sie  auf  viele  wichtige 
Stellen  seines  gröfseren  Werkes  ein  sehr  erwünschtes  Licht.  Die  Noth- 
wendigkeit  solcher  Untersuchungen  über  einzelne  grammatische  Formen 
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wird  vom  Verfasser  selbst  im  Eingänge  dargestellt.  Nach  der  Ueber- 
siclit  des  räumlichen  Umfanges  der  Sprachstännne,  in  denen  sich  die 
Dualform  findet,  wird  die  Natur  derselben  zuerst  nach  der  Beobachtung 
der  Sprachen  selbst  bestimmt,  dann  in  tiefster  Weise  aus  allgemeinen 
Ideen  abgeleitet,  mit  Berücksichtigung  der  phantasiev ollen  und  rein  ver¬ 
ständigen  Seite  der  Sprache. 


ÜBER  DIE 

VERWANDTSCHAFT  DER  ORTSADVERBIEN 

mit  dem  Pronomen  in  einigen  Sprachen 

von 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.  1830.  10  Sgi\ 

Eine  Darstellung  des  Pronomens  selbst  leitet  diese  Abhandlung  ein, 
in  welcher  durch  das  Beispiel  der  Pronomina  der  Sprache  der  Tonga¬ 
oder  Freundschaftsinseln  und  anderer  malayisclier  Sprachen,  ferner  der 
chinesischen,  japanischen  und  endlich  besonders  der  armenischen  Sprache 
gezeigt  wird,  wie  die  Pronomina  aus  den  Ortsadverbien  hergenommen 
werden  können. 


ABHANDLUNG  ÜBER  DIE 

SPRACHE  UND  SCHRIFT  DER  UIGUREN. 

Nebst  einem  Wörterverzeichnisse  und  anderen  uigurischen 
Sprachproben  aus  dem  Kaiserlichen  Uebersetzungshofe  zu 

Peking 

von 

Julius  Klapproth. 

Paris  1820.  4  Thlr. 

Diese  Abhandlung  ist  von  einer  älteren  unter  demselben  Titel  er¬ 
schienenen  desselben  Verfassers  zu  unterscheiden,  liier  werden  aus 
einem  uigurisch- chinesischen  Vocabular,  welches  aus  dem  kaiserlichen 
Ucbersetzungsinstitute  zu  Peking  stammt  und  jetzt  in  der  Bibliothek  zu 
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Paris  sich  befindet,  die  in  ihm  enthaltenen  achthundert  uigurischen  Wör¬ 
ter  mitgetheilt  und  mit  den  entsprechenden  anderer  türkisch -tatarische r 
Dialecte  zusammengestellt.  Aufserdem  werden  drei  uigurische  Schreiben 
an  die  chinesischen  Kaiser  der  Dynastie  Ming  als  Sprachprobe  gegeben. 
Hierauf  folgt  die  aus  Abulgasi  und  besonders  den  chinesichen  Schrift¬ 
stellern  geschöpfte,  theilweise  durch  europäische  Zeugnisse  bestätigte 
Geschichte  der  Uiguren,  welche  die  einstige  Macht  dieses  Stammes  und 
übereinstimmend  mit  der  Sprache  seinen  türkischen  Ursprung  und  seine 
Verschiedenheit  von  den  Tanguten  beweist.  Die  uigurische  Schrift  ist 
eine  Tochter  der  syrischen  und  Mutter  der  mongolischen,  kalmückischen 
und  mandschurischen,  wie  sowohl  die  Form  der  Buchstaben  selbst,  als 
auch  einheimische  Schriftsteller  lehren. 


DE 

CONJUGATIONE  IN  MI 

linguae  sanscritae  ratione  habita 

scripsit 

Dr.  A.  Kuhn. 

8.  10  Sgr. 

Die  Conjugation  auf  obwohl  sie  in  unseren  Grammatiken  noch 
immer  als  die  unregelmäfsige  betrachtet  wird,  erweist  sich  durch  Ver¬ 
gleichung  des  verwandten  Sprachkreises  als  die  ursprüngliche  und  die¬ 
jenige,  welche  Personalendungen  und  Eigenthümlichkeiten  der  Conjugation 
am  treuesten  bewahrt  hat.  Der  Verfasser,  welcher  sich  eine  möglichst 
erschöpfende  Behandlung  jener  Conjugation  zur  Aufgabe  gestellt  hat, 
betrachtet  zunächst  die  Personalendungen,  denen  mit  Hülfe  des  Sanskrit 
sowohl  ihre  ältere  Form,  als  (und  hierbei  namentlich  bietet  sich  eine 
Reihe  scharfsinniger  Beobachtungen  dar)  ihre  Bedeutung  nachgewiesen 
wird.  Der  zweite  Tlieil  des  Buches  behandelt  sodann  die  Bildung  der 
einzelnen  Zeiten  mit  durchgängiger  Hervorhebung  der  dieselben  unter¬ 
scheidenden  Merkmale  und  untersuchender  Berücksichtigung  der  Dialect- 
eigenheiten. 
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ZWEI 

SPRACHVERGLEICHENDE  ABHANDLUNGEN = 

1)  Ueber  die  Anordnung  und  Verwandtschaft  des  Semiti¬ 
schen,  Indischen,  Aethiopischen,  Altpersischen  und  Alt- 
A «Ägyptischen  Alphabets. 

2)  Ueber  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahl¬ 
wörter  in  der  Indogermanischen,  Semitischen  und  Kop¬ 
tischen  Sprache 

von 

Dr.  Richard  Lepsius. 

gr.  8.  1837.  1  Tlilr. 

Der  Verfasser  führt  in  der  ersten  Abhandlung  mit  Scharfsinn  und 
Gelehrsamkeit  die  Satze  durch,  dafs  1)  die  Ordnung  der  Buchstaben  im 
alten  semitischen  Alphabete  nach  einem  organischen  Principe  gemacht 
ist,  dafs  diese  Anordnung  aber  2)  genau  und  vom  ersten  Buchstaben 
an  mit  der  historischen  Entwickelung  des  Sprachorganismus  überein¬ 
stimmt,  woraus  folgt,  dafs  3)  das  semitische  Alphabet  sich  nur  allmälig 
und  zugleich  mit  der  Sprache  seihst  so  gebildet  habe,  wie  wir  es  vor¬ 
finden.  Hierdurch  wird  sein  Ursprung  in  die  Anfänge  der  Geschichte, 
und  jedenfalls  vor  die  Trennung  des  semitischen,  ägyptischen  und  indo¬ 
europäischen  Stammes  gesetzt.  Dies  führt  auf  eine  Vergleichung  des 
semitischen  Alphabets  mit  dem  indischen  und  den  Hieroglyphen,  und 
wird  der  gemeinschaftliche  Ursprung  dieser  drei  erhärtet.  Dieses  selbe 
doppelte  Interesse,  die  Verwandtschaft  jener  drei  Sprachstämme,  wie  den 
innigen  organischen  Zusammenhang  von  Sprache  und  Schrift  nachzuwei¬ 
sen,  herrscht  auch  in  der  zweiten  Abhandlung.  Es  wird  demgcmäfs  aufser 
der  Verwandtschaft  der  ägyptischen,  semitischen  und  indoeuropäischen 
Zahlen  auch  die  Uebereinstimmung  zwischen  der  Bildung  der  Zahlwörter 
durch  Zusammensetzung  mit  dem  ägyptischen  Zilfersysteme  von  der  Zahl 
vier  an  bis  zehn  dargelegt.  Die  durchaus  einfachen  drei  ersten  Zahlen 
aber  werden  auf  die  Pronominalstämme  zurückgeführt.  Der  Verfasser 
geht  hierauf  zu  den  Spuren  des  Duodecimalsystcms  und  dem  Deciinal- 
system  über  und  schliefst  nach  einer  Abschweifung  über  die  Bildung 
der  Ordinalia  das  Ganze  mit  einer  Nachweisung  der  ursprünglichen 
Femininformen  der  Zahlwörter. 
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SYNTAX  DER  NEIJFRANZÖSISCHEN  SPRACHE. 

Ein  Beitrag  zur  geschichtlich  -  vergleichenden  Sprachfor¬ 
schung 

von 

Dr.  Ed.  Maetzner. 

Erster  Theil  1843.  Zweiter  Theil  1845.  gr.  8.  4  Thlr. 

Die  bisher  gewöhnlich  nur  auf  den  etymologischen  Theil  der  Sprach¬ 
wissenschaft  angewandte  vergleichende  Methode  liefert  hier  auch  in  der 
Syntax  die  schönsten  Ergebnisse.  Zur  Erklärung  der  französischen  Con- 
structionen  sucht  der  Verfasser  zunächst  in  den  verschwisterten  roma¬ 
nischen  Sprachen,  besonders  auch  im  Altfranzösischen  und  Provenzalischen 
die  analogen  Erscheinungen  auf.  Er  dehnt  aber  den  Kreis  der  Ver¬ 
gleichung  auch  auf  die  classischen  Sprachen  und  endlich  selbst  auf  die 
semitischen  aus.  Dabei  besitzt  der  Verfasser  die  so  seltene  Vereinigung 
umfassender  historischer  Forschungen  mit  einem  tiefen  philosophischen 
Blick.  So  dürfte  dieses  Buch  unter  seines  gleichen  das  vorzüglichste, 
die  Kenntnifs  desselben  den  Lehrern  der  romanischen  Sprachen  uner- 
läfslich,  und  dasselbe  besonders  auch  zum  wissenschaftlichen  Sprach¬ 
unterricht  in  den  höheren  Classen  der  Gymnasien  sehr  geeignet  sein. 
Die  beiden  Theile,  von  denen  der  erste  den  Satz,  der  andere  das  Satz¬ 
gefüge  und  die  Periode  umfafst,  bezeichnen  durch  sich  selbst  einen  zwei¬ 
fachen  Cursus. 


ETYMOLOGISCHES 

WÖRTERBUCH  DER  GRIECHISCHEN  SPRACHE 

zur  Uebersicht  der  Wortbildung  nach  den  Endsylben 

geordnet 

von 

Dr.  W.  Pape. 

Lex.  8.  1836.  2  Thlr.  15  Sgr. 

Die  mit  vieler  Emsigkeit  und  Aufopferung  ausgeführte  Arbeit  des 
Verfassers  führt  uns  gleichsam  in  den  Haushalt  der  griechischen  Sprache 
ein.  Die  nach  den  Endungen  übersichtlich  geordnete  Zusammenstellung 


15 


FERD.  DÜMMLER’s  BUCHHANDLUNG  IN  BERLIN. 


der  Wörter  gereicht  zu  mannigfachem  Nutzen:  hei  dem  Nomen  und  den 
Partikeln  lernen  wir,  obgleich  eine  strenge  Sonderung  der  Einsicht  des 
Lesers  überlassen  bleibt,  die  mit  gleicher  Ableitungs-  oder  Flexions¬ 
endung  gebüdeten  Wortstämme  kennen,  während  hei  der  Conjugation 
es  von  Wichtigkeit  ist,  den  ganzen  Yorrath  der  den  einzelnen  Classen 
anheimfallenden  Verben  übersehen  zu  können.  Aber  auch  für  die  Accent¬ 
lehre  ist  der  möglich  gemachte  Ueberblick  willkommen,  und  für  die 
Composition,  deren  wissenschaftliche  Bearbeitung  noch  mangelt,  besteht 
keine  ähnlich  reiche  Sammlung. 


VOCABULARIUM  SINICUM 


von 

Schott. 

gr.  4.  1844.  geh.  1  Thlr.  10  Sgr. 


KOPTISCHE  GRAMMATIK 

von 

Dr.  M.  G.  Schwartze, 

eliein.  Prof,  der  Kopt.  Sprache  an  der  Kgl.  Friedrich  Wilhelms-Universität  zu  Berlin, 

herausgegeben  nach  des  Verfassers  Tode 

von 

Dr.  H.  Steinthal, 

Docenten  an  derselben  Universität. 

gr.  8.  geh.  5  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Grammatik  liefert  die  Tliatsachen  so  vollständig  und  sorgfältig, 
wie  sie  bisher  noch  nirgends  gefunden  worden  sind.  Dabei  erstreckt 
sie  sich  über  alle  drei  koptischen  Dialecte  in  gleicher  Weise.  A/Vas  ihr 
aber  den  gröfsten  Vorzug  giebt,  ist  die  comparativ- genetische  Methode, 
welcher  überhaupt  die  neueste  Sprachwissenschaft  ihren  Aufschwung 
verdankt,  und  welche  hier  vom  Verfasser  mit  Scharfsinn  und  Umsicht 
angewandt  ist.  Es  ist  hier  zum  ersten  Male  eine  wissenschaftliche  Laut¬ 
lehre  der  koptischen  Sprache  gegeben,  welche  die  sichere  Basis  für  die 
Formenlehre  bildet.  Höchst  schätzenswerthe  Notizen  über  die  Syntax  sind 
aus  den  Papieren  des  Verfassers  vom  Herausgeber  angehängt. 
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DIE  SPRACHWISSENSCHAFT  WILHELM  VON  HUMBOLDTS 

und  die  Hegelsche  Philosophie 

von 

Dr.  H.  Steinthal. 

gr.  8.  geh.  1848.  20  Sgr. 

Es  lag  dem  Verfasser  zunächst  und  zu  allermeist  daran,  die  Unhalt¬ 
barkeit  der  dialektischen  Methode  Hegels  dadurch  zu  beweisen,  dafs  er 
zu  zeigen  suchte,  wie  diese  über  sich  selbst  hinaustreibt  zur  genetischen, 
welcher  Wilhelm  v.  Humboldt  huldigt.  Hierauf  giebt  er  eine  Darstel¬ 
lung  der  Grundlagen  und  des  Ziels  der  Sprachwissenschaft  Humboldts 
mit  beständiger  Zurückweisung  der  unberechtigten  Forderungen  und 
gehaltlosen  Leistungen  der  Dialektik. 


DIE 

CLASSIFICATION  DER  SPRACHEN 

dargestellt  als  die  Entwickelung  der  Sprachidee 

von 

Dr.  H.  Steinthal. 

gr.  8.  geh.  1850.  15  Sgr. 

Diese  Schrift  enthält  zuerst  eine  Kritik  der  bisherigen  Sprachclassi- 
ficationen  und  damit  der  heutigen  Sprachwissenschaft  überhaupt.  Be¬ 
sonders  ausführlich  wird  Wilhelm  v.  Humboldt  nach  seiner  genialen  und 
mangelhaften  Seite  dargestellt.  Darauf  giebt  der  Verfasser  nach  einer 
neuen  Auffassungsweise  des  Wesens  der  Sprache  eine  Eintheilung  der 
Sprachen  in  dreizehn  Classen  in  einer  den  natürlichen  Pflanzen-  und 
Thiersystemen  analogen  Methode. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grünstr.  18. 
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